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Vorwort. 


Die Zeit des Heidenthums, die Geſchichte Preuſſens 
der aͤlteſten Zeiten, die erſte Bekanntſchaft des Landes 
unter fernen und nahen Voͤlkern durch den Handel 
mit feinen eigenthuͤmlichen Erzeugniſſen, die erſten Be 
ruͤhrungen und Begegnungen des Volkes im Krieg 
und Frieden mit Nachbarn und Fremdlingen und 
dad Bild ſeines Lebens im Immern in allen noch er: 
tennbaren Zügen und Beziehungen bat der erfte Theil 
dieſes Werkes dargeftelt. Nun folget in diefem zwei- 
ten heile zuerft Die Zeit des Urfprunges und der 
früheften . Gefchichte des Deutfchen Kitterordens im 
heiligen Lande, feine älteften dunfelen Tage unter den 
drei erſten Meiftern, dann feine Erhebung zur Macht 
und Größe unter dem Meifterthum des edlen Hoch— 
meifterd Hermann von Galza durch bed Kaifers 
hohe Gewogenheit und Freundſchaft und durch Die 
zahlreichen Werleihungen und Begünftigungen der 
Paͤpſte. 


vi —Vorwort. | 

Sch habe diefen Abfchnitt mit größerer Ausführ- 
lichkeit bearbeitet, ald e8 manchem zu einer Gefchichte 
Preuffend im erſten Augenblide wohl nothmwendig 
fcheinen dürfte. Es gefchah indeffen folches aus meh- 
ren Gründen, welche der denkende Leer zum Theil in 
dieſem Abfchnitte ſelbſt leicht auffinden wird. Vor al- 
lem fchien mirauch diefer Theil der Geſchichte des 
Ordens noch nirgends in folcher Art, in ſolchem Lichte 
und mit folcher Klarheit bearbeitet zu feyn, ald es 
nöthig war, um zu erkennen, wie es kam, daß ber 
Deutfche Orden: fi) mächtig genug fühlte, Die ſchwere 
Eroberung eines Landes, wie Preuſſen war, zu über: 
nehmen, und wie ihm duch die Mithülfe und die 
Theilnahme, welche er in feiner großen Sache vor: 
nehmlich in Deutfchland fand, die Unternehmung in 
folher Weife gelingen Fonnte. In Hermanns von 
Salza Seele Fam der Gedanke des großen Zieled zur 
Reife; darum ſchon gebührte diefem edlen Meifter 
vor allem ein Ehrenplag in diefem Werke. Weberdieß 
aber 309 mid, aud) der reine Adel der Seele und die 
erhabene Geifleögröße ded Mannes fo mächtig zu ihm 
bin, daß ich in wärmfter Liebe und Verehrung mit 
aller Sorgfalt gerne alle Züge zu feinem Bilde fam- 
melte und gefammelt zum Ganzen vereinte. 
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Hierauf folget in diefem Werke die Unterneh- 
mung zur Eroberung und Belehrung Preuſſens ſelbſt. 
Die gewaltigſte Kraft, welche in ihr wirkte und in 
die Erſcheinung trat, war jener wunderbare, maͤchtige 
Geiſt der Zeit, der in der Menſchheit des Abendlandes 
am Schluſſe des elften Jahrhunderts erwachte, im 
zwoͤlften jene Zuͤge ins Morgenland in Bewegung 
ſetzte und auch im dreizehnten Jahrhunderte noch 
kraͤftig nachwirkte, zwar mehr nur im Nachhall jener 
Begeiſterung und jenes Kreuzesrufes, welcher die Voͤl⸗ 
fer Europa's zur Errettung und Befreiung des heili- 
gen Grabes aufregte, aber auch jetzt noch tief genug 
gefühlt und flarf genug vernommen zur Ausführung 
des Gedankens des Gewinnes der nordifchen heidni— | 
[hen Voͤlker für den Glauben an das Evangelium. 
Sch habe die Erfcheinung des Deutfchen Kitterordens, 
wie er in Preuffens Landfchaften mit dem Kreuze und 
mit dem Schwerte auftrat, aus dem, Geifte jener Zeit 
dDarzuftellen gefucht, und die Beflrebungen und die An- 
fiht von der Beſtimmung und dem Ziele des Lebens 
vorwalten lafien, wie fie damald in den Seelen der 
Menfchen lebten und wirkten. Alfo find es nicht ei- 
gentlich die Weberzeugungen, die Gedanken und Em- 
pfindungen der Seele des Gefchichtfchreibers, die er in 


. 
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die Bruſt der Menfchen jener Zeiten hineingedacht, 
fondern e8 find Die Ueberzeugungen, die Gedanken und 
Stimmungen aud jener Zeit heraus, die er in der 
Gemuͤths⸗ und Gedankenwelt jener Menſchen walten 
und wirken laͤßt. In dieſer Welt aber liegt ihm zu⸗ 
gleich das richterliche Geſetzbuch und der wahre Maß- 
flab im KRichteramte über die Erfcheinungen und Be 


ſtrebungen, welche in der Unternehmung des Ordens 
. gegen das heidnifche Preuffen an den Tag treten. 


Der Kampf ded Deutfchen Ordens mit dem 
heidnifchen Wolke Preuffend und mit defien Schirm- 
beten, dem Herzoge Suantepolc von. Pommern madıt 
den wefentlichiten Theil dieſes zweiten Bandes aus. 
Ich habe das Gemaͤlde dieſer Kaͤmpfe — das iſt mein 
lebendigſtes Bewußtſeyn — mit aller Unparteilichkeit 
gezeichnet und es hier nicht anders niedergelegt, als 
wie es ſich mit ſeinen Lichtfarben und ſeinen Schat— 
tenzuͤgen in meiner Seele durch treueſtes Studium 
der Quellen geſtaltet hatte. Ich habe nichts dem 
Aehnlichen gehuldigt, was in irgend einer Weiſe Ten— 
benz genannt werden koͤnnte; ich meide und mißbillige 
eine folche überall in der Gefchichtee Wo ich aber 
warm für den Freiheitskampf und uͤber die Freiheits⸗ 
ſache der Preuſſen ſprach, da fuͤhlte ich aus der Seele 
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des Volkes heraus den fchweren Sammer und das 
namenlofe Unglüd, welche durch Die aufgedrungene Rit- 
terherrſchaft über ſchuldloſe Menfchen gebracht wurden, 
den harten Drud für fie in dem Werhältniffe des 
Erobererd zu den Befiegten, den tiefen Schmerz über 
den Verluſt der Freiheit des alten Lebens, des Glau- 
bens an die urväterlichen Götter und alles deſſen, 
was ald heilig und theuer dem Wolke durch die Ver- 
gangenheit war zugebracht worden. Wo ich warm 
über die Eroberungs- und Bekehrungsſache des Or— 
dens fchrieb, da fprach ich in der Ueberzeugung der 
Ordenöritter von der Pflicht und der Bellimmung ih⸗ 
res Vereines für Kirche und Glauben, von ihrem Be- 
rufe zur WVertheidigung und zum Schuße bedrängter 
Chriften, da ward in mir ber Gedanke lebendig, wel- 
ches Heil und welche große Erfolge für freiere Ent: 
widelung und menſchliche Bildung daraus: hervorgin- 
gen, daß die Deutfchen ſich der Küften des Baltifchen 
Meeres bemächtigten und der freiere Geift Deutfcher 
Eigenthümlichkeit Raum gewann zu feiner Entfaltung 
in einem Lande, welches fpäterhin vieleicht das Schwert 
Slaviſcher Gefchlechter überwältigt hätte, fo wie zur 
Vermittelung Deutfcher Bildung in die nahen Völker. 
Wo ich endlich den Herzog Suantepolc von Pommern 
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in feinem Kampfe gegen die Ordensherrfchaft recht: 
fertigte, da ſprach ich die Anficht, die Beſtrebungen 
- und Beſorgniſſe eines um die Freiheit feines Landes, 
um die Erhaltung feines Herzogöftuhlese und um die 
Eigenthümlichkeit feines Volkes ſchwer befümmerten 
Fuͤrſten aus; — und dDiefes alles, fo weit ed mir- 
möglid, war, mich in die Welt dieſer einander entge- 
genftehenden und entgegenwirkenden Beſtrebungen, Ue— 
berzeugungen, Gedanken und, Gefühle hineinzuver- 
ſetzen. 

Ich habe in dieſem gewaltigen Widerſtreben 
feindlicher Kräfte zuvorderſt immer die Idee feſtgehal⸗ 
ten und den Gedanken vorwalten laſſen, der ſich 
in ihm ausſprach: Kampf des Chriſtenthums mit 
dem Heidenthum; Sieg der Macht chriſtlicher Ue— 
berzeugung uͤber den Glauben im Goͤtzendienſte; Sieg 
des Lichtes im Worte des Erloͤſers über die Finfter: 
niß des Geiftes in der Zeit des Machtgebotes heid- 
nifcher Priefter; — fiegreiche Herrfchaft und Verbrei- 
tung des Deutfchen Geiſtes über ein Land, welches 
feit den älteften Tagen feiner Gefhichte für Deutiches 
Leben, Deutfhe Gefinnung und Deutfhe Sitte be- 
flimmt gewefen war. Darum mußte aus dem heili- 
gen ande herüber, wo das fegensreiche Licht der evan- 
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gelifchen Erkenntniß entzündet worden war, der Deutfche 
Kitter Eommen, um imPreuffen den lebten Gößen zu 


ftürzen, der in Europa noch angebetet. wurde und um - 


ein Land dem Deutſchen Reiche zuzueignen, das nun 
noch heute ſich eined Deutfchen Königes erfreut. 
Anderwärts ift der Orden in feinem Streben in 
einem fehr unfreundlichen und zuruͤckſchreckenden Bilde 
gezeichnet worden. Ich habe mic) in Feiner Weife um 
Diefes Bild befümmert, jo verführerifch auch immer- 
hin die Fagben in demfelben aufgetragen find und fo 
verderblich e& auf das wahrhafte, ernſte Studium der 
Geſchichte des Waterlandes gewirkt hat und von Tag 
zu Tag noch fortwirket. Steht die Zeichnung in Dies 
fem Werke anders da, fo darf ich offen bekennen, daß 


weder Groll noch Vorliebe die Farben gemifcht und 


Licht und Schatten gewählt haben; es ift das Bild, 


wie es die unbefangenfte, forgfamfte und treuefte For- 


fhung in den Quellen mir in die Seele gab. 

Das Werk erhält in diefem zweiten Bande eine 
Charte aller Burgen in Preuffen zur Zeit des Deut- 
fchen Ordens, fowohl der heidnifchen, fo weit folche 
irgend noch zu ermitteln waren, ald der bijchöflichen 


und Kitterburgen. Sie fol dem Lefer die Bühne 


feyn, auf welcher ſich die Ereigniffe mehrer Sahrhun- 


year 
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Erſtes Kapitel. 


Weser vier Jahrhunderte war Serufalem, jene heilige Stadt, 
in welcher Chriftud gelebt, gewirkt und gelitten hatte, in ber 
Macht der Ungläubigen und unter den Geboten der Fürften- 
bed Islam gemelen, ald durch ben’ wunderbaren Geift, der in 
den Völkern des Abendlandes fich entwidelt hatte und in ber 
Erſcheinung ded erflen großen Kreuzzuges in feiner gewaltigen 
Kraft und Wirkung fihtbar ward, der heilige Boden und je- 
ner heilige Ort in dem legten Jahre des elften Iahrhunderts 
für chriftliched Gedet und chriftliche Herrfchaft wieder gemwon- 
nen wurde. Iene chriftlichen Helden, die in dem erften Kreuz: 
zuge unter Jammer und Elend, unter Kämpfen und Schlach— 

ten, unter den fchredlichften Ceiden und Opfern, immer aber 
in freudiger Begeifterung und mit innigfter Sehnfucht der 
Seele bid gen Ierufalem vorgedrungen waren, errichteten dort 
ein neued Königreich und ermwählten den ritterlichen Herzog 
. Gottfried von Bouillon zum Verweſer deffelben und zum Be⸗ 
fchüßer deö heiligen Grabes; denn nicht König wollte er an 
dem Orte heißen, wo fich der Heiland einen Knecht und Die: 
ner Gottes genannt, und Feine goldene Krone wollte er in 
“dem Lande tragen, in welchem der Erlöfer eine Dornen⸗Krone 
getragen hatte. Aber nur auf kurze Zeit verwaltete Gottfried 
das hehre Amt der Vertheidigung des Grabes Chrifti; denn 
als dad neue Königreich durch die wunderbare Schlacht bei 
Askalon gegen die nächfte Gefahr gefichert, durch Verträge mit 
ven Befehlöhabern von Ptolemais, Askalon, Cäfarea und mit 
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dem Zürften von Damascus vorerft gegen den Anfturm naher 
Beinde verwahrt, auch durch Eroberungen bie und da ſchon 
erweitert war, ftarb der Held des heiligen Grabed in ber 
Fuͤlle des Ruhms und der Verehrung nach kaum vollendetem 
erften Jahre feines Föniglichen Amtes. 

Aber längft war die Einigkeit des Willens ſchon ent- 
ſchwunden, mit welcher die Fürkten und Führer der Kreuz- 
beere im Abendlande zufammengefreten waren und Schwert 
und Kreuz zur Befreiung des heiligen Landes ergriffen hatten. 
Fürft Boemund von Zarent hatte, ald ihm der Beſitz von 
Antiochien gefichert war, an der Eroberung Jeruſalems fchon 
gar nicht Theil genommen. Graf Raimund von Zouloufe 
lebte mit den übrigen Fürften in folcher Bwietracht, daß er 
fogar die Ungläubigen mit Rath und Huͤlfe gegen feine Glau⸗ 
bensgenoſſen unterftügte, und aus SIerufalem hinwegeilend 
durch Boemund in Laodicen ein eigened Zürftenthum gewann. 
Selbſt die Geiftlichkeit, auch dort, wo ber Heiland in Demuth - 
und Erniedrigung gewandelt, von hierarchiſchem Geifte getrie= 
ben, lag mit den weltlichen Fürften in Hader und Feind» 
(haft; und dieſe Spaltung und Spannung ber Gemüther 
ward nicht gehoben, vielmehr noch verftärft, als die Erledi- 
gung der Königswürde durch Gottfried Tod der Leidenfchaft 
der Herrfchluft neue Nahrung gab. Es begannen für das 
neue Königreich die traurigſten Verhaͤltniſſe. Zwar erhielt 
Gottfried Bruder, Graf Balduin von Edeſſa, wenn gleich 
nicht von foldher Reinheit.und fo hohem Adel. der Gefinnung 
durchdrungen, wie fein Bruder, doch in jeder Weife der wiür- 
digfte unter den Fürften, die Eöniglicye Würde; allein die Feind- 
(haft unter den chriftlichen Fürften und mit ihr drohende Gefah- 
ten von allen Seiten für das Königreich waren dadurch nur ver- 
mehrt worden. Die Zahl derer aber, welche dieſes Reich ver- 
theidigen follten gegen die Macht der Türken, war von Tag 
zu Tag geringer geworden, denn viele von ben Kriegern 
Chrifti, in deren Seele die Sehnfucht nach dem Grabe des 
Herrn geftillt war, bei denen irdifche Rüdfichten umd weltliche 
Beftrebungen wieder Raum in ber Bälteren Bruft gewonnen 
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hatten, waren in bie Heimat zurüdgegangen, fobald ihrer 
Herrichluft, ihrer Habfucht und ihrem Eigennuge nicht Genüge 
gefchehen war; andere, zum Biele ihrer Leidenfchaft gelangt, 
tümmerte nur die Sicherheit deö erworbenen Gewinnes. Das 
Vaterland war ferne und für die Kräfte, durch welche des 
neuen Reiches fernere Erhaltung und Errettung nur allein 
möglich fchien, floß die Quelle nur in ben entlegenen Laͤn⸗ 
dern Europa's, während der erbitterte und aufgeheßte Feind 
rings am die chriftlichen Befigungen feine Macht immer fchnell 
wieder aus ſich felbft in der Nähe ergänzen konnte. Nun 
Iangten zwar bei der Kraft der Begeifterung, die im Abend⸗ 
lande trieb, der Pilgrime in einzelnen Schaaren fort und 
fort noch viele an und erfeßten zum Theil die erlittenen Ver⸗ 
Iufte; allein ein neuer großer Kreuzzug, der in Frankreich 
durch den jungen Grafen Wilhelm von Neverd, Grafen 
Stephan von Bloid, Hugo den Großen, Grafen von Verman⸗ 
dois, Grafen Wilhelm von Poitou in Bewegung gefeßt ward, 
hatte einen fo unglüdlichen Audgang, daß er für die mißli- 
hen Verhältniffe des Königreiches Jeruſalem faft gar nichts 
austrug und den König Balduin um feine fchönfte Hoffnung 
betrog. 

Darum zeugt es wohl immer von dieſes Königs großem 
Geiſte, daß er in folcher Lage der Verhältniffe achtzehn Jahre 
hindurch die wankenden Stüßen feines Reiches und das Waf- 
fenglüd der Chriften nicht bloß immer aufrecht hielt, fondern 
durch den Gewinn der wichtigen Küften Städte, als Akon, 
Tripolis, Sidon, Berytus, Biblium und anderer auch die 
Gränzen ber chriftlichen Herrfchaft bedeutend erweiterle, ja den 
Krieg bis in dad Innere Aegyptens, an die Ufer des Nils 
trug. Aber was fruchtete all ſolches Gluͤck, ver Heldenfinn 
der Ritter, Dad Vertrauen und die Tapferkeit der Krieger, 
die Anftrengung und Begeiſterung neuer. Pilger im Kampfe 
mit dem Glaubendfeinde, gegen dad, was dem Königreiche 
zu Heil und Gebeihen für die Dauer. Noth that! Schon als 
König Balduin in Jahre 1118 auf einer Kriegdfahrt nad) 
Aegypten farb und fein nächfter Berwandter, Balbuin von 
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Borges, Fürft von Edeſſa, die Königewürbe übernahm, brach 
eine nee fchwerbebrohete Zeit an. Was die fortwährenden 
Kämpfe mit den Tuͤrken und die blutigen Kriege mit den 
Aegyptern koſteten und was ſonſtiges Unglüd und Krankheiten 
unter den Chriften bahinrafften, Tonnte die Ankunft neuer 
Pilgrime faum wieder erfegen und dennoch in dem Maße, 
als die innern Kräfte des chriftlichen Reiches abnahmen, mehr- 
ten fich die äußeren Gefahren. So konnte e& auch bald Dem 
Fürften von Aleppo Iigazi, zumal als er feine Macht mit der 
des Fürften Togthelin von Damascus und eines Emird ber 
Araber vereinigt hatte, gar nicht ſchwer fallen, dad Kriegs⸗ 
gluͤck der Chriften tief zu erfchüttern und ihnen felbft mehre 
Städte und fefte Pläge auf dem Wege von Antiochien gen 
Serufalem wieder zu entreißen; und hätten nicht Ilgazi's 
Fehden mit Nebenbuhlen in der Herrichaft und die Zmiflig- 
feiten mit feinen eigenen Söhnen feine ganze Kraft hinweg⸗ 
gezogen und wäre nicht fhon im Jahre 1122 fein Tod er- 
folgt, fo würden fonder Zweifel die Verluſte für dad König- 
veich noch von größerer Bedeutung gewefen ſeyn. Auch das 
Unglüd der Gefangenfchaft, in welche König Balduin in eben 
dem Jahre bei dem Orthokiden Balak gerieth, ald er den ge⸗ 
fangenen Grafen Soscelin von Edeffa befreien wollte, würde 
von weit wichtigeren Folgen geweſen feyn, zumal da zur naͤm⸗ 
lichen Zeit auch Antiochien ohne Herrn und Haupt war, 
wenn nicht die Mufelmänner fort und fort innerer Hader 
und Zwift befchäftiget und der Fürft von Sidon und Caͤſarea, 
Euftah Werner, des Königreiches Verwaltung nicht mit fo 
viel Klugheit und Umficht geführt hätte. So gelang es die⸗ 
fem, mit Plug vereinter und weile geleiteter Kraft nicht nur 
ein Heer Aegypter zu fehlagen, welches die Herrnlofigkeit Se- 
rufalemd zu benugen gedachte, um die chriftlihe Macht zu 
ftürzen, fondern es glüdte ihm auch im naͤchſten Jahre (1124) 
mit Beihülfe einer Benetianifchen Flotte, ſelbſt Tyrus zu er⸗ 
obern. Und ald König Balduin um biefe Beit wieder frei 
ward und fich ein neuer Kampf um bie Bezahlung des ver- 
heißenen Löfegelves mit dem Zürften Akſonkor von Moful 
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erhob, gewannen die Chriften aucd über diefen den Sieg. 

Diefed Gluͤck der chriftlihen Waffen beruhte allerdings 
wohl, wie nicht zu verfennen ift, zum Theil mit auf ber al- 
ten Feindichaft, die unter den Mufelmännern felbft herrfchte, 
auf der Zerfplitterung und Vergeudung ihrer Kraft, jener ge- 
genfeitigen inneren Befeindung natürlichften Folge, auf ber 
gänzlichen Planlofigkeit ihrer Kriege und Fehden gegen die 


hriftlichen Fürften, auf der inneren Zerriffenheit ihres politi= . 
fchen Lebend und auf der argen Spaltung in ihrem Glauben. 


Aber ed beruhte auch jenes Gluͤck zum größeren Theil auf 
der gewaltigen Macht des Geiftes, die in den meiften Pil- 
grimen ded heiligen Landes immer noch lebendig war und 
oft wunderbar zu Entſchluß und That, zu Opfer und Hinge— 
bung den Menfchen forttrieb; es beruhte auf dem kraͤftigfrom⸗ 
men, tief gemwurzelten Glauben: es fey Alles Gottes Wille, 
was da komme, und Alles Gottes Werk, was gefchehe; auf 
dem großen Gedanken: Gottes Sache werde immerdar aud) 
in den Schwachen mächtig fiegen; und es beruhete endlich 
auf der Alles übermwindenden Ueberzeugung: jeglicher Kampf 
für das heilige Land, jegliches Opfer für die Vertheidigung 
des heiligen Grabes, jede Entfagung für den heiligen Zweck, 
jede Hingebung für das Heil der großen Sache, jedes Be- 
mühen, jede Beflrebung, jede Sorge und jede Arbeit für alle 
folhe, die mit dem Kreuze fih und ihre Kraft dem Werke 
Gottes geweiht, Alles, was für die Errettung und Erhaltung 
bed heiligen Landes gefchehe, gefchehe dem zu Dienft und 
MWohlgefallen, der am Kreuze die Menfchheit mit feinem 
Blute erfauft. | 

Durch diefen Geift aber und in dieſer großen Ueberzeu- 
gung waren bereitd längft fchon auch zwei ritterlihe Vereine 
entftanden, die nicht minder auf die Vertheidigung des hei⸗ 
ligen Landes und auf die Aufrechihaltung des Gluͤckes ber 
Chriften von dem mädhtigften Einfluffe waren, ald fie durch 
den Zweck und die Beflimmung ihrer Verbindung jenem 
Seifte immer neue Nahrung gaben und jene. Ueberzeugung 
ftetö neu belebten, befeftigten und zu Wirkung und That trieben. 
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Noch vor dem Anfange der Kreuzzüge, um die Mitte 
des elften Jahrhunderts, als jener Geift, der fpäterhin in den 
Pilgerzügen felbft fo gewaltig wirkte, fchon zahlreiche Pilger- 
haufen gen Jeruſalem hinzog umd die Sehnfucht und der Eifer 
für das heilige Grab ſchon lebendiger in der Bruſt ermachte, 
hatten Kaufleute aus Amalfi, deren Namen die Gelchichte 
nicht mehr nennt, mit Erlaubniß bed Aegyptiſchen Chalifen 
einen Steinwurf weit vom Grabe des Herrn ein Kloſter zu 
Ehren der Jungfrau Maria erbaut, in welchen Benedictiner- 
Mönche den Gottesdienft in lateinifher Spradhe und nach 
abenbländifhem Gebraude hielten. Damit aber Pilgrime, 
die oftmals nach den Mühen der langen Pilgrimsreife ohne 
Obdach, ohne Erquidung und Unterſtuͤtzung unter Iammer 
und Elend umber irreten, die nöthige Pflege finden könnten, 
warb bald nachher von jenem Klofter aud zu ihrer Aufnahme 
ein Hofpital errichtet, welches der Abt dem Patriarchen Io: 
hannes dem Milothätigen im Sinne feined Zweckes widmete . 
„Reinheit des Willend, Entfagung und Aufopferung war ber 
Geiſt diefer frommen Gründung und der Geift der Männer, 
die ſich der Verpflegung unglüdlicher Menfchen widmeten ?). ” 
Lange beftand dieſe Anftalt im Stillen, nur durch Gaben 
aufrecht erhalten, die ihr Frömmigkeit und menfchliches Mit: 
leid zumiefen. Als aber nun das heilige Land in die Gewalt 
der Chriften kam und die Zahl der Hulfsbebürftigen und Ver- 
pflegten fich bedeutend mehrte, mußte die fromme Stiftung 
bald die Aufmerkſamkeit Gottfrieds von Bouillon auf fich ziehen. 
Er beſchenkte fie mit anfehnlichen laͤndlichen Befigungen und 
nun trennte ſich das mildthätige Hofpital unter feinem Vor: 
fteher Gerhard aus der Provence von jenem Kloſter. Doc) 
erft ald im Jahre 1100 die frommen Brüder, welche bie 
Dflege im Hofpitale beforgten, die Regel und Kleidung ber 


1) Wilhelm. Tyr. Histor. p. 934. Jacob de Fitriaco Hi- 
stor. Hieros. P- 1082. Alberici Chron. p. 2233. Sanuti Secreta 
fidelium crucis L. III. P. VIII. c. 3. 

2) Euden Allgem. Gefhichte der Völker und Staaten 2ter m 
2te Abth. ©. 297. 
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Auguftiner Chorherren und auf das Kleid ein weißes Kreuz 
mit acht Spiten annahmen, bildete fich eigentlich cine befon- 
dere Congregation und wahrſcheinlich erft bei diefer Umwand⸗ 
lung warb Sohannes der Zäufer zum Schußheiligen der Ver⸗ 
brüderung erwählt. Seitdem hießen nun die mildthätigen 
Pilgerpfleger Hofpitalbrüder des heiligen Johannes von Seru- 
falem. Auch König Balduin der Erſte belohnte ihre Wer: 
dienfte durch beträchtliche Gefchenfe; es folgten beflen Bei: 
fpiele mehre andere chriftliche Zürften und alfo gefchah, daß 
das Johannid= Hofpital bald zum Beſitze bedeutender Güter 
ſowohl im Morgenlande, ald in Europa gelangte. Schon im 
Sabre 1113 beflätigte der Papft Pafchalis der Zweite alle 
feine Befigungen, gab den Brüdern das Recht, nach Ger: 
hard ode ihre Vorſteher felbft zu wählen, und befreite fie 
vom Zehnten an den Patriarchen von SIerufalem ?). Die Stif- 
tung fchritt nun immer weiter in ihrer innern Ausbildung. 
Durch den Gedanken getrieben, daß auch in der Pflege und 
Wartung erfrankter, armer Pilgrime hohe Verdienſte um bie 
Sache ded Heilanded zu erwerben feyen und daß der demüthige 
Dienft chriftlicher Erbarmung und Wohlthätigkeit vor Gott 
hoͤher flehe und Chriſti Beiſpiel näher liege, als die Pflicht 
des weltlichftolgen Sitterdienftes, traten nunmehr in die 
fromme Stiftung auch Ritter ein, und num fchien ed noth⸗ 
wendig, für die an Stand, Charakter und Geift fo verfchie- 
denen Hofpitalbrüder gewiſſe Kebensregeln feſtzuſtellen, die für 
alle zur Norm und Richtſchnur dienen könnten. Der Ritter 
Raimund von Puy, nad Gerhards Tode zum Vorſteher er- 
wählt, entwarf im Jahre 1118 eine dem erweiterten Umfange 
der Stiftung angemeffene Verfaſſung, in welcher die Gelübbe 
der Armuth, der Keufchheit und des Gehorfamd die Grund: 
geſetze bilden und das ritterliche Leben in Hlöfterlicher Weiſe 
mit moͤnchiſchen Regeln befreundet wurde. Seitdem hoben 
Paͤpſte und weltliche Zürften durch Gunſt, Gefchente und 


1) Wilhelm. Tyr. p. 935. Vertot Histoire des cheval. de 
S. Jean T. I. p. 578. 
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Borrechte den neuen Orden immer mehr empor und er wuchs 
im zunehmenden Verhältniffe feines Anfehens , feines Ruhmes, 
feined Glanzes und feiner Wirkſamkeit auch immer mehr an 
Wohlhabenheit, an Reichtbum und an feiner Glieder Zahl. 
Der Vorfteher hieß bald Meifter, bald Großmeifter, und ed 
theilten fi nun auch die Ordensglieder bald in Ritter=, Prie⸗ 
ſter- und dienende Brüder, deren Thaͤtigkeit, Beſtimmung 
und Lebensregeln im Gefeße des Ordens genau vorgezeichnet 
waren. 

So ficher aber Sinn und Stiftung diefes Ritter Ordens 
tief im damaligen Geifte des Lebens felbft lag und der Or⸗ 
den, ‚wenn auch, wie und duͤnkt, durch Zufall und ungefähres 
Gluͤck veranlaßt und emporgehoben, ald eine finnvolle Er- 
fheinung und Aeußerung des eigenthümlichen Lebens jener 
Zeit hervortrat, fo gewiß konnte das Beifpiel, in folcher Art 
gegeben, nicht ohne Nachahmung bleiben und der Eine Stamm 
des Lebend mußte mehre Zweige gleicher Art treiben. Chriftus 
war den Menfchen nirgends mehr, als auf dem heiligen Bo⸗ 
ven, den fein Fuß berührt hatte, das Vorbild und das Ideal, 
dem man nacheiferte, der Angel, um welchen fich alles. im Le⸗ 
ben drehete; aber nicht: Chriftus, das hohe Bild reiner geifti- 
ger Vollkommenheit, fondern Chriftus, wie er finnlich auf 
diefem Boden’ gewandelt, ald dad vollendetfte Bild der Ar— 
muth, ber fittlihen Reinheit, des Gehorfams, der Mildthätig- 
keit). Daher geihah, dag In demfelben Jahre (1118), als 
Raimund von Puy den Iohannisbrüdern Regel und Berfaf- 
fung gab, neun tapfere und fromme Ritter aus Frankreich, 
an ihrer Spitze Hugo von Payens und Gottfried von St. 
Omer, eine ähnliche ritterliche Verbruͤderung bildeten 2). Wie 
im Verein der Hofpitalbrüber das Ritterthum dem Mönchs- 
thum untergeorbnet war, fo follte hier das Moͤnchsthum dem 
Ritterthum untergeordnet ſeyn ). Darum konnten die drei 

1) S. Statuten bes Deutſch. Orbens herausgegeben von Hennig 
©. 40. 

2) Jacob de Vitriaco h. H. p. 1083. Wilhelm. Tyr. p. 


819 — 820. 
3) Luden a. aD. ©, 298. 
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Mönchögelübde nicht hinreichend erfcheinen für die Pflichten, 
zu welchen ein chriftlicher Ritter am Grabe des Herrn ſich 
angetrieben fand. Kampf und Krieg zur Vertheidigung des 
heiligen Landes und Schus und Sicherheit der Pilger auf 
ihren Walfahrten fchien nicht minder nothwendige und ver- 
dienftliche Pfliht. Sie fcheint daher bei den genannten Rit- 
tern auch der erfte Anlaß zur Begründung eined neuen Kit 
tervereines geweſen zu ſeyn ). Es Iegten demnach die Stif- 
ter auch noch das vierte Gelübde in die Hand des Patriar- 
chen von Serufalem: für Schus und Schirm ber Pilgrime 
und für die Vertheidigung des heiligen Landes dur) Kampf 
und Schwert zu leben und zu flerben. 

Wenn nun fehon bie Verbrüberung bed Hofpitald bei ih⸗ 
rem befchränfteren Ziele durch den Geift des Lebens und die 
Stimmung der Zeit fchnell emporgehoben worden war, fo 
mußte eine Stiftung mit fo erweitertem Zwecke bald noch 
mehr durch diefelbe Stimmung emporgetragen werden. Koͤ⸗ 
nig Balduin der Zweite nahm fich derfelben mit ungemeinem 
Eifer an, wies ihr nicht bloß fogleich beflimmte Einnahmen 
zu ihrer Erhaltung zu, fondern räumte den frommen' Rit⸗ 
tern. fogar einen Theil feined Palafted an ber Öftfeite bed 
Tempel Salomons ein und gab hiedurch Anlaß zu ihrer Bes 
nennung: Brüder bed Ritterdienſtes des Tempels, Tempel⸗ 
herren oder Tempeler. Und bald folgten des Koͤniges Bei⸗ 
ſpiele in reicher Begabung und Unterſtuͤtzung des ſo tapferen 
als frommen Rittervereins auch noch andere chriſtliche Fuͤrſten, 
denn die Achtung und das Vertrauen, welches man ihm 
ſchenkte, erhoͤhte ſeine Tapferkeit und ſeine tapferen Thaten 
vermehrten ſeinen Ruhm. Neun Jahre hindurch hatte ſich 
nun der Orden ſchon ſo emporgehoben, daß Koͤnig Balduin 
ihn dem Schutze der Kirche empfahl und den Papſt Honorius 
den Zweiten um ſeine Beſtaͤtigung erſuchte. Zugleich begaben 
ſich zwei Glieder des Ordens ins Abendland zu dem beruͤhm⸗ 
ten und hochverdienten Abt Bernhard von Clairvaux, um von 


3) Wilh. Tyr. p. 8%. Sanut. L. III. P. VIII. c. 3. 
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diefem eine Regel und Verfaflung für den Orden zu erbitten. 
Er entwarf fie und auf der Kirchenverfammiung zu Troyes 
im Jahre 1128 erhielt der Orden mit jener Regel die päpft- 
liche Beftätigung *), zugleich auch ein weißes Ordenskleid, 
welchem nachmald (1146) der Papſt Eugeniud einen weißen 
Mantel mit einem rothen Kreuze bezeichnet binzufügte. Geit: 
dem flieg nun biefer Orden, befonderd dur den Ruhm und 
Glanz, welchen ihm die Kobreden des weltberühmten Abtes 
von Glairvaur erwarben ?), in beiden Welttheilen eben fo 
fchnell als mächtig an Güterreichthum, wie an Achtung und 
Anfehen unter den Menfchen empor und überftrahlte bald bei 
weitem den älteren Orden der Hofpitalbrüder. 

In dem nämlichen Geifte warb um diefelbe Zeit in 
ftillee Verborgenheit auch die Stiftung des Deutfchen Ritter 
Ordens vorbereitet. Die Weberzeugung eines Manned, daß 
nicht bloß im Kampfe und Streite mit den Ungläubigen, die 
das heilige Land entweihten, fondern auch in forgfamer und 
milothätiger Pflege armer und erfrankter Pilgrimme ein gott= 
ſeliges Verdienſt in der Sache Chrifti zu erwerben fey, war 
der Gedanke, auf welchem der frühefte Beginn vieler Stif- 
tung beruhte, und die etlen Gefühle menschlichen Mitleids und 
Erbarmens über unglüdlihe chriftlihe Bruͤder waren bie 
Quellen, aus denen Entfchluß und That hervorgingen. | 

Es war ums Jahr 1128, ald ein frommer Deutfcher, 
der zu SIerufalem mit feinem Weibe lebte, tief gerührt von 
dem jammervollen Elende, in welchem er fo manche Pilgrime 
durch Hunger, Ermattung und Krankheit leiven fah, den Ge⸗ 
danken faßte, für feine erkrankten und hülflofen Landöleute, 
die dad Grab des Herrn befuchten, aus den Mitteln feiner 
Habe ein Pilgerhaus zu erbauen, denn in den andern GStif- 
tungen folcher Art, die zur Zeit in Serufalem - beflanden, 
1) Alberici Chron. p. 224 Baronii Annäl. Eccles. T. XII. 
an. 1127. Nr. 8. 


2) Bol. Wilde Gefthichte des Zempelherrenordens B. I. ©. 28. 
aus Bernhards liber de laude novae militiae ad milites templi. 
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binderte fchon die Unkunde der deutſchen Sprache eine forg- 
fame Pflege der erkrankten Deutfchen. Diefed aber war zus 
glei auch ver Grund, daß dieſes deutiche Hofpital von ſol⸗ 
hen, denen Pflege in ihrer Krankheit und Erquidung in ih- 
ren Leiden von Nötben war, bald zahlreich beſetzt wurde. 
Andere fromme Deutiche, die neben Gebet und Andacht an 
den heiligen Orten auch durch Werke menfchlicher Liebe und 
Mildthaͤtigkeit des Himmeld Gnade zu erwerben ftrebten, 
nahmen gern die Pflicht der Pflege der Unglüdlichen über 
fih und befchenften die Stiftung mit milden Gaben. Da 
erregte fie die Aufmerkſamkeit des Patriarchen und ed ward 
mit feiner Zuftimmung und Unterflügung neben dem Hoſpi⸗ 
tale nun auch ein Bethaus für Deutfche errichtet und beides 
ımter den Schuß der Jungfrau Maria geftellt >). 


1) Als Zeit Her Stiftung ift das Jahr 1128 angenommen. Cs 
beruht diefe Angabe auf Jacob de Fitriaco p. 1085, weldyer als ber 
bewährtefte Zeuge über biefen Gegenftand feine Erzählung unter diefem 
Jahre giebt. Ganz fiher iſt die Zeit der Stiftung freilich daburd noch 
keineswegs und es fcheint beinahe, als fey fie wirklich älter. Auf bie 
Angabe der Ordenschronik S. 4, nach weldyer das Deutſche Bofpital 
fon von der Kaiferin Helena, Eonftantins Mutter, erbaut, bann une 
ter der Herrſchaft der Türken wieber zerftört und erſt vom Könige 
Baibuin I. von neuem errichtet worben feyn foll, ift wenig Gewicht zu 
legen, denn dieſer Gründung durch kaiſerliche und koͤnigliche Hand wis 
derfpricht- die beflimmte Angabe bes genannten Chroniften. Da er bie 
wichtigſte Quelle über diefe Stiftung ift, fo mag man bier feine eigenen 
Worte lefen: Cum civitas sancta post eius liberationem habita- 
retur a Christianis, et multi ex Teutonicis et Alemannis causa 
peregrinationis pergentes Hierusalem linguam civitatis igno- 
rarent, inspiravit divina clementia cuidam honesto et religioso 
viro Teutonico, qui in civilate cum uxore sua morabatur, 
quatenus quoddam xenodochium de bonis suis construeret, in 
quo pauperibus et infirmis Teutonicis hospitalitatem exhiberet., 
Confluentibus autem ad ipsum ratione commercii linguae et 
noti sibi idiomatis, de gente illa multis pauperibus et pere- 
grinis, de consensu et voluntate domini Patriarchae quoddam 
oratorium composuitjuxta praedictum hospitale in honore beatae 
Dei genetricis Mariae. — Eben fo berichtet Sanut. L. III. P. VIII. 
c. 3. Chron. S. Bertini ap. Martene T. III. p. 626. 


| 
| 
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Das war ber erfle Beginn des Deutfchen Hofpitald zu 
Serufalem , der erfle Grundftein zum Bau des Deutichen 
Ritter Orbend. ‚Lange Zeit aber waren die Mittel zur Un- 
terhaltung der frommen Stiftung noch ſehr befchränkt; an ei: 
genen Befigungen blieb fie arm und nur was in mildthäti= 
gen Spenden oder durch Sammlungen gewonnen ward, bedte 
kaͤrglich die Koften der Pflege armer Kranken. Doch die 
Stimmung der Beit wirkte Anfangs wenigftend für die Er- 
haltung und nachmald auch für die, Erweiterung des Hofpi- 
tald. Es fanden ſich mehr und mehr fromme Deutliche Pil- 
grime, die fich berufen glaubten, dem weltlichen Leben für 
immer entfagend fich für ihr ganzes Leben dem Dienfte Got- 
tes und den Werken der Liebe und Barmherzigkeit zu wid- 
men und in der Wartung und Pflege unglüdlicher Pilgrime 
im Hofpitale das heilbringende Verdienſt ihrer Seligkeit zu 
fuchen. Darum legten fie auch das weltliche Kleid ab und 
zeichneten fich durch weiße Mäntel vor den übrigen Deut- 
fhen Pilgern aus ). In folcher Weile geſchah es, daß in 
den Mauern der heiligen Stadt neben den beiden Berbrübe- 
rungen ded Hofpitald und ded Tempels noch ein dritter from= 
mer Brüderverein entſtand, deffen Glieder fi) Brüder des 
S. Marien- Hofpitald zu SIerufalem nannten und in ihrer 
Lebensweife der Regel des heil. Auguftinus folgten 2). 


1) Nah Jacod de Fitriaco p. 1085. u. Sanut. 1. c. follen 
fie damals fhon auf dem weißen Mantel ein fchwarzes Kreuz getra= 
gen haben; nad) dem Chron. S. Bertini p. 626 aber fcheinen fie die: 
fes Zeichen erft fpäter angenommen zu haben. 

2) Merkwürdig ift in mehrfacher Hinfiht eine Stelle im Chron. 
S. Bertini p. 626., wo es heißt: Vir iste cum viris Alemannis 
sibi adjunctis caritatis officia sicut Hospitalarii viris Aleman- 
nis pauperibus et infirmis devote exhibuerunt, de suo atque 
fidelium eleemosynis necessaria ministrando. Uxor quoque 
ejus in aliud hospitale seorsum et juxta illud mulieribus Ale- 
mannis pietatis officia ministrabat. Crescente devotione cre- 
vit et numerus fratrum ibi Domino servientium, et se ad or- 
dinem seu regulam S. Augustini disposuerunt, mantellos al- 
bos deferentes; successu temporis sicut Hospitalarii quasi co- 
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Nun gefchah aber, al3 die Zahl der frommen Pfleger im 
Hofpitale ſich mehrte und auch Deutfche Ritter und andere 
Edle in den Brüderverein eintraten, daß zur Zeit allgemeiner - 
Gefahren und bei dringender Noth die edleren Brüder auch 
das Schwert ergriffen zur Wertheidigung bes heiligen Bodens, 
um auch) in folcher Weife ſich Verdienfte zu erwerben in ver 
Sache des Heilanded. Dadurch wurde der Kreis der Wirf- 
ſamkeit und fo auch bald der Zweck des Deutfchen Brüder- 
vereind ungleich mehr erweitert und zugleich dem bed «Dre 
dend ded Tempels und Hofpitald merklich näher gebracht. 
Beide Orden waren nun den Deutfchen Hofpitalbrüdern Vor⸗ 
bild und Mufter in ihrer Lebensweiſe, in ihren Pflichten und 
in ihren Beftrebungen ), und fo erregte bald das Deutliche 
Hofpital auch die Aufmerkfamkeit der Kaifer und der Päpfte, 
Um den Bemühungen der Deutfchen Brüder, die, wie ed 
feheint, damals noch ohne Haupt und Vorſtand waren, jeder 
Zeit die nöthige Richtung und ihrer fchönen Stiftung fefteren 
Halt zu geben, verordnete der Papft Cöleftin der Zweite ums 
Jahr 1143, daß das Marien-Hofpital zu Serufalem forthin unter 
der Auffiht und Obhut ded- Großmeifterd des Johanniter⸗ 

"Ordens ftehen folle und daß unter einem gewählten Vorſteher 

ei; Prior ſtets nur Deutſche Pilgrime als Mitglieder des 

ereines aufzunehmen feyen ?). Diefe Anorbnung beftätigte 
nachmald auch Papft Hadrian der Vierte. ' 






acta arma sumserunt, et in defensionem terrarum suarum et 
patriae Deo et regulae beati Augustini votis se asiringentes, 
cruces nigras albis vestibus superaddentes atque vexillis, anno 
Domini MCXXVII. — Alſo zugleih aud ein Bofpital für deutſche 
Frauen, von deſſen Schidfal wir aber nichts wiffen. 

1) Sanut. 1. c. fagt daher von ben Deutichen Hofpitalitern: Hii 
ex primis duobus ordinibus aliqua sumpserunt: professionem 
et regulam et institutiones militum Templi, tam in bello, 
quam in pace prorsus observant; infirmos et peregrinos sicut 
fratres Hospitalis sollicite et devote procurant. 

2) Codice diplomat. di Malta p. 272. Bull. VI. Cf. Histoire 
de P’Ordre Teutonique T. I. p. 13. De Wal Recherches sur 
l’ancienne institution d@fl’ordre Teuton. T. I. p. VI. bemerft, 
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meinen auch bie des Hofpitald von SIerufalem, und mit Recht 
theilt es mit ihnen auch dad Verdienſt und den Ruhm, ven 
fie durch menſchliche Milde und Wohlthätigkeit, wie durch 
Muth ımd Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen vor 
Gott und Menfchen erwarben 2). 
| So geht denn eine Reihe von Jahren vorüber, in wel⸗ 
B den die Gefchichte bes Hofpitald zu Ierufalem nicht befonders 
B erwähnt und nur einzelne Spuren find und hinterlaflen, die 
B uns bezeugen, daß ihm die Gunft und das Vertrauen vorneh- 
B mer Pilgrime, welche die heilige Stadt befuchten, nie ent- 
E ging*). So geſchah, daß Theodorichs des Siebenten, Gra⸗ 
r fen von Holland, fromme Wittwe, Sophie, Tochter ded ed- 
len Pfalzgrafen Dtto von Schleyern, als fie auf ihrer dritten 
Pilgerreile an dad Grab des Herrn in Jeruſalem fchwer er- 
krankte, an die Brüder ded Hofpitald die Bitte that, auch 
nach ihrem Tode bei ihnen ruhen zu dürfen und fie fand in 
der Marienkirche des Deutichen Hofpitals ihre Ruheſtaͤtte >). 


1) Sanut. L. II. P. VII, c. 3 ſpricht biefes ganz klar aus, in: 
bem er von allen drei Verbrüberungen fagt: Hii omnes talia ha- 
buere initia, taliaque praeludia sanctitatis: humiles erant in 
obsequiis pauperum, audacesin armis, Christianis benigni, ter- 
ribiles Saracenis, pro fide proprium sanguinem fundere non 
timentes; propter quod in omnem terram exivit sonus, el 
quasi novorum Machabeorum gesta linguae fidelium persona- 
hant. 

2) Sollte 3. B. Heinrich der Löwe nicht auch das deutſche Hoſpi⸗ 
tal unterftügt haben, da er in Ierufalem dem Tempelorden über 1000 
Mark Silber fpendete? BZodonis Syntagma ap. Meibom. T, II. 
p- 505. Unbezweifelt bürfte wenigftens Icon, daß unter den Templa- 
riis et Hospitalariis, cum grandi comilatu et honestissime ex- 
cipientibus Ducem aud) die Brüder bes Hofpitald waren; Helmolad. 
Chron. Slavor. L. III. c. 7. Bier werben auch bie Hospitalarii 
als von dem Färften befchenkt genanıtt. 

3) Chron. de Holland. ap. Matthaei Analect. veter. aevi 
T. V. p. 532 — 533. Im Jahre 1128 war Theodorich felbft in 
Serufalem geweien. In welches Jahr die britte Pilgerreife und ber 
Tod Sophiens fällt, ift nicht beflimmt zu ermitteln; aber gewiß erfi 
nad) bem Jahre 1163, in welchem Xheodorid farb; jenes Chronikon 
fagt ausbrüdtidh: Sepulta est in hospitali Teulonum. 
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Bald aber zählte dad Deutiche Marien- Hofpital auch die 
Kaifer aus dem Haufe der Hohenftaufen unter feine Wohlthä- 
ter und Beſchuͤtzer. Schon Kailer Friederich der Erfte ver: 
mehrte durch milde Gefchenfe die Mittel zu feiner Erweites 
rung; auch deſſen Nachfolger, Heinrich der Sechste, verlieh 
ihm mehre Befigungen nebft verfchiedenen Gerechtfamen und 
nahm ſich überhaupt der Hofpitalbrüder mit befonderer Zunei- 
gung an )). Zwar mußte gewiß ſolche Gunft der beiden 
Oberhäupter der Chriftenheit den Eifer des frommen Brüder: 
vereines in Erfüllung feiner Pflichten ungemein beleben ; allein 
fein ftilles Wirken in der Pflege armer Pilgrime im Kran 
kenhauſe hat die Gefchichte im Strome fo ‚großer Ereignifle, 
wie fie damald das heilige Land faft täglich fah, nicht beach: 
tet und die Fehden und Kämpfe, welche die Deutfchen Hoſpi⸗ 
talbrüder im Verein mit ben Rittern des Tempels und des 
Sohannids Ordens beftanden, bat fie lange Zeit diefen allein 
zugerechnet 2). Ohne Zweifel alfo find die Schidfale vieler 
beiden Ritter- Orden im Ablaufe mehrer Jahrzehnde im Allge- 





| — 


baß zwifchen den deutihen Hofpitalbrübern und dem SIohanniter sOr: 
den Mißhelligkeiten entftanden feyen, die der Papft auf diefe Weiſe habe 
befeitigen wollen. 

1) Wir erfehen folhes aus einer Urkunde bei Duellius —B 
Ordin. Teuton. p. 9, in welcher Kaiſer Friedich II. ſagt: Sacra do 
mus Hospitalis S. Mariae Teutonicorum in Jerusalem a 
Praedecessoribus nostris pielatis intuitu propagata in multi- 
plices fructus prodiit fide dignos etc. In ben Selectis Privi- 
leg. Nro. XVI. p. 15 nennt berfelbe Kaifer das Deutihe Baus Di- 
vorum Augustorum Avi et Palris nostri ac nostra structura 
specialis. Da nun der Deutſche Orben unter Friederihs II. Großva⸗ 
ter noch nicht beftand, fo kann fi Friedrichs I. Wohlthätigkeit auch 
nur auf die Urftiftung bes Deutfchen Ordens, nämlih auf jenes Ma: 
riens Hofpital zu SIerufalem beziehen. 

2) Daher kennen die meiften Chroniften die eigentlihen Deutichen 
Hofpitalbrüder gar nicht; fo Fincentius Belluacensis, der alle Er: 
eigniffe nur durch die fratres Hospitalis et Templi milites ober 
templarios et hospitalarıos gefhehen läßt und dieſe Iegteren find 
bei ihm immer nur die SIohanniter; cf. LXXX. c. 38. 43. Eben fo 
Guilielm. Neubrig. Histor. rer. Angligar. L. III. c. 16. 
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meinen auch bie des Hofpitald von Ierufalem, und mit Recht 
theilt e8 mit ihnen auch dad Verdienſt und den Ruhm, ven 
fie durch menſchliche Milde und Wohithätigkeit, wie durch 
Muth ımd Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen vor 
Gott und Menfchen erwarben ?). 

So geht denn eine Reihe von Jahren vorüber, in wel⸗ 
chen die Gelchichte des Hofpitald zu Jeruſalem nicht befonders 
ermähnt und nur einzelne Spuren find und hinterlafien, die 
und bezeugen, daß ihm die Gunft und das Vertrauen vorneh- 
mer Pilgrime, welche die heilige Stadt befuchten, nie ent- 
ging *). So geihah, daß Theodorichs des Siebenten, Gra⸗ 
fen von Holland, fromme Wittwe, Sophie, Tochter des ed⸗ 
len Pfalzgrafen Otto von Schleyern, als fie auf ihrer dritten 
Pilgerreife an dad Grab ded Herrn in Jeruſalem fchwer er- 
krankte, an die Brüder des Hofpitald die Bitte that, auch 
nach, ihrem Tode bei ihnen ruhen zu dürfen und fie fand in 
der Marienkirche des Deutfchen Hofpitals ihre Ruheſtaͤtte >). 


1) Sanut. L. II. P. VII, c. 3 ſpricht diefes ganz klar aus, in: 
dem er von allen drei Werbrüberungen fagt: Hii omnes talia ha- 
buere initia, taliaque praeludia sanctitatis: humiles erant in 
obsequiis pauperum, audacesin armis, Christianis benigni, ter- 
ribiles Saracenis, pro fide proprium sanguinem fundere non 
timentes; propter quod in omnem terram exivil sonus, et 
quasi novorum Machabeorum gesta linguae fidelium persona- 
hant. 

2) Sollte 3. B. Heinrich der Löwe nicht auch das deutſche Hoſpi⸗ 
tal unterſtuͤtzt haben, da er in Jeruſalem dem Tempelorden über 1000 
Mark Silber ſpendete? Bodonis Syntagma ap. Meibom. T, II. 
p- 505. Unbezweifelt dürfte wenigſtens ſeyn, daß unter den Templa- 
riis et Hospitalariis, cum grandı comitatu et honestissim« ex- 
cipientibus Ducem aud) bie Brüder bes Hofpitald waren; Zlelmolad. 
Chron. Slavor. L. III. c. 7. Bier werben audy bie Hospitalarii 
als von dem Fuͤrſten befchenft genannt. 

3) Chron. de Holland. ap. Matthaei Analect. veter. aevi 
T. V. p. 532 — 533. Im Iahre 1128 war Theodorich felbft in 
Zerufalem geweien. In welches Jahr bie dritte Pilgerreife und ber 
Zod Sophiens fällt, ift nicht beflimmt zu ermitteln; aber gewiß erfi 
nad) dem Jahre 1163, in welhem Theodorich flarb; jenes Chronikon 
fagt ausbrüädli: Sepulta est in hospitali Teutonum. 
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Die Verhaͤltniſſe des heiligen Landes aber geftalteten ſich 
in ben legten Jahrzehnden bed zwölften Jahrhunderts in einer 
Weiſe, die alles für den Untergang der frommen Stiftung 
befürchten lieg. Im Iahre 1173 erhielt zum Unheil ein brei- 
zehnjäkriger kranker Knabe, Balduin der Vierte, die Würde 
eined Königes von Jeruſalem. Um die Verwaltung des Rei- 
ches, zu welcher jener völlig unfähig war, haberten auf bie 
ärgerlichftie Weife die Vornehmen, die zu allen ihren Beſtre⸗ 
bungen ſich des Königed zu bemächtigen wußten. Raͤnke und 
Händel um Gewinn, Macht und Herrſchaft hielten den Geift, 
der fonft. nur auf die heilige Sache gerichtet gewefen, fort und 
fort befchäftigt; da8 Grab des Herrn war fir viele fchon zum 
leeren Steinhaufen geworden und die Gefchichte der Zeit ift 
in eben dem Maße leer und arm an großen Ereigniffen 
und würdigen Thaten, die den Geift erheben und das Herz 
erfreuen koͤnnten, als fie reich und überfüllt ift von inneren 
Zwiftigkeiten, Zerwürfnifien und Ausbrüchen wilder Leiden- 
ſchaft. Und doch ftand unter dieſem Gewirre der verkehrteften 
Beftrebungen der Machthaber dem ſchwachen und immer tie⸗ 
fer ſinkenden Koͤnigreiche in dem ſo tapferen als edelgeſinnten 
Saladin, dem großen Sultan von Aegypten, gerade jetzt ein 
Mann gegenuͤber, wider deſſen Macht und Heldenmuth die 
Rettung der chriſtlichen Herrſchaft im Morgenlande kaum 
nur denkbar war 9. Das erkannte auch ſchon Balduins 
Nachfolger, Koͤnig Guido (Veit) von Luſignan und ſchloß 
deshalb mit dem drohenden Gegner ſogleich beim Antritte feis 
ner Regierung einen Waffenftilftand 2). Aber der Wurm 
hatte fchon zu tief gefreffen und das Verderben, welches in 
dem Geifte der Chriften felbft begründet lag, war hiedurch 
nicht mehr abzuwenden. Die Entartung und Sittenlofigfeit 
wucherte wie Unkraut unter allen Ständen fchon fo allge= 
mein, daß von ber alten Begeifterung für das heilige Land 
faum bie und da noch eine Spur bemerklich wurde. Aud) 

1) Surrezit Saladinus, non jam virga, sed malleus, fagt 


Guilielm. Neubrig. L. III. c. 10. 
2) Roger de Hoveden an. 1186. 
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die beiden Ritter» Orden hatten unter dem Wolle bereitö be- 
deutend in ihrer Achtung verloren; ja die Geiftlichkeit hatte 
fie auf, öffentlicher Kirchen- Verfammlung fchwerer Verbrechen 
befchuldigt und vorzüglich war gegen die Tempelherren überall 
ein fo bitterer Haß verbreitet, daß auch der König Guido, 
der in ihnen feinen größten Schuß zu finden glaubte, in im: 
mer tiefere Verachtung ſank ?). Zudem lagen: die beiden Rit- 
ter Orden felbft im ärgerlichften Hader und Zwiſt gegen ein⸗ 
ander, denn auch fie fingen fchon an, von ihrer fchönen Bahn 
abzuweichen, ihres heiligen Zweckes zu vergeffen und nur nad) 
Vorrechten, Beſitz und Reichthum zu geizen *). Stand auch 
das Deutſche Marien⸗Hoſpital noch unberuͤhrt von dieſen Ge⸗ 
brechen und Verderbniſſen der Zeit und hielten die Deutſchen 
frommen Bruͤder in maͤßigem Beſitze auch noch feſt an ihrer 
urſpruͤnglichen Beſtimmung der Pflege fuͤr Arme und Ungluͤck⸗ 
liche 2), fo war doch ihr Einfluß auf den Gang des Lebens 
um fie ber viel zu gering, ald daßfie, in fo Eleiner Zahl, dem 
Verderben hätten Einhalt thun können. Führte doch in ven 
Mauern Jeruſalems felbft der Patriarch Heraclius mit einer 
Buhlerin, der Ehefrau eined Specereihändlerd aus Neapel, 
das gottlofefte und ärgerlichfte Leben und hingen duch ſchon 
chriftliche Zürften, wie Graf Raimund von Tripolis, in fre- 
velhaften Verbindungen gegen Die Bertheidiger des Grabes 


1) Bel. Willen Geſchichte der Kreuzzüge 3ter Th. 2te Abth. ©. 
23. Raumer Hobenflauf. 8. II. S. 3785. 

Fanut. 1. c. ſagt von ihnen: Procedente tempore de pa- 
trimonio Crucifixi impingnati sunt, incrassati, dilatati, divi- | 
tiis et delitiis affluentes, in quibus periit etiam Salomon. 
Guilielm. de Nangis Chron. ap. D’Achery Spicileg. T. II. 
p. 15. Mansi T. XXU. p. 222. c. 9. 

3) Davon ſpricht das Zeugniß des Chroniften Jacob de Vitriaco 
p. 1085: Quoniam usque ad fempora praesentia in humilitate 
pauperlatis et fervore religionis permanserunt, avertat Domi- 
nus ab eis äuperbas, avaras, litigiosas et solicitudine anxias 
et religioni inimicas divitias. 
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Chriſti fih am die Feinde des Glaubens und felbft an den 
gewaltigen Saladin ?). 

Da geſchah das Unvermeibliche. Schwer erzürmt über Die 
Beraubung feiner Mutter auf einer Reiſe nach Damascus 
durch Rainald von Chatillon während des angelobten Waffen: 
ſtillſtandes und erbittert über den unverfländigen Hochmuth, 
mit welchem der König Guido feine Forderung wegen Erfages 
des Geraubten zuruͤckwies, brach Saladin mit feiner ganzen 
Macht zur Rache an den übermüthigen Chriften auf. König 
Guido und die übrigen chriftlichen Fürften zogen dem Feinde 
‚mit einem Deere entgegen, wie fie es in folcher Staͤrke feit 
vielen Jahren nicht hatten aufftellen Fönnen. An Kraft ward 
alles aufgeboten, was mögli war; aber die Seele dieſer 
Kraft, der einftige mächtige Glaube, der fonft fo gewaltig in 
den Kreuzheeren gewirkt hatte, konnte nicht wieder hervorge⸗ 
zaubert werden. Da gab am fünften Juli 1187 die unglüd- 
liche Schlacht bei Hittin, eine furchtbare Niederlage der Chri- 
fien, die fchmachvolle und ſchreckliche Entfcheidung Die mei- 
fien Ritter des Tempel⸗ und Johannis⸗Ordens waren im 
Kampfe gefallen; andere geriethen in die Gefangenichaft des 
Sultans 2); dieſes Jetztere Schickſal theilten auch König Guido 
und ber Großmeifter ded Tempel-Ordens und nachdem Liber 
riad, Soppe, Akkon und mehre andere Städte Paläftina’s dem 
1) Guilielm. Neubrig. L. III. c. 15 brüdt fi über diefe Vers 
derbniß am ftärkften aus, indem er fagt: Erant euim in Jerusalern 
et regno eius non, ut olim, viri religiosi ex omni nalione, 
quae sub coelo est, sed ex omni gente Christiana facinorosi, 
luxuriosi, ebriosi, mimi, bistriones, hoc genus omne in ter- 
ram sanclam, tanquam in sentinam quandam confluxerat, 
eamque obscenis moribus et actibus inquinabat. Del. Wilken 
a. a. O. ©. 257. 

2) Ueber das ungluͤckliche Schickſal der Tempelherren, von denen 
Saladin die meiften hinrichten ließ, ſ. vorzüglih Finisauf Itinerar. 
regis Anglor. Richardi ap. Gale Script. bistor. Brit. T. II. p. 
251. Guilielm. Neubrig. L. II. c. 17.21. Guil. de Nangis 
p- 14. Walteri Hemingford Chron. ap. Gale T. II. p. 509. 
Gode/rid. Monach. ap. Freher. T. I. p. 251. 
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Feinde zugefallen waren, ſtand Saladin vor den Mauern 
der heiligen Stadt. Es war am britten October des Jahres 
1187, als auch biefe in ded GSiegerd Gewalt fiel. Auf Sa- 
ladins Befehl mußte alles, was den chriftlichen Namen be- 
Tannte, die heiligen Mauern verlaffen *); nur wenigen warb 
vergönnt dort ferner zu verweilen, und unter biefen auch eini- 
gen Gliedern ded Deutichen Holpitald, die auch forthin noch 
in der frommen Stiftung der armen Pilgrime pflegten 2). Sa⸗ 
ladin war zu edel in feinen Gefinnungen, viel zu menfchlich- 
mild und zu meit entfernt von gemeiner Rachluſt, als daß 
er eine Stiftung hätte vernichten follen, die fo ganz aus ben 
reinften Gefühlen des Mitleids und der Erbarmung für menfch- 
liche Elend und Unglüd hervorgegangen war. Vielmehr er: 
theilte er den Hofpitalbrüdern ausdruͤcklich die Erlaubniß, auch 
fernerhin noch in SIerufalem verweilen zu dürfen, fo lange 
noch Kranken und Unglüdlichen dort ihre Pflege und War⸗ 
tung nöthig fey. Doc mögen im Deutfchen Hofpital, wie 
auch in dem der Iohanniter, nur diejenigen Brüder zuruͤckge⸗ 
blieben feyn, die unter dem Namen von dienenden Brüdern 
fih ganz ausſchließlich der Krankenpflege gewidmet hatten, 
während die übrigen, die mit dem Schwerte den heiligen Bo- 
den vertheidigt, wohl meift in dem ſchweren Kampfe bei Hit: 
tin gefallen waren, zum heil aber auch mit den übrigen, 
Chriften Ierufalem verlaffen mußten >). 


1) Fincent. Belluac. L. XXX. c. 44. Guil. Neubrig. |]. c, 
c. 18. Wilken a a. O. ©2381 ff. Raumer B. II. ©, 398 ff. 

2) Die Ordens⸗Chron. ©.7 fagt: „Welche Eryften zcu Jerw⸗ 
falem bleyben wolten unter dem Trybut, mochten bleyben, dy zwene 
Bofpitat auch zu nugungen der armen pilgerlewthe.-” 

3) Der Großmeifter der Tempelherren berichtet unter andern dem 
Könige von England in einem Briefe in Zaronii Annal. eccles. 
T. XII. an. 1187 nro,7: Ipse Saladinus in domo Hospitalis 
permisit remanere decem de Fratribus Hospitalis ad custodien- 
dum infirmos usque in unum annum. Daffelbe bezeugt Guil 
Neudrig. L. III. c. 18: Debilium quoque in famosissimo illo 
bospitali, beati Joannis decumbentium, sive humanitas, sive 
pro gloria misericordiam habuit: eorumque donec vel more- 


2% 
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Unnennbar aber war der Schredien, ver Schmerz und 
der Sammer, der durch die Länder Europens ſich in Aller 
Herzen verbreitete, ald bie Nachricht von dem Verluſte des 
heiligen Grabes anfam. Ein Gefchrei der Wehllage ging durch 
die ganze Chriftenheit *); denn je tiefer in den Menfchen das 
Vertrauen und die feſte Zuverficht gewurzelt war: das Grab bes 
Eriöfers, mit dem Blute fo vieler Laufenden aufgekauft, koͤnne 
nie wieber verloren gehen, um fo fchredienvoller erwachte man nun 
bei dem ungeheuren Unglüde aus der Ruhe, in der man jetzt 
nur Sünde und Verbrechen ſah. Ueberall hörte man wieder 
wie vor neunzig Jahren, als der erſte Zug ins Morgenland 
begann, den Ruf de Kreuze. In Deutfchland aber warb 
die Bewegung erft allgemein, als in der Faftenzeit des Jah⸗ 
res 1188 der Kaifer Frieberich der Erfte auf dem Reichötage 
zu Mainz dad Kreuz aus den Händen des Carbinal = Bilcho- 
fe Heinrich von Albano und des’ Biſchofes Gottfried von 
Würzburg empfing, um den Abend feiner Tage dem Dienfte 
des Herrn zu widmen). Bmanzigtaufend Ritter und unzähl- 


rentur, vel convalescerent, curam haberi voluit, quibusdam 
ex fratribus hospitalariis hanc operam secure et libere exe- 
quendam commiltens. Auch beftätiget diefes dad Chron. Ordinis 
ap. Mätthaei Anal. c. 36. Vgl. den Brief des Papſtes Gregorius 
bei Baronii Annal. eccles, T. XII. an. 1187 Nro. 13, wo unter 
den Hospitalariis ohne Zweifel die Deutſchen⸗ und Sohanniter = Hofpi- 
talbrüder begriffen find. Finisauf p. 254. Vertot Histoire de 
l’Ordre de Malthe T. I. L. II. p. 235. De Wal Histoire de 
l’Ordre Teut. T. I. p. 19 — %. Recherches sur l’ancienne 
institution. T. I. p. VIII. Fbn al Athir bei Willen 2. IV. 
©. 71 fagt freilih: das Haus der Hofpitaliter zu Serufalem fey zu 
einem prächtigen Collegium, in weldem dad Schafeitifche Lehrſyſtem 
vorgetragen wurbe, umgefchaffen worben. 

1) Vox turturis, vox doloris et gemitus fines Christiano- 
rum usque ad mundi ultima lamentabili novitate rumoris per- 
culit. Godefrid. Monach. ap. Freher. Script. T. I. p. 250. 
- Guil. Neubrig. L. III. c. 23. | ' | 

2) Otton. de s. Blasio Append c. 31. Godefrid. Monach. 
p- 251. Alberici Chron. p. 375. Arnold. Lubec. Chron, L. 
II. c. 8. Kortuͤm Kaifer Friedrich der Erfte ©, 223. 
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bare Schaaren von Geiſtlichen, Bürgern und anderem Fuß⸗ 
volfe fammelten ſich im Frühling des Jahres 1189 bei Re- 
gensburg zur Theilnahme am Wiedergewinne der heiligen Stadt, 
und ald num der Kailer, zwar fchon im fieben und fechzigften 
Lebensjahre, aber noch mit dem Feuereifer eines Juͤnglings 
und mit der Umficht, Kraft und Weisheit, die ihm überall 
eigen waren, alle& wohl vorbereitet und des Reiches Wohl- 
fahrt und Sicherheit aufs beſte beforgt, geichah im Mai ber- 
Aufbruch. Wegen des gleichzeitigen Kreuzzuged, welchen bie 
beiden Könige von England und Frankreich zur See unter: 
nehmen wollten, ward für dad Deutfche Kriegsvolk der Weg 
zu and als der beffere vorgezogen y. Mit dem Kreuze be= 
zeichnet waren im Geleite des Kaiſers fein eigener Sohn, Her- 
309 Friederih von Schwaben, Bertold. von Andech3, Herzog 
von Meran, Herzog Ottokar von Steiermark, der Markgraf 
Hermann von Baden. Auch der in der: Dichtkunft gefeierte 
Landgraf Ludwig der Milde von Thüringen und fein Bruber, 
der Pfalsgraf Hermann von Sachfen nahmen damald mit vie- 
len Grafen und Rittern ihrer Länder das Kreuz, fchifften fich 
aber mit dem Bilchofe von Bremen in Brundufium ein 2). 
Unter neunzehn Grafen, die mit dem Kaifer zogen, glänzten 
vor allen Robert von Naffau, Heinrich der jüngere von Diez, 
Poppo von Henneberg, Ulrich) von Kyburg, Bertold von Zah: 
ringen und manche andere; unter den Bifchöfen waren bie 
von Münfter, Meißen, Lüttich, Utrecht, Paffau, Würzburg, 
Osnabruͤck, Verden, Bafel und Straßburg und .an- ihrer 
Spite der Erzbifchof von Zrier. An diefe Fürften und Geift- 
lichen ſchloß fi) endlich eine Zahl von Rittern an, deren 
Namen ganz Deutfchland feierte . 


Guil. Neubrig. L. III. c. 4. 97. IV. 13. Historia Hie- 


rosol Iym. p. 1158. 
2) Ursini Chron. Thuring. ap. Mencken. T. III. p. 122. 


Willen 8. IV. ©. 260. Beil. IV. S. 97, wo unter denen, welche 


die Seefahrt vorzogen, auch der Bifhof von Bremen genannt ifl. . 
3) Es ift für bie Geſchichte des Urſprunges und der erften Zeiten 
des beutfchen Ordens nicht unwichtig, über die Kürften und Biſchoͤfe, 
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Selten war ein Kriegszug mit größerer Freudigkeit und 
mit ficherern Hoffnungen angetreten worden. Alles fah auf 
ven Kaifer hin, den ergrauten Helden, als den Mann, dem 
allein es noch vergönnt und möglich zu feyn fchien, den heiligen 
Boden noch einmal von den Ungläubigen zu fäubern und ber 
Chriftenheit dad heilige Grab wieder zuzueignen. Und bdiefe 





die an dieſem Zuge heil nahmen, fihere Nachrichten zu haben. Wir 
finden fie in folgenden Quellen: Tageno Descript. expedit. Asiat, 
Friderici Imperat. contra Turcos ap. Freher T. I. Append. p. 
6, wo es heißt: Cum eo filius eius Fridericus, dux Alemanniae, 
Bertoldus dux Meraniae, ex Bavaria de castro Andeclıs natus, 
Hermannus marchio Badensis, episcopi Herbipolensis, Mo- 
nasteriensis , Dietpoldus Bathaviensis, Offenburgensis (ber von 
Dönabrüd) Misnensis, cum multis regni Comitibus, cum magna 
multitudine populi. Am vollftändigften findet man die Theilnehmer 
aufgezählt in Ansberti historia de espeditione Friderici Impe- 
rat, im Auszuge bei Willen Beil. IV. ©. 95 — 96, Damit ift zu 
vergleichen befonders in Ruͤckſicht ber Führung der einzelnen Heerſchaa⸗ 
ren Anonynıi Expedit. Asiat, Friderici I in Conisii Lection. 
antig. T. V. p. 64. Lambert. Schaffnab. Addit. ap. Pistor. 
T. I. p. 430 nennen bie Theilnehmer noch genauer: Signati sunt do- 
minica cruce Gotefridus VVurtzburgensis episcopus, Herman- 
nus Monasteriensis, Martinus Misnensis, Rodolphus Leodien- 
sis, Heinricus Argentinensis et aliı plures episcopi; Ludovicus 
comes provincialis Thuringiae, Poppo comes de Hennenberg, 
Adelbertus de Grumbach, Albertus de Hildenburg, aliique 
multi principes, comiles et nobiles. Außerdem nennt das Chron. 
Abbat. Ursperg. p. 229 alö bemerkenswerthe Ritter Fridericus de 
Bergilen, Conradus de Dombach et Fridericus frater eius, 
Gobertus et Poppo. Daß auch die Grafen von Flandern, Geldern 
und Holland Theil nahmen, bezeugen Anselm. Gemblac. Chron, 
ap. Pistor. T. I. p. 999, Wilhelm. Egrmondan. Chron. ap. 
Matihaei Anal, T. II. p. 473 und Godefrid. Monach. p. 25), 
ber aud, den Biſchof von Utrecht nennt. Die Histor. Hierosol, p. 
1160 begnügt fid bloß mit Angabe ber Zahlen: Erant Antistites 
septem, Archipraesul unus, Duces duo, Comites XIX, tres 
vero Marchiones. Chron. S. Petri Erfurt. ap. Mencken. T. 
III. p. 31. Finisauf p. 260 nennt diefelben Zahlen, aber ebenfalls 
ohne namentlihe Anfuͤhrung. Vgl. Chron. German, ap. Pistor. 
T. II. p. 79. 
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Hoffnungen wurden noch gehoben dich dad Gluͤck, von wel- 
chem das Kreuzbeer auf feinem Zuge durch Ungern begünftigt 
ward. Darauf aber hinderten fchon den fchnelleren Fortzug 
die durch den Griechifhen Kaiſer veranlaßten Angriffe ber 
wilden und trogigen Bulgaren, und ald dad Heer weiter 
vorbrang,, nicht minder auch die Fehden und Kämpfe der arg: 
liftigen Griechen °). In folcher Weife war der Kaifer fo lange 
verzögert worden, daß er erft im März des Jahres 1190 den 
Boden Aſiens betrat. Auch dort noch von Griechifcher Heim⸗ 
tüde verfolgt und dann auf Tuͤrkiſchem Gebiete durch zahllofe 
feindliche Schwärme und unaufhörlihe Kämpfe aufgehalten, 
in feiner Macht felbft nicht wenig gefchwächt, gelangte das 
Kreuzheer -unter den fchredlichften Leiden und Beſchwerden erft 
im Hochſommer in dad Gebiet von Armenien und lagerte an 
den Fühlen Ufern des Fluſſes Saleph, bei der Stadt Selen: 
cia. Da geſchah aber, als daS Heer weiter ziehen wollte, 
daß Kaifer Friederih in den Wellen bed Fluſſes feinen Tod 
fand. Keins ber beflandenen Leiden war diefem Unglüde 
glei zu meſſen und fo allgewaltig war der Schreden, der 
Jammer und die Verzweiflung im ganzen Heere, daß viele, 
denen für immer alle Hoffnung entihwunden war, die Krie⸗ 
ger des Kreuzes verließen, um in die Heimat zurüdzulehren 2). 
Doch ald das übrige Heer von feiner tiefen Betruͤbniß fich 
wieder ermannt, folgte es der Führung des Herzogs Friede⸗ 
rih von Schwaben, des Kaiferd Sohn, und zog von ihm ge: 
leitet nach Antiochien. Hier aber warteten feiner neue Lei- 
den. Unmäßiger Genuß nach fo langen Entbehrungen und 
die Folgen der fchlechten Nahrungsmittel, zu denen auf dem 
Zuge Noth und Mangel getrieben hatten, erzeugten furchtbare 
Krankheiten, denen ein noch größerer Theil des Heeres er- 
lag ®), als bisher ale Kämpfe mit dem Feinde gekoſtet hat- 


1) Guil. Neubrig. L. IV. c. 13. Das Nähere über diefen Zug 
bei Wilken und Raumer. 

2) Tageno |. c. p. 14. Guil. Neubrig. L. IV. 13. p. 392, 

3) Adulfedae Annal. Muslem. T. IV. p. 107. Ansberti 
Historia expedit. Frider. bei Willen B. IV. Beil. IV. ©. 105. 


⸗ 
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ten. Dort ſtarb auch der Biſchof Gottfried von Wuͤrzburg 
und mit ihm mancher ritterliche Held. Erſt nachdem die Pil⸗ 
grime ſich wieder etwas erholt, traten fie den Bug über Ty⸗ 
rus nach Ptolemaid oder Akon an ?). 

Noch vor Jeruſalems Eroberung war außer mehren an- 
bern Städten, als Sidon, Tiberiad, Byblus, Nazareth, 
Hebron, Bethlehem u. a. auch Akkon in, Saladin Gewalt 
gefallen und hatte Türkifche Befagung erhalten 2). Ie ſchmerz⸗ 
licher aber für die Chriften des Morgenlandes des Hafens we⸗ 
gen der Verluſt diefer Stadt war, um fo lebendiger umd 
tätiger zeigte fich auch ihr Eifer um die Wiedereroberung. 
Sobald daher König Guido, aus feiner Gefangenfchaft von 
Saladin entlafien, mit dem Markgrafen Bonifaz von Monte 
ferrat, dem Großmeifter des Vempel- Ordens, Gerhard von 
Niderfort, und andern vornehmen Herren fich dorthin begeben ®), 
batte fi) vor den Mauern dieſer Stadt auch faft die ganze 
übrige chriftliche Kriegsmacht des Morgenlanded verlammelt, 
um durch den Hafen von Akon bie aus dem Abendlande er- 
wartete Hülfe defto leichter an fich ziehen zu können *). Auch 
bie Ritter ded Tempel» und Iohanniter-Orbend Tagen mit 


“ bei diefem Heere vor Akkon 9. In der That landete dort 


auch bald eine Flotte von funfzig Schiffen mit zehntaufend 


1) Ueber diefen Kreuzzug und bie betreffenden Quellen ift zu ver: 
gleihen Wilken B. IV. Raumer B. Il. und Kortuͤm Kaif. Frie: 
derich der Erfte ©. 217 fi. 

2) Finisauf p. 252. Guil. Neudrig L. IV. c. 19. p. 415. 

3) Jacob de Pitriaco p. 1162 — 1163. Yinisauf c. %. 
Hemingford c. 3. 

4) Die Belagerung begann nad) Jacob de Vitriaco p. 1163 
im Auguft 1189. Yinisauf 1. c. fagt: Exeunte Augusto, die S. 
Augustini gravis illa et longa cepit obsidio, 

5) Guil. de Nangis p. 16. fast, daß nad dem Auszuge aus 
Zerufalem Regina Sybilla, cum Heraclio Patriarcha, Templa- 
riis et Hospitalariis, ac immenso exulantium coetu apud An- 


‚tiochiam est profecta. Ron dort folgten dann dem Könige die 


Zempler und Iohanniter mit nad Akkon. ' 
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Pilgern *) und ed lagerfe .alfo in kurzem eine nicht unbedeu⸗ 
tende Kriegsmacht vor den Mauern ver Stadt. Sie war 
freilich an Kriegerzahl der der Türken am Alkkon bei weiten 
nicht gleich, und beftand aus Menfchen der verfchiedenften Art; 
die meiften waren aus England, Frankreich, Italien, Deutſch⸗ 
land und felbft aus dem hohen Norden, aus Dänemark, den 
größeren Kreuzheeren vorangeeilt, bier zufammen gekommen >). 
Der friſche Muth diefer Pilgrime aber, mancherlei Vorzeichen 
für gluͤcklichen Erfolg, die Tapferkeit der Ritter des Hofpitals 
und ded Tempel⸗Ordens, deren Bahl bald durch Ordensbruͤder 
aus dem Abendlande wieder verftärkt wurde ®), Tießen leicht 
die Meinung entftehen, daß nach der Ankunft des Deutfchen 
Pilgerheered unter Herzog Frieberich, von Schwaben die Er- 
oberung der Stadt bald gelingen werde. Allein diefe Hoff: 
nung täufchte; denn noch bevor Herzog Friederich mit den 
Seinen vor Akkon erfchien, war der mächtige Sultan Saladin 
mit einem ftarfen Heere herangezogen, drohend fich an ber 
einen Seite der Stadt lagernd. Zudem ward auch die Be: 
faßung von der See her durch eine aͤgyptiſche Flotte bald fo 
reichlich mit Lebensmitteln verforgt und die Stadt durch ihre 
zahlreiche Krieggmannfchaft fo entichloflen und tapfer verthei- 
digt, daß alle Hoffnung einer baldigen Einnahme ſchwinden 
mußte 9). 
Sie ſchwand aber um ſo ſchneller, dieſe Hoffnung, als 
Herzog Friederich mit ſeinem aͤußerſt geſchwaͤchten, entmuthig⸗ 
ten, ermatteten und erkrankten Pilgerheere erſt im Herbſt des 


1) Jacob de Vitrioco p. 1164. Alberici Chron. p. 392. 
Pinisauf c. 277. Bgl. Willen 8. IV. ©. 254. 

2) Alderic. Chron. |. c. nennt viele der bort verfammelten 
Ritter namentlih unb fpricht als Augenzeuge. Guil. Neubrig. L. 
III. c. 7. Bernard. Thesaurarius ap. Murat. T. VII, p. 806. 

3) Guil. de Nangis p. 16 fagt: Templarii, Hospitalarii, 
virique fortes quamplurimi transfretant, ut oppressis terrae 
sanctae succurrant. - 

4) Jacob de Pitriaco p. 1167. Gusl. Neubdrig. L. IV. c. 
19. Alderic. p. 386. , 


,; 
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Jahres 1190, am achten October vor Akkon ankam ). Schon 
vorher hatten die Chriften mehrmals großen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln gelitten und nun wuchs die Noth mit ber An⸗ 
kunft jedes neuen Pilgerhaufens 2). Saladin fuchte überbieß 
einer entfcheidenden Hauptſchlacht beftändig auszumeichen, mei⸗ 
nend, daß Hunger, Verzweiflung und Krankheiten unter den 
Belagerern ihm Akkon ſchon von felbft retten würden. Dar⸗ 
um war es auch fein nächfter Plan, ihnen vorerft nur jede 
Zufuhr von Lebensmitteln gaͤnzlich abzufchneiden. Und das 
Biel fchien nicht ferne, denn ed brach im chriftlichen Lager 
eine fo fchreftihe Hungersnoth ein, daß man Pferdefleiſch, 
Gras und Wurzeln, felbft dad Efelhaftefte genoß °), daß man 
aus Mangel an Holz felbft Schiffe verbrannte und manche 
aus Werzweifelung fogar zu den Türken übergingen ; und das 
natürliche Geleite diefer Noth waren Seuchen und allerlei 
fchrediihe Krankheiten. Am meiften aber litten unter biefen 
Schreckniſſen die Deutfchen Pilgrime, die groͤßtentheils ſchon 
durch die vielen Muͤhſeligkeiten, Gefahren, Entbehrungen und 
beſtaͤndigen Kaͤmpfe auf ihrem Wege ermuͤdet, entkraͤftet und 
erkrankt vor Akkon angelangt waren und nun um ſo leichter 
von den Seuchen ergriffen wurden ). Ihr Loos war in 


1) Die Quellen fpredhen einftimmig über den gefhmwächten unb 
Fräglichen Buftand bes Deutfhen Heeres. Der Augenzeuge Albericus 
p. 391 fagt: Fredericus Dux Suaviae cum paucis ante Acram 
venit; Guil. Neudrig. L. IV. c. 13 bemerkt: Tantus exercitus 
per viam longissimam paulatim bellis morbisque confectus at- 
que imminutus, ita tandem laboris iniolerantia sumptuumque 
penuria elanguit atque defluxit, ut nulla re memorabili facta 
contemptibiles ex eo reliquiae Palestinam cum Duce memo- 
rato venisse dicantur. Eben fo Hemingford c. 50. Abulfeda 
T. IV. p. 107 fagt, daß von dem ganzen Deere kaum 1000 Mann 
vor Akkon angelommen feyen. 

2) Sanut. p. 196. Jacod de Vitriaco p. 1121. 1169. 

3) Chron. Abbat. Ursperg. p. 2%. Guil, Neubrig L. IV. 
c. 19. Bernard. Thesaurar. L c. p. 807. 

4) Rah Tageno |. c. p. 15 ftarb unter andern damals auch der 
Biſchof von Paffau und wurde bei Akon begraben. Bon dem Buftanbe 
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jeder Weife das fchredlichfte, denn für fie mar nicht einmal 
eine Erleichterung und Hülfe vorhanden, wie bie im La⸗ 
ger feyenden Xempelherren fie vorzüglich den Pilgrimen aus 
Frankreich und die Ritter und Brüder des Iohanniter= Ors 
dens den unglüdlihen Stalienern fie darreichten, indem bie 
Heine Zahl von Brüdern des Deutichen Hoſpitals in Jeruſa⸗ 
lem, die etwa unter den Sohannitern mit nad) Akkon gekom⸗ 
men waren, unmöglich leiften konnte, was die Noth erfor 
derte. Ohnedieß nahmen aud die unaufhörlihen Kämpfe 
bald mit der Beſatzung der Stadt, bald mit Saladind um⸗ 
_ berfchweifenden Deerhaufen jene Ordensritter viel zu fehr in 
Anſpruch, denn ihre Bahl war, wie erwähnt ift, durch bie 
Schlacht bei Hittin bedeutend vermindert worden und der 
Berluft durch die neuen Ankoͤmmlinge noch keineswegs erfegt. 
So lagen denn bie unglüdlichen Kranken oft ohne Wartung 
und Pflege, ohne Obdach und Hoffnung der Genefung, dem 
Sammer und ber Verzweifelung überlaffen da und. ſtarben 
auf dem Sande 9). 


Unter folchen Schredniffen und Leiden gefchah die Stif- 
‚tung des Deutfchen Ordens. Aus “Mitleid und, hriftlichem 
des Deutihen Heeres fagt der Augenzeuge Alderic. p.387: Defuncti 


filius Imperatoris Frederici respectu suorum, qui laborum per- 
taesı domos redierant, seu perierant in bellis vel infirmitate 
imbelles, vix cum paucis ad nos evaserat comitatus, paulo post 
timor hostium tam de foris nos obsidentium, quam de nobis 
intus obsessorum cum duabus ex se genitis filiabus, fame vi- 
delicet et pestilentia graviter nimis exercitum quam si flagello 
triplici coepit affligere Christianum: nam prae timore quia 
vrictualium ad nos, nobis ad victualia rarus aut nullus erat 
accessus, nec aliquis alicui patebat e castris absque periculo 
mortis egressus, hinc fames urgebat populum, hinc ex corru- 
ptione se comprimentium pestilentia consurgebat talis ac tanta, 
quod per eam duabus exercitus nostri partibus decumbentibus 
vel oceumbentibus tertia vix remansit. Guil. Neubrig. L. IV. 
c. 19. Ansderti Historia exped. Frider. bei Wilken a. a. O. 
©. 105. 

1) Sanut. p. 196: Multis proinde angustiis tunc afflictus 


4 
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Erbarmen Über dad jammervolle Schiefal der unglüdlichen 
Deutichen hatten einige Bürger aus Bremen und Luͤbeck, die 
mit dem edlen Grafen Adolph von Holftein nach dem heilis 
gen Lande gefegelt waren und vor Akkon mit im Lager ber 
Deutfchen links am Berge Toron, an der füblichen Seite, in 
der Nähe der Mofchee oder Mahımeria lagen , vermittelft ih⸗ 
rer Schifffegel Zelte aufgelchlagen, unter deren Schuß fie 
die aufgenommenen kranken Deutfchen Pilgrime pflegten und 
erquidten, fo viel ed ihnen möglich war :). Mit ihnen aber - 
verbanden ſich auch zum chriftlichen Werke der Liebe und bes 
Mitleids die Brüder des Deutfchen Hofpitald von SIerufalem, 
bie unter den Tempelern und Iohannitern mit vor Akkon ges 
zogen und wahrfcheinlich durch herbeigefommene Mitbrüder 
aus ihrem Stiftungshaufe in Ierufalem an Zahl noch ver- 
mehrt worden waren ). Sie vor allen forderte ja ihr Ge⸗ 
luͤbde und der Zweck ihrer Verbruͤderung zu einem folchen 
Werke auf. Ohnedieß war in Serufalem felbft ihre Beftim- 
mung auch fchwerlich in ihrer ganzen Ausdehnung mehr zu 
erfüllen und die ihnen vom Sultan Saladin gefeßte Zeit ih⸗ 
red Aufenthalts in ihrem Hoſpital war auch bereitd laͤngſt 
vorüber. Es gelchah im Herbft des Jahres 1190, daß fich 


est populus Christianus ante adventum Regum Franciae et 
Angliae: hostis enim, et a tergo et a facie imminebat; intem- 
peries aäris, ac pestilentia, dysenteriae: multi inedia coram 
civitate in sabulo peribant. Jacod de Vitrioco p. 1120 fagt: 
Quantas tribulationes et angustias, quot pericula et detrimenta, 
antequam venirent Reges Franciae et Angliae, perpessi sint, 
longum esset enarrare.. Nam eo machinas frequenter Sara- 
ceni combusserunt; multos autem sagittis et spiculis laetaliter 
vulnerantes, frequenter occiderunt: multo autem plures ine- 
dia, labore, et aeris corruptione vitam in sabulo ante civita- 
tem finierunt. Chronicon German. ap. Pistor. T. I. p. 795. - 

1) ©. die Statuten bes Deutfchen Ordens, herauögeg. von Hen⸗ 
nig ©. 31. Dusdurg Chron. P. I. c. 1. Chron. Slavica ap. 
Lindenbrog script. sept. p. 205. Chron. Ordin. ap. Matthaei 
‚Anal. T. V. p. 655. 

2) Guil. Neubrig. L. IV. c. 19. gl. über dieſe Stelle die 
Beilage Nro. I. 
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in ſolcher Weiſe die frommen Bruͤder des Deutſchen Hoſpi⸗ 
tals mit den mildthaͤtigen Buͤrgern aus Luͤbeck und Bremen 
zur Pflege der Ungluͤcklichen vor Akkons Mauern vereinigten 2), 

So hatten menfchliches Elend und Leiden und menſchli⸗ 
ches Mitleid und Erbarmen eines Schiffes Segel zu einem 
Hofpitale gefchaffen und keine Seele ahnete damals noch, was 
durch dieſes an ſich in feinem erften Beginne fo unbedeutende 
Ereigniß für die Weltgefchichte, für das Schidfal von Län- 
dern und Voͤlkern gefchehen war; fein Auge überfah es noch, 
daß hier in der Weltorbnung ein Faden angelnüpft war, der 
fi in wunderbaren Verſchlingungen durch mehre Jahrhunderte 
bindurchziehen werde. Der Geift aber, der in dem chriftlich- 
frommen Werke lebte und wirkte, der Geift reiner menſchli⸗ 
cher Liebe und chriftlicher Milothätigkeit und der thätigfromme 
Eifer, mit welchem die Bürger aus Lübel und Bremen und 
die Bruͤder aus SIerufalem ſich ber Pflege der Unglüdlichen 
und 2eidenden unter Mühen und Entfagungen, unter Opfern 
und Entbehrungen fo freudig bingaben, erregte bald der Für- 
fien, vor allen des Herzogs Friederich nähere Aufmerkſamkeit. 
Der Hinblid auf die beiden fehon beftehenden Orden, von des 
nen der eine mehr nur für Pilgrime aus Italien, der an- 

1) Daß bei biefer eigentlihen Stiftung bes Deutſchen Ordens 
in mandyen Chroniften, felbft in den Orbens: Statuten von biefen alten 
Hofpitalbrädern nicht weiter die Rede ift, darf ſchon deshalb nicht aufs 
fallen, weil «8 ſich jegt überhaupt um die Gründung eines ganz neuen 
Snftituts handelte. Daß aber damals Brüder jenes Hoſpitals mit vor 
Akkon waren, geht ſchon aus dem altdeutfchen Gedicht über bie Kreuz- 
fahrt des Landgrafen Ludwig von Thüringen hervor, wo ihrer, wie 
man fhon aus Willen B. IV. S. 21 (Beilagen) erfieht, ausbrüd: 
lich erwähnt wird. Ohne Zweifel flarnden fie damals noch unter ber 
Obhut des Tohanniter Ordens, und deshalb hat ſich bei einigen Chro⸗ 
niften die Rachricht erhalten, daß der Deutfche Orben überhaupt aus 
dem Johanniter sOrden hervorgegangen ſey. So heißt es z. B. bei 
Rolewink Fascicul. Tempor. ap. Pistor. T. II. p. 79: Ordo 
Teutonicorum dominorum incepit circa haec tempora in Prus- 
sia (!) sub Coelestino Papa tertio; ortum habuit ex ordine 
sancti Jobannis Hierosolymitani. — Ueber bie Verbindung ber 


Deutfhen Bofpitalbrüber und die Beit der Entſtehung des Deutichen 
Ordens fiehe bie Beilage Nro. I. 
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dere mehr nur für ſolche aus Frankreich geftiftet war, Die 
dringende Notwendigkeit einer ähnlichen Stiftung auch für 
Deutfche, die fernerhin das heilige Land befuchen würden, Die 
Beſorgniß, daß jener Verein mildthätiger Pilgrimsbrüder fich 
wieder aufldfen werde, wenn ihn nicht noch ein anderes Band 
fefter zufammenbalte, ‚die Xapferfeit und die ruhmvollen Tha⸗ 
ten, welche bisher fchon jene beiden Nitter- Orden in den 
Kämpfen gegen den Chriftenfeind und in der Vertheidigung 
der Sache Chrifli an den Tag gelegt: das alle mochte vor 
Herzogs Friederich Seele ftehen, ald er den: Gedanken faßte, 
jenem Werke der Liebe und des Mitleides eine ficherere Grunds 
tage und eine feftere Stüße zu geben. 

Im Rathe verfammelt mit den Fürften und Biſchoͤfen, 
die ihn begleitet, mit dem Könige und dem Patriarchen von 
Serufalem, den beiden Meiftern vom Zempel: und Johanni⸗ 
ter- Orden und manchen andern geiftlichen und weltlichen ho: 
hen Herren des Abendlandes und des -Morgenlandes ?), ſprach 
der edle Herzog den Entihluß aus, nach der Weile der Tem⸗ 
peler und SIohanniter- Ritter auch für Pilgrime aus dem Va⸗ 
terlande, aus dem Deutichen Volke einen Ritter Orden zu 
ftiften und als foldhen die Brüder des Deutſchen Hofpitals 
von Serufalem zu erheben, damit auch für fein Volk ein Ver⸗ 
ein vorhanden fey, in welchem der fromme Pilgrim ebleren 
GSefchlechtes, der Welt und ihrer Luft entfagend, im Kampfe 
für des heiligen Landed Errettung und Bertheidigung, im 
Schutze bedrängter Pilger und in ber Pflege und Wartung 
armer, unglücticher Wallbrüder ſich Verdienſte um des Er- 
loͤſers heilige Sache und um dad Heil der Kirche zum Beſten 
feiner Seele erwerben koͤnne 2). 

1) Von einer folhen Berathung fprehen die Drbens » Statuten 
In der Vorrede ©. 32; die Ordens-Chronik (Mfer.) ©. 8, und 
bei Matthaeus Analect. T. V. p. 657; Dusbdurg P. I. c. 1. 
Lucas David B. II. ©. 143. Ueber die Angaben diefer Chroniften 
in Beziekung auf die bei ber Berathung gegenwärtig gewefenen Per⸗ 
fonen fagen wir das Nöthige in der erwähnten Beilage. 

2) Diefe Beftimmung bes Orbens bei feinee Stiftung fpricht vore 
züglid die VBorrede zu den Ordens: Statuten aus. 
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Des Herzogs Gedanke fand Beifall in der ganzen Vers 
fammlung und die beiden Meifter des Zempel- und Johan⸗ 
niter⸗ Ordend, nebft dem Patriarchen und andern hohen Geift- 
lichen wurden fofort beauftragt, ſich über Regel und Gefek 
zu berathen, unter denen die Ritterbrüber des neuen Ordens 
leben und wirken folltenYy. Man fand am zmwecimäßigften, 
für den neuen Orden die Regeln und Geſetze der Tempeler 
und Sohanniter in folcher Weile zu verbinden, daß dad Leben 
des neuen Ordensbruders ald Ritter und Streiter Chrifti und. 
der Kirche nach dem Gelege und der Ordnung der Tempel⸗ 
berren, feine Pflichten aber in chriftlicher Mildthaͤtigkeit gegen 
Arme und Unglüdliche und in der Pflege der Leidenden nad) 
den Regeln der Iohanniter geordnet feyn ſollten?). Es war. 
aber diefe Anordnung auch ſchon um defwillen für. die zweck⸗ 
dienlichfle erfunden worden, weil ja die Deutfchen Brüder des 
Hofpitald zu Serufalem fchon feit ihrer Stiftung in der heis 
ligen Stadt und mährend ihres Zufammenfeynd mit jenen 
beiden Orden immer nad) den Gefeben und Verfaflungen die⸗ 
fer ritterlichen Vereine, vorzüglich nach den Regeln der Tem⸗ 
peler gelebt und für.ihre Beſtimmung gewirkt hatten, fo weit 
fie wenigftend in ihren Berhältniffen für fie anmendbar ge⸗ 


1). Ordens » Statut. ©. 32. DrdenssChron. ©. 8. Lucas 
David 3. II. ©. 144. 

2) Diefed bezeuget bie Vorrede zu den Drbens : Statut. ©. 32, 
wo es beißt: „Es fen dem neuen DOrben gegeben das Leben aıs fidhen 
nad dem fpitale fente Iohannis, und die ritterfhaft nach dem orden 
bes tempels“, oder wie Dusdurg P. I. c. 1. es ausbrüdt: In dicto 
Hospitali (sc. Teutonicorum) Ordinem fratrum Hospitalis in 
Hierusalem (i. e. S. Johannis) circa pauperes et infirmos, 
fratrum vero militiae templi circa Clericos et milites et alios 
fratres instituit. Eben fo bie Orbens:Chron. ©. 8. bei Mat- 
thueus ]. c. p. 657. Die Päpfte fagten das Naͤmliche in ihren Bullen 
öfter; fo heißt e8 in einer an den Deutſchen Orben gerichteten Bulle 
bes nahmaligen Papſtes Gregorius IX. vom Sahre 1227: Cum or- 
dinem fratrum hospitalis Jerlimitani circa pauperes et infir- 
mos, fratrum vero Militiae Templi circa clericos et milites ac 
alios fratres in domo vestra proinde institutum laudabilites 
observetis — etc. 
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weien ?). eftiftet aber follte der neue Orden feyn zur Ehre 
der Jungfrau Marie. Darım follten auch die Glieder deſſel⸗ 
ben Ritter unferer lieben Brauen *) oder Deutiche Brüder 
der Kirche der heiligen Maria zu Ierufalem zur Erinnerung 
an ihrer Bruͤderſchaft einfligen Urfprung genannt werben °): 
Aber gering und befchränkt blieb vorerft noch der Beginn ber 
jungen Stiftung, denn ald die frommen Pilgrime aus Luͤbeck 
und Bremen mit dem Grafen Adolph von Holftein in ihre 
Heimat zurüdkehrten, überließen fie die zu einem Hoſpitale 
aufgerichteten Zelte an den Kämmerer und den Kapellan des 
Herzogs Friederich, und erfi nach der Zeit erbaueten biefe ftatt 
des Belted ein Haus mit einer der Jungfrau Maria geweih- 
ten Kapelle, ımd nannten dieſes Haus „da Hofpital unferer 
lieben Frauen der Deutſchen“ *). 

Da nun in folcher Weiſe zur Stiftung bed neuen Rit⸗ 
ter Ordens alled vorbereitet war, fandte man Botfchafter an 
den Papft und an ben Römifchen König Heinrich ven Sechs⸗ 
ten mit der Bitte, den Orden mit ihrer Eirchlichen und koͤ⸗ 
niglihen Macht zu beflätigen, ihm unter ihren Schub zu 


1) Jacob de Vitriaco p. 1085. Chron. Bertini p. 626. 
Sanut. L. III. P. VII. c. 3. - 

. 2) &o die Ordens s Chron. (Mfer.) ©. 8. und bei Matthaeus |. 
c. p- 657. 

3) „Fratres theutunici ecclesiae sanctae Mariae Jerusale- 
mitanae“ nennt fie ber Papft Clemens III. in ber erften fie betreffen- 
ben Bulle. Der Behauptung des De Mal Recherches sur l'in- 
stitut, T. I. p. XIX, daß zwifchen dem Deutſchen Hofpitale zu Jeru⸗ 
falem und dem neuen Orden bei feiner Stiftung gar feine Gemein: 
ſchaft Statt gefunden habe, koͤnnen wir nicht beipflichten ; bie von bie: 
fem Berfaffer angegebenen Gründe find in Feiner Hinſicht zureichend 
und feine Serleitung bes Namens „Deutſches Haus von Ierufalem 
ift offenbar zu Eünftlih. Unſere Unterfuhung hierüber hatte und längft 
hierbei auf das Refultat geleitet (wie aus unferer Recenfion des Hands 
buches ber Gefchichte Preuff. von Förfter in der Leipz. Literat. Zeit, 
Nro. 246 vom 2. 1821 zu fehen ift), als wir jest aus Wilken B. 
IV. &. 317 fehen, daß auch diefer Gelehrte bamit uͤbereinſtimmt. 

4) Hermanni Corneri Chron. in Eccard. Corp. histor. 
med. aevi T. II. p. 793. 
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nehmen und fein Auflommen und Gedeihen in jeder Art zu 
fördern 2). Bu der Zeit faß auf dem päpftlichen Stuhle noch 
Clemens der Dritte. Erfreut über die Begründung ded neuen 
NRitter- Vereines, der nach der Weife der beiden andern Or⸗ 
ben zur Errettung des heiligen Landes eine flehende Kriegs- 
macht bilden und dem Chriftenfeinde dort widerftehen konnte, 
nahm er die neue Brüberfchaft der heiligen Jungfrau, fammt 
ihrer Kirche zu Serufalem und was ihr fonft an Beſitz eigen 
war und noch eigen werden konnte, unter den Schuß de 
Apofteld Petrus und feines Stuhles zu Rom. Es geſchah fol- 
ches am fechöten Februar des Jahres 1191, wenige Wochen 
vor feinem Tode 2). Auch König Heinrich beflätigte den Or- 
ben und gab in einem Schreiben dem Könige von Ierufalem 
und feinem Bruder, dem Herzog Frieberih von Schwaben 
den Auftrag, die Stiftung des Ordens, fo weit ed nöthig 
fey, ferner zu befeftigen, die in den Verein eintretenden Glie- 


1) Dusdurg P. I. c. 1. DOrdens:Chron. ©. 8. Ordens⸗Sta⸗ 
tut. S. 32. Lucas David 3. II. S. 144. 

2) Diefe Bulle des Papftes Stemens III. ift erft in neuern Zeiten 
buch Hennig im Lucas David B. IV. Vorr. p. IV. bekannt 
geworden. Das Datum berfelben ift: Laterami VIII. Idus Februar. 
Pontif. nostri anno quarto. Da nun Clemens am 19ten Decemb-. 
1187 zum Papſte erwählt war, fo fällt die Ausftellung dieſer Bulle auf 
ben 6ten Zebruar 1191. Er flarb am 25ſten März 1191, gab alfo 
die Bulle fieben Wochen vor feinem Tode. Die Aechtheit berfelben ift 
fhon von Hennig a. a. D. außer Zweifel gefegt und ed barf hier zur 
Beftätigung nur noch hinzugefügt werben, daß im Eingange ber No- 
tariatöformel die Bulle genannt wirb: Litterae Apostolicae in xpo 
patris et domini domini Clementis pape tercii, unb daß nach ber 
Beihreibung der daran hängenden Bulle geflanden hätten ab una 
parte hee dicciones; Clemens p’p’ III. Der Notar hatte alfo das 
Driginal vor Augen. Demnach war der Papft Eöleftin III., wie all: 
gemein, felbft au no von Willen a. a. D. behauptet wird, ftreng 
genommen nicht ber erfte Yapft, welcher den Orden beftätigte, denn 
fon in dieſer Bulle liegt eine offenbare Anerkennung und Beftätigung 
des Ordens. Nicht ganz derſelben Meinung iſt De Mal in ſ. Re- 
cherches T. I. p. XIV — XV.; aber er kannte bie erwähnte Bulle 
nicht. 

II. 3 
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der zu Rittern zu fchlagen und ihnen fodann dad Recht zuzu- 
fprechen, daß fie hinfüro felbft aus Baiferlicher Macht den Rit- 
terfchlag ertheilen koͤnnten ?). 

Herzog Friederich aber erlebte bie Ankunft dieſer Beftä- 
tigungäbriefe im Morgenlande nit. Schon am zwanzigften 
Sanuar 1191 erlag der jugendliche Held der fchredlichen Seu- 
che, bie im Lager der Chriften noch immerfort herrfchte, und 
es mußten daher die noch übrigen Deutfchen Zürften die an 
ihn ergangenen Aufträge in Ausführung bringen 2). Da ver: 
ſammelten der König von Ierufalem und die Deuifchen Für: 
ften die Deutfchen Brüder des Hofpitald und wer noch fonft 
in den Orben aufgenommen zu feyn wünfchte, und vierzig 
Männer edlen Stande und frommen Wanbeld waren e&, 
welche die Weihe in den ritterlichen Brüder - Verein verlang- 
ten. Als fie auf den Knieen vor der fürftlichen Verſammlung 
ihre Bitte erflärt, da fchlug der König den Erften zum Rit⸗ 
ter und dann ertheilten die Deutfchen Fürften und ritterlichen 


1) Das Schreiben hierüber ift nicht mehr vorhanden. Die Nach⸗ 
riht davon giebt uns aber bie OrdenssChron. ©. 9 und bei Mat- 
thaeus p. 661. 

2) Es ift hier unmöglich, die abweichenden Beitangaben der Quel⸗ 
en auf irgend eine Weife mit einander zu vereinigen. Nacd allen Or: 
bens » Ehroniften, benen freilih in ber Zeitbefimmung hier wenig zu 
trauen ift, müßte Herzog Friederich noch nad) der Wahl des Papftes 
Göteftin III (28. März 1191), ja felbft noch nad) der Ankunft von 
befien Beftätigungsbulle im Morgehlande gelebt haben. Dem wiber: 
ftreiten aber durchaus alle Angaben ausmwärtiger Chroniften über Frie⸗ 
derichs Tod. Ganz gewiß ift, daß Friederich bei der Ankunft des Koͤ⸗ 
niges Philipp Auguft von Frankreich im Lager vor Akon, am 14. April 
1191 nicht mehr lebte. Raumer B. II. ©. 437 und Wilken 8. 
IV. ©. 314 erweifen aus morgenländifhen Quellen, daß ber 20. Ja⸗ 
nuar 1191 Friederichs Todesſstag iſt. Andere feßen ihn nod, früher. 
Otto de S. Blasio c. 35 fagt: ubi (bei Akkon) modico manens 
tempore febre corripitur, immaturaque morte raptus, cum 
maximo planctu ibidem sepelitur. Eben fo Guild. Neudrig. L. 
IV. c. 13 und Arnold. Lubec. L. III. c. 34. Die Sache hat ihre 
Wichtigkeit in Beziehung auf die Stiftungszeit des Ordens. ©. Bei: 
lage Nro. 1. 
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Herren auch den Uebrigen den Ritterſchlag. Hierauf fielen 
die jungen Ritter auch vor dem Patriarchen von Serufalem 
und den verfammelten Bifchöfen in Demuth nieder und baten 
um bie heilige Weihe. Der Patriarch ertheilte fie, legte ih: 
nen ein geweihtes weißes Ritterfleid mit einem fchwarzen Kreuze 
an 9) und erflärte ihnen nach Inhalt der päpftlichen Bulle, 
daß ihre Kirche zu Ierufalem fammt ihren Perfonen und Gü- 
tern im Schuße bed Apofteld Petrus ftehen ſollten. Genannt 
aber folten fie forthin feyn Deutſche Brüder ver Kirche ber 
heiligen Maria zu Ierufalem. Und als ihnen hierauf der Kö: 
nig von Jeruſalem im Auftrage des Papftes und des Römi- 
fchen Königed ihre Beſtimmung und ihre Pflichten im ritter- 
lichen Dienfte für Gotted Sache, im Schuge und in ber Ber: 
theibigung bed heiligen Landes und der chriftlichen Gebiete ge- 
gen Gottes Feinde, im Schirme der Kirche und ihrer Diener, 
in der mildreichen Hülfe gegen Wittwen und Waifen und in 
ber Pflege und Wartung der Kranken und Leidenden beleh- 
rend vorgelegt und fie ermahnt, an der Ehre und Zucht des 
Ordens immerdar feft zu halten, fchritt man zur Wahl eines 
Vorſtehers oder oberften Meifters aus ihrer Mitte 2). 


1) Daß fhon ber Papfl Clemens den Gebraud bed weißen Man: 
tels mit dem ſchwarzen Kreuze genehmigt habe, beideifet eine Bulle des 
Papftes Innocenz JII, worin diefer fagt: daß mantellorum alborum 
usus a quibusdam nostris predecessoribus romanis pontifici- 
bus vobis extiterit confirmatus. Geine beiden Vorgänger aber wa: 
ren Siemens III und Coͤleſtin III. Zugleich beweifet auch biefe We: 
ziehung auf Clemens III Beflimmung, baß biefer Papft außer der 
fhon erwähnten Bulle noch eine eigene Beflätigungsbulle ausgefertigt 
haben muͤſſe. 

2) Die Frage: ob diefe Beflimmungen ſchon vom Papſte Clemens 
III oder erft von feinem Nachfolger Coͤleſtin gegeben feyen? liegt noch 
in großem Dunkel und kann vielleicht einft nur durch nähere Nachrich⸗ 
ten und Urkunden aus dem päpftl. Archive aufgellärt werben. Die Or: 
dens : Shroniften flehen hier indgefammt in dem unauflöslichften Wider: 
ſpruche mit den ſicheren Beitangaben anberer Quellen. Von Glemend 
III Mitwirken bei der Stiftung des Ordens ift ihnen eben fo wenig 
etwas, als die erwähnte Bulle befannt. Sie fchreiben die erſte Beftä: 


3* 
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Us der würbigfte unter allen wurbe befunden ber fo ta= 
pfere als fromme Nitter Heinrich Walpot von Baffenheim, 
aus ben Nheinlanden gebürfig, wo fein Geſchlecht noch Jahr⸗ 
hunderte nach ihm fortgeblüht ). Von ihm, einem Manne 


tigung ‚und bie ganze erſte Verfaſſung des Ordens dem Papfte Göleftin 
III zu, der, wie erwähnt, exft feit dem 28. März 1191 auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle ſaß. Dennoch aber ift nach den Ordens- Chroniſten bei 
der ganzen Ausführung der durch Coleſtin gegebenen Anordnungen 
auch der Herzog Friederich von Schwaben noch thätig wirkſam, wie > 
wohl biefer ſchon einige Donate vor Cdleſtins Erhebung geftorben war. 
Da nun diefer Widerſpruch in irgend einer Weiſe ausgeglichen werben 
muß; da zweitens durch obige Bulle Clemens III auch ficher fteht, daß 
dieſer mit der Stiftung und erften Anordnung der Verhältnife bes 
neuen Ordens in Berührung war; ba brittens bie Stiftung, wie in 
der Beilage Nro. I. erwiefen iſt, noch in bie Regierungszeit diefes 
Papſtes fällt und endlich viertens in allen Quellen ‚Herzog Frieberich 
von Schwaben ald der eigentliche Stifter des Ordens anerkannt wird; 
fo mag die obige Darftellung in dieſen Gründen ihre Redtfertigung 
finden und alfo aud bie Behauptung nicht zu gewagt feyn, daß bie 
erſten oben erwähnten Grundfteine der Orbensverfaffung ſchon von Ele: 
mens III gelegt feyen. 

1) Bachem in f. Verfud einer Chronologie ber Hochmeifter bes 
Deutfhen Ordens S. 14 läßt biefen Meifter aus Luͤbeck gebürtig feyn 
und nennt ald Quelle das Bremer Wappenbuch (Mfer.). Wir kennen 
aber das Gewicht biefer Quelle niht. Lucas David B. IL ®, 152 
fagt freilich auch, er fey im Bistum Bremen geboren gewefen. Allein 
es ſcheint, als wenn beide ihn gerne zu einem ber Bremer oder Lü- 
becker Bürger haben machen wollen, die vor Akon lagen. — Wir ken⸗ 
nen bas alte, edle Gefhleht von Baſſenheim am Rhein ſchon im 12ten 
und 13ten Jahrhunderte. Cs kommt in Urkunden jener Beit dort ſehr 
oft vor; vgl. darüber Günther Cod. Diplom. Rheno-Mosel. Eins 
keit. zum 2ten Th. ©. 51 und in den Urkunden T. II. p. 83. 158. 
168. 315. T. III. p. IX. Seine Stammgäter Iggen in bem ehemalis 
gen Eifelgau; Cf. Eiflia Illustrata von Schannat herausgegeben 
von Baͤrſch 1r B. Me Abth. ©. 595. Rittershufius hat bie Ger 
nealogie diefed Stammes geliefert und er kommt bis auf die neueſten 
Beiten vor; vgl. Pfeffinger Vitriar. T. IV. p. 210 — 211. Guden, 
Cod diplom. T. II. p. 483 und 499 behauptet, dieſer Hochmeiſter 
fey aus Mainz gebürtig gewefen und nit aus dem Geſchlechte ber 
Baſſenheime, benn biefes Eomme im. 13ten Jahrhundert noch nicht mit 
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noch frifchen Alterd und hochgeachtet bei Fürften und Herren, 
war für des Ordens jugendliched Erheben gewiß alled zu er- 
warten, was die Verhältniffe der Zeit nur irgend möglich 
machten. Seine Tapferkeit im Kampfe, fein ritterlicher Sinn, 
feine. Milvthätigkeit und Sorgfalt gegen unglüdliche Pilgrime 
zeigten ihn in jeder Weile der hohen Achtung würdig, die er 
ald Meifter des neuen Ordend nun allgemein genoß. Dabei 
ift nicht unmahrfcheinli, daß er fchon vor des Ordens ei- 
gentlicher Beftätigung das Vorſteheramt in dem bereits geftif- 
teten Ritter Orden verwaltet und man nachmals feine Mei- 
ſterwuͤrde nur beftätigt habe). Ohne Zweifel gefchah es in 
ben erften Zeiten feines Amtes, daß des Herzog Friederich 
Kayellan und fein Kämmerer ftatt des Zeltes zu befferer 
Dflege der Kranken im Lager der Deutichen einige Wohnun- 
gen und daneben ein Bethaus erbauten und dieſes alles ber 
Sorgfalt des neuen Ordensmeiſters übertrugen >). 


ber Amtöbezeihnung Walpot vor; dagegen habe in Mainz ein Ge: 
fhleht Namens Walpot gelebt. Aber willen wir, wie ſich dieſer Hoch⸗ 
meifter eigentlich genannt hat und Tonnte der Name Walpot nicht erft 
fpäter hinzugefügt werden, als das Geflecht ihn annahm? Walpot 
oder Waldpot war urfprünglid nicht Name, fondern Amtötitel, wor⸗ 
über die gründlichfte Erflärung in Bobmanns Rheingauifch. Aiterthüm, 
8. II. ©. 563; vgl. audy Detters Verſuch einer Gefchichte der Burg: 
grafen von Nürnberg B. 3. ©. 51 — 52. In den Rheingegenden 
kommt biefer Amtstitel mit dem Namen verbunden öfter vor; f. Gu- 
deni Cod. diplom. T. I. p. 256. 330. 934. Günther 1. c. 3r Th. 
&. 12. 29. 33. 73. 8. De Lang Regesta Boica T. II. p. 242. 
Im Auct. Aquicinct. p. 998 wird ald ber Name bes erften Orbens- 
meifters blos Heinricus Walpot angegeben. In der Schreibart Wal: 
pot folgen wir nur dem Gebrauche, nicht der richtigen Ableitung diefes 
Wortes. 

1) Hochmeifter: Verzeihniß In Lindbenblatts Jahrb. ©. 359. 
Dusburg P. I. c. 2. Histoire de !O. T. T. I. p. 40. 

2) &o fcheint fih die Angabe der Chron. Slavica ap. Linden- 
Drog p. %5 mit Dusdurg P. I. c. 2 vereinigen zu laffen; benn 
jene erflere fagt: Ipsis (sc. Bremensibus et Lubec.) cum comite 
Adolpho redeuntibus, comiserunt illud hospitale Capellano 
Friderici Ducis Sueviae — et Camerario eiusdem Capellani, 
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Es waren aber age voll Sammer, Elend und Gefah- 
ten, unter denen ber neue Ritter» Orden die erften Monate 
feines Dafeyns verlebte. Faft nie ruhten die Waffen gegen 
Saladins Schaaren oder gegen die Vertheibiger der Stadt 
und doch brachte fein Kampf irgend eine Entfcheidung; täglich 
mehrten fich die Kranken und Verwundeten unter den Bela- 
gerern; immer größer warb bie Zahl derer, die in den Spi- 
talen der Ordens-Ritter Hülfe und Rettung fuchten und doch 
minderten fich mit jedem age bei dem allgemeinen Mangel 
der nothwendigfien Beduͤrfniſſe auch die Mittel der Kranken- 
pflege. Diele Arme, die feine Pflege fanden, unterlagen dem 
Hungertode, andere frifteten das traurige Leben auf die jaͤm— 
merlichfte Weife ). Es Fam hinzu, daß auch mancher Gön= 
ner des neuen Orbens, ber bie Brüder mit milbthätigen Ga- 
ben unterftüßt, als Opfer der Anftrengungen, der täglichen 
Kämpfe oder der ungefunden, verpeſteten Luft vor Alkons 
Mauern feinen Tod fand. Der Landgraf Ludwig von Thuͤ— 
ringen hatte fchon früher auf den Rath der Aerzte feiner 
geſchwaͤchten Gefunbheit wegen dad Lager vor Akon verlaflen 
und war auf Cypern geftorben 9. Bald nach Herzogs Fries 
derich Tod erlagen aud) der edle Graf Poppo von Henneberg, 
der tapfere Ritter Adalbert von Grumbach, der Biſchof von 
Meißen, der von Paſſau und mehre andere auögezeichnete 
Herren geiftlichen und weltlichen Standes). Da verloren 


qui aedificaverunt ibi domicilia et capellam in honorem b. Ma- 
riae virginis. Nach Dusburg aber übergeben bie Bürger aus Bres 
men und Lübel das Hoſpital cum omnibus eleemosynis a atti- 
nentiis dem erften Meifter bes Ordens. 

1) Bol. die Angaben bei Wilken 8. IV. ©. 311 — 313. 

2) Finisauf c. 43. p. 280. Willen B. IV. Beil. ©. 68. 

3) Tageno p. 15. Chron. August. p. 363. Chron. S. Petri 
Erfurt. p. 31. Arnold Lubec. L. III. c. 36. Auch von den nicht: 
deutſchen Grafen und Rittern ftarben fehr viele, worüber Alberic. 
Chron, p. 393. Matthaeus Paris p. 156. Bernard. Thesau- 
rar. de acquisit. sanctae terrae ap. Murator. T. VII. p. 810. 
Wie ſchon oben erwähnt ift, ſezt Tageno p. 15 ben Tob des Biſchofs 
von Paſſau in etwas frühere Beit. Ansbert historia expedit. bei 
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viele andere alle Hoffnung, Tehrten ind Vaterland zurücd ober 
fuchten auf andere Weife dem Elende und dem VBerderben zu 
entfliehen. So geichah, daß in kurzem: die Deutfchen Pil- 
grime, die im Vertrauen auf baldige Hülfe vor Akkons Mau- 
ern zurüchlieben, faft ganz ohne Führung, ohne Worforge 
und ohne Rath waren. Bier Wochen lang mußte, wie es 
fcheint, der Meifter des Deutfchen Ordens, Heinrich von Baf- 
fenheim dem noch übrig gebliebenen Heinen Theile des Deut- 
fchen Heeres vorftehen ). In der That bildeten die Ritter: 
brüder der drei geiftlichen Orden in dem Belagerungäheere jet, 
nach der Heimkehr oder nach dem Tode der meiften übrigen 
Fürften, Ritter und Herren noch den eigentlichen Kern des 
Ganzen und belebten durch ihren Muth, durch ihre Entſchloſ⸗ 
fenheit und Tapferkeik auch immer wieder dad Vertrauen und 
die Hoffnung des übrigen Heeres, wenn fie finten wollten. 
Die erften im Kampfe und die legten in der Schlacht waren 
fie dem Feinde bald unter allen Kriegern auch am furchtbar: 
fien geworden und ihre Ruhe fuchten und fanden fie nur am 
Krankenlager und bei der Pflege der Vermundeten °).. Vor 
allen zeichnete fich in diefer harten Zeit der Prüfung und der 


Willen 8. IV. ©. 96 nennt ben Adalbert von Grumbad; Adilber- 
tus de Grunibach,, wohl nur verfchrieben für Grumbach. 

1) Es ift fehr wahrfcheinlic,, daß es der Meifter des Deutfchen Or; 
dens war; freilid fagt Godefrid Monach. p. 258 nur unbeftimmt: 
Post Heinricus quidam per quatuor septimanas, ac deinde per 
VI quidam Gerhardus exercitui praefuerunt; wäre aber darunter 
der berühmtere Graf Heinrich von Troyes gemeint, fo würde ihn der 
Chronift gewiß zu nennen gewußt haben. Den verlaflenen Zuftand der 
noch dafeyenden Deutichen ſchildernd, fügt Gottfried hinzu: Desolati 
itaque ac vexati et jacentes sicut oves non habentes pastorem, 
divisi sunt et dispersi ab invicem et unusgquisque in viam suam 
ad patriam declinavit. 

2) Daher wendet Jacob de Yitriaco p. 1084 auf fie das Sprid; 
wort an: Funiculus triplex difficile rumpitur. Bon ber Tapfer: 
keit und der Theilnahme der Ritter-Orden an ben Kämpfen gegen bie 
Ungläubdigen geben Willen 8. IV. Vertot Histoire de l’Ordre 
de Malte T. I. p. 262 und das altbeutfhe Gedicht über die Kreuz: 
fahrt Ludwigs von Thüringen auch aus diefer Beit Beiſpiele genug. 


- 
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Noth auch der Meifter des Deutſchen Ordens aus. Mochte 
der Kampf mit den Türken feine Tapferkeit und feinen mu= 
tigen Arm in Anfpruch nehmen oder mochte die Pflege er— 
krankter Pilgrime und verwunbeter Krieger feinen Rath und 
feine hilfreiche Hand verlangen: in beiden übertraf ihn Feiner 
an Eifer, an Ausdauer und Aufopferung '). Jeder, der die 
Deutfche Sprache rebete und durch Leiden und Siechthum be= 
trüdt war, fand bei ihm und feinen Brüdern Unterflügung 
und Erhaltung ®). 

Aber zwei Iahre hatte man Affon nun ſchon belagert 
und auch jest war noch Feine Ausficht einer baldigen Erobe— 
rung. Erſt vor kurzem hatte der durch feine Weiffagungen 
damals berühmte Abt Joachim verkündet: „noch fey die Zeit 
nicht gefommen, bes Herren Haus zu erbauen ®),” Da er- 
ſchien endlich die längft erfehnte Hülfe aus dem Abendlande. 
König Philipp Auguft von Frankreich landete am breizehnten 
April 1191 nach glüdlicher Fahrt bei Akkon zwar nur mit 
wenigen Schiffen; aber e3 langte bald darauf auch Herzog 
Leopold der Sechste von Defterreich mit einem Deutfchen Pil- 
gerhaufen und eine bedeutende Schaar von Wallbrüdern aus 
ln und aus den Stäbten am Niederrhein an und im Ans 
fange des Juni erreichte endlich auch König Richard von Eng- 
land mit fünfundzwanzig Schiffen unter großem Jubel ber 
Belagerer bie Küfte bei Akon‘). Außer einer zahlreichen 


1) Ordens: Chronit S. 11 (Mfer.) und bei Matthaeus 1. c. 
p- 665. 
2) Dusburg P. 1. c. 2. 

3) Sanut. L. III. P. X. c. 4. Raumer 2. II. ©. 466. 
Guil. de Nangis p. 17. De Kronika fan Saffen herauögegeb. von 
Scheiler S. 121 — 122. 

4) Jacob de Pitriaco p. 1121: portui Accon applicantes 
nostrorum exercitum immenso gaudio repleverunt. Godefrid, 
Monach. p. 259 — 260. Otto de S. Blasio c. 36. Arnold Lu- 
dec. L. III. c. 37. Guil. Neubrig. L.IV. c. 19. 21. Matthaeus 
Paris p. 157. Sanut. L. III.P. X. c. 4. Guil. de Nangis p. 
17. Daß Leopold von Defterreich erſt im Iahre 1191 ins Morgenland 
gegangen fey, fagt Calles Ann. Austriae T. II. p. 99 — 100; 
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fireitbaren Mannfchaft brachte diefer auch einen außerorbent- 
lichen Vorrath von Lebensmitteln für die darbenden Belagerer 
mit). Nun wurden die vom Könige Philipp ſchon begon- 
nenen Verſuche zur Erflürmung der Stadt verdoppelt, und 
hinderte auch beider Könige Eiferfucht um den Ruhm der Er- 
oberung und Richards Krankheit noch einige Zeit die Ein- 
nahme, fo wirkten doch im Heere der Belagerer die verftärk- 
ten Kräfte, der Muth der Ritter Orden 2), die wetteifernden 
Geſchenke der Könige für die tapferften und kuͤhnſten Pilgri- 
me 3), und Dagegen in ber belagerten Stadt die Muthlofigkeit 
und der Mißmuth der Befakung, der Tag und Nacht wieder: 
holte Schreden der -Beftürmung, die Noth an Lebensmitteln 
und trinkbarem Waffer und der Mangel an Ausfiht zum Ent- 
fage und zur Errettung bald fo mächtig in alle Verhältniffe 
ein, daß ſchon am zwölften Juli 1191 Akkon den Streitern 
Chriſti in die Hände fiel *). 

Unter den mit großem Jubel in die Stadt einziehenben 
hriftlichen Kriegern waren auch der Meifter und die Brüder 
des Deutfchen Ordens. Doch unberührt von dem ärgerlichen 
Hader und ohne Zheilnahme an dem unwuͤrdigen Zwifte ber 
beiden Könige und des Herzogd Leopold über die Theilung 
der gefundenen Beute und über den Beſitz ber Stadt °), aber 
unter biefen Feindfeligkeiten zwiſchen den chriftlichen Fürften 


anbere feßen feine erfahrt ſchon ins Jahr 1190; dieſen folgt Wil: 
ten 8. IV. ©. 284 

1) Famelico exercitui victualia ministravit. Matthaeus Pa- 
ris. ]. c. vgl. Willen a. a. D. ©. 331. 

2) Die Eiferfuht der Könige hatte felbft auf diefe Ritter : Orden 
verberblichen Einfluß, denn die Zempeler flanden auf der Seite des Kö: 
niges von Franfreih, wie die Iohanniter auf der des Königes von 
England; Bernard. Thesaurar. ap. Murat. T. VII. p. 810. 

3) Guil. Neubrig. L. IV. c. 19. 21. 

4) Expugnata est anno a partu Virginis M. C. LXXXXI. 
quinto Idus Julii, anno, ex quo in manus Turcorum incide- 
rat, quarto, giebt Guil. Neudrig. L.-IV. c. 22 an; Guil. de 
Nangis p. 17. Adulfeda T. IV. p. 109. 

5) ®gl. Finisauf L. III. c. 18. Jacob de Pitriaco p. 1122. 
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auch ohne die Hoffnung, daß die Könige einen wirkfamen 
Berfuch zur Wiedergewinnung Serufalems machen ) und des 
durch die alte Heimat der Deutfchen Hofpitalbrüber, das Deutz 
ſche Hofpital ımd die S. Marien- Kirche wieder in Befig ges 
nommen werben würde, beichloß ber Meifter ver Deutſchen 
NRitter- Brüder, feinem Orden eine fefte Heimat und Nieder 
laffung in Affon zu verfhaffen. 

An zwei Seiten, gegen Süben und gegen Weſten die 
Stadt beſpuͤlend bildete das Meer an ihrem füblichen Theile 
durch einen mäßig einfpringenden Bufen einen Hafen *), ber 
einer Seits durch einen bis ind Meer hinein fortlaufenden und 
am Ende durch einen ftarfen Thurm gefchlofjenen Wan, und 
anderer Seitö durch einen im Meere ftehenden feften und ho— 
ben Thurm geſchuͤtt war. Iener Wall, in gerader Linie 
fortlaufend, ſchloß den Öftlichen Theil der Stadt ein und vier 
ſtarke Thuͤrme gaben ihm feine große Seftigkeit, zuerft nahe 
am Meere der Thurm des Patriarchen, dann ber Brüden- 
thurm, weiterhin der Thurm des heil. Nicolaus und am Ende 
ver Wall-Linte der verfluchte Thurm, beöwegen fo genannt, 
weil, wie die Sage ging, in diefem Thurme die Silberlinge 
geprägt ſeyn follten, für welche Judas den Heiland verrieth 5). 
In gleicher Richtung vom Meere her lief weiter nach innen 
noch eine zweite ftarfe Wallmauer, die mit fünf feften Thuͤr— 
men verfehen die Stadt an biefer Seite zunächft einfchloß. 
Durch den mittlern dieſer Thuͤrme führte das Nicolaus Thor 
nad) der äußeren Ummallung hin. Hier lag bisher ein gro= 
Ber Garten, der nach der Seite des Meeres hin an die Um— 
gebungen des Patriarchats und gen Welten an bad Klofter 

1) Einen ſolchen Verſuch, gegen Ierufalem hin aufzubrechen, machte 
war König Richard, aber erft nad) be Königes von Frankreich Aufs 
bruch zur Heimkehr und ohne Erfolg. Jacob de Pitriaco l. c. 

2) Historia Hierosol. p. 1166. ©. ben Plan der Stabt Akkon 
in Bangars. Gesta Dei per Francos Nro. V. 

3) Finısauf c. 38. 32. p. 272: „nam argentei, quibus Do- 
minum Judas proditor vendidit, ibi facti fuisse dicuntur. Hi- 
stor. Hiefosol I. c. 


Der Deutſche Orden in Akon. 43 


von S. Lazarus anſtieß. Dieſen Garten erfaäfte damals ber 
Meifter des Deutfchen Ordens und erbaute bafelbft ein Ho⸗ 
fpital, daneben eine Kirche und verfchiedene Wohngebäude ?). 
Eine Mauer im Fünfed ſchloß dad Ganze ein und ein hoher 
Thurm im Süden, der Thurm der Deutfchen genannt, diente 
zugleich ald Eingang und als nöthige Schutzwehr). Man 
nannte dad Ganze dad Deutfche Haus oder das Hofpital des 
Deutfchen Ortend 3). Seitdem hießen nun auch die Bruͤder 
des Ordens gemeinhin die Ritter vom Deutichen Haufe oder 


1) Auf dem erwähnten Plane bei Bongars. wird der Ort durdy 
ben Namen Alamani und ein dabei ftehender Thurm durch die Worte 
turris Alamanorum bezeichnet. Das S. Lazarusklofter, un welches 
jener Garten anftieß, war nicht das Möndhsktofter des heil. Lazarus, 
denn biefes lag nahe am Hafen bei dem Hospitium hospitalis, dem 
Quartier der Johanniter, fondern das Nonnenkloſter des heil. Lazarus. 


2) Dusburg P. Il. c. 2 fügt: Post captionem civitatis Acho- 
nensis idem frater Henricus emit quendam hortum, infra mu- 
ros ante portam S. Nicolai, in quo Ecclesiam, Hospitale et 
mansjones diversas exstruxit. Auch nad) der Ordens: Chronik 
©. 11. 17 und bei Matthaeus 1. c. p. 666 hat man nit an ein 
einzelnes Haug, fondern an „eyn fere ſtark Gaftell oder hoff mit ftarfen 
wonungen, eyne kyrche barczu in dem hofe und eyn Spitall” zu ben: 
fen. Es war alfo eigentlid ein förmlich befeftigtes Quartier, welches 
die Ordens: Brüder errichteten. Und mit dieſen Angaben ber Chro- 
niften ſtimmt vollfommen die Beflimmung in bem Plane von Akkon 
bei Bongars. überein. Das Quartier, welches durch Alamanni be: 
zeichnet wird, liegt wirklih infra muros, nämlid innerhalb der dop⸗ 
pelten Ummwallungsmauern und ante portam S. Nicolai, naͤmlich in- 
nen von ber Stabt aus, denn der zweite Zhurm ber Außern Wall: 
mauer hieß turris S. Nicolai und bilbete das Thor nach diefer Seite 
bin. In der Mitte bes im Fuͤnfeck gebauten Quartieres fand ein 
großes Gebäude wie eine Burg mit brei Thürmen, das wahrfcheinliche 
Daus ber Orbens:Brüber. Ein folhes Haus zur Wohnung, ein Spis 
tal zur Krankenpflege und eine Kirche zum Gottesdienft waren die 
drei Gebäude, welche die drei geiftlichen Drben da, wo fie wohnen mwoll: 
ten, nothwendig haben mußten. Chron. $. Bertini ap. Martene 
T. III. p.'626 — 627. 


3) Chron. Halberstad. ap. Leibnitz T. Il. p. 138. 
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auch in Beziehung auf ihre Ältefte Heimat bie Nitter des 
Deutichen Haufes zu Ierufalem *). 

So warb Akkon des Deutfchen Ordens erfie Heimat. 
Als aber dad Haus der Deutfchen NRitter- Brüder vollendet 
und die Orbenäfirche geweiht war, wurde in einem feierlichen ° 
Gotteödienfte, dem auch die beiden Meifter und die Ritter- 
Brüder ber zwei andern Orden beiwohnten, der Leichnam bes 
Stifters, des Herzogs Friederich von Schwaben in der Or— 
denskirche nach feinem legten Willen zur Ruhe in geweihter 
Erde beigeſetzt ). Es ward verordnet, daß binfort fr die 
Ruhe feiner Seele in allen Häufern, welche der Orden errich- 
ten werde, von Zeit zu Zeit Meſſen und Gebete gehalten wer— 
den follten ®). 

Mittlerweile war man auch darauf bedacht geweſen, Af- 
Eon auf jede Weiſe ftärfer zu befeftigen und bie zerftörten 
Mauern wieder aufzurichten. König Richard wandte darauf 
alle Sorgfalt, denn man erfannte nur gar zu bald, daß der 
erbitterte Sultan feine bei der Uebergabe gegebenen Verſpre— 
ungen Feineswegs zu erfüllen gedenke *). Affon aber, durch 
fo theuere Opfer erfauft, mußte unter jeder Bedingung erhal- 
ten werben; ed war bie Pforte für das Abendland nach dem 
Morgenlande und jegt der wichtigfte Waffenplag für die dor- 
tigen Chriften. Freilich hinderten ihre Thaͤtigkeit eine ſchreck- 


1) Bei den Deutfchen Chroniften findet man meiftens dieſe Benen⸗ 
nungen: militia, quae de Teutonica domo appellatur. Chron, 
Mont. Sereni p. 51; Ordo militum Teutonicorum, Aquicinct, 
Auct. ap. Pistor. T. I. p. 998. Ordo militum de domo Teuto- 
nica, Chron. Verdens, ap. Leibnitz T. II. p. 218. Im Chron. 
Brunsw. picturat. ap. Zeidnitz T. II. p. 352 beißen fie die Dan- . 
telherren ober bie Gottesritter; im Chron. S. Bertini p. 677 mili- 
tes Dei; im Chron. S. Aegidii p. 586 Ordo fratrum Teutoni- 
cae domus. 

2) Fragment, histor. anonymi ap. Urstis. P. IL. p. 86. 
Chron. Halberstad. p. 138. Dusdurg P.l.c.2. Orbens:Chron. 
©. 12. 

3) Ordens⸗ Statut. ©. 217. 

4) Finisauf L. IV. c. 1.2. Guil. Neubrig. L. IV. c. 3. 
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liche, auch nun in der Stadt noch fortherrfchende Sterblich- 
keit, Krankheiten aller Art und bald auch hier wieder eintre= 
tender Mangel an Nahrung, Kleidung, Waffen und Pferden ?). 
Auch die Brüder des Deutſchen Ordens litten manches unter 
diefem Ungemache; zudem war ihre Anzahl damald, wie ed 
fcheint,. noch viel zu gering, ald daß fie die Verluſte leicht 
hätten erfegen oder in dem vom Könige Richard, bald "wieder 
begonnenen Kampfe mit den Türken irgend bemerkbar hätten 
hervortreten können 2). 

Unterdeffen hatten fih für den Orden wichtige Veraͤn⸗ 
derungen im Abendlande ereignet. Der Papſt Clemens der 
Dritte war am fuͤnf und zwanzigſten Maͤrz 1191 geſtorben 
And wenige Tage nachher hatte der Cardinal Hyacinth unter 
‚dem Namen Göleftin des Dritten den päpftlichen Stuhl be= 
fliegen. So hochbejahrt aber dieſer Mann auch zur päpftli- 
hen Würde gelangte, fo war ed für den Orben doch ein 
hoͤchſtguͤnſtiges Ereigniß, daß ihn gerade die Wahl traf, denn 
er bewies fich bald als einen der größten Gönner und Befoͤr⸗ 
derer. der Deutfchen Ordend- Ritter. Er beftätigte nicht bloß, 
wie fein Vorgänger, den Orden von neuem durch eine befons 
dere Bulle und nahm ihn unter des heiligen Stuhled Schuß °), 

1) Alberici Chron. p. 393. Guil, Neubrig. 1. c. Pinisauf 
L. IV. c. 6. 9. 

2) heil nahmen bie Deutfchen Ritter an den Kämpfen gewiß 
eben fo gut, als bie beiden andern Orden; aber erwähnt werben von 
den Ghroniften auch jegt immer nur Templarii und Hospitalarii ; 
vgl. Finisauf L. IV. c. 12. 14. 15. 19. %0. 32. 35. Auch in ben 
morgenlänbifhhen Quellen muß ber Deutfhen Ordens: Ritter Feine Er⸗ 
wähnung gefchehen, denn auh Willen 3. IV. ©. 404. 409. 414. 
nennt immer nur jene beiden Ritter-Orden. Gelbft nicht einmal 
in der Schlacht bei Arfuf am 7ten Sept. 1191 wird irgend etwas von 
den Deutichen erwähnt. Daß Herzog Leopold von Defterreich daran 
Theil nahm, findet auh Willen 8. IV. ©. 415 unzweifelhaft. Das. 
Chron. S. Bertini p. 678 bezeugt auch, daß wirklich Deutfhe mit 
im Deere waren; es nennt z. B. Ducem Limburgensem, comites 
de Hoste et de Cleve Theutonicos. Die Zheilnahme des Deuts 
fhen Ordens an bdiefen Kämpfen berührt wenigftend die Ordens: 
Shron. ©. 18 und bei Matthaeus ]. c. p. 667. 

3) Es ift über biefen Gegenflanb viel Zweifel und Streit erhoben 
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fondern er erwarb fih auch um die VBervolllommnung feiner 
Verfaffung und um die beflimmtere Anordnung der Lebens- 
weife . der Ordensglieder noch beiondere Verdienſte. Ueber 
diefe leßteren Anordnungen fcheint der Papft mit dem Kaifer 
Heinrich dem Sechsten, des Herzogs Frieberih von Schwa: 
ben Bruder, der im Fruͤhling des 3. 1191 zu Rom bie Kai- 
ſerkrone erhielt, in Berathung getreten und von ihm um bie 
Vervollftändigung der Verfaſſung des Ordens gebeten wor- 
den zu ſeyn *). Er genehmigte den weißen Mantel mit bem 


worden. Wir haben allerdings wohl eine ſolche Beftätigungs : Bulle 
des Yapfles Goͤleſtin III; fie befindet fi in Zeo Histor. Pruss. p. 
62, in Lünig Spicileg. Eccfesiast.; ferner in Benator vom Mas 
rianiſch⸗Deutſchen Ritterorden S. 8, in Hartknochs A. u. N. Preuff 
©. 252, in De Wal Histeire de !O. T. T. I. p. 44; allein bie 
Aechtheit diefer Urkunde ift von mehren in Zweifel gezogen und es find 
die unverfennbarften Spuren ihrer Unächtheit von anderen aufgedeckt wor: 
den. Die Berveife, welche ſchon Duellius p. 6. und befondere De Wal 
l. c. p. 45 gegen ihre Aechtheit angeführt haben, find fo überwiegend, 
und für jeden Diplomatiter hat die Bulle fo viel Verdaͤchtiges, daß fie 
anf keine Weife wird gerettet werben Tönnen. Schon nad ihrem Da: 
tum vom 12ten Februar 1191 koͤnnte fie diefem Papſte gar nicht an: 
gehören. Daß aber deßungeachtet Göleftin ILL den Orden wirklich be: 
ftätigt und unter den Schus des Roͤm. Stuhles genommen habe, ift 
gar nicht zu bezweifeln, denn außer den Chroniften ‚bie es bezeugen — 
Dusbdurg Praefat. p. 12. Ordens-Chron. ©. 8, Auct. Aqui- 
cinct. p. 998, welche das fallhe Datum 22. Febr. 1191 angiebt, 
Staindelii CGhron. in Oefelii Script. rer. Boicar. T. I. p. 498 
— beftätigen e8 aud) die Ordene:Statut. ©. 32 und Baron. 
Annal. Eccles. T. XII. an. 1198 Nr. 2.Der wichtigfte Beweis hiefür 
aber ift, daß Coͤleſtins Nachfolger fi auf deſſen Beftätigungs: Bulle auss 
brüdlich beruft. Innocenz III. fagt in feiner Bulle vom 3. 1215: 
Hospitale $. Marie Alemannorum Jerus. — ad exemplar 
felicis recordationis Celestini pape predecessoris nostri sub 
beati Petri et nostra protectione suscipimus. Honorius III. be: 
dient fi dann in feiner Bulle vom 3. 1216 derfelbigen Worte und er: 
wähnt dabei auch ber Beflätigungs : Bulle feines Vorgängers Innocenz 
Ill. Demnad ift e8 gewiß, daß eine Achte Beflätigungs: Bulle Coͤle⸗ 
fing III. vorhanden gewefen, aber verloren gegangen iſt. 

3) Ordens:Statut. ©. 32. Ordens: Chron. ©. 8. Baron. 
Annal. Eccles. I. c. fagt auch geradezu: Rogatus ab Henrico 
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fhwarzen Kreuze als Ordenskleid; als Wappen und Banier 
beftimmte er ein weißes Schild mit einem fchwarzen Kreuze; 
er feßte ferner, wie es fcheint, auch feft, daß fich die Ordens⸗ 
glieder forthin Brüder des Hofpitald der Deutfchen von ©. 
Marien zu Serufalem nennen, dabei aber auch alle Rechte, 
Begünftigungen und Freiheiten genießen follten, die  biöher 
fchon den beiden Orden der Tempeler und Sohanniter ver- 
liehen waren ?). | 
Außerdem erließ der Papft auch noch verfchiedene Auf: 
träge an den Meifter zur Vervollfommnung ber Verfafiang 
und der Lebensweiſe der Ordensbruͤder. Als erſtes Grundge- 
feß ward fchon jegt die Verordnung aufgeftelt, daß hinfüro nur 
Männer Deutfcher Geburt, von freiem und edlem Stamme 
in die Ritter-Bruͤderſchaft des Ordens aufgenommen werben 
ſollten. Es bildete fich ferner auch ſchon in dieſer Zeit ver 
Unterfchied der Ordensbruͤder in zwei Claffen weiter aus. 
Die tägliche Gefahr ded Kampfes mit dem Feinde des Glau- 
bens erforderte, daß ſich auch jeden Zag eine Anzahl von 
flreitbaren Ordenöbrüdern zu Krieg und Wehr gegen ben 
Feind bereit hielt. _E8 waren immer folche, die im Schwerte 
Gottes Lohn und Gnade, im Kampfe für des heiligen Landes 
Erhaltung und weitere Eroberung fromme Werdienfte und 
ritterlihen Ruhm fuchten, alfo die fampfluftigften und ftreit- 
barften Ritterbruͤder. Ihre Lebensweife in dieſer Beziehung 
war nach bed Ordens erfler Begründung durch die Gefeße 
und Ordnungen der Vempelherren geregelt. Während aber 
diefe Zahl von Rittern dem Kampfe mit dem Feinde nadı- 


Imperatore donavit eosdem idem Pontifex veste alba et cruce 
nigra, subjecit vero Regula S. Augustini. 

1) Dusdurg P. I. c. 1: Omnesque libertates, immunita- 
tes et indulgentiag venerandis domibus praedictorum Hospita- 
lis et Templi ab Apostolica sede concessas indulsit, ut eis 
uterentur libere sicut ill. Drbdbens:Chron. ©. 9. 10.5 bei 
Matthseus |. c. p. 662: „Ende die Paus Geleftinus Zertius gaff 
die Duytſche Dirben alle die felve aflaten, vriheit, ende privilegien, die 
die Dirde von ben Tempel ende die Dirbe van Sinte Iohans hadden.“ 
£ucas David 8. II. ©. 146. ° 
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ging, durfte auch die Pflege und Heilung der Kranken in ben 
Hofpitalen nicht verabfäumt werden ?) Sie war bed Ordens 
gleich hohe Pflicht und gleich wichtiges Biel; mit ihr befchäf- 
tigte ſich ein anderer Theil der Ordensbruͤder in ber Stille 
des häuslichen Gemaches. Außer dem neuerbauten Hofpital 
zu Akkon fland auch noch jene& urfprüngliche Hofpital zu Je⸗ 
rufalem da und weil noch fortwährend Pilgrime die heilige 
Stadt befuchen durften, fo befanden fi) immer auch noch 
Kranke und Leidende von Deuticher Abfunft darin, die der 
Dflege und Hülfe beburften *). Auch Coͤleſtin hatte den Wunſch 
erflärt, daß dieſes Hofpital, ald des Ordens erſtes Eigenthum, 
noch fortvauern möge und der Meifter fandte daher wahrfchein- 
lich mit Saladin Erlaubniß auch eine neue Anzahl feiner 
Brüder dahin, welche die Pflege der Siechen und Ungluͤckli⸗ 
hen beforgen mußten *)., Wenn auch kaum zu glauben ift, 
daß er felbft öfter nach Jeruſalem zur Aufficht über die Kran 
Tenpflege gekommen fey *), fo ift doch ausgemacht, daß er ei⸗ 
nen Verweſer oder Vorfteher anorbnete, ber bald mit dem 
Namen eined Großlomthurd bezeichnet in des Meiſters Abwe⸗ 
fenheit die beftändige Auffiht über das Hofpital zu führen 
batte °). 


1) Ein folder Unterfhieb Tiegt überhaupt im Weſen bes Ordens 
felbft und auch ſchon in ber erften Begründung beffelben; vgl. Jacod 
de Pitriaco p. 1085. Chron. S. Bertini p. 626; aud) Dusdurg 
P. I. c. 1. Orbens:Statut. ©. 35. 

2) Ordens⸗Chron. ©. 12 bei Maithaeus |]. c. p. 664 — 
665. Lucas David B. II. ©. 152. Daß biefes Hofpital in Jeru⸗ 
falem im Iahre I216 nody als ein dem Orden zugehöriges Kranken 
haus vorhanden war, beweifet aud die Bulle des Papſtes Innocenz III. 
bei Lucas David 3. II. ©. 205. 

3) Ordens:Chron. ©. 12. 17. 

4) Wie Lucas David 3. II. ©. 154 behauptet. 

5) Daß bie Anordnung eines ſolchen Auffehers ſchon vom erfien 
Ordensmeifter gefchehen fey, bezeuget Lucas David 3. I. ©. 154. 
So jung biefe Quelle auch ift, To laͤßt ſich doch nicht bezweifein, daß 
biefer oberfte Spitalaufleher, Präceptor, nachmals Großkomthur genannt, 
ſchon zu den älteften Einrichtungen gehöre. Diefes beweifen ſchon die 
Ordend:Statute S. 180. Wir finden aber auch nod in einem 
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Außer diefen Ordensbrübern wurden fehon unter biefem 
Meifter auch Priefter in den Dienft genommen, welche täglich 
die fieben Gezeiten halten, die Meffe Iefen und überhaupt den 
Gotteödienft beforgen mußten. igentliche Ordensglieder wa⸗ 
ren fie freilich um dieſe Zeit noch keineswegs, erhielten aber 
Koft, Kleidung und Sold vom Orden ). Es dauerte noch 
gegen breißig Jahre, che der Orden die Erlaubnig befam, 
auch Priefterbrüder in feine Mitte aufnehmen zu Eönnen 2)), 
Kief den Ordensbruder nicht der Kampf auf das Schlacht: 
feld, fo befahl ihm eine Verordnung dieſes Meifters, Tag 
und Nacht nach Elöfterlicher Weife in den beftimmten Gezeis 
ten dem Gotteödienfte beizumohnen, wo ihm die Bahl feiner 
Gebete gefetlich beflimmt war. . 

Die Mittel feiner Erhaltung, fo wie der Krankenpflege, 
fand Anfangs der Drden mehr in frommen Gaben und mils 
den Spenden wohlthätiger Gönner, ald in eigenen Beſitzun⸗ 
gen. Bor Akkons Cinnahme hatte Herzog Frieberih von 
Schwaben ihn durch Gefchenfe unterftüßt °) und nach Erobes 
rung der Stadt war dem neu errichteten Hofpitale, wie es 
ſcheint, auch ſchon ciniged Ländliche Eigentum zu feiner Un⸗ 
terhaltung angewiefen worden *), Reichlicher aber bedachte 


Zrandfumt einee Bulle des Papſtes Honorius III. diefen „magnus 
Preceptor domus Hospitalis sancte Marie iheutonicorum Jeru- 
salemitani “ in einer zu Akkon ausgeftellten Urkunde angeführt. Ohne 
dieß beftand diefe Würte aud) lange fchon bei ben Tempelherren; f. 
Wilke Gefhihte des Tempelherren⸗Ordens B. I. ©. 105. 

1) Ordens-Chron. ©. 11. 17. bei Matthaeus |]. c. p. 664, 
Lucas David B. 11. ©. 154. De Wal Recherches sur Finsti- 
tution de 'Ordre Tent. T. II. p. 41. 

2) Bulle des 9. Honorius III. in Duellius Selecta rivileg, 
Nro. 1.p. 2. De Wall... 

3) Schütz p- 15. . 

4) Wenn aud) niht ganz gewiß, fo ift doch fehr wahrſcheinlich, 
daß damals ſchon das Ordenshaus zu Akkon einen Theil der Ländlichen 
Befigungen erhielt, die ihm nachmals dort zugehörten; vgl. die Bulle 
Innocenz III. bei Cucas David 3. II. S. 205. Ob damals ſchon 
der Orden auch Befisungen in Deutfchland hatte, iſt nod) zweifelhaft; 
war führt Zang Regest. Boica T. I. p. 357 eine Urkunde an, 
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Heinrih von Champagne, welchen König Richard als Gtatt- 
halter von Syrien und Paläftina zuruͤckgelaſſen, von den beis 
den Orden der Zempeler und Sohanniter, die in ihrem An⸗ 
fehen und ihrem Einfluffe bisher weit über dem Deutfchen 
Orden geftanden hatten, und von den meiften übrigen chrift- 
lichen Bewohnern Syriend aus mancherlei Rüdjichten gefehen 
wurde 2), fo war fie doch für den Deutfchen Orden von bes 
deutender Wichtigkeit. Denn abgerechnet, daß die Kraft, mit 
welcher dad Deutfche Heer gegen die Saracenen auftrat, auch 
dad Anfehen und Gewicht des mit ihm verbundenen Deutfchen 
Ordens wieder bedeutend hob .und daß die Deutfchen Ordens⸗ 
Ritter auch wieder mehr in den Kampf gegen den Glaubens 
feind bineingezogen wurden, mußten offenbar bei der Gegens 
wart jener angefehenen Deutfchen Fürften auch des Ordens 
äußere Lebensverhaͤltniſſe in jeder Weile beſſer geſtellt werden ?). 
Gewiß liegen ſchon die Pilgrime aus Lübel die Stiftung ih: 
ter Mitbürger nicht unbedacht. Ohne Zweifel aber erhielt das 
mals bereitö der Deutfche Orden feine Befigungen in Scalone 
mit feinen Weinbergen, wo bald nachher auch ein Ordenshaus 
erbaut wurde, feine Güter um Tyrus, wo ebenfalld nachher 
ein Ordenshaus fand, und manches andere Eigenthum an 
anderen Orten Syriens, denn aus Tyrus, Sidon und Bery⸗ 
tus wurden die Saracenen verdrängt; Byblus, Gibellum und 
Laodicea gaben fie freiwillig auf) und es fcheint, daß man 
die Tapferkeit der Deutichen Ordens-Ritter, wo fie fich ge: 
zeigt, auch überall belohnt und hiedurch ihrer Stiftung from: 
men Zweck immer gerne befördert habe, denn feit dem Kreuz⸗ 
zuge diefer Deutfchen Zürften hatten fich die Beſitzungen bes 
Ordens bedeutend an Zahl vermehrt *). 


1) Worüber zu vergleihen Otto de S. Blasio c.42. 

2) Bielleiht ließe fi) hieraus auch ber in der Beilage Nro. I. 
deſprochene Irrthum erklären, daß man bie Theilnchmer dieſes Kreuz: 
zuges als bei der Stiftung des Ordens gegenwärtig anfah. 

3) Godefrid. Monach. p. 263. Arnold. Lubec. L. V. c. 3 
Jacob de PVitriaco p. 1124. Historia terrae sanctae ap. Ec- 
eard. T. II. p. 1354. 

4) Diefe Befigungen hatte bee Orden wenigftens ſchon unter Goͤ⸗ 
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Doch diefe für das Gebeihen des Deutichen Ordens fo 
günftige Zeit ging bald vorüber, denn ſchon die Nachricht 
von des Kaifers Heinrich Tode bewog manihe der bornehme- 
ren Deutfchen, ihre Heimkehr zu befchleunigen und im März 
tes 3. 1198 folgten jenen auch bie übrigen, alfo daß ber 
Erfolg diefes Kreuzzuges für dad heilige Land nicht von bes 
fonderer Wichtigkeit war‘). Während aber bald hierauf im 
Abendlande eine neue Kreuzfahrt in Bewegung gefekt ward, 
farb der erfte Meifter des Deutfchen Ordens zu Akkon am 
vierundzwanzigften October des Jahres 1200 2), nachdem er 
zehn Jahre lang treu in feinen Drdenöpflichten, Tapfer und 
ritterlich gegen deö Glaubens Feinde, milbthätig gegen Arme 
und Leidende und als ein Mufter der Frömmigkeit für feine 
Brüder dem Orden vorgeftanden. In der Ordenskirche zu 
Akkon ward feine Hülle beigefegt >). 


Iefting Nachfolger Innocenz; vgl. darüber die Bulle diefes Papſtes bei 
Lucas David 3. II. ©. 205. Es ift kaum abzufehen, bei welcher 
andern ſchicklicheren Gelegenheit er fie erhalten haben Eönntr. 

1) Guil. de Nangis p. 19, Bernard. Thesaurar. |]. c. 
p. 818. 

2) Dusdurg P. I. e. 2 fagt: Obiit nono Calendas No- 
vembr. ‚et sepultus est Accon. HMartknoch fügt hinzu: Diem 
obitus primorum illorum Magistrorum habet Dusburgius ex - 
Anniversariis sacrıs. Singulis enim annis Ordo Teutonicus 
‚. memoriam Magistrorum optime meritorum celebrabat, ut ad- 
buc in antiquis cruciferorum Fastis videre licet. Ordens⸗ 
Ehron. ©. 18. Bachem Chronologie der Hodjmeifter ©. 14. His- 
toire de l'O. T. T. I. p. 81. Der Nekrolog Liber. Annivers, 
bei De Wal Recherches sur l’institution de l'O. T. T. II. p. 
247 giebt den 5ten Novemb. an. 

3) Lucas Dativ 8. I. ©. 155 berichtet außertem noch, daß 
diefer Meiſter im Jahre 1195 zu Akkon ein Kapitel gehalcen, darin den 
Gottesdienſt der Ritter regulirt, daß er ferner aud) das Gefe& gegeben 
habe, die Nitter follten ten Bart nicht feheren, um ben Feind defto 
mehr zu fohreden; auch foll er ftets Hundert wohlgerüftete Reiter und 
für die Sranken erfahrene Doctoren, Chirurgen und Apothefer gehalten 
haben u. f. w. Indeſſen laſſen fich diefe und ähnliche Nachrichten durch 
feine bewährte alte Quelle ficher verbürgen: 
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Ein Jahrzehent fland nun zwar der Orden ſchon da, 
aber noch keineswegs in der Blüthe und mit der großen Be: 
deutfamleit, fo wie auch nicht mit dem wichtigen Einwirfen 
in die großen Creigniffe ded Morgenlanded, wie die beiden 
andern Orden; denn an fich fchon fchwächer in feiner Brüder 
Zahl, minder reih an Gütern und Befigungen und beöhalb 
auch weniger glänzend vor der Welt, war er immer noch burd) 
jene älteren und reicheren Orden überfchattet und zurüdges 
drängt *). Aber er blieb in diefer ftillen Zuruͤckgezogenheit, in 
ber er mehr umd mehr emporftieg, auch frei von den Verderb⸗ 
niffen und von den unziemlichen Berirrungen, die ſchon jebt 
an den beiden andern Orden oft fchwer gerügt wurden.: . Da= 
ber dad Lob und die Achtung, die ihm auch in feiner ftillen 
Wirkfamkeit bei den Zeitgenofien zu Theil warb). Langſam 
und verborgen, aber träftig und gefund wuchs die junge 
Pflanze beran, die einft als flarfer Baum über Länder und 
Voͤlker ſich "ausbreiten und verzweigen ſollte. So ift der 
Gang der Dinge in der Natur, fo im Menfchenleben. ‚ 

Auch unter dem Nachfolger des verftorbenen Meiſters ge⸗ 
lang ed dem Deutſchen Orden noch keineswegs, jenen 
tigeren Orden an Anfehen und Gewicht bedeutend näher zu 
kommen. Erwählt wurbe ald neuer Meifter durch die Orbend- 


1) Ueber die früheren ſehr befdyränkten Umftände des Ordens und 
über feine Armuth fpricht fi befonderde Dusdurg im Prologus p. 6 
aus. 

2) So fagt Jacob de Vitriaco p. 1085 von ihm: Infırmos, 
peregrinos ct alios in ‚bospitali suo recipiunt, eisdem cum 
omni devotione et pietate necessaria sufficienter ministrantes; 
domino Patriarchae et aliis ecciesiarum praelatis humiliter 
obedienies. Decimas autem integras ex omnibus bonis, quae 
possident, secundum quod exigit ordo juris et divina institu- 
tio, reddentes, ecclesiarum Praelatos non molestant. Hi au- 
tem quasi a modico et tenui fonte principium habentes in 
magnum fluvium excreverunt, beata virgine Maria eorum ad- 
vocata, cui cum omni devotione et humililale serviunt, eos 
tam in bonis spiritualibus quam temporalibus subsidiis pro- 
movenie et incrementum largiente. 
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brüber der tapfere und fromme Ritter Otto von Kerpen oder 
Karpen, fchon ein hochbejahrter Mann ?) und fonder Zweifel 
einer jener vierzig Ritter, die durch ihren Eintritt den Orden 
begründet. Ob er aus Bremen. gebürtig und, wie mandye 
behaupten, eines bortigen Zreiberm Sohn gewelen ſey, iſt 
zweifelhaft 2); eher möchten die Nheinlande fein Geburtsland 
feyn, denn dort blühte dad Gefchlecht von Kerpen gerade um 
diefe Zeit und noch lange nachher 3). Würdig war Otto von 
Kerpen dieſer Erhebung gewiß in jeder Weile; tapfer und kuͤhn 
im Streite gegen den Feind auch noch im hohen Alter, freund⸗ 
lich und liebevoll gegen feine Ordensbrüder, forgfam und milbs 
thätig gegen Unglüdliche und Kranke, die cr oft mit eigener 
Dand pflegte und wartete, genoß er bei Allen hohe Liebe und 
Verehrung. Sein frommer und reiner Zebenswandel war als 


1) Der Name wirb Kerpen und Karpen gefchrieben gefunten ; 
Lindenblatts Annalen ©. 359 nennen ihn Kirpin. Kerpen ift ofe 
fenbar das Richtigere. Er foll ſchon octogenarius geivefen feyn; Hen- 
neberger de veter. Pruss. Landtaf. p. 364. Tidemanns Chron. 
©. 26. Schütz Histor. Pruss. p. 16. £ucas Davib 8. IL 
©. 160. 

2) Lucas David a. a. D. nennt ihn eines Bürgers Sohn aus 
Bremen, boc ritterlihen Standes; Henneberger Landtaf. p. 364, 
Zidbemann a.a. D. Die Ordens:Chron. ©. 18 „eines freyen 
edlen Herren fon.” Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 81. 

3) Val. Günther Cod. diplom. T. I. p. 297, wo eine Um 
tunde vorkommt, in welder König Conrad III im Jahre 1145 dem 
St. Eaffiusftifte zu Bonn die Freiheit des von Dutehin von Kerpen 
gekauften Gutes zu Vaͤvernich (Vernich) in der Grafſchaft Ahr beftätigt; 
als Dudechins Brüder werden genannt Nicolaus, Garfilius und Ders 
mann; ferner ©. 499, wo ein Dieterich von Kerpen in ben Jahren 
1190 — 1212 im Gebiete des Erzbifgofs von Trier vorfommt; T. II. 
p. 134 ein Beinrih von Kerpen im 3. 1218; T. III. p. 76 ein 
Wilhelm von Kerpen ums Jahr 1335. Hontheim Historia Trevi- 
rens. T. I. p. 588. 630. 717. Gudenus Cod. diplom. T. II. p. 
1104 Dieterih) und Iohann von Kerpen. Vgl. aud) Schaten. histo- 
ria Westphaliae p. 986. Schannat Beſchreib. ber Eifel von 
Bärih ©. 170. Hanfelmann v. ber Hohenloh. Landeshoh. DB. 
II. ©. 197. Hellbachs Adeld:Lericon 8. I. ©. 646. 
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Meifteramte des Deutfchen Ordens feine gottergebene Froͤm⸗ 
migkeit, fein Eifer in der Krankenpflege und feine Mildthäs 
tigkeit gegen Unglüdliche und Leidende; nicht minder aber auch 
feine Zapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen 2). 
Bedeutend Eonnte fi) der Orden auch unter diefem Meifter 
noch nicht emporheben. Die Verkältniffe fomohl im Abend⸗ 
Iande, als in Syrien und. Paldflina waren für ibn nichts 
weniger als guͤnſtig. Zwar faß in Innocenz dem Dritten um 
diefe Zeit ein Mann auf dem päpfllichen Stuhle, der bei fei- 
nem gewaltigen Geifte und bei dem Feuereifer feiner Seele 
für Alles, was die Macht, die Würde und Verbreitung der 
Kirche Roms fördern Eonnte, auch die mögliche Wirkſamkeit 
eines fo kräftigen Mitteld für feine Zwecke, ald der Orden in 
jeder Weiſe werden konnte, wohl fchweriich überfah. Allein 
die erften Jahre feines Papſtthums nahmen die fchrediichen 
Verwirrungen in Italien nach Heinrich des Sechsten Tod, 
befonderd die unruhigen Bewegungen in Apulien viel zu fehr 
in Anſpruch, ald daß er jetzt eine rege Theilnahme an dem 
Orden hätte beweifen können. Und nicht minder verwirrungs- 
voll und unruhig war damald auch das Reich: Könige und 
Fürften wider einander im Kampfe; ganz Deutichland gelpal- 
ten durch eine zwiefache Königswahl; hiedurch alle Verhält- 
niſſe zerriffen, alle Reichsgroßen, geiftliche, wie weltliche, 
zum Theil für Otto ben Braunfchweiger, zum Theil für Phi⸗ 
lipp von Schwaben und unter fi in wilder Zwietracht; das 
Vaterland durch einen heillofen Bürgerkrieg diefer Parteien 
heimgefucht und zu fchweren, blutigen Opfern gezwungen. So 
konnte der für das Deutfche Volk gefliftete Orden zur Zeit 
noch wenig Theilnahme in feinem Deutfchen Vaterlande er- 
warten. - 
Einzelnes gefchah jedoch für feine Verbreitung und Erhe- 
bung. So ward im Jahre 1207 zu Utrecht die S. Marien: 
kirche fir den Deutfchen Orden eingeweiht °). Ohne Zweifel 


1) DOrdens:Ghron. ©, 18 bei Matihaeus |. c. p. 681. Zus 
cas David a. a. O. Histoire de l'O. T. T. I. p. 52. 
2) Chron. magnum Belgicum ap. Pistor. T. III. p. 2335: 
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Da traten die Orbendbrüder abermals zur Wahl zufams 
u und erforen zu ihrem Meifter den Ritter Hermann Barth 2), 

ben einige einen Sprößling bed altbaierifchen Geſchlechtes ber 
Edlen von Barth 2), andere einen Bruberöfohn des Herzogs 
von Bahrt, deflen Land Bahrt in Pommern: die Rügier ges 
gen dad Ende ded zwölften Jahrhunderts dem Pommerifchen 
Herzoge Bogislav dem Erften weggenommen hatten >), noch 
andere einen Abkoͤmmling des Gefchlechtes von Barth im Hole 
fteinifchen nennen *). Die Sage berichtet, daß er früher noch 
vor feiner Pilgerfahrt ind Morgenland ald Amtmann der Kö: 
nigin von Dänemark in Lübe während eines Falten Winters 
einem armen Weibe mit ihrem Kinde ein Almofen mit den 
harten Worten verfagt habe: An fremden Hunden und Kins 
dern verliert man Koft, Mühe und Arbeit. Bald nachher 
fey die arme Wittwe mit dem Kinde erfroren auf dem Mifte 
gefunden worden. Da fey jenem im Traume Gotted Gericht 
erfchienen und durchs Gewiſſen gequält über feine That habe 
er das Gelübbe einer Wallfahrt nach Ierufalem gethan °). Er 
fol, bevor er nach Akkon kam, Vorſteher des Deutfchen Ho⸗ 
fpitald zu Serufalem geweſen feyn *). Auch ihn: erhob zum 


1) Faſt alle Shroniften und ſelbſt die Alteften, ald Dusdurg P. 
I. c. 4, Ordens-Chron. ©. 18, Lindenblutt ©. 359, nennen 
ihn Sermann und ohne Zmeifel ift diefes auch fein richtiger Name. Nur 
ber im Iahre 1440 gefchriebene Ordens: Kalender (Mfer. im geheim. 
Arhive zu Königsberg) giebt ihm den Namen Heinrich, wahrſcheinlich 
nach einer falſch erklaͤrten Sigle. 

2) Sinapius Curiosit. Siles. nobilium familiar. PN 1. ©. 
242. Hellbachs Abeld:tericon B. J. ©. 104. Kogebue 8. J. 
©. 364. 

3) Ordens:Chron. ©. 18. Schütz p. 16. Histoire de I’O. 
Teut. T. I. p. 92. Sell Gef. von Pommern’. I. ©. 197. 

4) Badhem ©. 16. Lucas David 8. II. ©. 162. Schütz 
p- 16. Aud in Zhüringen gab ed eine Familie von Barth; f. Fal⸗ 
Eenftein Thür. Chron. S. 1341. 

5) Lucas David 3. II. ©. 163; doch ift zu beachten, daß bie 
Sage aus Simon Srunau Tr. V. c. VIL.$.2ifl - 

6) Lucas David a. a. D., ebenfalls nah Simon Grunau 
2.0.0. 
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Meifteramte des Deutfchen Orbens feine gottergebene Froͤm⸗ 
migfeit, fein Eifer in der Krankenpflege und feine Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gegen Unglüdliche und Leidende; nicht minder aber auch 
feine Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen ?). 
Bedeutend Eonnte ſich der Orden auch unter diefem Meifter 
noch nicht emporheben. Die Verbältniffe fomohl im Abend⸗ 
Iande, ald in Syrien und. Paläftina waren für ihn nichts 
weniger als günftig. Zwar faß in Innocenz dem Dritten um 
diefe Zeit ein Mann auf dem päpftlihen Stuhle, der bei fei- 
nem gewaltigen Geifte und bei dem Feuereifer feiner Seele 
für Alles, was die Macht, die Würde und Verbreitung ber 
Kirche Roms fördern Eonnte, auch die mögliche Wirkſamkeit 
eines fo kräftigen Mittels für feine Zwecke, ald der Orden in 
jeder MWeife werben Eonnte, wohl fchwerlich überfah. Allein 
die erften Sahre feines Papſtthums nahmen die fchredlichen 
Verwirrungen in Italien nach Heinrich des Sechöten Tod, 
befonders die unruhigen Bewegungen in Apulien viel zu fehr 
in Anfpruch, ald daß er jebt eine rege Theilnahme an dem 
Drden hätte beweilen können. Und nicht minder verwirrungs- 
voll und unruhig war damald auch das Reich: Könige und 
Fürften wider einander im Kampfe; ganz Deutichland gefpal- 
ten burch eine zwiefache Königswahl; hiedurch alle Verhält- 
niſſe zerriffen;, ale Reichögroßen, geiftliche, wie weltliche, 
zum Theil für Otto den Braunfchweiger, zum Theil für Phi⸗ 
lipp von Schwaben und unter fi in wilder Zwietracht; das 
Vaterland durch einen heillofen Bürgerkrieg diefer Parteien 
beimgefucht und zu ſchweren, blutigen Opfern gezwungen. So 
Tonnte der fir das Deutfche Volk geftiftete Orden zur Zeit 
noch wenig Theilnahme in feinem Deutſchen Waterlande er: 
warten. - 
Einzelnes gefchah jedoch für feine Verbreitung und Erhe⸗ 
bung. So warb im Jahre 1207 zu Utrecht die S. Marien: 
kirche für den Deutfchen Orden eingeweiht). Ohne Zweifel 


—— 





1) Ordens:Chron. ©. 18 bei Matthaeus 1. c. p. 681. Lu⸗ 
cas David a. a. D. Histoire de l'O. T. T. I. p. 92, 
2) Chron. magnum Belgicnam ap. Pistor. T. III. p. 335: 
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ihn bald der Kaifer Heinrih ber Sechste. Es ift befannt, 
welche Kämpfe viefer Kaifer Iabre lang zu beſtehen ımb 
welche Schwierigkeiten jeglicher Art er zu befeitigen hatte, um 
den Koͤnigsthron Siciliend in feinen Befiß zu bringen, auf 
welchen er durch feine Gemahlin Conftanze, eine Zochter des 
Könige Roger und Erbin des Reiches unbeftreitbare Rechte 
batte, deſſen ſich aber nad König Wilhelm des Zweiten Tod 
der begünftigte Graf von Lecce Zancred durch die Gunſt ber 
Großen des Reiches und durch die Bemuͤhung des Augen 
Kanzlerd Mathaͤus bemächtiget?). Da nun Heinrich im Iahre 
1197 abermald zu diefem Zwecke in Apulien war, damit bes 
ſchaͤftigt, feine Gegner zu vertilgen und die Krone Siciliens 
fiher auf fein Haupt zu bringen, vernahm er, daß auch bie 
Giftercienfer- Möndye des Klofterd der heil. Dreifaltigkeit in 
Palermo die Partei des Königes Tancred gehalten und feinen 
Rechten mit möndhifcher Starrheit widerftritten hatten, denn 
ver Kanzler Mathäus war der Gründer dieſes Klofterd. Er 
nahm Rache an den Mönchen, vertrieb fie aus Palermo und 
erließ am 18ten Auguft 1197 eine Urkunde, in welcher er 
das Kofler fammt allen feinen Befitungen zum Cigenthum 
der Brüder des Deutfchen Ordens verfchrieb, ihnen Zollfrei⸗ 
beit für alled, was zu des Haufe Bedarf durch die Thore 
der Stadt einging, bewilligte und zugleich auch die Erlaub⸗ 
niß ertheilte, auf den Töniglichen Mühlen ihr Getreide ums 
fonft mahlen zu dürfen. Es ward außerdem allen Deutfchen 
der Umgegend verftattet, von den Prieftern des Haufed die 
legte Dehlung zu empfangen und ſich in der Kirche der 
Deutfchen Ordensbrüder beerdigen zu laſſen. Die Bewohner 
biefer neuen Ordensguͤter follten aber nach der Zaiferlichen Be⸗ 
flimmung einzig nur der Gerichtöbarkeit des Komthurd des 
Haufes untergeben feyn, ausgenommen in Fällen von Leibeds 
nad) welcher Crafto quidam, Jerosolimas pergens, fratribus ho- 
spitalis Jerosolomitani donat possessiones in Althausen, Cuni- 
geshoven,' Ippehoven, Swegern et Bocksberg, im Zahre 1192; 
allein es koͤnnte fi diefes auch auf den Johanniter: Orden beziehen. 


1) Vgl. Sismondi Gefhichte der Ital. Freiftaaten 8. II. ©. 
322 ff. Raumer 2. III. ©. 13. ff. 
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firafen 9), So ward hiedurch der Grund zur Ballei des 
Deutichen Ortend in Sicilien gelegt, bie fich nachmald bes 
deutend vergrößerte. 

Mittlerweile hatten fich die Verhältniffe des Morgenlan« 
des, unter welchen der Orden dort emporwuchs, manchfach 
verändert. Die Deutfchen Pilgrime, erzuͤrnt über die Art, 
wie der herrifche und folge König Richard von England ei- 
nen Deutfhen Fürften, ben ritterlichen Herzog Leopold, unge- 
bührlich behandelt und das im Vaterlande fo hochgeachtete De- 
fterreichiiche Banier entwürdigt *), hatten dad Kreuzheer bes 
reits laͤngſt verlaffen und Fein Deutfcher nahm mehr Theil an 
dem Kampfe, welchen jener König forthin mit dem mächtigen 
Sultan zu führen hatte. Höchft wahrfcheinlich war dieſes der 
Gumd, daß auch der Deutſche Orden, erbittert über vie 
ſchnoͤde Kränkung der Deutſchen Ehre, fich aller Gemeinfchaft 
mit König Richard entſchlug 9. Ba nun des Könige Plan 
zur Eroberung der heiligen Stadt felbft durch den Rath, und 
Ausfpruch derer mißlang, welchen Stand und Pflicht die erfte 
Aufforderung dazu hätten geben muͤſſen, da nämlich felbft Die 


1) Die Urkunde befindet fih in Mongitor Monumenta histo- 
rica sacrae domus mansiönis S. Trinitatis militaris Ordinis 
Theutonicorum urbis Panormi p. 13. Ich habe inbefjen biefes 
Werk felbft nicht erhalten Fönnen und Eenne ben Inhalt bes Diploms 
nur aus ber Histoire de l'Ordre Teut. T. I. p. 77 seq. Re- 
cherches T. II, p. 11. 

2) Die Sache, welche nachmals Anlaß zu Richards Gefangenneh- 
mung gab, erzählt Godefrid. Monach. p. 260, wo er von Richard 
fagt: Rex suspectaın habens virtutem Alamannorum. Otto de 
S. Blasio c. 36. Ohne Zweifel fielen zwifchen Leopold und Richard 
mehrmals unangenehme Auftritte vor, wie ſchon aus Raumer 2, I. 
©. 485 und am grünblicften aus Willen 8. IV. S. 468 — 471 
hervorgeht. 

3) Dieſes iſt ohne Zweifel auch mit ein Grund, daß um dieſe Zeit 
des Deutſchen Ordens bei der Erzaͤhlung der Kriegsereigniſſe faſt in 
keiner Quelle erwähnt wird. YNRinisausf gedenkt überhaupt in feinem 
fpeciellen und wortreihen Berichte nicht einmal eines Deutichen ; zwar 
tommt L. VI. c. 22 ein Henricus Teytonicus als signifer Regis 
"vor; allein e& bleibt bunfel, wer biefex eigentlich war. 


4 * 
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Nitter des Tempel⸗ und Sohanniters DOrbend, nachdem ſchon 
alles zum Wiedergewinn Jeruſalems vorbereitet war, fich gegen 
Richards Gedanken erklärten ?), fo blieb diefem faum etwas andes ' 
red übrig, ald mit Saladin im Herbfte ded Jahres 1192 einen 
Waffenſtillſtand zu ſchließen, der den Chriften auf drei Jahre 
Ruhe gewähren follte*). Bald nach Richards Heimfehr flarb 
nun zwar 1193 ber mächtige Sultan; allein die Schwaͤche 
der Chriſten in Eyrien lieg aus dem Zwieſpalte, der unter 
Saladins Söhnen ausbrach, und aus den inneren Feindfelige 
keiten der Ungläubigen feinen bebeutenden Vortheil ziehen. 
Nun geſchah aber im Jahre 1195, daß in Deutfchland . 
die fromme Begeifterung für dad Grab des Herrn abermals 
&ußerft lebentig erwachte, ein neues Kreuzheer fich in Bewe⸗ 
gung feste und im September des Jahre 1196 im Hafen 
von Akkon landete. Die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und 
Bremen, die Bilhöfe von Halberftadt, Naumburg, Verben, 
Regensburg, Würzburg und Prag, die Herzoge von Meran, 
Brabant, Kärntben und Oeflerreih, der Pfalzgraf Heinrich, 
der Landgraf von Thüringen, der Graf Adolf von Holftein, 
der von Limburg und viele andere Grafen und edle Herren 
flanden an.feiner Spitze 5). Auch aus Lübe nahmen an 
vierhundert tapfere Männer an dem Zuge Theil *). Eo un: 
gern die Ankunft diefer Deutfchen Fürften au vom Grafen 





1) Finisauf L. VI. c. 2. Guil. Neubrig. L. IV. c. %. 
KRaumer 8. 11. ©. 49. Wilken 8. IV. ©. 563. 

2) Guil. Neubrig. ]. c. c. 29. Abulfeda T. IV. p. 123 — 
1%. Willen a. a. O. ©. 569. 

3) Otto de S. Blasio c. 42. Arnold. Lubec. L. V. c. 1. 
Guil. de Nangis p. 18. Hemingford c. 85. Auch ber Markgraf 
Otto von Brandenburg hatte dad Kreuz genommen, wurde aber durch 
den Yapft von feinem Gelübbe wieder entbunden. Ordens-⸗Chron. 
bei Matthaeus 1. c. p. 667. Chron. German, ap. Pistor. T. 11. 
p. 798. Bernard. Thesaur. ap. Muratori T. VII p. 815. 
Robert. de Monte ap. Pistor. T. I. p. 939. Herm. Corner 
p- 808. 

4) Arnold. Lubec. 1. €.: Inter quos in civitate Lubeca de 
valentioribus circa quadringentos viros signati sunt. 
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Heinrich) von Champagne, welchen König Richard als Statt 
halter von Syrien und Paläftina zuruͤckgelaſſen, von ben beis 
den Orden der Tempeler und Sohanniter, die in ihrem. An⸗ 
fehen und ihrem influffe bisher weit über dem Deutfchen 
Orden geftanden hatten, und von ben meiften übrigen chrift- 
- lichen Bewohnern Syriend aus mancyerlei Ruͤckſichten gefehen 
wurde *), fo war fie doch fir den Deutfchen Orden von be: 
beutender Wichtigkeit. Denn abgerechnet, daß die Kraft, mit 
welcher dad Deutfche Heer gegen die Saracenen auftrat, auch 
das Anfehen und Gewicht des mit ihm verbundenen Deutfchen 
Ordens wieder bedeutend hob .und daß die Deutfchen Ordens⸗ 
Ritter auch wieder mehr in den Kampf gegen den Glaubens- 
feind hineingezogen wurden, mußten offenbar bei der Gegen: 
wart jener angefehenen Deutfchen Fürften auch des Ordens 
äußere Lebenöverhältniffe in jeder Weile befjer geſtellt werden ®). 
Gewiß liegen fchon die Pilgrime aus Luͤbeck die Stiftung ih- 
rer Mitbürger nicht unbedacht. Ohne Zweifel aber erhielt da⸗ 
mals bereit3 der Deutfche Orden feine Beſitzungen in Scalone 
mit feinen Weinbergen, wo bald nachher auch ein Ordenshaus 
erbaut wurde, feine Güter um Tyrus, wo ebenfalld nachher 
ein Ordenshaus ftand, und manches andere Eigenthum an 
anderen Orten Syriens, denn aus Tyrus, Sidon und Bery- 
tus wurden die Saracenen verdrängt; Byblus, Gibelum und 
Laodicen gaben fie freiwillig auf ®) und es feheint, daß man 
die Zapferfeit der Deutichen Ordens-Ritter, wo fie fich ge= 
zeigt, auch überall belohnt und hiedurch ihrer Stiftung from- 
men Zwed immer gerne befördert habe, denn feit dem Kreuz⸗ 
zuge diefer Deutfchen Fuͤrſten hatten fi) die Befigungen des 
Ordens bedeutend an Zahl vermehrt *). 


1) Worüber zu vergleihen Otto de S. Blasio c. 42. 

2) Bielleiht Tieße fi hieraus auch der in der Beilage Nro. I. 
deſprochene Irrthum erklären, daß man die Theilnehmer biefed Kreuz: 
zuges als bei der Stiftung des Ordens gegenwärtig anfah. 

3) Godefrid. Monach. p. M3. Arnold. Lubec. L. V. c. 3, 
Jacod de Pitriaco p. 1124. Historia terrae sanctae ap. Ec- 
card. T. Il. p. 1354. 

4) Diefe Befigungen hatte der Orden wenigftens fchon unter Gb» 
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Doc diefe für dad Gedeihen des Deutichen Ordens fo 
günftige Zeit ging bald vorüber, denn fchon die Nachricht 
von bes Kaiferd Heinrich Tode bewog manche der bornehmes 
ren Deutfchen, ihre Heimkehr zu befchleunigen und im März 
tes 3. 1198 folgten jenen auch die übrigen, alfo daß der 
Erfolg diefes Kreuzzuges für das heilige Land nicht von bes 
fonderer Wichtigkeit war). Während aber bald hierauf im 
Abendlande eine neue Kreuzfahrt in Bewegung gelebt warb, 
flarb der erſte Meifter des Deutſchen Ordens zu Akkon am 
vierundzwanzigften October ded Jahres 1200 ?), nachdem er 
zehn Jahre lang treu in feinen Ordenspflichten, Tapfer und 
ritterlich gegen des Glaubens Feinde, mildthätig gegen Arme 
und Leidende und ald ein Mufter der Frömmigkeit für feine 
Brüder dem Orden vorgeflanden. In der Ordendfirche zu 
Akkon ward feine Hülle beigefegt >). 


Ieftins Nachfolger Innocenz; vgl. barüber die Bulle diefes Papſtes bei 
Lucas David 3. II. ©. 205. Es ift kaum abzufehen, bei welcher 
andern ſchicklicheren Gelegenheit er fie erhalten haben koͤnnte. 

1) Guil. de Nangis p. 19, Bernard. Thesaurar. |. c. 
p. 818. 

2) Dusburg P. I. c. 2 fagt: Obiit nono Calendas No- 
vembr. ‚et sepultus est Accon. Hartknoch fügt hinzu: Diem 
obitus primorum illorum Magistrorum habet Dusburgius ex - 
Anniversariis sacris. Singulis enim annis Ordo Teutonicus 
‚. memoriam Magistrorum optime meritorum celebrabat, ut ad- 
buc in antiquis cruciferorum Fastis videre licet. Ordens⸗ 
Ehron. ©. 18. Bachem Chronologie der Hochmeiſter ©. 14. His- 
toire de l'O. T. T. I. p. 81. Der Nekrolog Liber. Annivers, 
bei De Wal Recherches, sur linstitution de l'O. T. T. IL p. 
247 giebt den 5ten Novemb. an. 

3) Lucas Dadid 8. II. ©. 155 berichtet außerdem noch, daß 
biefer Meiſter im Iahre 1195 zu Akon ein Kapitel gehalten, darin den 
Gottesbienft der Ritter regulirt, daß er ferner auch das Geſetz gegeben 
babe, die Nitter follten den Bart nicht fcheren, um ben Feind deſto 
mehr zu ſchrecken; auch foll er ftets hundert wohlgerüftete Reiter und 
für die Kranken erfahrene Doctoren, Chirurgen und Apotheker gehalten 
haben u. f. w. Indeſſen laffen ſich diefe und ähnliche Nachrichten durch 
feine bewährte alte Quelle fiher verbürgen: 
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Ein Jahrzehent ſtand nun zwar der Orden ſchon da, 
aber noch keineswegs in der Bluͤthe und mit der großen Be⸗ 
deutſamkeit, ſo wie auch nicht mit dem wichtigen Einwirken 
in die großen Ereigniſſe des Morgenlandes, wie die beiden 
andern Orden; denn an ſich ſchon ſchwaͤcher in ſeiner Bruͤder 
Zahl, minder reich an Guͤtern und Beſitzungen und deshalb 
auch weniger glaͤnzend vor der Welt, war er immer noch durch 
jene aͤlteren und reicheren Orden uͤberſchattet und zuruͤckge⸗ 
drängt ?). Aber er blieb in dieſer ſtillen Zuruͤckgezogenheit, in 
der er mehr und mehr emporftieg, auch frei von den Verderb⸗ 
niffen und von den unziemlichen Verirrungen, die fchon jegt 
an den beiden andern Orven oft fchwer gerügt wurben.: . Da= 
ber dad Lob und die Achtung, die ihm auch in feiner ftillen 
Wirkſamkeit bei den Zeitgenofien zu Theil ward). Langfam 
und verborgen, aber räftig und gefund muchd die junge 
Pflanze beran, die einft als flarfer Baum über Länder und 
Voͤlker fich "ausbreiten und verzweigen ſollte. So iſt der 
Gang der Dinge in der Natur, ſo im Menſchenleben. 

Auch unter dem Nachfolger des verſtorbenen Meiſters ge- 
lang ed dem Deutfchen Orden noch keineswegs, jenen. 
tigeren Orden an Anfehen und Gewicht bedeutend näher zu 
kommen. Erwaͤhlt wurde ald neuer Meifter durch die Orbens- 


1) Ueber die früheren ſehr beſchraͤnkten Umftände des Ordens und 
über feine Armuth fpricht fi befonderse Dusdurg im Prologus p. 6 
aus. 

2) So fagt Jacob de Vitriaco p. 1085 von ihm: Infirmos, 
peregrinos 'ct alios in ‚hospitali suo recipiunt, eisdem cum 
omni devotione et pietate necessaria sufficienter ministrantes; 
domino Patriarchae et aliis ecclesiarum praelatis humiliter 
obedienies. Decimas aulem integras ex omnibus bonis, quae 
possident, secundum quod exigit ordo juris et divina institu- 
tio, reddentes, ecclesiarum Praelatos non molestant. Hi au- 
tem quasi a modico et tenui fonte principium habentes in 
magnum fluvium excreverunt, beata virgine Maria eorum ad- 
vocata, cui cum omni devotione et humililate serviunt, eos 
tam in bonis spiritualibus quam temporalibus subsidiis pro- 
movente et incrementium largiente. 
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brüber der tapfere und fromme Ritter Otto von Sterpen oder 
Karpen, fchon ein hochbejahrter Mann’) und fonder Zweifel 
einer jener vierzig Ritter, die durch ihren Eintritt den Orden 
begründet. Ob er aus Bremen. gebürtig und, wie manche 
behaupten, eines dortigen Sreiherrn Sohn gewelen ſey, ift 
zweifelhaft 2); eher möchten die Rheinlande fein Geburtsland 
feyn, denn dort blühte dad Gefchleht von Kerpen gerade um 
diefe Zeit und noch lange nachher )). Würdig war Otto von 
Kerpen diefer Erhebung gewiß in jeder Weile; tapfer und kuͤhn 
im Streite gegen ben Feind auch noch im hohen Alter, freumds 
lich und liebevoll gegen feine Ordensbruͤder, forgfam und milbs 
thätig gegen Unglüdliche und Kranke, die cr oft mit eigener 
Hand pflegte und wartete, genoß er bei Allen hohe Eiche und 
Verehrung. Sein frommer und reiner -Lebenswandel war als 


1) Der Name wirb Kerpen und Karpen gefhrieben gefunden; 
£indenblatts Annalen ©. 359 nennen ihn Kirpin. Kerpen ift ofs 
fenbar das Richtigere. Er fol fchon octogenarius geivefen feyn; Hen- 
neberger de veter. Pruss. Landtaf. p. 364. Tidemanns Chron. 
©. 26. Schütz Histor. Pruss. p. 16. Lucas David B. IL 
©. 160. 

2) Lucas David a. a. D. nennt ihn eines Bürgers Sohn aus 
Bremen, doch ritterlihen Standes; Henneberger Landtaf. p. 364, 
Zidemann aa. D. Die DOrbens:Chron. ©. 18 „eines freyen 
edlen Herren fon.’ Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 81. 

3) Vgl. Günther Cod. diplom. T. I. p. 297, wo eine Urs 
tunde vorkommt, in welder König Conrad III im Sahre 1145 dem 
St. Eaffiusftifte zu Bonn die Freiheit des von Dutedhin von Kerpen 
gekauften Gutes zu Vaͤvernich (Vernich) in ber Grafſchaft Ahr beftätigt; 
als Dubehins Brüder werben genannt Nicolaus, Garfilius und Ders 
mann; ferner ©. 499, wo ein Dieterih von Kerpen in ben Jahren 
1190 — 12312 im Gebiete des Erzbiſchofs von Zrier vorfommt; T. II. 
p. 134 ein Deinrih von Kerpen im J. 1218; T. III. p. 76 ein 
Wilhelm von Kerpen ums Jahr 1335. Hontleim Historia Trevi- 
rens. T. I. p. 588. 630. 717. Gudenus Cod. diplom. T. II. p. 
1104 Dieterid und Johann von Kerpen. Vgl. auch Schaten. histo- 
ria Westphaliae p. 986. Schannat Beſchreib. der Eifel von 
Bärih ©. 170. Hanfelmann v. der Hohenloh. Landeshoh. Bi 
11. ©. 1277. Hellbachs Adels: Lericon 8. I. ©. 646, 
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len Brüdern Beifpiel und Mufter N. Die Gefchichte aber, 
um diefe Zeit auf die großen Ereignifje hingerichtet, die durch 
ein mächtiges Kreuzheer in der Eroberung der Gricchifchen 
Kaiferftadt und in der Errichtung eined Lateinifchen Kaifers 
throned in den Mauern Gonftantinopels geſchahen, geht völlig 
ſchweigend vor dem vorüber, was in jenen Jahren durch und 
fir den Deutfchen Orden bewirkt wurde. Und in gleicher. 
Weife war auch im Abendlande ‘zur felbigen Beit Aller Blick 
nur auf die neue Erfcheinung im alten Griechiſchen Kaiferreiche 
hingeheftet, ohne fi) mit dem früheren lebendigen Intereſſe 
“auf die Heinartigen Begebenheiten in Syrien und Palaͤſtina 
binzumenden. So liegt alfo dad Buch der Gefchichte über 
die ſechs Sahre, in welchen dieſer Meifter dem Orden vor⸗ 
fland, über alles, was feine Echidfale betrifft, fiumm und 
forachlo8 da, nur das Einzige noch meldend, daß von diefem 
Meifter dad erſte DOrdend- Siegel flamme: die Mutter Chrifti 
auf einem Efel fibend, auf ihrem Arme das Sefusfind, vor 
ihnen Joſeph mit dem Wanderftabe das Thier leitend, ald 
auf der Flucht nad) Aegypten begriffen und dem Sterne fols 
gend, der vor ihm hergehet °).. In folcher Weile in feinen 
ſtillen Beſtrebungen wenig von den Gefchichtfchreibern beachtet, 
flarb Otto von Kerpen am zweiten Juni 1206 und warb zu 
Akkon in der Ordenskirche neben feinem Vorgänger beigefeßt >). 


1) Die Orbens:Chron. bei Matihaeus p. 681 zeichnet biefen Mei⸗ 
fter in Rüdfiht feiner frommen und edlen Gefinnung ganz befonders 
aus. Lucas David 3. II. ©. 160. 

2) Lucas David führt B. IL ©. 161 an: es habe die Ums 
fchrift gehabt: Sigillum officii Magisterialitatis domus Theuto- 
nicae. Irrig behauptet aber diefer Chronift, daß auch die fämmtlichen 
nachfolgenden Hochmeifter biefes Siegel geführt haben. Es wird fpäter* 
hin das Nähere hierüber gefagt werben. 

3) Seinen Todestag giebt Dusdurg P. IL. c.3 an. Ordens: 
Ehron. ©. 18, bei Matthaeus ]. c. p. 681. Lucas David 8. 
II. &. 160 1äßt ihn erft im Sahre 1207 flerben. Nach Lindenblatt 
©. 359 war aber 1206 fein Todesjahr. Der Nekrolog Liber. Anni- 
vers. bei De Wal Recherches T. II. p. 247 nennt ald Todestag 
den 7. Februar. 
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Da traten die Ordensbrüder abermals zur Wahl zuſam⸗ 
men und erloren zu ihrem Meifter den Ritter Hermann Barth *), 
den einige einen Sprößling des altbaierifchen Gefchlechtes der 
Edlen von Barth °), andere einen Bruberöfohn des Herzogs 
von Bahrt, deffen Land Bahrt in Pommern: die Rügier ges 
gen dad Ende ded zwölften Jahrhunderts dem Pommerifchen 
Herzoge Bogislav dem Erften weggenommen hatten >), noch 
andere einen Abkoͤmmling des Gefchlechtes von Barth im Hol⸗ 
fteinifchen nennen *). Die Sage berichtet, daß er früher noch 
vor feiner Pilgerfahrt ind Morgenland als Amtmann der Kb: 
nigin von Dänemark in Luͤbeck während eines Falten Winters 
einem armen Weibe mit ihrem Kinde ein Almofen mit den 
harten Worten verfagt habe: An fremden Hunden und Kins 
dern verliert man Koft, Mühe und Arbeit. Bald nachher 
fey die arme Wittwe mit dem Kinde erfroren auf dem Mifte 
gefunden worden. Da fey jenem im Traume Gottes Gericht 
erfchienen und durchs Gemiffen gequält über feine That habe 
er das Gelübde einer Wallfahrt nach Serufalem gethan °). Er 
fol, bevor er nach Akkon kam, Worfteher des Deutfchen Ho: 
fpitald zu Serufalem gewefen feyn 5). Auch ihn erhob zum 


1) Faſt alle Shroniften und ſelbſt die älteften, ald Dusdurg P. 
I. c. 4, Ordens-Chron. ©. 18, Lindenblutt ©. 359, nennen 
ihn Hermann und ohne Zweifel ift diefes auch fein richtiger Name. Nur 
ber im Jahre 1440 gefchriebene Ordens: Kalender (Mifer. im geheim. 
Archive zu Königsberg) giebt ihm den Namen Heinrich, wahrſcheinlich 
nad) einer falſch erklärten Sigle. 

2) Sinapius Curiosit. Siles. nobilium familiar. 8. I. ©. 
242. Hellbachs Adels-Lexicon B. I. ©. 104. Kotzebue B. 1. 
©. 364. 

3) Orsens:Chron. ©. 18. Schütz p. 16. Histoire de I’O. 
Teut. T. I. p. 92. Sell Gef. von Pommern B. I. ©. 197. 

4) Badhem ©. 16. Lucas David 3. II. ©. 162. Schütz 
p. 16. Auch in Thüringen gab es eine Familie von Barth; f. Fal⸗ 
Tenftein Thür. Chron. &. 1341. 

5) Lucas David B. IL. ©. 163; doch ift zu beachten, daß bie 
Sage aus Simon Grunau Tr. V. c. VII... 2 iſt. 

6) Lucas David a. a. D., ebenfalls nah Simon Grunau 
a. a. O. 
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Meifteramte des Deutfhen Ordens feine gottergebene Froͤm⸗ 
migkeit, fein Eifer in der Krankenpflege und feine Mildthäs 
tigkeit gegen Unglüdliche und Leidende; nicht minder aber auch 
feine Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen 2). 
Bedeutend konnte fi) der Orden auch unter diefem Meifter 
noch nicht emporheben. Die VBerhältniffe fomohl im Abend- 
Iande, als in Syrien und. Paldflina waren für ihn nichts 
weniger ald guͤnſtig. Zwar faß in Innocenz dem Dritten um 
diefe Zeit ein Mann auf dem päpftlichen Stuhle, der bei fei- 
nem gewaltigen Geiftle und bei dem Feuereifer feiner Seele 
für Alles, was die Macht, die Würde und Verbreitung ber 
Kirche Roms fördern konnte, auch die mögliche Wirkfamkeit 
eines fo Fräftigen Mittels fie feine Zwecke, ald der Orden in 
jeder Weife werden konnte, wohl ſchwerlich überfah. Allein 
die erften Sahre feines Papſtthums nahmen die fchredlichen 
Verwirrungen in Italien nach Heinrich des Sechöten ob, 
befonderd die unruhigen Bewegungen in Apulien viel zu fehr 
in Anſpruch, ald daß er jeßt eine rege Theilnahme an dem 
Orden hätte beweifen fönnen. Und nicht minder verwirrungs⸗ 
- voll und unruhig war damald auch dad Neih: Könige und 
Fürften wider einander im Kampfe; ganz Deutichland gefpal- 
ten durch eine zwiefache Koͤnigswahl; hiedurch alle Verhält- 
niſſe zerriffen, alle Reichsgroßen, geiftliche, wie weltliche, 
zum Theil für Otto den Braunfchweiger, zum Theil für Phi⸗ 
lipp von Schwaben und unter fi) in wilder Zwietracht; daB 
Vaterland durch einen heillofen Bürgerkrieg dieſer Parteien 
beimgefucht und zu fchweren, blutigen Opfern gezwungen. So 
konnte der fir das Deutfche Volk geftiftete Orden zur Zeit 
noch wenig Theilnahme in feinem Deutfchen Vaterlande er- 
warten. - 
Einzelnes gefchah jedoch für feine Verbreitung und Erbe 
bung. So ward im Jahre 1207 zu Utrecht die S. Marien- 
kirche für den Deutfchen Orden eingeweiht 2). Ohne Zweifel 


1) Ordens:Chron. ©. 18 bei Matthaeus 1. c. p. 681. Zus 
cas David a. a. O. Histoire de 'O. T. T. I. p. 92. 
2) Chron. magnum Belgicum ap. Pistor. T. III. p. 335: 
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war e3 Folge der lebendigen Zheilnahme der Bewohner jener 

Gegenden an den Kreuzzügen und an den Schidfalen des hei⸗ 
Ligen Landes, daß man dort fo früh des Ordens gedachte, ber 
zum Schutze deffelben gegründet war. Aber auch im Innern 
Deutfchlands fand der Orden nun fchon manchen Gönner und 
Wohithaͤter ). Der edle Graf Friederich von Ziegenhain und 
feine Gemahlin Luchardis, der Graf Ludwig von Biegenhain, 
Graf Burchard von Falkenftein und feine Gemahlin Kuni⸗ 
gunde, Albert von Hadeborn?) und feine Gattin Gertrude 
und Graf von Webach verliehen ihm im Sahre 1207 zur 
Förderung ihres einftigen Seelen: Heiled die Kirche zu Reis 
chenbach, einem in ihren Befigungen in- Heflen liegenden 
Dorfe nebft allen dazu gehörigen Gütern). Ohne Zweifel 
waren dieſe Grafen in der Begleitung des Landgrafen Her⸗ 
mann von Thüringen *) zehn Iahre zuvor mit im Morgenland 
gewefen und hatten damals des Ordens Wirken und Berdienft 


Anno Hugonis Leodiensis septimo (1207) Ecclesia b. Mariae 
de Junctis in oppido Trajectensi, ubi babitant milites They- 
tonici ordinis, consecratur. Dierauf heißt ed wieder p. 237: Anno 
Domini MCCXCVI consecrata est Ecclesia beatae Mariae de 
Junctis, ubi habitant milites Theutonici ordinis, sed modo 
babitant in civitate Trajectensi. Diefe Sahrzahl aber ift offenbar 
falſch. 

1) Daß die erſte Niederlaſſung des Ordens in Koblenz nicht ins 
Jahr 120 (wie Kotzebue B. J. ©. 365 behauptet), ſondern erſt zehn 
Jahre ſpaͤter faͤllt, wird weiterhin erwieſen werden. 

2) Dieſe Grafen kommen oͤfter in Urkunden vor; Ludwig von Bies 
genhain (Cigenhagen) in ter Urkunde Frieberihs II bei Duellius 
Select. Privileg. Nro. XIV. 

3) ©. Hitor. Diplomat. Unterriht und gründiiche Debuction von 
bes Deutihen Kitter- Ordens und insbefondere der Ballei Heſſen Im⸗ 
mebietät:Eremtion ©. 18 und die Urkunde Nro. 41. 

4) Er ſteht auch in der Urkunte mit unter ben Zeugen. Daß bie 
genannten Grafen fhon mit Lubwig dem Milden, Landgrafen von 
Zhüringen im heiligen Lande gewefen feyen, ift fehr unwahrſcheinlich, 
denn Eeiner von ihnen wird in dem Gedichte von Lubwigs Kreuzfahrt 
bei Wilken B. IV. ©. 22 Beil. ald Waffengefährte diefes Sandgra« 
fen genannt, 
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genau kennen gelernt. Sie legten hiemit den Grund zu der 
nachmaligen Ordens-Ballei in Heflen und waren die erften 
mit, bie überhaupt in Deutfchland den Güterbefiß des Ordens 
begründeten y. In folder Weife war, wenngleich nur erft in 
geringem Beginn, die erfte Anheimung des Deutſchen Ordens 
auf vaterlaͤndiſchem Boden geſchehen. 

Auch im Morgenlande wirkten die Verhaͤltniſſe fuͤr den 
Orden noch nicht beſonders guͤnſtig. An Bruͤderzahl konnte 
der ritterliche Verein auch jetzt noch nicht bedeutend zunehmen. 
Da Conſtantinopel in ſeiner neuen Geſtaltung das Augenmerk 
des Abendlandes immer noch zunaͤchſt auf ſich hinzog, ſo ka⸗ 
men uͤberhaupt nur wenige Pilgrime nad) Syrien hinunter ). 
Indeſſen griff doch jetzt ſchon der Deutſche Orden mehr als 
zuvor in die politiſchen Verhaͤltniſſe des Landes ein. Im Jahre 
1205 naͤmlich war Koͤnig Amalrich von Jeruſalem geſtorben. 
Sein hinterlaſſener Sohn, cin Knabe unter der Vormund⸗ 
(haft Iohanns von Ibelin, der Königin Bruder, war ihm 
im Xode bald nachgefolgt und es blieb daher jet Maria 
Jolanthe, die ältefte Tochter dir Königin Ifabelle, als Reichs⸗ 
erbin übrig. Bu ihrem Gemahl beftimmte der König Philipp 
Auguft von Frankreich, den man darum befragt, den tapfern 
und Eugen Grafen Iohann von Brienne ). Da indeffen 
biefer feine Ankunft fehr verzögerte, fo war das Reich eigente 
lich ohne Haupt; und doch ging gerade um dieſe Zeit der mit 
Saphadin, Sultan von Aegypten, gefchloffene Waffenftillftand 
zu Ende. ” Erfchredt durch die Nachricht von der Ankunft eis 
ned mächtigen Heeres unter der Führung des Grafen von 
Brienne, wünfchte jedoch der Sultan den Stillftand zu vers 
längern und ed traten daher die Meifter der drei Ritter-Orben 


1) Reichenbach gehörte dem Orden auch noch im 15ten Jahrhun⸗ 
derte. In einem alten Verzeichniſſe ver Dentichen Orbensbefisungen 
(im geh. Archive zu K.) ſteht e8 mit unter den Gütern, die unter bem 
Sandlomthur von Thuͤringen ſtanden. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 3. 

3) Sanut. L. III. P. XI. c. 3 — 4. Guil. de Nangis 
p- 23. 
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mit des Landes übrigen Großen zu einer Berathung zufam- 
men. Der Meifter des Deutichen Ordens war mit dem ber 
Johanniter und allen Baronen entſchieden für die Verlaͤn⸗ 
gerung der Waffenrube. Allein der Meifter der Tempelherren 
und die Prälaten flimmten für den Beginn des Krieges . 
Er begann auch wirklich, aber keineswegs mit glüdlihem Erz 
folge für die Chriſten 2) 

Wie hier, fo fanden auch im Streite um die Herrfchaft 
in Antiochien die drei Ritter Orden. auf verichiedenen Seiten. 
Längft ſchon lagen der Graf Raimund von Tripolis und der 
König Leo von Armenien über Antiochiend Befig im Zwiſte 
mit einander, da Raimund ald zweiter Sohn: des Fürften 
Boemund des Dritten von Antiochien darauf Anrechte hatte, 
der König dagegen die Anſptuͤche eines nahen Verwandten 
geltend zu machen ſuchte 9. Vergebens hatte der Papft fchon 
oft zur Ausgleichung und Verfühnung gerathen *). Vielmehr 
nahmen an biefem Streite auch die drei Ritter⸗Orden lebens 
digen Antheil, die beiden Meifter ded Deutichen °) und Johan⸗ 


1) Sanut. 1. c. fagt: Requirit autem Saphandinus ireugas 
iterum reformari, usque tamen ad beneplacitum dicti venturs 
comilis Brenensis; el quamvis decem casalia Christianis pro- 
pinqua offerret, Magistri quoque Hospitalis et Alamanorum 
cunctique Barones treugas prolongare vellent, Magister tamen 
Templi ac praelati, licet esset utilius, minime assenserunt. 

2) Die Histoire de POrd. Tent, T. I. p. 92 fest diefe Bege 
benheit noch in die legte Zeit bes Meiftere Otto von Kerpen. Nach 
Sanut. 1. c, fällt fie indeffen wahrfcheinlicher in bie erften Zeiten Her: 
mann Barths. 

3) Epistol, Innocent. III. L. 11. 252. 

4) Epistol. Innocent. II. L. II. 2317. 353. 359. Muratori 
Antiquit. Ital. T. VI. p. 103 — 104. 

5) In den meiften Briefen des Papftes Innocenz III, welche dies 
fen Streit zum Gegenftande haben, werden zwar nur die Zempelberren 
und die Hospitalarii als Theilnehmer genannt. Allein es leidet Teinen 
Zweifel, daß auch der Deutfche Orden auf der Seite des Königes fland. 
&o begiebt fih nah Epistol. Innocent. II. L. XII. 45 ein Deute 
fher Ordensbruder zu dem Papfte, um biefem über die Sache des Koͤ⸗ 
niges Bericht zu erflatten. 
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niter= Drbend auf der Seite des Königed, der Meifter der 
Tempeler dagegen und Antiochiend Bewohner felbft auf ber 
des Grafen Raimund. Während num der König von Arme: 
nien mit dem Papſte noch unterhandelte, um durch einen 
päpftlichen Befehl den Orden der Tempeler vom Grafen Nai- 
mund zu trennen, hatte diefer den Sultan von Sconium zum 
Einfall in Armenien zu gewinnen gewußt, wo durch defjen 
- Waffen eine fchredliche Verheerung erfolgte. Da fammelten 
die beiden Meifter des Deutfchen und Sohanniters Ordens 
ihre Heerkaufen dem Könige zu Hülfe, und kaum waren fie 
in Armenien angelangt und mit des Königed Kriegsmacht 
verbunden, fo kam es zwilchen ihnen und dem Sultan von 
Iconium nach mehren Gefechten zum blutigften Kampfe Die 
beiden Meifter und ihre Brüder bewielen eine außerordentliche 
Tapferkeit. Des Sultand Heer ward gefchlagen, zerftreut und 
größten Theils vernichtet 2), der Meifter des Deutfchen Dr- 
dend in der Schlacht zwar fchwer verwundet 2), aber bald 
auch des Königes Land vom Feinde ganz wieder befreit. Und 
dankbar für diefen Beiftand und erfenntlich für die bewieſene 
ritterliche Tapferkeit fchenkte König Leo den Sohannitern die 
ganze Stadt Saleph mit andern umherliegenden Befißungen >); 
dem Deutichen Orden verlieh er in Armenien die fefte Burg 
Amuba, mehre in der Nähe liegende Häufer mit deren Beſi⸗ 
gungen und verfchiedene Freiheiten. Nachdem der Papft In: 
nocenz der Dritte diefe Schenkung fpäterhin beftätigt *), feßte 


1) Yertot Histoire de l’Ordre de Malthe T. I. p. 311. His- 
toire de l’Ordr. Teut. T. I. p. 9. _ 

2) Schütz p. 16 und Henneberger de veter, Pruss. erwäh: 
nen, baß Hermann Barth bei ber Belagerung von Tripolis tödtlich 
verwundet und in Folge beffen bald nachher in Jeruſalem geftorben fey. 
Es tiegt indeſſen in dieſer Angabe ein Mißverftändnig, worüber fid) 
fon die Histoire de POrdre Teut. ]. c. hinlaͤnglich erklärt hat. 

3) Raynald. Annal. Eccles. T. XIII. an. 1210 Nro. 34. In- 
nocent, III. Epistol. L. XIII. 119. 

4) Diefe Beftätigungs:ürkunde befindet ſich in Abfchrift im großen 
Privilegienbudhe des geh. Archivs. Als den Gegenftand ber Beſchenkung 
bed Königes nennt der Papſt Castellum Amudam et Casale sibi 
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der Meifter zur Verwaltung diefer neuen Ordensbeſitzung eis 
nen Komthur in jene Burg). _ 

So fehen wir auch hier wieder die Deutichen Ordens⸗ 
Kitter dem Orden der Tempeler gegenüber ftehen. Es herrſchte 
überhaupt aber zwiſchen beiden fchon längft eine gewiſſe feind⸗ 
lihe Spannung, die vielleicht daher entflanden war, weil ſich 
der Deutfche Orden in allen Berhältniffen mehr an den Jo—⸗ 
hanniter= Orden, den alten Gegner der Zempeler, anſchloß. 
Neve Nahrung fand diefer feindliche Geift fchon unter diefem 
Meifter auch überdieß noch durch einen Zwift beider Orden 
wegen ihrer Ordenskleidung. Sogleich bei feiner Stiftung 
war, wie früher erwähnt, den Deutichen Ritterbrüdern der 
weiße Mantel mit einem ſchwarzen Kreuze als Ordenskleid 
zuerfannt und von Glimend und Göleflin dem Dritten auch 
wirklich beftätigt worben 2). Der Tempel: Orden, welcher 
immer ſchon dad naͤmliche Ordenskleid getragen, hatte darin 
um fo weniger cine Beeinträchtigung feined Rechtes gefehen, 
weil ja überhaupt aud feine Regel und Verfaffung bei ‘der 
Stiftung des Deutichen Ordens mit zur Grundlage gedient 
hatte, und fo lange die Deutfchen Brüder noch ohne befondere 
Theilnahme und Gewicht in den Merhältnifien der beiden ans 
dern Orden dageftanden, war die Sache von den Tempelern 
unberudjichtigt geblieben. In den letzteren Jahren dieſes Mei- 
fterö aber, als der Deutfche Orden durch fein näheres Ans 
fließen an die Sohanniter den Tempelern gegenüber trat, 
fanden diefe auch in der biöherigen Ordenskleidung der Deutz 
ſchen Ritterbrüder einen Anlaß zum Zwiſte. Sie wandten 
fi) mit der Klage an den Papft Snnocenz: daß die Ans 
nahme ihred Ordenskleides durch die Deutfchen Ordensritter 


adherens de Sespin, quoque de Buchecia et de Am casalia 
cum terris, aquis etc. Das Datum biefer Bulle ift: Rome apud 
S. Petrum, Kalend. Marcii pont. nostri anno sexto decimo, 

1) Diefes ift aud) der Grund, warum Dusdurg P. I. c. 5 aud 
Armenien mit unter die Länder zählt, in welchen ber Orden Befigun 
gen hatte. 

2) Dierüber vgl. oben ©. 34 und 46. 
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mancherlei Verwechſelung und Unordnung erzeuge, und 
baten zugleih, daß jenen, weil fie ohnedieß erft weit 
fpäter dieſe Orbendfleivung angenommen, ver fernere Ge⸗ 
brauch derſelben unterfagt werden möge Der Papft, 
welcher bisher noch nie bedeutendes Intereffe an dem Deuts 
ſchen Orden genommen, obgleich er ihn in ber nämlichen 
Weiſe, wie feine Vorgänger beftätigt und in den Schuß ber 
Römilchen Kirche erhoben hatte *), war über. die Streitfache 
nicht genau unterrichtet, vielleicht auch abfichtlich von den 
Tempelern über den Stand der Dinge ungewiß gelaffen. Er 
war ohne Zweifel durch das Klaggefchrei der Zempelherren 
auf die Meinung geleitet worden, der Deutfche Orden habe 
erft vor kurzem die Ordenskleidung der Tempeler angenommen, 
und gebot daher den Deutichen Ordensrittern, dieſes Ordens⸗ 
kleid der Tempelherren wieder abzulegen und. fi mit ihrer 
eigenen Ordenskleidung zu begnügen ). Da jeboch der Papft 


1) Die Beftätigungs Bulle fteht in Epistol. Innocent. III. L. 
I. 570. Das Datum ift: Laterani XI. Kal. Martii pont. nostri 
anno primo. De Wal Recherches T. I. p. XV. — XVI. Im 
Zahre 1209 ftellte aber Innocenz noch eine zweite Beflätigungs : Bulle 
aus, welde au) De Wall. c. ſchon anführt und im zweiten Bande . 
feinee Recherches mittheilte; vgl. T. I. ©. 369, wo eine nähere Bes 
fhreibung berfelben fteht. Auch das geh. Archiv zu Koͤnigsb. befist 
eine Abfhrift davon etwa aus dem Ende bes 13ten Jahrhunderts auf 
Papier. Schon damals war das Original nicht mehr vorhanden, wie 
aus einer Bemerkung hervorgeht, die ſich bei ber erwähnten Abfchrift 
befindet. 

2) Nur auf diefe Weife erflärt fi) das Schreiben bes Papſtes an 
den Meifter und die Brüder des Ordens in Epist. Innocent. IU. L. 
XIII. 12 und bei Duellius p. 6, wo es feift: Suam nobis di- 
lecti filii fratres militiae Templi querimoniam obtüulerunt, quod 
cum in primordio institutionis ordinis sui eis fueritab aposto- 
lica sede concessum, ut in. religionis signum milites militiae 
Templi albis palliis uterentur ad differentiam aliorum, vos, 
in confusionem ordinis supradicti, nuper alba pallia portare 
coepistis. Nolentes igitur ut ex hoc inter vos et ipsos ae- 
mulationis seu discordiae materia suscitetur, praesentium vo- 
bis auctoritate praecipiendo mandamus, qualinus vestro con-. 


ll. | 5 
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die Sache felbft nicht Har faſſen konnte, fo erhielt von ihm zus 
gleicher Zeit der Patriarch von Ierufalem ald päpfilicher Legat 
den Auftrag, die wahre Belchaffenheit der Klage ded Tempel 
Ordens genauer zu erforichen und dann nach feiner Einficht, 
was heilfam und nöthig fey, ohne weiteres feftzuftellen *). Der 
Patriarch, über die Streitfache genauer unterrichtet, benachrich 
tigte hierauf den Papſt, daß den Deutfchen Ordensrittern der 
Gebrauch ded weißen Mantel ald Ordenskleid von den fruͤ⸗ 
beren Päpften, Innocenzend Vorgaͤngern allerdings beftätigt 
worden ; zugleich aber fchlug er vor, daß fie hinfort ihre Rit⸗ 
termäntel von einer von ber der Tempelherren abweichenden 
befonderen Zuchgattung fragen möchten, um allen Streit bei: 
der Orden zu vermeiden, und ber Papft beflätigte dann auch 
diefe Anordnung *). 


tenti habitu existentes, huiusmodi alba pallia quae, sicut prae- 
missum est, in signum religionis concessa fuerunt Templariis 
antedictis, nullatenus deferatis. 

1) Epist. Innocent. III. L. XIII. 126, wo es heißt: Frater- 
nitati tuae per apostolica scriptamandamus, qualinus ingwisita 
plenius et cognita veritate, id super hoc statuas appellatione 
remota, quod religioni pariter et saluti videris expedire, fa- 
ciens quod statueris per censuram ecclesiasticam firmiter ob- 
servari. Es gebt hieraus ziemlich deutlich hervor, daß ber Papſt, ins 
dem er den Deutſchen Ordensrittern ſchrieb: nuper alba pallia por- 
tare coepistis, entweder in dem SKlagfchreiben ber Tempeler einiges 
nicht recht verftand oder durch eine irrige Angabe der neidiſchen Anklaͤ⸗ 
ger falfch berichtet wurde. Den weißen Mantel trugen ja bie Deutfchen 
Ordensritter feit ihrer Stiftung und nur das rothe und fchwarze Kreuz 
unterfchied beide Orden. 

2) Die päpftliche Beſtaͤtigungs⸗Bulle ftcht im großen Privilegienbuche. 
Die Hauptftelle heißt: Ea propter dilecti. in domino ſilii vestris 
justis postulationibus inclinati statutum, quod de mantellorum 
dispositione alborum, super quibus dilectos filios Magistrum 
‚ et fratres milicie templi senciebatis infestos, licet ipsorum 
mantellorum usus a-quibusdam nostris predecessoribus roma- 
nie pontificibus vobis extiterit confirmatus et deferendis pal- 
liis tam a vobis quam successoribus vestris amodo de stan- 
forti, a venerabili fratre nostro Al. Ihrlilani patriarcha apo- 
stolice sedis legato inter vos et templarios supradictos pro. 
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Diefen Ausgang des Streited aber erlebte der Meifter 
Hermann Barth nicht mehr, denn nachdem er fein Meifter: 
amt kaum vier Jahre lang verwaltet und fih im Streben 
für feined Ordens Aufnahme und Erhebung, wie nicht minder 
in feinem Eifer um die Krankenpflege und durch feine Zapfer- 
feit allgemeine Achtung erworben, flarb er, wie e8 fcheint, in 
Folge feiner fchweren Verwundung in der Schlacht gegen den 
Sultan von Iconium am zwanzigften März des Jahres 1210 
und wurde in der Ordenskirche zu Afton bei den vorigen 
Meiftern beigefegt ?). 


bono paci$ firmatum auctoritate vobis apostolica confirmamus 
et presentis scripli patrocinio communimus. Dat. Lateran. 
V. Kalend. Augusti p. n. anno quarto decimo. Diefen Streit 
befchreibt ziemlich weitläuftig De al Recherches T. I. p. 2 —4. 

1) Die Chroniſten weihen in ihren Berichten über den Tod biefes 
Meifters fehe von einander ab. Dusdurg P. I. c. 4 fagt: praefuit 
multis annis et mortuus est XIII. Kal. Aprilis (20. Mär) se- 
pultusque est Achon. Ueber bie Regierungsjahre war alfo biefer' 
Ehronift nit gewiß. Lindenblatt ©. 359 aber giebt vier Regie⸗ 
rungsiahre an; eben fo Stegemannd Chron. 8.4. Zidemanns 
Shron. &. 28. Audh die Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 97 
nimmt den 20ften März; 1210 als bie richtige Angabe an und biefer 
it Bach em gefolgt, obgleidh ber Rekrolog Liber Annivers, bei De 
Wal Recherches T. II. p. 247 ben en Juni angiebt. Schütz 
p. 16 läßt dagegen biefen Meifter bis zum 2Often März 1211 regieren, 
ibn in der Belagerung von Zripolis flark verwundet werben und in 
Serufalem fterben. Diefe Angabe aber hat ſchon bie Histoire de l'Ord. 
T. T. I. p. 94 — 97 zur Genüge aufgehellt. Jaenichii Meletemata 
Tborunens. p. 19. 


5* 


Zweited Kapitel. 


Hs nad des legten Meiſters Tod die Brüder des Ordens 
zur Wahl eines neuen Hauptes zufammentraten, fiel einmüs 
thig die Stimme der berufenen Ritter auf den tapferen und 
edlen Ordensbruder Hermann von Sala, feines Stammes 
aus Thüringen, wo dad Geſchlecht der Edlen von Sala, 
reich begütert und hochgeadhtet, fehon feit langen Beiten ge⸗ 
wöhnt und von da aus fich weit verzweigt hatte’). Wahre 
feheinlich war Hermann ein Sohn jencd Burchards von Salze, 
der um dad Jahr 1162 ald einer ber Alteften Ahnherren ſei⸗ 
ned Gefchlechtes zu Salza lebte 2). Als kriegsluſtiger Juͤng⸗ 


1) Thüringen war ohne Zweifel der ältefle Si6 der von Salza, 
von wo aus fih dann Zweige des Stammes nad Sachſen, Böhmen, 
Schlefien, in die Laufig und andere Länder verbreiteten. S. Falken⸗ 
fleins Thuͤring. Chronik ©. 958. Sagitter Hiftor. der Herrſchafi 
Salze in der Sammlung vermiſchter Nachrichten zur Saͤchſiſch. Geſch. 
B. VI. 

2) In den Familien der von Salza iſt bie, welche ihre Stamm» 
güter unfern von Nordhaufen, um das alte Dorf Salza hatte, von eis 
ner andern zu unterfheiden, bie ihren Stammſitz in oder bei Zangens 
falza hatte. Diefe Iegtere war das Stammgefhledht unferes Hermann 
von Salze. Jenes Dorfes wird ſchon in einer Urkunde Carls des 
Großen 802 erwähnt. f. Schultes Director. diplomat. 8.1. H. 1 
©. 12. Aber aud die Befisung biefer Familie kommt ſchon im Jahre 
932. vor und wirb Salzäha genannt, Schultes a. a. O. ©. 53. 
Manche aber führen auch biefes Geſchlecht bis in bie Zeit Carls des 
- Großen zurüd, f. Falkenſteins Thuͤring. Chron. ©, 958. Burs 
dard von Salza iſt einer der älteften, die man in der Geſchichte 
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ling, den die Sehnfucht nach dem heiligen Lande und das 
Verlangen nad) ritterlihem Ruhme in Kämpfen gegen die 
Ungläubigen vom heimifhen Boden hinwegtrieb, war er wohl 
fhon mit dem Landgrafen Hermann von Thüringen im Jahre 
1196 nach dem Morgenlande gezogen!) und bald darauf in 
den Deutfchen Orden getreten. Durdy feine Tapferkeit foll er 
fich nachher, doch nach unverbürgten Nachrichten, die Würde 
des Drdensmarfchalld erworben haben ?). 

Da ahnete Feiner, welche große und glüdliche Zeit für 
den Deutfhen Orden mit dem Zage begann, an welchem 
dieſer jugendliche, ritterlihe Held zum oberften Meifter der 


biefee Familie nennen kann. Er kommt ald Zeuge in einer Urkunde 
vom Jahre 1162 vor, welche bie Verbefferung des Kloſters Homburg 
‚In Thuͤringen betrifft, worüber feit alter Beit bie von Salza das Vog⸗ 
teirecht hatten, f. Schultes 1. c. ©. 161, Falkenſtein a. a. ©. 
Sm Sabre 1174 kommen als Zeugen in einer Urkunde die drei Brüder 
Hugo, Günther und Hermann von Salza als Minifterialen 
des Landgrafen Eubwigs III. von Zhüringen vor, f. Thuringia sacra 
p. 95. Schannat Vindem. litt. T. I. p. 117 im Chartar. Rein- 
hartsborn., wo die Brüder mit aufgezeichnet ftehen, welche Schultes 
8. U. H. 1. ©. 244 weggelaffen hat. Es ift kaum ein Zweifel, daß 
biefes Söhne Burchards von Salza find und daß der genannte Her: 
mann als der jüngftle Sohn der nachmalige Meiſter des Deutfchen Or: 
dens if. Im 3. 1179 kommt unter ben Beugen einer Urkunde bei 
Schultes 3. 11. H. I. ©, 267 aud) ein Walther von Salza vor; es 
ift aber nicht zu ermitteln, ob er zu Hermanns Verwandten gehörte. 
Eben fo ift es mit Gottfried von Salza, der ſich Minifterial des Gras 
fen Berthold zu Henneberg nennt und ums Jahr1183 lebte; Schultes 
a. a. ©. ©. 297. Falkenſtein a. a. O. führt feine Nachrichten 
nicht höher hinauf, als bis zu Hermann von Salza und nimmt fie 
aus Venator. Auch zur Zeit unferes Herrmanns kommt im 9. 
4237 no ein Hermannus de Salza als Ministerialis Domini 
Landgravii vor; f. Thuringia Sacra p. 112. 

1) Mit dem Landgrafen Ludwig dem Milden kann Hermann 
ſchwerlich ins Morgenland gezogen feyn; er würde bann gewiß in bem 
Gedichte über Ludwigs Kreuzfahrt unter ben Waffengefährten genaynt 
ſeyn; f. Willen 3. IV. Beil. S. 2 fi. 

2) &8 flüge fich diefe Nahriht nur auf Simon Grunau Tr. 
V. e. 8. $. 1. Exrläut. Preuff. 8. IL. G. 389. Histoire de l’Ord. T. 
T. I. p. 100. 
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Deutfchen Brüder erforen warb. Seine Tapferkeit im Kampfe, 
fein reiner, abeliger Sinn, die Achtung und Liebe feiner Dr: 
densbruͤder und die gewiflenhafte Strenge in Erfüllung feiner 
Ordenspflichten hatten ihn bis dahin emporgehoben, wo er 
als Haupt des Ordens nun fland und wo er fliehen mußte, 
um der Fülle feines Geiſtes durch ein vielthätiged und hoch⸗ 
firebendes Leben in feinem Kreife zu genügen. Unb gewiß 
war biefer Geift durch feine Zeit mit gewedt worden. Es 
war eine große Zeit, in welcher Hermann daftand, die Zeit, 
in welcher Kaifer und Könige, Fürften und Ritter der Dicht⸗ 
kunſt durch ihre Gunft und Liebe, wie nicht minder durch 
ihre eigenen Schöpfungen und Werke huldigten, in welcher 
Kaiſer Heinrich der Sechöte, Frieberic der Zweite, Manfred, 
Eonradin und andere aus koͤniglichem Geblüte als Dichter 
glänzten, in welcher die Fürftenhöfe minder durch eitlen Pruak 
und Zand, als durch die Liebe zur Dichtlimft und zum Ges 
fange dem Volke vorfirahlten und in allen Gauen des Bater- 
Iandes das Deutſche Lied die Seele erwedte, erwärmte und 
zu Thaten hinriß. Und Hermann von Salza war in einem 
Lande geboren, wo feit alten Zeiten und bis auf diefen Tag 
in Wald und Thal Gefang und Klang ertönte. Schon da⸗ 
mals übertrafen in der Liebe zum Gefange wenige Fürften- 
höfe den der Landgrafen von Thüringen, an welchem die be- 
rühmten Wettgefänge erflangen, wo man den Dichterfrieg auf 
der Wartburg vernahm ), wo mit der Dichtlunft ſich ber 
Rittergeiſt vermählte, wo fort und fort ſich eine Menge Deut: 
ſcher Edelknaben zufammenfand, um feine Sitte und Ritter: 
dienft zu erlernen, wo Deuticher Gefang und Deutfcher ritter 
licher Geift den Geiſt edler Deutfcher Jünglinge durchbrang 
und emporhob und wo die Feier großer Thaten im Munde 
der Sänger auch die Luft und den Durft nach großen Tha⸗ 
ten im Leben in der jugendlichen Bruſt erweckte. 

In diefer Zeit und in folchen Umgebungen in dem fang- 
reichen Thuͤringen war Hermann von Salza gebildet und aufs 

1) Vgl. „von ber feng:r Erige zu Warperg” (Wartburg) in Rose 
Chron. Tburing. ap. Mencken T. Il. p. 1697 — 1698. 
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gewachſen. Keiner vermag zu ſagen, welche Wirkungen in 
Hermanns jugendlichem Geiſte die Anklaͤnge der Ruhmgeſaͤnge 
auf ritterliche Koͤnige, Fuͤrſten und Helden, welchen Einfluß 
das Zuſammenſeyn mit den erſten Rittern ſeines Landes an 
des Landgrafen feingefittetem Hofe auf feine Bildung und 
welche Anregung die Nähe gefeierter Helden und Sieger beim 
Turniere und im Ritterfpiele, die man zur Zeit in Thüringen 
hielt, auf feinen Charakter, auf fein Wollen und Streben ge: . 
habt haben mögen: — vielleicht aber daher befonderd in 
Hermannd Geift der ritterlihe Edelmuth, die adelige Größe 
in That und Gefinnung, bie reine ritterliche Sittlichfeit, die 
Hoheit der Gedanken und aller feiner Beftrebungen, der. ju- 
genbliche Feuereifer im Edlen und Erhabenen und doch Dane: 
ben da8 fefte und männliche Verharren in feinen Entwürfen, 
die ſtille Bedächtigkeit in feinen Planen, die ruhige Entfchlof: 
fenbeit in Gefahr, die kluge Mäßigkeit im Glüde, die große 
Kunft, die Menfchen leicht für feine Zwecke und Beftrebun: 
gen zu gewinnen, feine reiche Erfahrung und ungemeine Ges 
wandtheit in dem Weltleben und die Gefchmeidigfeit im Be⸗ 
nehmen, durch welche er fich den .Kaifer, den Papft und die 
Fürften zu vertrauendvollen Freunden gewann. So fteht Her: 
mann fchon in. den erften Iahren feines Meifteramted da und 
fo gebt er durch fein ganzes Leben ?). 

Mit diefen Zugenden ftand Hermann von Salza nım 
an der Spige des Ordens und eine neue Zeit begann für . 


1) Keine Chronik, welche diefen Meifter nicht nad ihrer Weiſe 
rübmt. Dusdurg P. I. c. 5 fagt von ihm: Hic fuit facundus, af- 
fabilis, sapiens, circumspecius, providus et in faciis suis om- 
nibus gloriosus. Darnach fingt von ibm Jeroſchin: 

An viel Genaden Prife 

Gefpräde und wife 

Vorbefichtig, minnefam, 

Geretig und auch ehefam, 

Was er dn alle fine Zhat. 

Die Ordens:Chron. ©. 18: „Er was eyn from, verftänbig, 
weyſe Mann, wolberedt, gottfärdtig, eines erbaren Lebens, hochangeſe⸗ 
ben beym Babft und beym Kaifer. 
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defien Blütte. Cie begann vorzüglich aber durch feinen Sc. 
Man hat gemeint, daß beim Antritte feines Meifteramtes bie 
Bahl der Ordensbruͤder Köchft gering geweſen feyn muͤſſe und 
daß die erlittenen Verluſte in den Kämpfen mit den Ungläu- 
bigen den Orden überhaupt fafl ganz wieder vernichtet hätten?) 
denn als Hermann die Meifterwürde übernommen, foll er ben 
Wunſch erklaͤrt haben: „Er wolle das eine feiner Augen dar⸗ 
um geben, wenn während feines Meifteramted der Orden auch 
nur zehn flreitrüftige Ritter aufzuftellen babe*)” Iſt wirt 
lich dieſes Wort damals von Hermann gefprochen worden, fo 
batte ed offenbar eine andere Beziehung, denn die ganze Ges 
ſchichte des Ordens diefer Zeit ſetzt eine viel größere Zahl 
von Ordensrittern voraus ?). 

An der erſten Beit waren freilih die Verhaͤltniſſe der 
Belt wie im Abendlande, fo im Morgenlande dem Empors 
kommen des Ordens auch jet noch nichtd weniger ald günflig. 
In Deutfchland herrfchte zwar nach Philipps von Schwaben 
Ermordbimg (1208) Otto der Vierte ald anerkannter König; 
allein die in dem Zwiefpalte und im Hader verwilderten Ges 
müther waren noch keineswegs beruhigt, die geichlagenen Wun⸗ 
den noch nicht geheilt und das Feuer der Parteifucht zwiſchen 
den Welfen und Hohenftaufen glimmte im Stillen noch fort 


1) Auch die Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 97 vermuthet es. 

2) So bei Dusdurg P. I. c. 5. ü 

3) Gar nicht unmwahrfheinlic ift, was De Pal in ben Recher- 
ches T. I.p. 387 hierüber in folgenden Worten fagt: Il semble, que 
les statuts des Templiers peuvent aider a comprendre le mo- 
tif du souhait attribue a Salza. Les Templiers avoient toujours 
dix chevaliers sous les ordres du Commendeur de Jerusalem, 
destinds a escorter les Pelerins, qui alloient visiter les rives 
du Jourdain: il en &loit probablement de m&me dans l’Ordre 
Teutonique, qui s’acquitia du devdir de l’escorte des Pelerins 
de maniere a meriter les dloges du chef de l’Eglise. — Il etoıt 
sans doute plus urgent de combattre les Sarazins et les payens, 
que d’escorter les Pelerins; mais Salza ne vouloit negliger au- 
cun de ses devoirs, et il est probable, que c’etoit ce dernier 
objet qu’il avoit en vue, quand il a fait le souhait, qu’on lui 
attribue, 
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und fort. Ohnedied war Dtto bald auch viel zu fehr in Itas ' 
lien befchäftigt, ald daß er an den Verhältniffen des Morgen: 
landes hatte Xheil nehmen können. Sein Streit ‘mit dem 
Papfte zog vollends jeden Gedanken vom heiligen Lande hin- 
weg. Auch brachen fihon im Sahre 1211 die Unruhen im 
Baterlande von neuem aus). Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
aber, da alle8 im Reiche wankte und fchwanfte, blieb jeder 
gerne in der Heimat zur Sicherung von Haus und Herb. 
Und wen diefe nicht feflelte, wer Ruhm im Kampfe gegen bie 
Heiden und Verdienſte um die Kirche fuchte, dem boten bie 
damald gerade gepredigten Kreuzzüge gegen die Ungläubigen 
im Norden, befonderd in Livland?), oder die vom Papſte 
felbft gebotenen Kriege gegen die ketzeriſchen Albigenfer reiche 
Gelegenheit zum Streite dar. 

Daher fam ed, daß auch vorerft nur wenige im Abend: 
lande des Deutfchen Ordens mit milder Hand gedachten. Doch 
erfolgten hie und da auch jeßt wieder einzelne neue Anpflan= 
zungen 2). So geichah, daß ein edler Ritter im Gebiete des 
Herzogs Leopold von Defterreih, Dito von Galprunne den 
Brüdern des Deutfchen Haufes im Iahre 1210 eine Befikung 
in Hengelöhagel verlieh, die erfte in den Defterreichifchen Lan⸗ 
ben und die ältefte Grundlage der fpäteren dortigen Ballei *). 
Einige Iahre nachher befchenkte auch Friederich der. Zweite als 
König von Sicilien den Orden mit der Befikung Tuffano 
bei Salerno; der erfte Beweis feiner befonderen Zuneigung 
zu den Deutichen. Ritterbrübern, fo Hein ber neue Beſitz auch 
immerhin war °). — Schon zehn Iahre vor Hermannd Mei: 


1). &. Raumer ®. III. ©. 167. 

2) Heinrich der Lette an. 1210. p. 75. an. iꝛiu. p- 84. 

3) Meicheldeck Histor. Frising. T. II. p. 3 fest alfo faͤlſch⸗ 
lich bie erſte Anpflanzung des Ordens in Deutfchland ins Jahr 1277. 

4) Die BVeftätigungs» Urkunde bes Herzogs Leopold von Defterreidh 
f. bei Duellius P. III. p. 53. 

5) Wir haben darüber nur noch die Beſtaͤtigungs⸗Bulle des Pap⸗ 
ſtes Innocenz III im großen Privilegienbuche (im geh. Archive), wo es 
beißt: Magistro et fratribus hospitalis theut. de Accon -CGasale, 
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ſterthum hatten Deutſche Ordensbruͤder auch eine Stiftung 
zur Krankenpflege in Halle an der Saale gegruͤndet, indem 
ihnen dort der Erzbiſchof von Magdeburg am weſtlichen 
Theile der Stadt einen freien Raum zum Aufbau eines Ho⸗ 
ſpitals verliehen ). Bald warb daneben auch eine Kapelle 
aufgerichtet und ber heiligen Kunigunde geweiht, wo Deutfche 
Ordensgeiſtliche den Gotteödienft beforgten. Die Stiftung 
bob fih, vom Geifte der Zeit getragen, bald mehr und mehr 
empor. Schon im Jahre 1204 gab ihr der Bilhof Volrad 
von Halberftadt auch die Pfarrkirche in Zerben ein und wieß 
den Ordengeiftlichen, die dort den Gotteödienft hielten, auch) 
den Zehnten der Kirche zu?). Nachdem das Hofpital, das 
Deutihe Haus bei Halle genannt, fih Anfangs durch Kauf 
auch feften Güterbefig erworben, ward es beſonders in ver 
Zeit des Meiſterthums Hermanns von Salza durch Belchens 
ungen mehr und mehr bereichert °); Auch dieſe Anpflan= 


quod dicitur Tussanum situm inter Salernum et Ebirlum cum 
hominibus, possessionibus, tenimentis et omnibus perlinenciis 
suis a carissimo in Cristo filio nostro F. Sicilie rege illustri 
hospitali vestro pia liberalitate collatum — confirmamus. Da- 
tum Rome apud S. Peirum X Kalend. May pont. nostri anno 
XVII, - 

1) Die Urkunde in Zudewig Reliquiae Manuscript. T. V. p. 
9. Dreybaupt Befhreib. des Saalkreifes B. I. ©. 831. 

2) Ludewig Reliqu. T. V. p. 88. Auch im 15ten Zahrhundert 
fteht Halle nody mit im Verzeichniffe der Ordensbefisungen ber Ballei 
Thuͤringen. Es hielten fich dort drei geiſtliche Ordensbruͤder auf. 

3) Durch Kauf erhielten die Orbensbrüder in Halle vom Benedic⸗ 
tiner= Klofter in Memleben deffen Sut in Zörben,; Urkunde bei Zude- 
wig T. V. p. 88; ferner eine Befigung in Gräfendorf bei Schafftäbt 
von zwei Minifterialen des Landgrafen Lermann von Thüringen im 
3. 103; Urkunde bei Zudewig ib. p. 118. Durch Schenkung be: 
tamen fie im J. 1216 durch den Burggrafen Hermann von Magdeburg 
von den Gütern ber jungen Herren von Querfurt, deren Vormund 
Hermann war, ein Beſitzthum in Reideburg; Urkunde bei Zudewig 
ib. p. 104; ferner im 3. 1217 durdy jene jungen Derren von Quer: 
furt felbft zwei Wälder beim Dorfe Horenberz; Urkunde bei Zudewig 
ib. p. 91. Dreyhaupt 1. c. p. 88. 
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zung des Deutfchen Ordens gehörte mit zu- den erflen in 
diefen Gegenden; doc) gab ed damald fchon einen Pfleger 
der Ordendgüter im Tchüringerlande 2). — Eine ähnliche Stif- 
tung entftand in dieſen Jahren auch zu Koblenz, hier eben. 
falls die erfle Grundlage der nachmaligen Komthurei. Schon 
feit länger als hundert Jahren ftand, durch den Erzbilchof 
Bruno von Trier geftiftet *), bei der S. Florinskirche zu Kob⸗ 
lenz ein Hofpital für arme Kranke, lange Zeit durch mild- 
thätige Gaben erhalten. Bid zum Jahre 1216 aber war ed 
in folchen Verfall gefommen, daß fein Untergang unvermeid- 
lich bevorftand. Da übergab es der Erzbifchof Dieterih von 
Trier mit Zuſtimmung ded Kapiteld von S. Florin zu befles 
rer Pflege der Armen den Brüdern des Deutichen Ordens, 
wied ihnen alle Güter und Renten zu, welche für die Pflege 
der Kranken beftimmt waren und gründete in folcher Weile 
das Deutfche Haus zu Koblenz °). — Aehnlich war die Stif- 
tung, zu welcher der Erzbifchof Eberhard von Salzburg und 
fein Kapitel dadurch den Grund legten, daß fie dem Deut: 
fchen Orden das Hofpital zu Freifah und den an dad Schloß 
Freifach gehenden Behnten von allen Lebensmitteln vergaben *). 


ee — — — 


1) Dieſer Pfleger in Thuͤringen ſcheint ſchon zwiſchen den Jahren 
1200 und 1202 angeordnet worden zu ſeyn, denn in dem legteren 
Jahre kommt er fhon unter ber Benennung Provincialis Thuringiae 
vor bei Ludewig T. V. p. 83. Im Iahre 1250 heißt er aber ſchon 
Commendator Thuringiae et Saxoniae; ıb. p. 113. Er fegt 
alfo audy fhon Ordensguͤter in Thüringen im Anfange des 13ten Jahr: 
hunderts voraus. 

2) Günther Cod. diplom. T. I. p. 166. 

3) Die näheren Umftände findet man in ber Urkunde bei Günther 
Cod. diplom. T. II. p. 121; eine alte Copie des Diplomes fteht im 
großen Privilegienbuche im geh. Archive, welche jedoch die falfhe Jahr: 
zahl 1206 hat. Diefes hat Kogebue B. I. ©, 365 auch verleitet, fie 
für Alter auszugeben, als fie iſt. Wirklich beſaß nah Günthers Bes 
merkung das Deutfche Haus in Koblenz bis in bie neueflen Zeiten noch 
mehre von ben in ber Urkunde genannten Gütern. 

4) Die päpftiiche Betätigung hierüber in Epistol. Innocent. III. 
T. IH. p. 8°. 


⸗ 


76 Begünſtigung des Deutfhen Ordens. 


weiter und weiter verzweigte, waren bie Verhältniffe des Mor: 
genlanded mittlerweile im Wefentlichen nicht beſonders veräns 
dert worden. Zwar war durch die Ankunft Sohanns von - 
Brienne ein neuer König an die Spike getreten, aber ein 
König ohne weitere Macht und ohne ein eigentlihes König- 
reih. Die geringe Begleitung von nur breihumdert Gewapp⸗ 
neten, mit welcher er dort erichien, gab den Ungläubigen nur 
neuen Muth und machte fie fo Eühn, daß der Türkifhe Fuͤrſt 
Sorradin *) während Johann von Brienne fein Kroͤnungsfeſt 
zu Zyrus feierte, mit einem mächtigen Heere vor Akkon 309, 
in der Nähe der Stabt auf dem Berge Tabor eine fefte Burg 
erbaute und von hier aus Akkons Bewohnet fo bebrängte und 
beängftigte, taß ed kaum einer wagen fonnte, vor ben Tho⸗ 
ren zu erfcheinen). Auch für die Ritterorden waren es bie 
traurigften Tage, die fie im Morgenlande erlebt hatten, denn 
Akton, ihr Hauptfig, ohnedies vor wenigen Jahren durch ein 
großes Erdbeben ſchrecklich zerrüttet und in feinen Befefligungss 
werfen erfchüttert °), fchien unwiederbringlich verloren, wenn 
nicht bald aus dem Abendlande neue Hülfe herbeikam. 

An diefer Hülfe aber arbeitete der Papft Innocenz ber 
Dritte feit dem Sahre 1213 mit wahrem $euereifer. Unter 
den mancherlei Mitteln, die man aufbot, theild um für die 
Errettung des chriftlihen Morgenlandes in den Gemüthern der 
Menfchen neue Zheilnahme zu ermweden, theils um für feine 
Erhaltung in ihm felbft eine ftarke, feftftehende, zum Kampfe 
dort immer felbft gerüftete Kriegsmacht zu bilden, war aud) 
die Beginftigung, Erhebung und Bereicherung der dortigen 
Nitterorden. Je mehr die Gefchichte der letzten Jahrzehnte ges 
seigt hatte, was viele ritterlichen Orden durch ihren Geift, 

1) Sein eigentliher Name war Moattam; Corradin nannten ihn 
die Abendländer. Er war der Bruder Sultans Kamel. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 5: Ex tung vero quasi obsessi 
estent in Ptolomayda peregrini nunquam amplius exierunt, 
non Rex, non Baro, non cruce signatus. Epistol. Innocent. 
T. II. L. XV. 2. p. 753. 

3) Guil. de Nangis p. 20: Magna pars urbis Acconensis 
enm palatio Begir corruit et populus multus periit. 
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durch ihre Zapferkeit und durch ihre Kriegsubımg ‚gegen den 
Chriftenfeind wirken konnten, um fo reger und allgemeiner 
warb der Gedanke, daß fie fletd den nädften Schugwall, 
den eigentlichen Kern der chriftlihen Kriegsmacht im heiligen 
Lande bilden müßten, an welden fich die ‚hinüber fommenden 
Pilgerhaufen anfchließen und die nöthige Richtung in der Ans 
wendung ihrer Streitkräfte finden könnten. Dad Abendland 
aber mußte den Ritterorden immer auch reiche Mittel zu ihrer 
Verſtaͤrkung und Vergrößerung barbieten. Daher geſchah, daß 
Kaifer Otto der Vierte im Sahre 1213 nicht nur alle Güter, 
Befigungen und fonftiged Eigenthum des Deutfchen Ordens 
im ganzen Umfange des Römilchen Neiches unter feinen kai⸗ 
ferlihen Schuß nahm, fondern auch geftattete, daß jeder freie 
Lehnsmann, Minifterial oder wer fonft vom Reiche Güter 
zu Lehen trage, etwad von biefen Gütern in Betracht ber 
frommen Verdienſte den Deutfchen Ordensrittern übergeben 
ober auch verkaufen könne. Zugleich aber warb vom Kaifer 
auch verordnet, daß jeder, der den Orden in feinem Eigen 
thum befchwere oder ihm Schaden und Unrecht zufüge, einer 
Geldbuße von hundert Pfund ded reinften Goldes unterliegen 
fole, wovon dem Orden die Hälfte anheim falle ?). 

Ohne Zweifel aber hatte Kaifer Dtto durch diefe Begüns 
fligung des Ordens fich zugleich auch deſſen Zreue und Ges 
neigtheit nur noch mehr verfichern wollen, denn gerade in die⸗ 
fer Zeit. fuchte er- für fein ſinkendes Anfehen im Reiche der 


1) Die Urkunde hierüber fleht bei Duellius Selecta Privileg, 
Nro. XII. p. 11 und ift batirt: Apud Nürenberg anno dom. 
M.CC. XIII, VI Idus May (10 Way) Indict. XV. Die widtigfte 
©&telle heißt: Eidem Domui et Fratribus, qui Deo illic famulan- 
tur, concedenies et indulgentes, ut quicunque Liber Homo, 
aut ministerialis vel cuiuscumque condilionis fuerit, aliquid 
de his bonis, quae ab Imperio tenet, divinae remunerationis 
intuita eis tradere aut etiam vendere voluerit, plenam de hoc 
et liberam habeat facultatem, ipsam donationem ratam baben- 
tes et Imperiali confirmantes auctoritate. S. Hiſtoriſch⸗diplomat. 
Unterriht und gründlihe Debucticn von bed D. Ordens Immebtetät. 
Beil. Nro. I. 
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Stügen fo viele, ald er nur irgend finden konnte. Und ben 
nach war feine dunkele und fchauerlihe Macht, unter Blut 
und Leichen erworben, auf Truͤmmern aufgebaut und unter 
Härte und drüdenden Geboten befeftigt, fofort gebrodyen und 
darniedergeworfen, als das freundlidie und heilglänzende Ge⸗ 
ſtirn des dreizehnten Jahrhunderts am Deutſchen Himmel auf⸗ 
ging, als der koͤnigliche Juͤngling Friederich der Zweite aus 
Italien kommend unter ſeinen Deutſchen erſchien mit einer 
Herablaſſung und freundlichen Milde, daß ihm bald Aller 
Liebe und Aller Herzen zufielen. Und an ihm fand auch der 
Deutſche Orden ſeinen groͤßten koͤniglichen Goͤnner und Be⸗ 
fhüßer. Mag ed feyn, daß Zriederih und Hermann von 
Salza bei irgend einer Gelegenheit, deren die Gefchichte nicht 
erwähnt hat, ſich yperfönlich kennen, achten und lieben lern 
ten, oder daß zwei Männer, fo gleichartig in der Größe ihrer‘ 
Beftrebungen und in dem Adel ihres Geiftes, fo nahe vers 
wandt in Gefinnung und Gefühl, beide fo Bar in ihren Ge⸗ 
danken über ihre Zeit, das Leben mit fo hellem Blicke durch⸗ 
ſchauend, beide fo feuereifrig in ihrem Wollen und Streben, 
und auf der hoben Stelle, wohin das Schidfal fie erhoben, 
fo raſtlos thätig mit der ganzen Kraft ihres Willens, ſich 
gegenfeitig auch bald hochachteten und lieb gewannen, auch ohne 
fich gefehen zu haben, oder mag es feyn, daß andere Verhaͤlt⸗ 
niffe, deren Erinnerung die Zeit vertilgt hat, beide Männer 
einander näher brachten: — kaum erfchien Friederich auf dem 
Deutfchen Throne, ald er ald Gönner und Freund Hermanns 
von Salza auf jede Art zu beweifen ftrebte, wie hoch er den 
Meifter in dem Orden und nicht minder den Orden in dem 
- Meifter ehrte und achtet. Schon im Beginn des Jahres 
1214 verlieh er dem Orden mit Töniglicher Huld nicht bloß 
diefelbe Begünftigung, die ihm im Jahre zuvor der Kaifer 
Otto ertheilt hatte ?), fondern er gab ihm außerdem auch das 
wichtige auögezeichnete Vorrecht, daß der jeberzeitige Meifter 


1) Duellius Selecta Privileg. Nro. XVII, wo $riederid ale 
Kaifer (1223, beftätiget, was er ald König verliehen hatte 
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des Ordens und oberfte Verwalter der Befigungen des Or⸗ 
dens in Deutichland, fo oft er an den Kaiſerhof komme, ald 
ein Glied deffelben betrachtet und ihm ſowohl, ald einem Or- 
densbruder mit fechd Fuhrwerken, wie jeglichem andern Mits 
gliede des Eaiferlichen Hofes, alle nothwendigen Beduͤrfniſſe frei 
und reichlich zu Theil werden follten, damit in. folder Weile 
der Meifter am Kaiferhofe felbft und bei den Reichögroßen den 
Nutzen und die Angelegenheiten feined Ordens mit um fo er: 
fprießlicherem Erfolge beforgen koͤnne. Zugleich) aber geneh- 
migte Friedrich auch, daß zur Einfammlung der Almofen und 
milden Gaben für die Hofpitale beftändig zwei Ordensbruͤder 
Wohnung und Unterhalt am Kaiferhofe finden und mit allem 
aufs reichlichfte verforgt werben follten ?). 

Noch in dem nämlichen Jahre gab Friederich dem Orden 
durch Beftätigung aller feiner Befitungen im Vaterlande und 
einer neuen Beſchenkung im Elfaß *) noch einen: neuen Be: 


1) Das Diplom fteht in Duellius Selecta Privileg. Nro. XIII 
p- 12. Sein Datum ift: Hagenowia a. d. M.CC. XIII. X Kal. 
Februar. (23, Santar) indict. IV. (Ganz richtig ſcheint aber biefe 
Angabe der Indiction ober des Tages nit zu feyn; vgl. Raumer 
8. II. S. 564 — 565). Es ſpricht fih auch aus biefer Urkunde felbft., 
unverfennbar bie Achtung aus, welche Friederich gegen den Orden hegte, 
So heißt ed: Nos attiendentes honestatem Religionis, quae viget 
in Domo Hospitali S. Mariae, quae est Teutonicorum in Je- 
rusalem: considerantes quoque honestatem personarum illic 
sub domino militanlium... Manches andere, was dieſe Urkunde 
noch bemerlenswerth darbietet,, wird Ipätere Grwäßnung finden. Hiſtor. 
Diplomat. Unterridt u. f. w. Beil. Nr. 2. 

2) Die Urkunde hierüber befindet ſich im Kleinen Privilegienbuche 
p. 112; es beißt darin: Quia progenitores nostri avus noster F. 
et dilectus dominus et pater noster Heinricus Romanorum Im- 
peratores Augusti necnon et patruus nosier F. illustris Swe- 
voram dux ipsam domum dilexerunt et honoraverunt, Nos 
eorum vestligiis inherentes prefatam domum hospitalis Theu- 
tonicorum S. Marie pro multa honestate eorum et religione 
sincere diligimus, manutenere volumus et honorare et cum 
omnibus suis, que nunc habent vel sunt inposterum habituri 
sub nostra protectione semper esse volumus constiluta, Con- 
frmamus quoque eidem domui omnia bona ipsius, specialiter 


so Friederich der Zweite und Hermann von Salza. 
weis feiner Geneigtheit und feines eifrigfien Streben zur Er⸗ 
hebung der um die leidende Menſchheit fo verdienten Drbens- 
bruͤderſchaft, denn in der That es war bei ihm auch religiöfer 
Grundſatz, es war ihm Gewiſſensſlache, eine Stiftung von fo 
reinmenſchlichen und heiligen Zwecken durch feine koͤnigliche 
Hand mehr emporzuheben und fie mit reichlichen Mitteln für 
ihre ſchoͤnen Biele auszuflatten ). Wenige Monate zuvor hatte 
ja Friederich ſelbſt am Zage nady feiner Koͤnigskroͤnung wit 
vielen Fuͤrſten dad Kreuz genommen und fich zum Streite für 
das heilige Land verpflichtet. 

Dem Könige fland in neuer Begunftigung des Ordens 
auch der Papft nicht nad. Aufgeſchreckt durch dad Klagege⸗ 
rei um Hülfe aus dem Morgenlande und mit der ganzen 
Kraft feined großen Geiftes beſchaͤftigt, viele Hülfe durch An⸗ 
regung eines allgemeinen Kreuzzuges und auf jede andere Weiſe 
zu erwirten, fah Innocenz aud in der Erhebung bed Deut: 
ſchen Ordens ein Mittel für dad Heil und die Sicherheit des 
heiligen Landes. Er nahm ihn nicht bioß von neuem mit Bes 
ziehung auf dad Beifpiel feines Vorgängers, des Papfles 


autem confırmamus sepedicte domui quedam bona, que sunt 
in Alsacia in villa, que dicitur Ingemarshbeim, que predicte 
domui contulit Burkardus Lupus miles quidam per justam sen- 
tenciam a nobis dampnatus. — Acta sunt hec anno dom. in- 
carn. M.CC.XIV. Indictione II, Datum apud Augustam X 
Cal. Marcıii. 

4) Dieß ſpricht fi) deutlich in der Urfunde bei Duellius 1. c. 
Nr. XIV. p. 13 aus, wo es heißt: Quod nos profectui et aug- 
mento Jlospitalis S. Mariae Teut. in Jerus. eo amplius inten- 
dentes, quo per ipsum sub culiä Religionis et habitu, fortius 
ad liberationem intenditur terrae sanclae, — praeter humani- 
tatis officia quae mullipliciter impendunt et pauperibus et in- 
firmis in subsidium et augmentum domus eiusdem concedimus, 
ut quicumque aliquid de bonis imperii possidet nomine feudi, 
licenter ac libere quantum voluerit ex iisdem tamquam pro-i 
prium, memorato conferre valeat Hospitali. Das Datum biefer 
Urkunde ift: In castris prope Juliacum Non. Septembr. (5 &eps 
temb.) a. d. M. GC. XIIII. Indict II. Hiſtor. Diplomat. Unterricht 
und Deduction u. f. w. Zeil. Nr. 3. 
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Göleftin des Dritten, unter feinen apoftolifhen Schuß mit al- 
len feinen Gütern und Befißungen, ſowohl ſolchen, die er be: 
reits erworben, als auch denen, die er indfünftige von 
Päpften, Königen, Zürften und andern Wohlthätern noch er: 
halten werde, fondern er verlieh dem Orden auch mehre neue 
Vorrechte. Won den durch Ordensbrüder felbft oder auf ihre 
Koften angebauten Befigungen und vom Futter für ihr Vieh 
follte hinfort niemand mehr den Zehnten fordern. Die Sal- 
bung, die Einweihung ihrer Kirchen und. Altäre, die Ordina- 
tion ihrer Geiftlihen, fo wie alle andern Firchlichen Sacra⸗ 
mente follten forthin von dem Bifchofe der Diöcefe, fofern er 
mit dem Roͤmiſchen Stuhle in Gemeinfchaft ftehe, den Or⸗ 
densbruͤdern unentgeltlich verrichtet werben. Jedem folle es 
frei ſtehen, bei dem Orden Begräbniß zu fuchen und Feiner 
folle dem legten Willen der Verftorbenen in dieſer Hinficht 
entgegenftehen. Jede Miffethat und jedes Verbrechen in ei- 
nem Ordendhaufe ward von dem Papfte aufs ftrengfte unter-. 
fagt und verpönt; in gleicher Weile auch jede Beunruhigung 
des Hofpitald, jede Beeinträchtigung des Ordens. in feinen 
Gütern, jede Schmälerung feiner Befißungen, damit ver 
Friede und die Ruhe ded Drdend durch keinen Frevel ver 
Melt jemals geftört werde. In der Wahl des Ordensmei⸗ 
ſters ficherte der Papft den Brüdern völlige Freiheit zu, doch 
mit der Weifung, daß Feiner durch den Weg der Lift oder ver 
Gewalt, fondern jeglicher ftetd durch Einftimmung aller Brü- 
der oder des größeren und verfländigeren Theiles derfelben zur 
Meiftermürde gelange ?). 

5) Diefe in vieler Hinfiht fehr wichtige Bulle ift ausgeftelt: La- 
terani per manum Thome sancte Romane ecclesie Subdiaconi 
et Notarii Neapolitani electi XII Kal. Martii Indiccione III, 
Incarn. domin. anno M. CC. XV. pontificatus vero domini In- 
nocentii pp. III. anno octavo decimo. (18. Februar 1215). Sie 
fteht abgebrudt im Lucas David 3. IL. ©. 204. Dort ift in einer 
Anmerkung von Hennig aud ſchon über die Autenticität dieſer Bulle 
das Nöthige gefagt, wobei nur noch zu bemerken. tft, daß bie Unter, 
(hriften ber Karbinäle (mie fie die Original:Copie des geh. Archives 
hat) mit denen in andern Bullen dieſes Papftes aus feiner fpätern Zeit 
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Es gefchah aber noch in demſelben Jahre 1215, daß In⸗ 
nocenz ein allgemeines Coneilium nah Rom berief. Ein gro 
Ger Kreuzzug zur Hülfe des Morgenlanded war feine Haupt: 
beftimmung. Deshalb erfchienen unter den zahlreich Eingela- 
denen neben dem Patriarchen von Serufalem und des Käni- 
ges von Serufalem Gefandten auch die Ritterorden aus Akkon 
durch ihre Bevollmächtigten ))J. Im November warb bie 
glänzende Verfammlung eröffnet und der Gedanke eines all: 
gemeinen Europäifchen Kreuzzuged zur Wiedererrettung des 
heiligen Grabes fehritt der Ausführung näher und näher. In⸗ 
nocenzend Seele war ganz erfüllt von biefem Gebanten, 
denn durch ihn follten Die Lage feined Papſtthums alles ver- 
dunkeln, was je für dad heilige Land gefchehen war. Faſt 
fchien der Papft hiemit am Ziele zu feyn und es blieb für 
den großen Zweck nur noch übrig, die wichtigen Seeftäbte 
Oberitaliend zu verföhnen und für die Sache zu gewinnen, 
als ihn dort plößlich im Jahre 1216 im eifrigften Wirken für 
feinen Plan ber Tod übereilte ?). 

Sein Nachfolger aber, Papft Honorius der Dritte griff 
den Gedanken wieder auf und hielt ihn bei allen Hinderniffen 
und Schwierigkeiten feft mit ganzer Kraft der Seele. Auch 
er war der Ueberzeugung, ed werde für die Sache des heili- 
gen Landes, wo noch immer die Ritterorden faft eigentlich 
allein die ftehende Kriegsmacht bildeten, von fehr heilfamen 
Folgen feyn, wenn die Mittel für diefe ritterlichen Verbruͤde⸗ 
rungen immer ftärker vermehrt, die Ordensritter durch Zeichen 
feiner befonderen Gunft neu ermuthigt und ihre Thaͤtigkeit 
und ihr Eifer für ihre Beſtimmung von neuem belebt werbe. 
Daher ftelte er fchon wenige Monate nach feiner Wahl >), 


—— 


genau übereinflimmen; vgl. Innocent, IH. Epistol. ed. Balu:. T. 
II. p. 850. 

1) Epistol. Innocent. III. T. II. p. 758. Guil. de Nangis 
p. 26. 

2) Raumer 3. III. ©. 306. 

3) Eine allgemeine Beftätigung aller von den früheren Päpften 
dem Orden ertheilten Privilegien, Indulgenzen, Freiheiten und Exem⸗ 
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‚mitten in dem Drange feiner Bemühungen um den Kreuzzug, 
eine Bulle aus *), durch welche er nicht bloß den Orden und 
alle feine Befigungen nach der Weife feiner Vorgänger Coͤ⸗ 
leftind und Innocenz ded Dritten in feinen und des Apoftels 
Petrus Schuß nahm, fondern auch manches in feiner Berfaf- 
fung befeftigte und verfchiedene neue Begünftigungen hinzu- 
fügte. In Betreff der Meiftermahl beftätigte er feines Vor⸗ 
gängerd Verordnung, doch fügte er noch hinzu, daß zur Wahl 
und Würde ftetd nur ein ritterlich tapferer und in feinen Or⸗ 
denspflichten firenger und frommer Ordensbruder zugelaffen 
werben folle 2). Weiter verordnete der Papft, daß ed weder 


tionen ertheilte der Papft Honorius fhon durch eine Bulle, deren Da: 
tum ift: Tibur. X Cal. August. P. a. I. (33. Juli 1216), wovon 
eine Abfcyrift im großen Privilegienbuche. 

1) Die Aechtheit diefer Bulle ift durchaus nicht zu bezweifeln, ob: 
gleich eine wunderliche Grile (Kogebue 8, I. S. 350) alle Bullen 
der Päpfte, bie vor dem Sahre 1220 gegeben find, für untergeſchoben 
erklärt Hat. Das Original ift nicht mehr vorhanden, fondern nur ein 
Original: Zransfumt, welches der Presbyter Johannes, prior ec- 
clesie S. Nicolai in carcer. Tulliano Rom. Fraternitatis rector 
et judex ordinarius auf das Gefud) bed frater Theodericus Pre- 
.ceptor domus S. Marie de Monte Rozanese in Tuscia ordinis 
Alamannorum durd ben paͤſtlichen Notarius Auguflinus Luce zu Rom 
am 1. Auguft 1318 von der Original: Bulle ausfertigen ließ. Es hat 
noch vier eigenhändige Unterfhriften von andern Notarien; auch ift die 
Stelle noch Eenntlih, wo das Siegel gehangen hat. ine Abfchrift 
dieſer Bulle fteht audy im großen Privilegienbudhe und zwar unter den 
Bullen, beren Originale in Venedig lagen. Das Datum berfelben ift: 
Rome VI Idus- Decemb. P. a. I. (8. Decemb. 1216). 

2) €8 heißt in der Bulle: Adicimus insuper, ut quemadmo- 
dum domus vestra huius sancte vestre institutionis et ordinis 
fons et origo esse promeruit, ita nichilominus omnium loco- 
rum ad eam pertinentium caput et magistra in perpetuum ha- 
beatur. Preeipimus eciam, ut obeunte te, dilecte in domino 
ſili Magister, vel tuorum quolibet successorum nulhıs eiusdem 
domus fratribus preponatur, nisi militaris et religiosa persona, 
que vestre religionis habitum sit professa, nec ab aliis nisi 
ab omnibus fratribus insimul vel a saniori eorum parte qui 
preponendus fuerit eligatur. 
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eines weltlicyen, noch geiftlihen Perfon erlaubt feyn folle, vie 
von dem Meifter und den Brüdern gemeinfam angeorbneten 
Gewohnheiten und Gebräuche des Ordens zu brechen ober abs 
zuflellen, daß ferner aber auch die vom Orden eine Zeitlang 
beobachteten und fchriftlidh befeftligten Gewohnheiten nicht an⸗ 
ders, als durch den Meiſter und mit Einflimmung bed ver 
fländigeren Theiles der Drbenöbrüber im Kapitel verändert 
werben bürften ). Als ein Vorrecht des Ordens fügte der 
Papft hinzu: es folle weder eine geiftliche noch weltliche Per⸗ 
fon von dem Meifter und den Brüdern widergebührlich ben 
Lehnseid der Treue oder Schwüre und andere unter weltlichen 
Leuten herkoͤmmliche Werficherungen verlangen °). Endlich er- 
hielten die Ordensbruͤder auch dad Recht, in den ihrem Or⸗ 
den verliehenen wuͤſten Gegenden für die da bleibenden Men⸗ 
fhen Dörfer, Kirchen und Gottesäder anzulegen, doch fo, daß 
nahe liegende Abteien und Kiöfter in ihrer Stille nicht beun⸗ 
ruhigt würden. — Um diefelbe Zeit verorbnete auch der Papfl, 
dag Fein Ordensbruder, der einmal in den Orden eingetreten 
fey, denfelben wieder verlaffen dürfe und wenn ſolches gefches 
ben fey, der Audgetretene wieder in . die Orbensbrüberfchaft 
zuruͤckkehren müffe >). 

Mittlerweile war bis zum Sommer des Jahres 1217 
die Vorbereitung zum Sreuzzuge vollendet. Allein der große 


1) Porro nulli ecclesiastice secularive persone infringere 
vel minuere liceat ralionabiles consuetudines ad (et) vesire 
religionis et officii observancias, a Magistro et fratribus com- 
muniter institutas. Easdem quoque consuetudines a vobis 
aliquanto tempore observatas et scripto firmatas nisi a Magi- 
stro, consentiente tamen saniori parte capituli non liceat im- 
mutari. 

2) Prohibemus preterea et omnimodis interdicimus, ne 
ulla ecclesiastica secularisve persona a Magistro et. fratribus 
eiusdem domus exigere indebite audeat fidelitatis hominia 
seu juramenta vel reliquas securitates, que a secularibus fre- 
quentantur. gl. Eihhorn Deutfche Staats: und Rechtsgeſchichte 
B. IL ©. 311. 

3) Die päpftliche Bulle hierüber fteht im großen Privilegienbuche 
p- 113 und iſt gegeben im erften Jahre bes Pontificats Honorius III. 


Kreuzzug des Königes Andreas von Ungern. 85 


Gedanke einer allgemeinen Europäifchen Heerfahrt war in 
dem Sturme der Zeiten gebrochen worden. Unruhen und 
Kriege in vielen Ländern Europa’d und in einzelnen auch 
manche andere Urfachen verhinderten die Könige und die 
Großen der Reiche, an dem Kreuzzuge Theil zu nehmen. So 
blieb der König Andread der Zweite von Ungern unter allen 
Königen der einzige, der an die Spitze eined bedeutenden 
Kreuzheered trat. An ihn fchloffen fich die andren Theilneh— 
mer ded Zuges, befonderd Deutfche Fürften, hohe Geiftliche 
und andere edle Herren an; die wichtigften waren die Herzoge 
Leopold von Defterreich und Dtto von Meran, der Erzbifchof 
von Salzburg Burkard von Biegenhain, die Bilchöfe von 
Bamberg, Zeiz, Utrecht, Münfter u. a. ). Für den Deut: 
fchen Orden eröffneten fich hiedurch fchöne Hoffnungen, denn 
die meiften der geiftlichen und weltlihen Fürften in dem 
Kreuzheere waren feine Gönner und Wohlthäter. Der König 
Andread von Ungern felbft hatte ihm fchon vor mehren Jah— 
ren daS freilich fehr verwüftete, menfchenarme und gegen die 
Angriffe der nahen heidnifchen Voͤlker ſchwer zu vertheidigende 
Land Burza in Siebenbürgen an den Gränzen der Moldau 
und Wallachei übergeben 9) und der Bilchof von Siebenbür- 


1) Chron. magnum Belgic. ap. Pistor. T. II. p. 242. 
Chron. Alberici p. 496. Herman. Altah. an. 1217. Godefrid. 
Monach. p. 283. Oliveri Scholastici Historia Damiat. ap. 
Eccard. T. II. p. 1397. 

2) Daß biefe Schenkung nicht erft, wie früherhin geglaubt wurde, 
im Jahre 1222 erfolgte, ſondern bereits im Jahre 1211 geſchehen war, 
bat fhon De Wal inf. Recherches T. I. p. 385 bewiefen, indem 
er aus der „Siebenbürgifhen Quartalfchrift” 1793 ©. 194 zweier vom 
Könige Andreas in den Iahren 1211 und 1212 an den Orben ausge: 
ſtellter Schentungs » Urkunden erwähnt, welche diefen Gegenftand be: 
treffen. Beftätigt wird diefe Angabe bes von Wal auch durch das 
Transſumt der Urkunde des Königes Andreas, welches ſich im geh. Ar: 
chive befindet und im „Ungerifhen Magazin’ fchon gebrudt if. Auch 
die Beftätigungs- Bulle des Papftes Honorius III. ift noch vorhanden 
und zeugt ebenfalls für das Jahr 1211. Wenn daber Engel in ber 
Geſchichte von Ungern (Allgem. Weltgefhichte Th. 49. B. 4. ©. 142) 
eine weit frühere Nieberlaffung des Ordens in Siebenbürgen annimmt 
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gen hatte den dortigen Orbendrittern, theild um ihmen bie 
nöthigen Vertheidigungsmittel zu verfchaffen, theils auch um 
den Anbau des fonft nicht unfruchtbaren Landes zu erleid- 
tern, dad Recht bewilligt, unter gewiſſen Einfchränkungen in 
feinem Gebiete den Zehnten zu erheben und Kirchen zu er 
bauen '). 

Im Herbfte des Jahres 1217 langten unter des Koͤniges 
Zührung die Pilgrime bei Alton an, mit Jubel von den lange 
geängftigten Chriften Syriend empfangen: ein buntgemifchter 
Haufe der verfhiedenften Voͤlker. Kaum vergönnte man fich 
einige Zage Ruhe und Erholung; dann verbanden fich mit 
den neu angelommenen Pilgern der König von Serufalem, 
die Ritter des Tempels, die Johanniter und die Deutfchen 
Ordensbruͤder, nach alter Gewohnheit an ihrer Spike ber 
Patriarch von Serufalem mit dem heiligen Kreuze in ber 
Hand. Allein der erfte Auszug des Heeres bis zum Gali: 
läifchen Deere blieb fruchtlod, da der Sultan Corradin mit 
den Seinigen wegen des Feinded Stärke zurüdzog °). Nach 
Akkon zurüdgelehrt, beſchloß man die Beftürmung jener feflen 
Burg auf dem Berge Zabor, deren Belakung fo lange ber 
Schreden der Stadt gewefen. Auch hieran nahmen die Rit- 
terorden den thätigften Antheil. Der fchroffe Berg ward un⸗ 
ter unfäglicher Mühe erftiegen, der Befehlshaber der Beſatzung 
im Getümmel erfchlagen und dennoch blieb die Unternehmung 
aus unbegreiflicher Entfichlußlofigkeit ohne Erfolg, Unter den 
nutzlos SHingeopferten ward auch mancher Deutiche Ordens: 
ritter von feinen Brüdern beflagt ?). 
und fhon den König Emrid im 3. 1199 die Orbensritter in fein 
Land rufen läßt, fo ift am biefee Annahme um fo mehr zu zweifeln, 
weil ihr alle Beweife fehlen. 

1) Von der Beflitigungs » Bulle des Papftes Honorius IL, worin 
die Urkunde des Biſchofs von Siebenbürgen mit enthalten ift, befindet 
fih das Original im geh. Archiv, Schiebl. I. Nro. 5. Vgl. De Wal 
Recherches T. I. p. 386. Engel a. a. O. ©. 143. 

2) Jacob de Pitriaco p. 1129 — 1130. Godefrid, Monach. 
p- 85. Sanut. L. II. P. Xl.c.6. Mathaeus Paris p. 289. 
Abulfeda T. IV, p. 261. 

3) Jacob de Vitriaco p. 11%. Godefrid. Monach. p- 
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Bald aber ftellte fich auch jetzt wieder unter den Chriften 
Streitluft und Spaltung ein; dad Band der Einigkeit zerriß, 
als jeder anfing, feinem eigenen Plane nachzugehen. Wäh- 
vend der König von Ungern mit dem von Cypern fich nad) 
Tripolis wandte, der König von Serufalem dagegen und Her: 
zog Leopold von Defterreich gen Gäfarea zogen, um die dor- 
tige Burg zu befefligen, vereinte fich Hermann von Galza 
nebft den Seinen mit den Zempelberren und einer Schaar 
von Pilgrimen, um eine alte Burg zwilchen Gäfaren und 
Cayphas, früherhin die Burg des Sohnes Gottes, nun die 
Pilgrimd- Burg genannt, wieder in befeftigten Stand zu fe: 
gen ). Für die gen Jeruſalem wallfahrenden Pilger und für 
die Sicherheit der ganzen Umgegend , die fonft durch Räuber 
fehr gefährlich war, hatte die Burg allerdings ihre bedeutende 
Wichtigkeit; allein Zeit und Kraft für größere Unternehmun- 
gen gingen darüber verloren. Für drei Könige wären wid 
tigere Siege zu erringen gewelen; denn ald der König von 
Cypern in Gäfarea flarb, Andreas von Ungern die Heimkehr 
antrat und die meiften Pilgrime ihm folgten, gab es faum 
irgend einen bedeutenden Gewinn, den dieſes Kreuzheer ge: 
bracht hatte 2). Auch dem Deutichen Orden waren die Hoff: 
nungen, die er bei der Ankunft der Deutfchen Fürften gefaßt, 
fchwerlih erfüllt. Kaum mochte er feine Berlufle der im 


286. Oliver. Histor. Damiat. p. 1398 — 1399. Adulfeda T. 
IV. p. 263. 

1) Godefrid. Monach. |. c. fagt: Templarii cum paucis 
auxiliatoribus peregrinis et hospitalariis de domo Teutonico- 
rum castrum filii Dei, quod olim Districtum, nunc castrum 
Peregrinorum appellatur, a quibusdam aedificare coeperunt, 
quod positum est in Episcopatu Caesariensi inter Cayphas et 
Caesaream. Jacob de Pitriaco p. 1131. Sanut. 1. c. Die Or: 
dens⸗Chronik ©. 14 nennt bie Burg Belgeram (fl. Pilgrim). Odiver, 
Histor. Damiat. p. 1399. Fincent. Belluac. L. XXXI. c. 82. 
wo zugleich eine fpeciele Befchreibung ber Burg gegeben ifl. Bernard. 
Thesaurar. ap. Murat. T. VII. p. 823. 

2) Danduli Chron. ap. Muratori T. XII. p. 340: „nibil 
laudabile peregerunt. “ 
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Kampfe gefallenen Brüder durch den Eintritt neuer Glieder 
in die Verbrüderung erſetzt haben. 

Doch fhon im Mai ded Jahres 1218 fam aus ven 
Rheingegenden, befonderd aus den Gebieten von Xrier und 
Köln und aus den nördlichen Theilen Deutichlands wieder 
neue Hülfe. bei Akkon an ). Graf Wilhelm von Holland 
ftand an der Spike ded neuen Pilgerheered. Aber belehrt 
und gewarnt durch die Erfahrung der jüngften reigniffe, 
vereinte man jest fogleich die gelammte Macht der Chriften 
ded Morgenlanded zu einer gemeinfamen großen Unterneh- 
mung. Sie zielte auf nichts andered bin, ald den Haupt⸗ 
kampf mit ben ‚Ungläubigen nach Aegypten zu verfegen, in 
folcher Weile die Macht der Saracenen vom heiligen Lande 
binwegzuziehen und zugleih auch die Quelle zu verftopfen, 
aus welcher biöher dem Zeinde immer bie reichlichften Mittel 
zur Führung ded Krieges in Syrien zugeflofien waren. Papft 
Innocenz hatte zuerſt in jener großen Kirchenverfammlung 
diefen allerdings nicht tabelnswerthen Gedanken auögefprochen ) 
und jest ſah man in ihm die einzig mögliche Art zu einer 
kraͤftigen Hülfe und zur Befreiung des heiligen Landed. Vor 
allem mußte nach diefem Plane die ſtark befeftigte Stadt Da- 
miette am Ausfluſſe des Nil, der Schlüffel Aegyptens, von 
den Chriften gewonnen werden, und es fegelte deshalb im 
Frühling des Jahres 1218 die ganze chriftliche Kriegsmacht 
in Syrien, mit ihr auch Hermann von Salza und der größte 
Theil der Deutfchen Orbensritter gegen Aegypten hin °). Die 


1) Godefrid. Monach. p. 287. Jacob de Pitriaco p. 1132. 
Bernard. Thesaurar. |], c. p; 825. 

2) Mathaeus Paris p. 289. Jacob de Pitriaco p. 1132. 
Oliver. Histor. Damiat. p. 1402. Bernard. Thesaurar. |. c. 

3) Die Meifter der Ritterorden und namentlid auch die Deutfchen 
Drdensbrüber werden in den Quellen ausdruͤcklich als Zheilnehmer diefer 
Unternehmung aufgeführt. Mathaeus Paris I; c. Jacob de Vi- 
triaco 1. c. begreift fie unter dem Ausdrucke tres domus. Ordens: 
Chron. ©. 14. Auch Fincent. Belluac. L. XXXI. c. 84 erwähnt 
ber tres domus und ber magistri domorum, Das Memoriale po- 
testat. Regiens. ap. Muratori Scr. rer. Ital. T. VIII. p. 1098 


— 
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drei Ritterorden, die Deutſchen und Frieſen waren es vor: 
züglich, die durch ihre Tapferkeit, wie nicht minder durch liftige 
Anwendung der Belagerungdfünfte den Feind nicht felten in 
Schreden ſetzten. Zwar verließ fchon im Frühlinge des Jah⸗ 
red 1219 einer der ritterlichften Helden, der Herzog Leopold 
von Oeſterreich, dad chriftliche Heer und trat die Heimkehr 
an, nachdem er anderthalb Jahre im Morgenlande unter au- 
Berordentlichen Opfern den Kampf gegen den Glaubendfeind 
ſtets aufrecht erhalten und unter andern, wie man angab, den 
Deutfchen Ordenörittern mehr als fechötaufend Mark Silber 
zum Erwerb neuer Befißungen geſchenkt hatte), auch fonft 
ald Gönner und Befchüger ded Deutichen Ordens diefem viel- 
fach feine Gunft und Geneigtheit bewiefen. Allein die bal- 
dige Ankunft neuer Pilgrime brachte mit neuer Kraft auch) 
neuen Muth und beides wuchs bei den Chriſten in eben dem 
Maße, ald man beim Feinde Zaghaftigkeit, Mangel an Plan 
und Spaltung und Unfrieden in feinen inneren Verhältniffen 
täglich mehr wahrnahm. Die Deutfchen Ordensbruͤder nah- 
men an allen, oft Außerft blutigen Kriegsereigniffen nicht nur 
den eifrigften Antheil, fondern ihren ritterlichen Meifter an ih- 
rer Spige zeichneten fie fich nicht felten ganz vorzüglich aus ?). 


nennt die Deutichen Ordensritter mehrmals. Aus feinen Angaben läßt 
ſich fchließen, daß ihre Zahl nicht unbedeutend war. Bernard. The- 
saur. ]. c. 

1) Oliver. Scholast. de captione Damiat. p. 1188 berichtet: 
Erat Dux Austriae, qui per annum et dimidium Christo fide- 
liter militaverat, princeps devotione plenus, humilitate, obe- 
dientia, largitate, qui praeter alıos sumptus. innumerabiles, 
quos in negotiis bellicis ac privatis eleemosynis fecerat, do- 
mui Theutonicorum sex millia marcharum argenti vel amplius 
ad comparandum praedium creditur contulisse, Jacod de Vi- 
triaco p. 1138. Oliver. Histor. Damiat. p. 1411. Bernard. 
Thesaur. p. 833 (wo die nämlihen Worte ftehen, wie bei Oliver. 
Scholast., nur daß es zulest heißt „ad compatandum praesidium “). 

2) Es Tann natürlich hier Mcht der Zweck feyn, die Gefchichte der 
Belagerung von Damiette fo ausführlich zu erzählen, daß bie einzel: 
nen Vorfälle, in denen die Deutfchen Orbensritter fi) hervorthaten, in 
die Erzählung verwebt würden. Man vergleiche über das Einzelne 
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Freilich erlitt hiebei der Orden auch manchen fchmerzliche 
Verluft an feinen tapferften Brüdern). _ 

Während aber das chriftliche Heer, vor Damiette im 
Ganzen vom Güde fehr begünftigt war, erlitt Serufalem 
felbft ein fchmwered Unglüd. Malecsel: Kamel, der Sohn. des 
Sultans Malecsel: Adel, welcher den Chriften bei Damiette 
gegenüber fland, rief. endlih zur Errettung der Stadt feinen 
Bruder Moattam , den wir nach der Weile der Abendländer 
bisher immer Corradin genannt haben, aus Syrien zur Hülfe 
herbei 2). Schnell ein mächtige Heer ſammelnd, zog biefer 
eiligft herab nach Serufalem. Hier aber, fey ed, daß ihn 
Rachzorn gegen die Chriften leitete, oder daß er fürchtete, die 
Ehriften möchten fich in feiner Abwelenheit Serufalemd wieder: 
um bemächtigen und dann barin zu behaupten fuchen, brach er . 
die Befeftigungswerke ber Stadt, Mauern und Thuͤrme in Eile 
ab 3), ließ die Hofpitäler, Kirchen und Kapellen des Deut- 
fchen Ordens und der Sohanniter, die dort bisher immer noch 
Kranke und leidende Pilgrime in ihre Pflege genommen hat⸗ 
ten, in Steinhaufen verwandeln, vertrieb die Ordensbruͤder 
- aus der Stadt und vernichtefe im folcher Weife jene alte 
Stiftung, aus welcher der Deutfche Orden hervorgegangen 
war *) | 


Oliver. de capt. Damiat. p. 1189. Mathaeus Paris p. 295. 
Jacob de Fitriaco p. 1138. Bernard Thesaur. p. 834. 

1) Oliver. de capt. Damiat. p. 1199 fagt in Beziehung auf 
die Verlufte des übrigen Heeres vom Deutſchen Orden: nec evasit sine 
damno domus Theutonicorum. Mathaeus Paris p. 295. Jacod 
de Vitriaco p. 1139. 

2) Abulfeda T. IV. p. 271. 

3) Godefrid. Monach. p. 289. Oliver. p. 1188. Mathaeus 
Paris p. 291. Jacob de PVitriaco p. 1137. Oliver. Histor. 
“ Damiat. p. 1409. Guil. de Nangis p. 8. Dandulo ap. Mu- 
rat. ]. c. p. 341. | 

4) Abulfeda T. IV. p. 277. Die Ordens: Chron. ©. 15, 
bei Matthaeus |. c. p. 673 berichtet ®Do czog Corodin gen Iheruſa⸗ 
lem mytt großer macht und erfhlug yn Iherufalem alle Gryften, Erft- 
lichen dy drey brüber von den dreyen Nitterorden, alle geiftliche perſo⸗ 
nen, alle yhr haußgefinde und dyner und all dy Cryſten, dy er finden 


t 
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Diefer Gräuel der Vermüftung aber hatte auf die Lage 
der Dinge im Ganzen eben fo wenig Einfluß, als Gorradins 
Ankunft vor Damiette den Seinigen befonderes Gluͤck brachte. 
Mard auch die Eroberung der Stadt hiedurch noch auf einige 
Zeit hinausgefchoben,, fo fchien fie doch fchon fo gewiß, daß 
die Chriften die glänzendften Bedingungen des Friedens, 
Die Uebergabe SIerufalemd und aller Eroberungen Saladins, 
die Auslieferung des heiligen Kreuzes und aller chriftlichen 
Gefangenen, mit denen Kamel und Corradin ihnen für die 
Aufhebung der Belagerung von Damiette entgegen kamen, 
ohne weitered verwarfen ”). Und noch im Herbfte des Jahres 


kundt, zubrach und vorbrennet alle kyrchen, Capellen, Gotöberfer, 
Stadtmauer, pforten, Zhurm und bi hewſer, do wurden dy Zemplirer, 
Sanct Sohannes Hofpital und das Teutſch hawß unfer liben framwen, 
Fr Hofpital, gotshawß und all dy Gotteshewſer In Ierufalem vor: 
brandt und zubrochen, one ben Tempel, ber bleyb gancz und der Thurm 
Davidt, fo uff dem Berge Sion ſtundt bey dem Zeutfchen hamfe. — 
Daß aud bis jest das Deutfche Hofpital in Serufalem immer nod) 
dem alten Zwecke nachgekommen war, bemeifet eine Bulle des Papftes 
Honorius III., wo diefer fagt: Quam amabilis deo et quam vene- 
randus hominibus locus existat, quam eciam jocundum et 
utile receptaculum peregrinis et pauperibus praebeat xeno- 
dochium hospitalis sancte Marie theut. Ihrlitan. hii qui per _ 
diversa maris pericula pie devocionis intuitu sanctam civita- 
tem Ihrlm et sepulchrum domini visitant, assidue recogno- 
scunt, ibi enim indigentes et pauperes reficiuntur, infirmis 
multimodo sanitatis obsequia exhibentur et diversis laberibus 
et periculis fatigati resumptis viribus recreantur, atdflue ut ipsi 
ad sacrosancta loca domini nostri Jesu Christi corporali pre- 
sencia dedicata securius valeant proficisci servientes quos fra- 
tres eiusdem domus ad hoc. officium specialiter deputatos 
propriis sumptibus relinent cum opportiunitas  exigit devote 
ac diligenter efficiunt. — De Wal Recherches T. I. p. XVII. 
— XVIII. hat daher gewiß Unrecht, wenn er gar Feine Verbindung 
zwiſchen dem alten Deutfhen Hofpital in Zerufalem und dem Deut: 
fhen Orden in fpäterer Zeit mehr zugeben will. 

1) Oliver. p 1190 — 1191. Mathaeus Paris p. 296. Jacob 
de Fitriaco p. 1140. Auch ber Deutfche Orden ſprach gegen bie An- 
nahme biefer Bebingungen. 
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1219 ward dad Vertrauen ber Chriften auf ihre Kraft und 
die Hoffnung in ihrem Muthe und ihrer Tapferkeit erfüllt, 
denn am fünften November dieſes Jahres fiel Damiette in 
ihre Gewalt ?). 
Unter den Theilnehmern des Ruhmes, den fich Die chriſt⸗ 
lichen Helden vor den ſtarken Mauern der Stadt erworben, 
waren die Ritter vom Deutſchen Orden keineswegs die letz⸗ 
ten. An jeglichem Kampfe gegen den Feind haften fie Theil 
genommen und oft mit großer Auszeichnung“), und ſobald 
das Kampfichwert ruhete, war die Pflege der Kranken und 
die Heilung der Verwundeten ihre eifrigfte Sorge, alfo daß 
ein edler Ritter aus den Niederlanden, Sweder von Dingede, 
welcher Augenzeuge diefer Tapferkeit und dieſes Eiferd war, 
gerührt und ergriffen durch die Aufopferungen der Ritter auf 
dem Schlachtfelde, wie am Krankenlager, dem Deutichen Or⸗ 
den den größten Theil feines Wermögend übergab °% Es 


. 1) Val. Raumer 8. III. ©. 370. 

2) Eigene Unterfuchungen haben uns ber Anſicht der Histoire de 
l’Ord. Teuton. T. I. p. 126 völlig beiftimmen laffen, welche meint, 
daß die Quellenfchriftfteller über diefe Begebenheiten, wenn fie von ben 
Kriegsthaten der Deutfchen überhaupt fprechen, unter biefen auch bie 
Deutfhen Orbensritter mit begreifen. Auffallend ift es befonders, wie 
Godefrid. Monach., ber in feinen Berichten mit Mathaeus Paris, 
Jacob de Fitriaco und Oliver. meift wörtlich übereinflimmt, der 
Deutfhen Ordensritter mit feinem Worte erwähnt, vielmehr wie abs 

fihtlih alle die Stellen wegläßt, in denen vom Orden bie Rebe ift. 
Nur bei dem Baue der Burg bei Gäfaren berührt er auch die Theil: 
nahme der Deutfchen Ordensritter. Er muß alfo irgend einen, und 
unbetannten Grund gehabt haben, warum er alled, was den Orden in 
den Sahren 1218 und 1219 vor Damiette betraf, abfihtlich verfchwieg. 
Und follte diefer nicht in dem nachmaligen großen Haffe der Geiftlichkeit 
gegen den Deutfchen Orden liegen? Wer fi) von der abfichtlichen Ver: 
ſchweigung alles deffen, was dem Orden rühmlich war, bei diefem Chro: 
niften belehren will, vergleihe nur z. B. bie eine Stelle bei Oliver. 
p. 1189 mit dem, was Godefrid. Monach. über das naͤmliche Er: 
eigniß erzählt. Vol. Memoriale potestat. Regiens. aq. Muratori 
l. c. q. 1098. 

3) Die Urkunde fteht in Matthaeus Analect. T. V. p. 682 
und im Auszuge in ber Histoire de l'Ord. Teut. T. I. p. 128. 
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blieben alfo auch hier den Ordensrittern die beiden großen 
Biele vor Augen, für welche ihre Stiftung gefchehen war: 
Kampf und Opfer für Kirche und Glauben, und thätiges 
Mitleid und chriftliches Erbarmen mit folchen, die für, daB 
heilige Land duldeten und bluteten. 

Auch der König Iohann von Serufalem hatte nicht ohne 
hohe Bewunderung und Zheilnahme die Beweiſe der ritterlis 
chen Tapferkeit der Deutfchen Ordensbrüder wahrgenommen; 
denn in Betracht: diefer Auszeichnung des Meifters und fei- 
ner Ritter gefchah es in diefer Zeit, daß er dem braven Her⸗ 
mann. von Salza und allep feinen Nachfolgern die ehrenvolle 
Erlaubniß ertheilte, in ihrem fchwarzen Ordenskreuze das gol- 
dene Kreuz von Serufalem, welches einft auf den Binnen des 
Tempels in der heiligen Stadt prangte, ald Zeichen feiner 
Huld und Eöniglicher Belohnung zu tragen). 

Freilich aber hatten alle die Opfer, welche das chriftliche 
Heer für Damiette’d Eroberung dargebracht und die Tapfer- 
keit, welche die Ritter der geiftlichen Orden hier mehr als je 
bewiefen, nichts weniger ald glüdlichen Erfolg. Unbegreiflih 
war die faumfelige Ruhe, der man fich nach Gewinnung der 
Stadt allgemein hingab °); kaum daß einige Auszüge auf 
Beute durch die Kitterorden, namentlich auch von den Brü- 
bern des Deutfchen Ordend mit irgend einigem Erfolge ge: 
fhahen, und felten überwog dabei der Gewinn den erlittenen 
Verluſt. So geſchah ed einmal, daß die Ritter des Deut- 
fchen Ordens ihren Präceptor, ihren Marſchall und mehre ihrer 


Sie ift auögeftellt in obsidione Damiathae anno incarn. dom, 
1218 und es heißt darin: Cum venissem in exercitum christiano- 
rum Damiathae et vidissem graves expensas, quas faciunt Fra- 
tres domus Theutonicorum in Jerusalem tum in infirmis, tum 
in militibus contra insultus Saracenorum sustentandis, divina 
monitus inspiratione, curiam meam in Lankarn etc. etc. con- 
tuli eidem religioni perpetun deserviendam. 

1) Rach Angabe dee Ordens:Chron. ©. 16 geſchah die Er: 
theilung bes go'denen Kreuzes im 3. 1219. 

2) gl. die Schilderung bed im Genuffe verfunfenen Heeres bei 
Oliver. Histor. Damiat. p. 1424. 
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Brüder der Gefangenfchaft des Feindes überlaffen mußten *). 
Daß mit dem Gewinne von Damiette bei weiter noch nicht 
alles gewonnen fey, fhien man zwar allgemein zu. fühlen; 
‚aber es ſchien auch, als fähe man das rechte Ziel nicht mehr, 
welches zu erreichen war. Ueberall herrfchte Unentfchloffen- 
beit und Uneinigkeit in den Planen, wohin die noch übrig 
gebliebene Kraft am beften zu verwenden fey, indem bereits 
viele Pilgrime das Heer wieder verlaffen hatten. Man er- 
wartete neue Hülfe aus dem Abendlande, 

Hier war freilich der Papft Honorius unermüdlich thätig, 
um neue Streiter für das Kreuz und die Kirche in Bewer 
gung zu fegen. Allein alle feine Bitten, feine Ermahnungen, 
feine Erinnerungen und Drohungen an Sriederich den Zwei— 
ten zur Erfüllung feines Gelübdes waren bisher ohne Erfolg 
geblieben ). Zudem war bei vielen Menfchen, welche die 
Errettung des heiligen Grabes durch ale Bemühungen nie 
bedeutend weiter vorfchreiten gefehen, die alte Begeifterung 
ausgeglüht und endlich gefchah es gerade um dieſe Zeit, daß 
auf des Papfted Ermunterungen und durch die Predigten des 
erften Biſchofs von Preuffen bewogen, viele, denen das Mor— 
genland zu fern lag und die Mühen einer ſolchen Pilgerfahrt 
zu ſchwer ſchienen, dad Kreuz zum Kampfe gegen die Preuf- 
fen um venfelbigen Preis ber Sünbenvergebung und - der 
Seligkeit übernahmen. Schon im Jahre 1218 forderte ja 
der Papft die Erzbiſchoͤſe von Mainz, Köln, Trier, Salzburg, 


1) So erzählt Oliver. }. c. p. 1425, nachdem er eines Auszuges 
der Tempeler auf Raub Erwähnung gethan: Domus Teutonica cum 
multis aliis occurrit eis (sc, Templariis) prae gaudio, sed mo- 
ram faciens post tergum ipsorum, ex qua causa non satis con- 
stat, veloces equites Turcorum aggressionem contra eos fece- 
runt super mare, territi vero de aliis nationibus fugierunt ab 
eis, sec Anglici et Flandrenses et Teutonici et Robertus de 
Bellomonte supervenientium sustinuerunt incursum; praece- 
ptor et marschalcus eiusdem Domus cum aliis fratribus et mi- 
litibus seculi ferme XX capti, sunt. Bernard. Thesaur. 
p- 834. 

2) Bel. Raumer 2. II. ©. 326 ff. 
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Bremen, Magdeburg, Gnefen und Lund und. mehre Biſchoͤfe 
in dringenden Schreiben auf, dem Biſchofe Chriftian von 
Preuffen in feinem Werke der Belehrung der Preuffen in je 
der Weife zu Hülfe zu ſtehen und diejenigen, welche einem 
Kreuzzuge ind Morgenland nicht beizumohnen vermoͤchten, zu 
einer Pilgerfahrt für den Kampf gegen die Preuffen und zum 
Schutze der dortigen neuen Chriften in ihren Bezirken aufzu⸗ 
muntern !). Und wirklich zogen auch in den Sahren 1219 
und 1220 gergde aus diefen Gegenden, die fonft jo manchen 
Kämpfer für Gottes Sache dem Morgenlande zugefandt hat: 
ten, nicht unbedeutende Kreuzheere nach dem Norden hinauf. 
Außerdem ging mancher ritterliche Streiter lieber nach Spa- 
nien, ald nach Syrien und Aegypten, denn auch dort 
waren Seinde des Glaubens zu bekämpfen. 

So war im Morgenlande dad ganze Jahr 1220 und 
die erfte Hälfte deö nachfolgenden hingegangen ohne befondere 
Fortfchritte und ohne, wichtige Ereigniffe, an denen der Deutfche 
Orden theilnehmend bemerflich hätte .hervortreten fünnen. Nun 
kam aber vom Kaifer Friederich gefandt Herzog Ludwig von 
Baiern mit einem bedeutenden Heerhaufen bei Damiette an, 
Im Kriegsrathe, den der Herzog anorönete, war auch Her⸗ 
mann von Salza der Meinung, man müffe fofort die unnüße 
Ruhe aufgeben und die neuen Kräfte zu einer wichtigen Un- 
ternehmung verwenden und dieſe Meinung fiegte endlich ob, 
wiewohl der König Iohann von Serufalem ihr mit wichtigen 
Gründen entgegenfprach °). Statt aber von Aegypten aus in 
Paläftina einzubringen, warb auf den Vorfchlag des herrfch- 
flüchtigen päpftlichen Legaten Pelagius der Anbefonnene Plan 
beſchloſſen, landeinwaͤrts am Nile hinauf vorzugehen und we: 
nigftend Unter= Aegypten zu erobern. Dadurch ging alles 
wieder verloren; denn ald das chriftlihe Heer einige Tage 
vorgedrungen war, ließ der Sultan von Aegypten plößlich die 


1) Raynalad. Annal. Eccles. T. XIII. an. 1218. Nro. 43 
— AA. 

2) Oliver. Histor. Damiat, p. 1433 — 1434. Mathaeus 
Paris p. 302. Guil. de Nangis p. 2%. 
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Scleufen- Werke des Nils öffnen und brachte bieburch das 
unglüdlicde Heer in folche Noth, daß ed feine‘ Rettung nur 
durch einen fihnellen Frieden erfaufen Eonnte, deſſen Bedin⸗ 
gungen die Burüdgabe des ſchwer errungenen Damiette, 2ö- 
fung aller Gefangenen und ein Waffenſtillſtand auf acht Jahre 
waren. Zur Sicherheit wurden von beiden Theilen Geißeln 
geftelt. Außer dem Könige Johann, dem päpftlichen Legaten, 
dem Herzoge von Baiern und den beiden Meiftern ded Tem⸗ 
pel= und Johanniter» Ordens wählte fich der Sultan auch den 
Meifter des Deutfchen Ordend Hermann von Sala aus», 
Doch wurde diefer mit dem Meifter des Zempel- Ordens bald 
wieder frei gegeben und. von ben geiftlichen Fürften beauftragt, 
die Uebergabe von Damiette an den Sultan zu vollführen 2), 
Dann theilte fi) das chriftliche Heer; die Fürften kehrten ins 
Abendland zuruͤck und der König von Ierufalem und die Rit- 
ter- Orden begaben fich nach Akkon >). 

Keinem war die Nachricht diefed Unglüds ſchrecklicher als 
dem Papſte Honorius. Hermann von Salza war einer der 
erſten, die ſie ihm uͤberbrachten; denn nachdem er die Ver⸗ 
waltung ſeines Meiſteramtes dem Großkomthur des Ordens, 
als ſeinem Stellvertreter, uͤbergeben hatte, trat er ſofort von 
Damiette aus noch im Laufe des Jahres 1221 eine Reiſe 
nach Italien an *). Er traf den Kaiſer Friederich in Apulien. 


1) Oliver. Histor. Damiat. p. 1438. Adulfeda T. IV. 
p- 307. 

2) Oliver. ]. c. p. 1439: Magister militiae Templi et Ma- 
gister de domo®Teutonica missi sunt a principibus, ut juxta 
condictum et jurisjurandi religionem civitatem redderent. 

3) Guil, de Nangis p. 29. 

4) Nah Sanuf. L. III. P. XI. c. 10 kann dieſe Reife Hermanns 
von Salza in Feine andere Beit fallen, denn er fagt: Resignata Sa- 
racenis civitate (sc. Damiata) universi Ptolomaydam profecti 
sunt, exceptis paucis Peregrinis ad Italiam proficiscentibus et 
Magistro Alamanorum, qui in Apulia Imperatori, deinde sum- 
mo Pontifici Christianorum casum exposuit. Der Kaifer war 
auch wirklich, wie Urkunden erweifen, damals in Apulien; f. Raumer 
B. II. ©. 570. Damit fiimmt auch Oliver Histor. Damiat. p. 
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Es war vielleicht das Erſtemal, daß fich beide. fahen und. fpra- 
chen. Nicht ohne Stammen und Schmerz, vernahm Frieberich 
den Bericht über- das Ungluͤck, welchem die Chriften in Ae⸗ 
gypten hatten erliegen müflen, und vom Werlufte der Stadt, ° 
für die fo viele Opfer gefallen waren. Darauf begab fich 
Hermann auch zum Papfte, der mit Schmerz und Seufzern 
des Meifterd Botichaft empfing und in Briefen voll Klagen 
md apoftolifchen Ernfled mahnend und drohend bei dem Kai⸗ 
fer darauf drang, fein fo oft erneuertes. Gelübde eined Kreuz⸗ 
zuges für die Rettung des heiligen Landes aufs baldigfte. zu 
erfüllen ). Hermanns Erzählung hatte den Kaifer auch fo 
tief erfchüttert, daß er jetzt mehr als je bereit fchien, feinem 
Verfprechen nachzukommen, und man befchloß, auf einer naͤch⸗ 
ſtens zu haltenden Berfammlung, zu welcher auch der. König 
von Serufalem, der Patriarch) und die Meifter der beiden an⸗ 
bern Ritterorden berufen werden follten, da8 Heil des chrift- 
lichen Morgenlandes und die Anftalten zu einem neuen Freue 
zuge näher zu berathen 2). . 

Bevor aber diefe Verfammlung zu Stande kam, wirkte 
Hermann von Salza mit unermuͤdlichem Eifer fuͤr das Beſte 
und fuͤr die Wohlfahrt ſeines Ordens, denn in ſolchen Ab⸗ 
ſichten vorzuͤglich war er, wie es ſcheint, nach Italien gekom⸗ 
men. Er beſuchte alle Ordenshaͤuſer, welche der Orden zur 
Zeit in dieſem Lande hatte und erkundigte ſich aufs genauſte 
um ihre Ordnung, Beſchaffenheit und Verfaſſung )). So 


1450 inſofern uͤberein, indem er bei der nachmaligen Reiſe der beiden 
andern Ordensmeiſter, von denen jedoch nur der Johanniter kam, des 
Meiſters des Deutſchen Ordens nicht erwaͤhnt, alſo vorausſetzen laͤßt, 
dieſer ſey ſchon früher nad Italien gereif. Die Ordens:Chronik 
S. 16 giebt bei Erwähnung dieſer Reife keine Zeit an. — Aus dem 
allen geht auch hervor, warum ber Kaifer eher Nachricht über bie Uns 
fälle in Xegppten hatte, als dee Papſt. Vol. Raumer 3. III. 
S. 378. 

1) Roynala. Annal. Eccles. an. 124. Raumer 3. III 
S. 377. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 10. 

3) Ordbens:Ehron. ©. 16 bei Matthaeus 1. c. p. 678. 
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= German son Satza ıu Jteliem. 

set bir Zeit euiaubee , besuifle cr mb werke: Lrussähe- 
nmyu u Deuskhleute ”_ Neiſtens jene hielt er ſch im 
Ba us am Unilelichen Zeit auf, zum animal am Dicken 


des Burns guisfsus, mit melden Fricecrich Dur aimigmıs 
Zism in net hatte. Exritbem war überksupt Iamız ein 
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Diykamı auögsfirlit, im 
Beter uıis Gosfaater Tem Deutkden Daufe bemieken „ auf Dir 
A;eichnuug des Reiſters Hermann wur Gala une anf Bir 
Betiircfe Ver gfemmmtra Weiter des Dibenb *) Vickem zum 
unh dis Kal: D6 Rimikh - Deutihen Beiheb nicht Mep 
ale Befiyumgen, Rechte uub Freiheiten, die er fü bicher 
erworben, beflätigte nut befeffigre, überhaupt Ben Orden mit 


Biferlichen 
Scheth und Schirm nahm "), ſendern auch wirken verſchiedene 


1) Die Ordens-Chronik a. a. O. ſagt: „Er wifticte feine 
Dewfer des Ordens, fo ya Tewtſchen landen legen, amd bie Jeufer pn 
Beltigen Landen als zn Romania, Apulia, Gerilie, Gelabrie und 
Seiſpanien, au yn andern landen. ” Aber in Spanien wer Hermann 
um biefe it ſicherlich nicht, obgleich wir fpäterfin Befgungen bes 
Ordens in Spanien kennen lernen werden. Bietleicht aber — ‚und bie 
iM wohl das wahrſcheinlichſte — if Hifpanien nur verſchrieben ſtatt eis 
neo Landes in Italien, etwa Gampanien. 

2) In der Urkunde heißt es: Attendentes celebrem vitam ei 
honesiae religionis caltum, quibus nobis in Domino frater 
Hermannus Magister Domus Hospitalis,eiusdem et Fratres sui 
clarere noscuntur, labores etiam et sudores assiduos, quos 
pro fiıde Christianorum et gloria sustinent incessanter. 

I) Dieſe abermalige Betätigung aller Rechte und Freiheiten ge: 
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neue Beguͤnſtigungen und Freiheiten als Zeichen ſeiner fort⸗ 
dauernden Huld hinzufuͤgte. So ſprach er des Ordens ſaͤmmt⸗ 
liche Guͤter und Beſitzungen frei von jeglicher ausgeſchriebenen 
Beiſteuer, jedem Geſchoſſe, allen Frohnleiſtungen und Dienſt⸗ 
laſten *); er bewilligte ferner dem Orden bie freie Benutzung 
der Gewäfler, Wiefen und Holzungen im ganzen Umfange 
feiner eigenen Befisungen im Reiche zum Gebrauche der Or⸗ 
denshaͤuſer, wobei fie frei feyn follten von allen Bollabgaben, 
fey ed Pforten oder Thor-, Straßen: oder Baum= ober 
Ufer- Zoll oder irgend eine andere durchs Gefeß ober durch 
Gewohnheit angeordnete Auflage zu Land oder zu Waſſer 2). 
Sodann gebot auch der Kaifer, daß forthin es niemand was 
gen follte, die Ordensbruͤder anfechtend aus ihren Gütern und 
Befigungen ohne Gericht und Recht zu verdrängen ober in 
ihrem Befigrechte zu beunruhigen. Es leuchtet jedem ein, von 
welcher Wichtigkeit diefe Vorrechte für den im Abenblande 
und zumal in Deutfchland und in Italien fi) immer weiter 
außbreitendben Orden in aller Hinſicht feyn mußten >) 


ſchah offenbar in Beziehung auf bie exft vor kurzem erlangte kaiſerliche 
Wuͤrde. 


1) Eximentes ipsas (sc. ordinis possessiones) ab omni data 
collecta, seu exactione, ab omni Angaria, et ab omni onere 
cuiuslibet servitutis, ober wie es eine altbeutfche Ueberſetzung giebt: 
Wir nemen fie us von allir gift, gefchufle und getwankjal, von allim 
ungeldbe und allir bürbin bes Dinftes. Ueber diefe verfchiedenen Arten 
von Abgaben und £eiftungen im Mittelalter vgl. Hüllmanns Deutfche 
Finanz ⸗Geſchichte S. 9. 152. 168. 

2) Concedimus etiam eidem Sacrae Domui de munificen- 
tia liberali libertatem aquarum, herbarum et lignorum, utique 
per proprias Imperii nostri terras ad suarum Domorum usum 
et utilitatem, et ut de ipsis per totum Imperium nihil ratione 
portatici, plateatici, falangatici, ripatici theolonii, vel ali- 
cuius alterius exactionis et jure consuetudinis seu statuti in 
terra vel mari, sive fluminibus solvere teneantur, sive etiam 
aliis aquis. Ueber dieſe Zolabgaben ſ. Hüllmann a.a.D. ©. 225, 

3) Diefes wichtige Diplom fleht im Duellius p. 9 und iſt batirt 
Tarenti anno dom, Incarn. 1221, mense Aprili, Indictione 
nons. In Tarent war ber Kaiſer audy nady andern Urkunden im 
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100 Rene Besknfkigungen des Deutfhen Drdene. 
Noch freigebiger aber in newen Borrechten unb Begiufli- 
gungen bewies fich gegen ven Orden der Parli, weider 5 
ſich beſeuders feit den Jahren 1220 mad 1221 recht eigentlich 
zum Ziele geſetzt zu haben ſchien, bie für den Riemikhen Stußg 
jede Beife miete empersuheben. Zuerfi entſchied Gensrind bem, 
wie es fdeint, bister noch immer nicht garız beſchwichtigten 
Streit der Deutfihen Ordensritter mit den Tempelherren "über 


Apr; f. Reumer 8. 11. ©. 550. Bi. au bei Duecllius Select. 
Privil. Nr. XV, wo das nämlihe Diplom getrudt ik Das geheime 
Archiv befist aber mehte Zrandfumte biefer Urkunde, bie von dem Ab⸗ 
deude bei Duellius im einzAinen abweiden. In einem Zrandfumt 
des Officials von Bafel vom Jahre 13 wird 5 B. au Friebericht 
Grofwater als Gönner bes Drbens genannt: Sacra domus Hospita- 
lis etc. a divo quondam Augusto domino imperatore Friderico 
avo nosiro pietalis iniuitu propagata in multiplices fructus 
prodiit laude dignos. Ferner find zum Theil aud bie Zeugen an: 
ders; Ludwig Herzog von Baiern iſt Fier nit genannt, eben fo wenig 
Herzog Rainald von Spoleto und mehre andere; bagegen fichen hier 
alö 3eugen Comes Heinricus de Grenisbach et Albertus de Siut- 
zelingen. Endlich if in diefee Urkunde auch der Zag ber Ausfkellung 
durch Quario Idus Aprilis (10. April) genauer angegeben. — Roch 
mehr weicht ein anderes Zransfumt vom Jahre 1336 von ben eben ers 
mwähnten Urkunden ab. Wir finden bier fogar folgenden ganz neuen 
3ufag: De habundaciori quoque gratia nostra eidem domui et 
fratribus suis concedimus et perpetuo confirmamus, ut de pro- 
ventibus et bonis suis, que ad partes dirigunt transmarinas 
pro ipsorum utilitatibus et servicio iehsu christi, nichil ab ip- 
sis racione portatici, plateatici, falangatici, ripatici theolonei 
vel alicuius alterius exactionis et Juris doanarum aut portuum 
in introitu vel exitu exigatur, Insuper de passagio fari eundo 
a Sicilia in Calabriam et a Calabria in Siciliam eidem sacre 
domui et fratribus suis et omnibus bonis eorum perpetuam 
damus et concedimus libertatem. Außerdem weicht audy der Schluß 
in biefer Urkunde gänzlih ab, obgleich das Datum genau daſſelbe iſt, 
wie in der Urkunde bei Duellius; wiewohl die Angabe der Zeugen 
gänzlich fehlt. Da nun außerdem noch ein anderes ZTrandfumt vom 
Jahre 1353 mit dem bei Duellius genau übereinftimmt, fo halten wir 
biefen Bufag für eingefhoben und alfo das Zransfumt vom Jahre 1336 
für verfaͤlſcht. 
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die Ordenskleidung, indem er feft beflimmte: die Deutfchen 
Drdensbrüber folten forthin ohne alle Widerrede eines andern 
die Mäntel und Kleider tragen, wie dad vom Papfte beflä- 
tigte Ordensgeſetz fie ben Brüdern vorfchreibe ). — Mit 
großem Eifer nahm fich der Papſt des Ordens vorzüglich auch 
“ in den Fällen an, wo beflen Rechte und Freiheiten in irgend 
einer Art verletzt oder verkürzt wurden. So mar der Orden 
bekanntlich fchon frei geiprochen von der Leiftung des Zehnten 
in feinen felbftbebauten Beſitzungen. Habfüchtige Geiftliche 
indeffen wollten durch eine mißgünftige Auslegung der päpft- 
lichen Bulle diefe Befreiung nur von den erft durch den Or⸗ 
den neu angebaueten und urbar gemachten Xändereien verfte- 
ben und verlangten daher den Zehnten von den ſchon in ur: 
barem Stande dem Orden. gefchenften Befigungen. Der 
Streit hierüber fam vor den Papft, der ſich in einer an bie 
gelammte Geiftlichkeit gerichteten Bulle über die falſche Aus- 
legung feiner Worte fehr mißfällig dußerte, den Orden in al- 
len feinen Gütern, die er auf eigene Koften bebauen laſſe, 
für völlig frei von der Leiflung des Behnten erffärte und dem 
Laien mit dem Banne, dem Geiftlichen mit Entfeßung von 
feinem Amte drohete, der es je wieder wagen werde, "Diele 
Begünftigung ded Ordens auch nur in irgend einer Weife zu 
verlegen °). Und in der nämlichen Zeit erließ der Papft an 

1) Die Bulle flebt im großen Privilegienbuche p. 4 und ift batirt. 
Laterani V Idus Januarii pont. n. anno quinto. Die wefentliche 
Beftimmung heißt: Auctoritate vobis presentium indulgemus, ut 
nullius contradictione obstante, libere utamini mantellis et 
aliis veslibus secundum statutum ordinis vestri nostro -privile- 
gio confirmatum,, districtius inhbibentes, ne quis id aliquatenus 
prohibere vel impedire presumat. Daß biefer Streit aber auch 
ferner noch eine Spannung zwifchen beiden Orden nährte, beweifet eine 
andere Bulle aus dem folgenden Sahre. 

2) Die Bulle hierüber befindet fi im großen Privilegienbuche p- 
38 und ift datiert: Laterani XVII Calend. Februar. pont. n. 
anno ‚quinto (15. Januar 1221). Eine mit diefer im Inhalte über: 
einflimmende Bulle von gleihen Datum befindet ſich aud im Kleinen 
Privilegienbuche. Später wurde jedoch der Orden in biefem Rechte noch 


102 Befeindung d. Deutfd. Ordens d. d. Geiſtlichkeit 
die gefammte Geiſtlichkeit auch den Befehl, daß man die Bruͤ⸗ 
der des Deutichen Ordens, in Erwägung ihrer hohen Verdienſte 
in dem Kampfe gegen die Slaubendfeinde und der —— 
Gefahren, denen fie fort und fort Preis gegeben ſeyen, bei 
dem Einfammeln der Almofen von niemanden 

und ftören laffen folle. Wer fich defien erfühne und auf Er⸗ 
mahnung nicht ablafle, folle ohne weiteres ter Strafe des 
Banned unterliegen *). 

Se mehr aber der Papft den Deutichen Orden durch feine 
Gunſt und durdy neue Rechte und Freiheittn emporhob und 
in jeglicher Weiſe auszeichnete, um fo lebendiger erwachte jetzt 
fchon bei den GSeiftlichen auch die Mißgunft und um ſo thaͤti⸗ 
ger ward ihe Neid, ihre Bedruͤckung und heimliche Befeindung 
Allerdings- ward ihnen durch die Begünftigung und Bevor: 
rechtigung des Ordens manches entzogen, was biöher nur ih⸗ 
nen allein zugefloſſen war; allerdings ging jetzt manche fromme 
Gabe, die ſonſt der Kirche zugefallen war, an den Orden 
uͤber; allein keiner der Geiſtlichen mochte einraͤumen, daß das 
Recht und die Befugniß des Ordens gerade eben da ſtehe, 
wo auch dad der Geiſtlichen ſtand. Daher hatten die Ordens⸗ 
bruͤder ſchon jetzt in manchen Gegenden die heftigſten Streitig⸗ 
keiten gegen den Clerus zu beſtehen. So wollte die Geiſtlich⸗ 
keit nicht dulden, daß der Orden in erledigten Kirchen auf 


oͤfter angefochten, denn das große Privilegienbuch p. 25 enthält noch 
eine Erneuerung dieſer Bulle, welche datirt iſt: Laterani X Calend. 
Julii pont. n. anno octavo (27. Jun. 1223), wovon nachher das 
weitere. 

1) Die Bulle fteht in mehren Abſchriften im Beinen Privilegien⸗ 
buche und ift datirt: Lateran. XVIII Cal. Februar. pont. n. anno 
quinto. Die eine Abfchrift ift ein Zransfumt des Bifhofs von Würze 
burg Iring von Reinftein. Der Papft fpriht darin feine Zuneigung 
genen ben Orden auf folgen.e Weife aus: Quanto dilecti fratres 
domus Hospitalis S. Marie Theut. maicri religione et honestate 
preeminent et contra christiani nominis inimicos graviori ju- 
giter labore decertant, tanto et universis christianam profes- 
sionem tenentibus fervenciori caritaie debent diligi et eorum 
jura ipsis propensiori sollicitudine conservari. 
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feinen eigenen Befigungen oder auch in ſolchen, über welche 
ihm des Vogtrecht zufland, auf feine eigene Hand Vicare ein- 
feße oder auch daß Ordensbruͤder, von rechtmäßigen Patronen 
als Vicare für andere erledigte Kirchen vorgefchlagen, zu einem 
folchen Amte angenonunen werden dürften. Der Orden ging 
beöhalb mit einer Klage an den Papft, weil ihm daraus gro- 
fer Schade erwuchs, daß er folche Kirchen nicht zu feinen Ber 
bürfniffen im Kampfe gegen die Feinde im heiligen Lande bes 
nugen könne, und Honorins entfchied in der Sache zu Gun⸗ 
ften des Ordens, den Geifilichen befehlend, ihn in feinen Rech⸗ 
ten über folche Kirchen nicht ferner mehr zu ſtoͤren 1), — Eine 
Zolge jener Mißgunſt der Geiftlichen war ed ferner auch, daß 
fremde Eingriffe in des Ordens Rechte und Fr:ibeiten, Be: 
 einträchtigumgen veflelben in feinen Befikungen, wiberrecht- 
liche Anforderungen an die Ordenshaͤuſer, Störungen ihres 
Triedend von den Geiftlichen leichtferfig überfehen und Miſſe⸗ 
thäter und Werbrecher, wenn ihre Gräueltkaten den Orden 
betrafen, kaum einer Strafe unterworfen wurden. ‚Der Papft, 
hievon benachrichtigt, erklärte darüber der Geiftlichkeit feinen 
böchften Unmwillen, tadelte aufs nachdruͤcklichſte dieſe Sorglo- 
figkeit in Aufrechthaltung der Ordnung und Beachtung feiner 
Gebote und befahl die ſtrengſte Ahnung gegen alle diejenigen, 
welche fih nur im mindeften an den Gütern oder Häufern 
des Ordens. vergreifen oder den Ordensbruͤdern, was ihnen 
etwa von Sterbenden durch Zeflamente zugeiprochen fey, vor: 
enthalten, ober gegen fie die Strafe der Excommunication und 
des Interdictd auszufprechen wagen würden oder etwa von ih- 
ren Befigungen ben Behnten verlangten. Er trug. den Geiſt⸗ 
lichen auf, gegen folhe, wenn es Laien feyen, ohne weitereg 
den Bann und gegen Geiftliche fofort die Entſetzung von ihs 
vem Amte zu verhängen 2). 


1) Die Bulle befindet fih im großen Privileglenbuche p- 42 und 
ift katirt: Lateran. XVII Calend. Februar. pont. n. anno quinto 
(16. Zanuar 1221). Sie iſt an die gefammte hohe Geiſtlichkeit ges 
richtet. 

2) Die Bulle, im großen Privilegienbuche p. 62, iſt datirt: La- 
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Schleufene Werke des Nils Öffnen und brachte hiedurch das 
ungluͤckliche Heer in folche Noth, daß es feine: Nettung nur 
durch einen fihnellen Frieden erfaufen konnte, deſſen Bedin- 
gungen die Burüdgabe des ſchwer errungenen Damiette, Lö— 
fung aller Gefangenen und ein Waffenftillftand auf acht Iahre 
waren. Zur Sicyerheit wurden von beiden Theilen Geißeln 
geftelt. Außer dem Könige Johann, dem päpftlichen Legaten, 
dem Herzoge von Baiern und ben beiden Meiftern des Tem— 
pel⸗ und Iohanniter= Ordens wählte ſich der Sultan auch den 
Meifter ded Deutfchen Ordend Hermann von Salza aus 
Doch wurde diefer mit dem Meifter des Tempels Orbens bald 
wieber frei gegeben und. von den geiftlichen Fürften beauftragt, 
die Uebergabe von Damiette an ben Sultan zu vollführen 2), 
Dann theilte fich das chriftliche Heer; die Fürften Eehrten ins 
Abendland zuruͤck und ber König von Serufalem und die Ritz 
ter= Orden begaben ſich nach Akkon >). 

Keinem war die Nachricht dieſes Ungluͤcks fchredlicher als 
dem Papfte Honorius. Hermann von Salza war einer ber 
erſten, die fie ihm überbrachten; denn nachdem er die Ver— 
waltung feines Meifteramtes dem Großkomthur des Ordens, 
als feinem Stellvertreter, übergeben hatte, trat er fofort von 
Damiette aus noch im Laufe ded Jahres 1221 eine Reife 
nad) Italien an *). Er traf den Kaifer Friederich in Apulien. 

1) Oliver. Histor. Damiat. p. 1438. Adulfeda T. IV. 
p- 307. 

2) Oliver. 1. c. p. 1439: Magister militine Templi et Ma- 
gister de domo@Teutonica missi sunt a principibus, ut juxta 
condictum et jurisjurandi religionem civitatem redderent. 

3) Guil. de Nangis p. 2. 

4) Rad) Sanud. L. III. P. XI. c. 10 Kann diefe Reife Hermanns 
von Salza in Feine andere Zeit fallen, denn er fagt: Resignata Sa- 
racenis civilate (sc. Damiata) universi Ptolomaydam profecti 
sunt, exceptis paucis Peregrinis ad Italiam proficiscentibus et 
Magistro Alamanorum, qui in Apulia Imperatori, deinde sum- 
mo Pontifici Christianorum casum exposuit. Der Kaifer war 
auch wirklich, wie Urkunden erweifen, damals in Apulien; f. Raumer 
8. II. ©. 570. Damit ſtimmt aud Oliver Histor. Damiat. p. 
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Es war vielleicht das Erſtemal, daß ſich beide ſahen und ſpra⸗ 
chen. Nicht ohne Staunen und Schmerz vernahm Friederich 
den Bericht uͤber ˖ das Ungluͤck, welchem die Chriſten in Ae⸗ 
aypten hatten erliegen müflen, und vom Verluſte der Stadt, 
für die fo viele Opfer gefallen. waren. Darauf begab fich 
Hermann auch zum Papfte, der mit Schmerz und Seufzern 
des Meifterd Botfchaft empfing und: in Briefen voll Klagen 
und apoftolifchen Ernſtes mahnend und drohend bei dem Kai: 
fer darauf drang, fein fo oft erneuerted. Gelübde eined Kreuz⸗ 
zuges für die Rettung des heiligen Landes aufs baldigfte. zu 
erfüllen ). Hermanns Erzählung hatte den Kaifer auch fo 
tief erfchüttert, daß er jetzt mehr als je bereit fchien, feinem 
Verſprechen nachzukommen, und man beichloß, auf einer näch= 
fiend zu haltenden Verſammlung, zu welcher auch der. König 
von Serufalem, der Patriarch und die Meifter der beiden an⸗ 
bern Ritterorben berufen werben follten, das Heil des chrift- 
lichen Morgenlanded und die Anflalten zu einem neuen Freue 
zuge näher zu berathen 2). . 

Bevor aber diefe Verſammlung zu Stande kam, wirkte 
Hermann von Salza mit unermuͤdlichem Eifer fuͤr das Beſte 
und fuͤr die Wohlfahrt ſeines Ordens, denn in ſolchen Ab⸗ 
ſichten vorzuͤglich war er, wie es ſcheint, nach Italien gekom⸗ 
men. Er beſuchte alle Ordenshaͤuſer, welche der Orden zur 
Zeit in dieſem Lande hatte und erkundigte ſich aufs genauſte 
um ihre Ordnung, Beſchaffenheit und Verfaſſung >). So 


1450 infofeen überein, indem er bei der nachmaligen Reife der beiden 
andern Orbensmeifter, von benen jedoch nur der Iohanniter kam, des 
Meifters des Deutfchen Ordens nicht erwähnt, alfo vorausfegen läßt, 
biefer fey ſchon früher nad Stalien gereifl. Die Ordens:Chronik 
S. 16 giebt bei Erwähnung biefer Reife Feine Zeit an. — Aus bem 
allen geht auch hervor, warum ber Kaifer eher Nachricht über bie Uns 
fälle in Aegypten hatte, als ber Papſt. Vgl. Raumer 3. II. 
S. 378. 


1) Roynald. Annal. Eccles. an. 1221. Raumer B. III. 
S. 377. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 10. 

3) Ordens⸗Chron. ©. 16 bei Matthaeus 1. e. p. 678. 
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viel die Zeit erlaubte, bereifte er auch verfchiedene Ordensbe⸗ 
figungen in Deutichland ). Meiſtens jedoch hielt er ſich in 
Rom und am Eatferlihen Hofe auf, zum ewitenmal an biefem 
des Vorrechtes genießend, mit weldhem Friederich vor einigen 
Jahren ihn beehrt hatte. Seitdem war überhaupt kaum ein 
Jahr hingegangen, in welchem der Kailer dem Meifter nicht 
neue Außzeichnungen oder feinem Orden nicht neue Beweiſe 
feiner Gunſt, feiner befonderen Vorliebe und feiner großen 
Hochachtung gegeben hatte. Er ſprach dieſe fchon im Jahre 
1220 in der Betätigung aus, durch welche er die dem Or⸗ 
denshauſe zu Mergentheim von den Brüdern Gottfried, Con⸗ 
tad und Andread von ‚Hohenlohe bei ihrem Eintritte in den 
Deutfchen Orten gemachten Schenkungen über ihre Beſitzun⸗ 
gen um Mergentheim genehmigte. Er hatte ferner erſt noch 
im Fruͤhlinge des Jahres 1221 ein Diplom auögeftellt, in 
welchem er mit Rädficht auf die hohe Zuneigung, welde fein 
Vater und Großvater dem Deutſchen Haufe beiwiefen, auf bie 
Auszeichnung des Meifterd Hermann ven Salza und auf bie 
Verdienſte der gefammten. Brüber deb Ordens) diefem nun 
auch als Kaifer des Roͤmiſch⸗Deutſchen Reiches nicht bloß, 
alle Beſitzungen, Rechte und Freiheiten, vie er fich bisher 
erworben, beftätigte und befeftigte, überhaupt den Orden mit 
allem, was ihm angehörte, unter feinen befondern kaiſerlichen 
Schutz und Schirm nahm ®), fondern auch wieder verfchiebene 


1) Die Ordens:Chronik a. a. O. fagt: „Er vifitirte feine 
Dewfer des Ordens, fo yn Tewtſchen landen legen, auch die beufer yn 
Welliſchen Landen ald yn Romania, Apulia, Gecilia, Colabria und 
Dipanien, auch yn andern landen.” Aber in Spanien war Hermann 
um diefe Zeit ſicherlich nicht, obgleich wir fpäterhin Befisungen bes 
Ordens in Spanien Eennen lernen werden. Vielleicht aber — und bieß 
ift wohl das wahrfcheinlichfte — ift Difpanien nur verfchrieben ſtatt eis 
nes Landes in Italien, etwa Campanien. 

2) In der Urkunde heißt es: Attendentes celebrem vitam et 
honestae religionis cultum, quibus nobis in Domino frater 
Hermannus Magister Domus Hospitalis, eiusdem et Fratres sui 
clarere noscuntur, labores etiam et sudores assiduos, quos 
pro fide Christisnorum et glaria sustinent incessanter. 

3) Diefe abermalige Beſtaͤtigung aller Rechte und Freiheiten ge: 
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neue Beguͤnſtigungen und Freiheiten als Zeichen ſeiner fort⸗ 
dauernden Huld hinzufuͤgte. So ſprach er des Ordens ſaͤmmt⸗ 
liche Guͤter und Beſitzungen frei von jeglicher ausgeſchriebenen 
Beiſteuer, jedem Geſchoſſe, allen Frohnleiſtungen und Dienſt⸗ 
laſten 2); er bewilligte ferner dem Orden die freie Benutzung 
der Gewaͤſſer, Wiefen und Holzungen im ganzen Umfange 
feiner eigenen Beſitzungen im Reiche zum Gebrauche der Or⸗ 
denshaͤuſer, wobei fie frei feyn follten von allen Bollabgaben, 
fey ed Pforten: ober Thor=, Straßen oder Baum = oder 
Ufer⸗-Zoll oder irgend eine andere durchs Geſetz oder durch 
Gewohnheit angeorbnete Auflage zu Land oder zu Wafler 2). 
Sodann gebot auch der Kaifer, daß furthin es niemand mas 
gen follte, die Ordensbruͤder anfechtend aus ihren Gütern und 
Befigungen ohne Gericht und Recht zu verdrängen oder in 
ihrem Beſitzrechte zu beunruhigen. Es leuchtet jedem ein, von 
weicher Wichtigkeit diefe Vorrechte für den im Abendlande 
und zumal in Deutfchland und in Stalien fich immer weiter 
außbreitendben Orden in aller Hinficht feyn mußten >) 


ſchah offenbar in Beziehung auf bie exft vor kurzem erlangte kaiſerliche 
Würde. ' 


1) Eximentes ipsas (sc. ordinis possessiones) ab omni data 
collecta, seu exactione, ab omni Angaria, et ab omni onere 
cuiuslibet servitutis, ober wie es eine altbeutfche Ueberfegung giebt: 
Wir nemen fie us von allir gift, gefhufle und getwankfal, von allim 
ungelde und allir bürdin bes Dinſtes. Ueber diefe verfchiedenen Arten 
von Abgaben und Eeiftungen im Mittelalter vgl. Hüllmanns Deutfche 
Finanz⸗Geſchichte S. 94. 152. 168. 

2) Concedimus etiam eidem Sacrae Domui de munificen- 
tia liberali libertatem aquarum, herbarum et lignorum, utique 
per proprias Imperii nostri terras ad suarum Domorum usum 
et utilitatem, et ut de ipsis per totum Imperium nihil ratione 
portatici, plateatici, falangatici, ripatici theolonii, vel ali- 
cuius alterius exactionis et jure consuetudinis seu statuti in 
terra vel mari, sive fluminibus solvere teneantur, sive etiam 
aliis aquis. Ueber biefe Bollabgaben ſ. Huͤllmann a. a. O. ©. 225. 

3) Diefes wichtige Diplom fleht im Duellius p. 9 und ift batirt 
Tarenti anno dom. Incarn. 1221, mense Aprili, Indictione 
nons. In Tarent war ber Kaifer auch nady andern Urkunden im 
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Noch freigebiger aber in neuen Vorrechten und Beguͤnſti⸗ 
gungen bewies fich gegen den Orden der Papft, welcher es 
fi) beſonders feit den Jahren 1220 und 1221 recht eigentlich 
zum Ziele gefeßt zu haben ſchien, die für den Römilchen Stuhl 
immer wichtiger werdende Deutfche Nitterverbrüderung auf 
jede Weiſe mehr emporzuheben. Zuerſt entichied Honorius ben, 
wie ed ſcheint, biöher noch immer nicht ganz beichwichtigten 
Streit der Deutfchen Ordensritter mit den Tempelherren über 


April; ſ. Raumer 8. Il. ©. 570. Bgl. auch bei Duellius Select. 
Privil. Nr. XV, wo das nämlidhe Diplom gebrudt if. Das geheime 
Archiv befigt aber mehre Zransfumte biefer Urkunde, bie von dem Abe 
drucke bei Duellius im einzelnen abweichen. In einem Transſumt 
des Dfficials von Bafel vom Jahre 13) wird 3. B. auch Friederichs 
Großvater ald Goͤnner des Drbens genannt: Sacra domus Hospita- 
lis etc. a divo quondam Augusto domino imperatore Friderico 
avo nostro pietatis intuitu- propagata in multiplices fructus 
prodiit laude dignos. Ferner find zum Theil aud die Zeugen an⸗ 
ders; Ludwig Herzog von Baiern ift bier nicht genannt, eben fo wenig 
Herzog Rainald von Spoleto und mehre andere; dagegen ftehen hier 
als Beugen Comes Heinricus de Grenisbach et Albertus de Slut- 
zelingen. Endlich if in diefee Urkunde aud der Zag der Ausftellung 
durch Quario Idus Aprilis (10. April) genauer angegeben. — Roch 
mehr weicht ein anderes Zransfumt vom Jahre 1336 von ben eben ers 
mwähnten Urkunden ab. Wir finden bier fogar folgenden ganz neuen 
3ufag: De habundaciori quoque gratia nostra eidem domui et 
fratribus suis concedimus et perpetuo confirmamus, ut de pro- 
ventibus et bonis suis, que ad partes dirigunt transmarinas 
pro ipsorum utilitatibus et servicio iehsu christi, nichil ab ip- 
sis racione portatici, plateatici, falangatici, ripatici theolonei 
vel alicuius alterius exactionis et Juris doanarum aut portuum 
in introitu vel exitu exigatur, Insuper de passagio fari eundo 
a Sicilia in Calabriam et a Calabria in Siciliam eidem sacre 
domui et fratribus suis et omnibus bonis eorum perpetuam 
damus et concedimus libertatem. Außerdem weicht audy der Schluß 
in diefer Urkunde gänzlih ab, obgleich das Datum genau baffelbe iſt, 
wie in der Urkunde bei Duellius; wierwohl die Angabe der Zeugen 
gaͤnzlich fehlt: Da nun außerdem noch ein anbere® Transſumt vom 
Sahre 1353 mit dem bei Duellius genau übereinftimmt, fo halten wir 
biefen Zuſatz für eingefhoben und alfo das Zransfumt vom Jahre 1336 
für verfaͤlſcht. 
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die Ordenskleidung, indem er feſt beftimmte: die Deutfchen 
Ordensbruͤder ſollten forthin ohne alle Widerrede eined andern 
die Mäntel und Kleider tragen, wie dad vom Sanfte beftä- 
tigte Ordensgeſetz fie den Brüdern vorfchreibe ) — Mit 
großem Eifer nahm fich der Papfi des Ordens vorzüglich auch 
“ in den Fällen an, wo beflen Rechte und Freiheiten in irgend 
einer Art verletzt oder verfürzt wurden. So war ber Orden 
befanntlich fchon frei gefprochen von der Leiſtung des Zehnten 
in feinen felbftbebauten Beſitzungen. Habfüchtige Geiftliche 
indefien mollten durch eine mißgünftige Auslegung ber päpft- 
lichen Bulle diefe Befreiung nur von den erft durch den Or⸗ 
den neu angebaueten und urbar gemachten Ländereien verfte- 
ben und verlangten daher den Zehnten von den fchon in ur: 
barem Stande dem Orden. gefchenften Befigungen. Der 
Streit hierüber fam vor den Papft, der fih in einer an bie 
gelammte Geiftlichkeit gerichteten Bulle über die faliche Aus: 
legung feiner Worte fehe mißfällig äußerte, den Orden in al: 
len feinen Gütern, die er auf eigene Koften bebauen laffe, 
für völlig frei von der Leiflung des Zehnten erklärte und dem 
Laien mit dem Banne, dem Geiftlihen mit Enifekung von 
feinem Amte drohete, der es je wieder wagen werde, "biefe 
Begünftigung des Ordens auch nur in irgend einer Weife zu 
verlegen °). Und in ber namlichen Zeit erließ der Papft an 

1) Die Bulle ſteht im großen Privilegienbuche p. 4 und ift datirt. 
Laterani V Idus Januarii pont. n. anno quinto. Die wefentliche 
Beftimmung heißt: Auctoritate vobis presentium indulgemus, ut 
nullius contradictione obstante, libere utamini mantellis et 
aliis vestibus secundum statutum ordinis vestri nostro- privile- 
gio conſirmatum, districtius inhibentes, ae quis id aliquatenus 
probibere vel impedire presumat. Daf diefer Streit aber auch 
erner noch eine Spannung zwifchen beiden Orden nährte, beweifet eine 
andere Bulle aus bem folgenden Sahre. 

2) Die Bulle hierüber befindet ſich im großen Privilegienbuche p. 
38 und ift datiert: Laterani XVIII Calend. Februar. pont. n. 
anno quinto (15. Januar 1221). Eine mit diefer im Inhalte über: 
einflimmende Bulle von gleihen Datum befindet fih aud im Heinen 
Privilegienbude. Später wurde jeboch der Orden in diefem Rechte noch 
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die gefammte Geiftlichfeit auch den Befehl, daß man die Brü- 
der ded Deutfchen Ordens, in Erwägung ihrer hohen Verbienfte 
in dem Kampfe gegen die Glaubendfeinde und der fchweren 
Gefahren, denen fie fort und fort Preis gegeben feyen, bei 
" dem Einfammeln der Almofen von niemanden beunrubhigen 
und ftören laſſen folle. Wer fich deſſen erfühne und auf Er⸗ 
mahnung nicht ablafje, folle ohne weiteres ber Strafe des 
Banned unterliegen ?). 

Ze mehr aber der Papft den Deutfchen Orden durch feine 
Gunft und durdy neue Rechte und Sreiheittn emporhob und 
in jeglicher Weife audzeichnete, um fo lebendiger erwachte jeßt 
fchon bei den Geiſtlichen auch die Mißgunft und um fo thäti- 
ger warb ihr Neid, ihre Bedruͤckung und heimliche Befeindung. 
Allerdings- ward ihnen durch die Begünftigung und Bevor: 
vechtigung des Ordens manches entzogen, was biöher nur ih⸗ 
nen allein zugefloffen war; allerdings ging jetzt manche fromme 
Sabe, die fonft der Kirche zugefallen war, an den Orden 
über; allein keiner der Geiftlichen mochte einräumen, daß das 
Recht ımd die Befugniß ded Ordens gerade eben da ftehe, 
wo auch dad der Geiftlichen fand. Daher hatten die Ordens⸗ 
brüber ſchon jeßt in manchen Gegenden die heftigften Streitig⸗ 
keiten gegen den Glerus zu beftehen. So wollte die Geiftlich- 
keit nicht dulden, daß der Orden in erledigten Kirchen auf 


öfter angefochten, tenn das große Privilegienbudy p. 25 enthält nod) 
eine Erneuerung dieſer Bulle, welche batirt ift: Lateranı X Calend. 
Julii pont. n. anno octavo (27. Sun, 1223), wovon nachher das 
weitere. 

1) Die Bulle fteht in mehren Abfchriften im kleinen Privilegien: 
buche und ift datirt: Lateran. XVIII Cal. Februar, pont. n. anno 
quinto. Die eine Abfchrift ift ein Transſumt des Bilhofs von Würze 
burg Sring von Reinſtein. Der Papft ſpricht darin feine Zuneigung 
genen den Orden auf folgen.e Weife aus: Quanto dilecti fratres 
domus Hospitalis S. Marie Theut. maicri religione et honestate 
preeminent et contra christiani nominis inimicos graviori ju- 
giter labore decertant, tanto et universis christianam profes- 
sionem tenentibus fervenciori caritate debent diligi et eorum 
jura ipsis propensiori sollicitudine conservari. 
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feinen eigenen Befigungen oder auch) in folhen, über welche 
ihm des Vogtrecht zufland, auf feine eigene Hand Vicare ein- 
ſetze oder auch daß Ordensbruͤder, von rechtmäßigen Patronen 
als Vicare fuͤr andere erledigte Kirchen vorgeſchlagen, zu einem 
ſolchen Amte angenonumen werden dürften. Der Orden ging 
beöhalb mit einer Klage an den Papft, weil ihm daraus gro- 
Ber Schade erwuchs, Daß er ſolche Kirchen nicht zu feinen Ber 
dürfniffen im Kampfe gegen die Zeinde im heiligen Lande bes 
mupen könne, und Honorins entfchied in der Sache zu Gun- 
ſten des Ordens, den Geiſtlichen befehlend , ihn in feinen Rech⸗ 
ten über folche Kirchen nicht ferner mehr zu flören 2). — Eine 
Zolge jener Mißgunſt der Geiftlihen war es ferner auch, daß 
fremde Eingriffe in ded Ordens Rechte und Freiheiten, Be⸗ 
- einträchtigungen deſſelben in feinen Beſitzungen, widerrecht⸗ 
liche Anforderungen an die Orbenshäufer, Störungen ihres 
Friedend von den Geiſtlichen Teichtfertig überfehen und Miſſe⸗ 
thäter und Verbrecher, wenn ihre Gräueltkaten den Orden 
betrafen, kaum einer Strafe unterworfen wurden. Der Papft, 
bievon benachrichtigt, erklärte darüber der Geiftlichkeit feinen 
böchften Unwillen, tabelte aufs nachdruͤcklichſte dieſe Sorglo- 
figfeit in Aufrechthaltung der Orbnung und Beachtung feiner 
Gebote und befahl die firengfte. Ahnung gegen alle diejenigen, 
welche fi nur im mindeften an den Gütern oder Häufern 
des Ordens vergreifen ober den Orbensbrüdern, was ihnen 
etwa von Sterbenden durch Teſtamente zugefprochen fey, vor- 
enthalten, ober gegen fie die Strafe der Ercommunication und 
des Interdictd auszufprechen wagen würben oder etwa von ih- 
ren Befigungen den Behnten verlangten. Er trug. den Geift- 
lichen auf, gegen ſolche, wenn es Laien feyen, ohne weitereg 
den Bann und gegen Geiftliche fofort die Entſetzung von ih⸗ 
rem Amte zu verhängen 2). 


1) Die Bulle befindet fih im großen Privilegienbucye p. 42 und 
ift batirt: Lateran. XVII Calend. Februar. pont. n. anno quinto 
(16. Zanuar 1221). Sie ift an die gefammte hohe Geiſtlichkeit ger 
richtet. 

2) Die Bulle, im großen Privilegienbuche p. 62, iſt batirt: La- 
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Jene neidilche Gefinnung ber hoben Geiftlichleit ſprach 
ſich ferner auch darin aus, daß fie dem Orden auf jegliche 
Weiſe mandye Mittel des Einkommens erfchwerte, auf weiche 
er doch durch paͤpſtliche Verleihungen und Vorrechte fchon frü= 
ber hingewiefen war. So wollte fie nicht geftatten, daß Halb⸗ 
brüber des Ordens oder wer fonft auf Kirchhöfen der Ordens⸗ 
firchen begraben feyn wollte, auf folchen eine Beſtattung fin= 
den follten *); eben fo wenig, bag Mitglieder des Orbens 
in ihren Kirchen Almofen einfammelten. Noch weniger Tamen 
die Geiftlichen der päpftlichen Verordnung nach, das Bolt zu 
frommen und mildthätigen Gaben an den Orben aufzumun⸗ 
teen. Ueber alles diefed mußte ihnen der Papft wieberholt 
die ernftlichften Weiſungen geben *).. Und weil nım zu be- 
fürchten war, diefe mitunter ſehr nachbrüdlichen Verweiſe moͤch⸗ 
ten nur die Folge haben, daß die hohe Geiftlichkeit den Or⸗ 
den in ihrer geiftlichen Gerichtöbarkeit und mit ihren kirchli⸗ 


eran. XVII Calend. Febr. pont. n. anno quinto (16. Januar 
1221). Eine Abſchrift befindet fi auch im Beinen Privilegienbuche. Bgl. 
Duellius Select. Privileg. 'Nro. Il. p. 4. 

1) Auch die DOrbensbrüber unentgeltlich zu beflatten, vermweigerten 
die Geiftlihen; f. Duellius 1. c. Nro. II. p. 5. 

2) Die Bulle hierüber im großen Privilegienbudhe p. 63 iſt datirt: 
Lateran. XVII Cal. Febr. pont. n. anno quinto. Daß vorzüglich 
Geld: und Güterintereffe die Geiftlichkeit zur Feindfchaft gegen den 
Orden trieb, beweiſet nod) eine andere Bulle von gleihem Datum, 
worin ber Papft erklärt: der Orden habe ſich bei ihm befchiwert, daß 
die Geiftlihen den dritten Theil der dem Orden gemachten teflament- 
. lien 2egate verlangten, und dann beftimmt: quatenus de hiis, que 
memoratis fratribus dantur ab aliquibus in sanitate vel infir- 
mitate sive postea convaluerint aut apud alios fuerint tumu- 
lati, partem aliquam non queratis. De aliis vero parochianis 
vestris, qui laborantes in extrema apud predictos fratres eli- 
gunt sepeliri, quarta silis testamenti parte contenti nec ali- 
quid ab eis amplius erogalis, sed nec sepulturam, quam per 
indulgenciam apostolice sedis habere noscuntur, occasione 
„sta quisquam vestrum impedire contendat. Taliter autem ab 
ipsorum molestiis et vos abstinere et parochianos vestros com- 
pescere studeatis. 
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chen Zuchtmitteln ihre feindfelige Gefinnung wohl bald in an⸗ 
derer Weile fühlen laſſen werde, fo erließ der Papft zugleich 
die austrüdliche Verordnung, daß weil der Orden unter kei⸗ 
nem Biſchofe oder irgend einem andern Prälaten, ſondern 
einzig nur unter dem Stuhle zu Rom ftehe, auch Fein Geift- 
licher es je wagen folle, ohne des Römifchen Bifchofeg beſon⸗ 
dern Befehl: die Strafe der Ercommunication oder ded Inter: 
dicts gegen die Orbensbrüber oder ihre Kirchen audzufprechen. 
Vergehe fich ein Ordensritter an einem Geiftlichen oder einem 
Unterthan einer Kirche, fo folle man folched dem Papſte be= 
- richten und von diefem die Entfcheivung erwarten ). So 
waren der Geiftlichkeit die mächtigen Waffen, mit denen fie 
fonft alles in Schreden und Verzweifelung zu fegen wußte, - 
gegen den Orden mit einemmale entriffen und ed hatte diejer 
Schritt des Papfted, wie wir fpäterhin fehen werden, aͤußerſt 
wichtige Zolgen. | 

Bei folchen Vorrechten aber und bei dieſer hoben Gunſt 
des Papſtes mußte ſich natuͤrlich auch die Zahl der Ordens⸗ 
bruͤder bedeutend vergroͤßern, zumal da auch hierauf der 
Roͤmiſche Stuhl mit allem Eifer bedacht war. Die Erfahrung 
hatte ja ſchon hinlaͤnglich uͤberzeugt, daß die Sicherheit der 


1) Die Bulle, im großen Privilegienbuche p. 61, iſt datirt: La- 
teran. XVII Calend. Februar. pont. n. anno quinto. Eine Ab: 
fchrift derfeiben im kleinen Privilegienbuche. Vgl. Duellius Select. 
Privileg. Nro. II. p.A. Die widtigfte Stelle heißt: Cum dilecti 
filii fratres Hospitalis S. M. Th. Ier. nullum habeant episco- 
pum vel prelatum preter romanum pontificem et speciali pre- 
rogativa gaudeant libertatis, non decet vos in eos vel clericos 
aut ecclesias eorum, in quibus partem ecclesiasticam non ha- 
betis, absque mandato nostro excommunicationis vel interdicti 
sentencias promulgare, Sed si quando vos vel subditos vestros 
jidem fratres injuste gravaverint, per vos aut nuncios vestros 
id romano pontifici significare debetis ac per ipsum de memo- 
ratis fratribusiusticiam obtinere, Die Begünftigung weifet gleichmäßig 
die Urkunde bei Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 869 nad), aber fie 
zeigt auch, daß in der Didcefe von Mainz hierin eine Ausnahme Statt 
fand. 
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Eroberungen im: heiligen Sande, fo wie dad Gluͤck in ben 
Kämpfen mit den Ungläubigen zumeift auf der flehenden Kriegs⸗ 
macht der religidfen Ritterorden beruhe. Daher verorbnete 
auch Honorius auf ein deshalb an ihn ergangenes Gefuch bes 
Meifters Hermann von Salza, daß jeder mit dem Kreuze 
. Bezeichnete ald Bruder in den Deutichen Orden aufgenom⸗ 
men werben koͤnne, fobald nicht Firchliche Hinderniffe entges 
genträten ); und es ift zu vermuthen, daß biefe Verorbnung 


wohl nicht wenig beigetragen habe, den Orden auch in Rüds 


ficht feiner Glieder bedeutend zu verftärfen. 

Trog der Gunft aber, welche der Papft dem Orben bei 
jeder Gelegenheit erwies, übte die liſtige Geiftlichkeit doch fort 
und fort allerlei Künfte, um dem Emporftreben deſſelben 
entgegen zu treten. So folgte fie zwar darin den Befehle 
des Papſtes, daß fie diejenigen, welche des Ordens Rechte 
verleßt oder ihm in feinen Beflkungen Eintrag gethan, mit 
der Ercommunication oder dem Interdicte belegte, aber fie 
bob dann diefe Strafen immer fchnell wieder auf, ohne 
darauf zu dringen, daß dem Orden für fein gekraͤnktes Recht 
Vergütung oder Erſatz für feinen Schaden geleiftet werde. Da 
nun der Orden über bdiefe Umgehung der päpftlihen Verord⸗ 
nung fich abermals beklagte, fo erließ Honorius an die Geift- 
lichkeit den neuen Befehl, daß jene kirchlichen Strafen hinfort 


\ 


nie eher gelöft werden folten, als bis der Orden völlige Ges 


nugthuung für die erlittene Kränfung erhalten habe ). — Nicht 
felten gefchah es auch, daß in Streitigkeiten die Geiftlichkeit 
dem Orden allerlei Schwierigkeiten bei dem Erweiſe feiner 


1) Die Bulle hierüber im Eleinen Privilegienbuche iſt datirt: Lateran. 
XVII Calend. Febr. p. n. anno quinto. Es heißt: Vestris jus- 
tis postulacionibus grato concurrentes assensu presentis scripti 
pagina vobis duximus indulgendum, ut liceat vobis quemlibet 
sancte crucis signaculo signatum in fratrem recipere, si im- 
pedimentum aliquod canonicum non obsistit. 

2) Die Bulle hierüber im Heinen Privilegienbuche ift datirt: La- 
teran. XVI Calend. Februar. p. n. anno quinto (17. Sanuar 
1221). 
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Rechte entgegen legte. Um auch hier dem Orden den noͤthi⸗ 
gen Schuß zu gewähren, ertheilte ihm der Papſt die neue 
Vergünftigung, daß er in allen Fällen feine Rechte fchon al⸗ 
lein durch das Zeugniß feiner eigenen Brüder beweifen und 
bewähren könne ). — Ferner erhielt der Orden auch noch das 
Vorrecht, daß ein Ordensbruder, der fich gewaltfam an einem 
andern Orbendbruder, an einer geweihten Perfon ober auch) 
an einem Weltgeiftlichen vergriffen hatte, vom Biſchofe der . 
Didcefe die Abfolution von feinem Vergehen empfangen könne, 
und dieſes Recht folle felbft auf die Vergehungen ausgedehnt 
werben, die mit dem Banne beftraft ein Bruder noch vor 
der Annahme des Ordenskleides begangen hatte, fobald das 
Vergehen nur nicht uͤbergroß, bis zur BVerflümmelung eines 
Gliedes oder zu Blutvergießen gegangen oder Gewalt an ei- 
nem Bilchofe oder einem Abte verübt worden war 2). Ä 

Indeſſen war doch der Orden durch alle folche Schuß 
bullen des Papſtes gegen die heimlichen Befehdungen und Be⸗ 
läftigungen der Geiftlichen noch keineswegs ganz ficher geftellt. 
Sie mufterten und beutelten an jeder päpftlichen Bulle, um 
troß ihres Inhalted irgend noch ein heimliches Mittel und ei- 
nen Schleihweg zur Kränkung der Rechte des Ordens auf: 
zufinden. So war, wie früher erwähnt if, unterfagt, vom. 

1) Das wohl erhaltene Original biefer Bulle befiliet fich im geh. 
Archive Schiebt. I. Nro. 6. Es heißt darin: Eapropter vestris pos- 
tulacionibus inclinati ut Jura vestra testimonio vestrorum fra- 
trum probare et tueri possitis liberam vobis concedimus facul- 
tatem. Das Datum ift: Lateran. XVI Calend. Februar. p. a. 
quinto. Als diplomatifhe Merkwuͤrdigkeit des Archives gilt ein Trans" 
fumt dieſer Bulle vom Erzbifhofe von Zyrus, Bonacurfus, Bicarius 
des Patriachats Ierufalem und hes Bisthums von Akkon, und vom Bi⸗ 
ſchof Gailardus von Betlehem verfertigt und auögeftellt -zu Akkon am 
19. October 1277. Bon ben beiden Siegeln ift nur noch das des Bi: 
hofes von Zyrus vorhanden. — Des nämlichen Vorrechtes erfreute ſich 
auch der Zempel: Orden, Wilde a. a. DO. ©. 166. 

2) Diefe merkwürdige Bulle, im großen Privilegienbude p. 39, 
ift batirt: Laterani XV Calend. Februar. p. n. anno quinto. Xb- 
ſchriften davon fliehen im Kleinen Privilegienbudhe p. 65 und im latei: 
nifch = deutfch. Privil. S. 25. 
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Gut und Eigenthum der Ordensritter gewiffe Zölle und Ab⸗ 
gaben zu fordern; allein man entdedte immer noch bald die 
eine, bald die andere Abgabe, welche der Papft nicht ausbrüd: 
lich genannt und alfo, wie man vorgab, auch nicht verboten 
hatte. Man zwang daher gemiflermaßen den Papft, in fei- 
nen Verleihungen und Begünftigungen immer mehr ins Ein- 
zelne der Verhaͤltniſſe einzugehen und fich in feinen Bullen 
immer beflimmter zu erflären )). So überfahen es unter an- 
dern die hohen Geiftlihen, wenn an folchen Orten über welche 
wegen Vergehungen gegen die Orbensbrüber das Interbict 
auögefprohen war, Presbyter und andere Gleriter dennoch 
Gottesdienft hielten, bis endlich der Papft auch diefe Vernach⸗ 
laͤſſigung der kitchlihen Zucht mit Nachdrud verwies 2). 
Schon diefe feindlihe Spannung zwiſchen der Geiftlich- 
keit und dem Orden machte ed immer mehr nothwendig, daß 
ver Iegtere fo viel als möglich ganz unabhängig von jener da⸗ 
ſtehe. Hiezu aber beburfte e& vorzüglich einer geregelteren und 
befferen Einrichtung des Kirchenweſens im Orden felbft und 
auc) diefed ließ der Papft nicht unbeachtet. Vor allem er- 
theilte er ihm zu diefem Zwecke das Recht, verdiente und ge- 


1) Zwei Bullen weifen foldhes deutlich aus. Unter den unterfagten 
Zoͤllen war in ber Früher erwähnten Bulle das Cantagium nit ge: 
nannt, wie Ay Fresne Glossar. s. h. v. es erfiärt: tributum quod 
pro calceis reficiendis a praetereuntibus exigitur. Man forderte 
es alfo vom Orden, bis ber Papſt in einer befondern Bulle erklärte: 
per apostolica scripta precipiendo mandamus, quatenus uni- 
versis parochianis vestris sub terminacione anathematis prohi- 
bere curetis, ne a prefatis fratribus vel ecorum hominibhus de 
victualibus, pecudibus seu de aliis rebus eorumdem fratrum 
usibus deputatis Cantagium seu alıqualem consuctudinem exi- 
gere vel extorquere presumpserint. — Die andere Bulle ift eine 
beftimmtere Erklärung bes Papftes über die Freiheit des Ordens von 
Abgaben und Leiftungen in feinen Gütern; fie ſteht im Xleinen Privi: 
tegienbuche p. 143 und ift datirt: Lateran. XV Calend. Februar. 
p. n. anno quinto. ©. Duellius Select. Privileg. Nre. II. 
p- 5. 

2) Darüber die Bulle im großen Privilegienbuche p. 74, datirt: 
Lateran. XV. Calend. Febr. p. n. anno quinto. 
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achtete Geiftlihe und Priefter, gewiffenhaft ordinirt, zur Seel⸗ 
forge und puͤnktlichen Haltung des Gottesbienftes mit ben 
kirchlichen Sacramenten in die Orbenöhäufer aufzunehmen und 
fowohl in des Ordens Haupthaufe, ald an andern dem Orden 
untergebenen Orten halten zu dürfen, Wenn folche Geiftliche 
in der Nähe waren, fo follten die Oberften des Ordens fie 
von den Biſchoͤfen fi) erbitten; doc, follten es ftetö folche 
Seiftliche feyn, die nicht fchon zum Gehorfam in einer andern 
geiftlichen Werbindung oder einem Orden verbunden feyen; 
denn der Papſt beftimmte, daß fie niemanden, als nur dem 
Kapitel ded Ordens und dem jederzeitigen Meifter zu Gehor⸗ 
fam verpflichtet feyn follten *). Diefe Anordnung machte ber 
Papſt auch den Geiftlichen bekannt, mit der Erklaͤrung, daß 
er dadurch Feines Geiftlichen Rechte, Zehnten oder fonftige 
kirchliche Einkünfte habe fchmälern wollen, daß es aber für 
gute Zucht, Sittfamkeit und Geelenheil unter den Ordens⸗ 
bruͤdern heilfam gewefen fey, den Gottesbienft in ihren eige- 
nen Bethäufern zu befuchen. Zugleich forberte der Papft die 
Patriarchen, Erzbifchöfe und Biſchoͤfe auf, dag wenn die 
Drdensbrüder fie darum erfuchten, fie folhe Bethäufer, wie 
die Kirchhöfe ohne Werweigern einweihen und die Priefler des 
Ordens nicht beunruhigen und befehden möchten 2). 

1) Das Driginat dieſer Bulle im geh. Archive Schiebl. I: Nro. 8. 
Die widtigfle Stelle darin heißt: Ut vobis ad curam animarum 
vestrarum et salutis plenitudinem nichil desit atque ecclesia- 
stica sacramenta et divina officia vestro sacro collegio exhi- 
beantur commodius, statuimus, ut liceat vobis honestos cleri- 
cos et sacerdotes secundum deum quantum ad vestram con- 
scientiam ordinatos, undecunque ad vos venientes suscipere et 
tam in principali domo vestra, quam eciam in obedienciis et 
locis sibi subdilis vobiscum habere, dum modo si e vicino 
sint, eos a propriis episcopis expetatis.  Iidemque nulli alii 
professioni vel ordini teneantur obnoxii. Preterea nulli per- 
sone exira vestrum Gapitulum sint subjecti, tibique, dilecte in 
domino Magister, tuisque Successoribus tanquam magistro et 
Prelato suo deferatur secundum vestri ordinis instituta. Die 
Bulle ift datirt: Lateran. XV Calend. Fehruar. p. n. anno 


quinto. 


2) Das Driginal biefee Bulle im geh. Archive Schiebl. I. Nro. 
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So wichtig indefien diefe Anordnung für ben Frieden 
des Ordens immerhin auch feyn mußte, fo fanden fich für bie 
neibifche Seiftlichleit doch immer noch neue Mittel, um bie 
Ordensbruͤder mit ihren Anfprüchen zu beläftigen. Sie bes 
ſchuldigte 3. B. Menfchen, die fi in die Ordenshaͤuſer bes 
geben hatten, bald des Ehebruchs, bald des Diebftahls, bald 
anderer Verbrechen, um fomit nur Gelegenheit zu finden, fie 
mit Geldfirafen zu belegen, oder fie beichwerte auch die Pres⸗ 
byter umd Kirchen des Ordens mit allerlei ungebührlichen 
Auflagen. Wenn die Orbenöbrüber von allen Gütern ihrer 
Leute, die bei ihrem Tode Erben hinterließgen, den dritten 
Theil oder von ſolchen, welche ohne Erben ftarben, vie 
Hälfte ald Erbtheil erhielten, fo verlangten vie Geiftlichen 
ebenfalls einen Theil diefes ererbten Nachlafies, bis ber 
Papſt auch diefe unbefugte Forderung durch eine Bulle nie⸗ 
derſchlug. Nicht felten legten auch die Geiftlichen bei dem 
Tode eines Mitbruderd ded Ordens feiner Beftattung mit ben 
kirchlichen Gebräuchen Hinberniffe in den Weg, fo daß ber 
Papft die Verfügung geben mußte, daß jeglicher Halbbruder 
des Ordens auf gleiche. Weife, wie jeder andere Chriftgläubige, 
beftattet werden ſolle )J. — Defter famen aber auch Fälle 
vor, daß felbft weltliche Großen, Grafen und andere vornehme 
Herren gegen ben Orden ungebührliche Forderungen erhoben, 
3. B. von übertragenen Gütern des Ordens den zwanzigflen 
Theil des Ertraged oder andere Abgaben verläugten, wogegen 
der Papft ebenfalld ein Verbot ergehen laſſen mußte °). 

Selbft ſchlauer Betrug gemeiner Menfchen trieb mit 
dem Orden fein verworfened Spiel. Es gab Leute, die ſich 
das ſchwarze Kreuz der Deutfchen Ordensbruͤder auf ihr Kleid 
10. Ein Transfumt von 1418 Schiebl. XVII. Nro. 11. Vgl. Duellius 
l. c. Nro. II. p. 5. De Wal Recherches T. II. p- 41 — 43. 

1) Diefe drei Bullen ftehen im großen Privilegienbüche p. 5 und 
im einen Privilegienbuche p. 61. 71. 76 und alle find von dem 
nämtlihen Datum: Lateran. XIV Calend. Februar, p. n. anno 
quinto (19. Ian, 1221). 


2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 41, batirt: Lateran 
XIV. Februar. p. n. anno quinto, 
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nähten und mit biefem Beichen täufchend in den Landen ums 
berzogen, um von milden Händen Almofen zu exbetteln: ein 
Srevel, den der Papft fofort mit dem Banne zu beflrafen ges 
bot, wenn der Betrüger überwiefen und gewarnt das Kreuz 
nicht fogleich ablege *). Wie nun durdy jene neidifche Hab: 
fucht der Geiftlichkeit, fo entging dem Orden auch durch Dies 
fen Betrug manche milde Gabe, deren er theild zur Erhaltung 
feiner Hofpitale, theils für feine Zwecke im Morgenlande bes 
durfte. 

Der Papft fand ferner vor allem auch nothwendig, ber 
inneren Werfaffung des Ordens die möglichfie Vollkommen⸗ 
beit zu geben, denn ed war Mar, daß manche Mühlale und 
Bedrängniffe des Ordens um fo leichter von felbft hinwegfallen 
mußten, je mehr die Einheit des Ganzen durch Ordnung und 
Regel befeftigt werde. Manche heilfame Verfügung des Papſtes 
hatte dieſes Ziel vor. So erneuerte und fchärfte Honorius 
unter andern dad Gefeg, daß jemand, ber einmal das Or⸗ 
dendgelübde ſchon abgelegt und Kreuz und Ordenskleid ange- 
nommen babe, gegen ven Willen und Rath der Ordensbruͤ⸗ 
der und des Meifterd in feinen andern Ort oder in ein Klos 
ſter um größerer oder geringerer Gelübde Willen fich begeben 
dürfe und daß auch nicmand einen ſolchen, ber den Orben 
. verlafien babe, irgendwo aufnehmen folle ). Um ferner in 


1) Die Bulle im Beinen Privilegienbuche p. 68 ift batirt: Late- 
ran. XII. Calend. Febr. p. n. anno quinto (21. Ianuar 1221). 
Schwer erzürnt ſchrieb der Papft: Detestandum facinus et pluri- 
mum abhorrendum per diversas mundi partes accepimus pul- 
lulare, quod quidam avaricie amore cecati pocius quam zelo 
religionis accensi nigras cruces, quas fratres hospitalis S. Ma- 
rie Theut. deferunt, sibi imponere et eas portare minime ve- 
rentur, ut sic possint sub tali velamento eleemosinas pauperi- 
bus deputatas colligere. 

2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 62 tft batirt: Late- 
ran. XIII. Calend. Februar. p. n. anno quinto; fteht auch in 
Duellius Select. Privileg. p- 2 6 Grund fügt der Papft Hinzu: 
Cum enim ad defendendam orientalem ecclesiam et pagano- 
rum seviciam reprimendam relictis pompis seculäribus sint 
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der Orbendverbrüberung die innigfte Verbindung und Einheit 
aller Einzelnen zu einem Ganzen immer mehr zu" befeftigen, 
fehien e8 auch nöthig, daß jede einzelne Abweichung von ber 
beftehenden Form und Verfaflung des Ordend unterfagt unb 
alfo 3. B. keinem Ordensbruder geftattet werde, irgend eine 
andere Obfervanz oder irgend ein befondered Gelübde ber Ents 
fagung zu beobachten, welches der Meifter nicht befonder& erlaubt 
oder dad Kapitel der Brüder einflimmig angenommen hatte*). 

Es fällt aber in diefe Beit noch. eine Anordnung in 
der Verfaſſung des Ordens, die weit in die Zukunft hinaus 
von aͤußerſt wichtigen Folgen begleitet war, wie fie denn auch) 
fhon in den nächften Zeiten dem Emporfommen und ver 
Verbreitung des Orbend ungemein förderlich feyn mußte. Der 
Papft Honorius hatte naͤmlich ungefähr um dieſe Zeit bem 
Orden auch das Recht verliehen, nach der Weile des Johan⸗ 
niter- Ordens und der Tempelherren eine fogenannte Halbbruͤ⸗ 
derſchaft in ſich bilden zu können °) und der Meifter Hermann 


Dei servicio mancipati, si transeundi ad alia loca et sumptum 
habitum-relinquendi daretur eis licencia, magnum ecclesie. 
dei posset exinde contingere detrimentum. Er befahl baher der 
Geifttichkeit, einen folhen aus dem Orden ausgefchiedenen Menfchen, fo 
wie diejenigen, welche ihn bei fich behalten würden, fofort. mit ber Ex: 
communication zu beftrafen. Diefelbige Verordnung für den Tempel⸗ 
orden f. bei Wilde Gefhichte bes Tempelordens B. I. ©. 51. 

1) Das Original diefer Bulle im geh. Archive Schiebl. I.Nro, 11. 
ift batirt: Lateran. XIV. Calend. Februar. p. n. anno quinto. 

2) Vgl. meine Abhandlung über die Halbbrüder des Deutfchen Or; 
dens in den Beiträgen zur Kunde Preuff. B. VII. H. I.®. 52. Solche 
Verbrüderungen mit religiöfen Orden, in denen man fih an biefe zu 
gewiffen Zwecken und mitgewiffen Verpflichtungen anfchloß, waren übers 
haupt Sitte der Zeit; vgl. Muratori Antiquit. Ital. T. VI. p. 
452. In der erwähnten Abhandlung ift die Stiftung der Halbbruͤder⸗ 
fhaft in das Jahr 1221 gefegt worden, weil bie dort berührte Bulle 
diefe Beit nachzuweiſen fhien. Wenn indeffen die Urkunde bei Guden 
Cod. diplom. T. IV. p. 869 wirklich vom 5ten Octob. 1221 ift, wie 
De Wal Recherches T. I. p. 331 nachgewieſen zu haben glaubt, fo 
muß die Anordnung der Balbbrüberfhaft ſchon früher gefchehen feyn. 
Denn unter ben Vorrechten bed Ordens wirb barin auch fchen erwähnt, 
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von Salza hatte die bedeutenden Wortheile, welche durch Die, 
Halbbrüder jenen beiden Orden geleiftet wurden, viel zu Har 
erfannt, als daß er nicht auch in feinem Orden auf die mög- 
lichfte Ausbreitung und Verzweigung dieſer Halbbrüderfchaft 
feinen gewohnten Eifer für des Ordens Heil und Erhebung 
hätte verwenden follen. Es traten aber nach biefer Einrich- 
tung Denfchen in den Verband des Ordens hinein, die zwar 
keineswegs an fämmtliche firenge Verpflichtungen, Gelübde, 
Regeln und Gefege des Ordens gebumden oder auch nur ge- 
halten waren, im Inneren ber Orbenshäufer mit den eigent- 
lichen Ordensbruͤdern zufammen zu leben und ihr ganzes Wir- 
ten und Handeln auf dad Intereſſe des Ordens zu richten, 
aber dennoch in ihrem weltlichen Leben und in ihren Ver⸗ 
hältniffen vielfach an die Ordensverbrüberung geknüpft, durch 
gewifle Verpflichtungen und Gelübniffe ſtets an fie gebunden 
und namentlich durch feierliche Verſprechungen gehalten waren, 
ded Ordens Beſtes, fein Gedeihen, feine Wohlfahrt, fein Zu⸗ 
nehmen an Babe und Gut, feinen Ruhm und was ihm fonft 
in irgend einer Sache frommen und Nutzen fchaffen konnte, 
in jeder Weile wahrzunehmen und mit voller Seele zu befoͤr⸗ 
dern 2). Aus jedem Stande konnten Männer von gefeßlicher 
Geburt, rechtlihem Wandel und unbefcholtenem Namen in 
diefen brüderlichen Verband des Ordens eintreten, denn es 
ward hiebei nicht gefordert, daß fie Ritter ober ritterbürtige 
Männer feyen. Sie lebten dann zum Theil in ihren welt- 
lichen Verhältniffen fort, unterfchieden fich jedoch von andern 
durch das Ordenskleid von geiftlicher Farbe und durch das 
Zeichen eines halben Kreuzes, ald Zeugniß ihrer Mitbrüder- 
fhaft im Deutfhen Orden. Es läßt fich fehon von felbft er- 
mefien, welche Wichtigkeit für den Orden dieſe Verbreitung 
und Verzweigung feiner Glieder durch alle Stände und Rang⸗ 





daß quicunque se Confraternitati vel orationibus nostris com- 
mittere voluerint, a nullo Episcoporum valeant excommunicari 
vel aliorum quorumlibet debeant iniqua exactione inquietari. 

1) Dan findet das Ginzelne ‚hierüber genauer entwidelt in ber 
eben erwähnten Abhandlung. 
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erbnungen unter den Menichen haben mußte und wie fehr 
fein Anfehen und feine Wirkſamkeit hiedurch gefördert ward, 

Aber dieſe Halbbrüder des Ordens traf berfelbe Haß 
und Neid, diefelbe Verfolgung und Raͤnkeſucht der Geiſtlich⸗ 
feit und der Papft hatte auch fie, wie fchon erwähnt worden, 
mehrmals gegen die feindfeligen Bebrängungen des Clerus in 
Schuß nehmen und ihre Ruhe gegen dieſen verfechten muͤſ⸗ 
fen 2). Am meiften in Berührung mit der Geiftlichkeit kamen 
fie dur die Werpflichtung, nad einer dem Orden ver⸗ 
liehenen Begünftigung, alljährlih einmal in allen Kir- 
chen zur Erhaltung der Spitale ded Orden: Almofen einzu: 
fammeln. Der Papft nämlich hatte die Geiftlichkeit zwar 
aufgefordert, bei dem Erfcheinen der Halbbrüder in den Kir 
hen dad Volk zur Mitpthätigkeit und zu frommen Spenden 
für den Orden aufzumuntern *) und ber Glerus durfte fich 
diefee Anordnung wohl keineswegs geradezu widerfeben; allein 
die priefterliche Schlauheit fand doch auch hier wieder Mittel, 
des Papftes wohlgemeinte Abfiht zu umgehen und ben Orden 
in feinem Nechte zu kraͤnken. Die Geiftlichen nämlich ftellten 
gerade an dem age, an welchen die Mitbrüder ded Ordens 
zu ihrer jährlichen Almofenfammlung bei ihnen erfchienen, auch 
ihre eigenen Almofenfammler aus und wußten dann in ih: 
rer Aufmunterung zur Mildthätigkeit auch dahin zu wir 
ten, daß die Mitbrüber des Ordens nur wenig ober 
wohl gar nichts empfingen ®). Der Orden Eagte hierüber 

1) &. aud) die in den Beiträgen zur Kunde Preuff. B. VIL ©. 
69 abgedrudte Bulle Honorius Ill. 

2) In der Bulle des Papftes an die Geiftliykeit heißt es: Eosdem 
quoque fratres ad querendas elcemosinas pauperum juxta in- 
dulgenciam nostram in ecclesiis vestris recipi faciatis, 

3) In der Bulle bei Duellius Selecta Privileg. Nro. II. fagt 
ber Papft den GSeiftlichen ſelbſt: Quidam vestrum avariciae ardore 
succersi, confratrias suas confratriis illorum eadem die in ip- 
sorum adventu proponunt, et sic fratres ipsi confusi aut nihil 
exinde, aut modicum consequuntur,. Ueber die Bedeutung bes 
Wortes confratriae giebt Du Eresne Gloss. s. h. V. Aufklaͤrung. 
Vgl. auch meine Abhandlung über die Halbbruͤder a. a. O. ©. 66. 
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bei dem Papfte und erzürmt über diefed Verfahren erließ Ho⸗ 
noriud an die gefammte Geiftlichkeit den Befehl, die zum Em- 
pfange der Almofen ausgefandten Drdensbrüber nicht bloß mit 
mehr Güte und Achtung aufzunehmen und zu behandeln, fon- 
dern dad Volk auch fleißig zur Wohlthätigkeit gegen den Dr: 
den zu ermahnen und forthin ihre Almofenfammler an dem 
Tage nicht mehr audzuftellen, an welchem die Ordensbruͤder 
in ihren Kirchen erfchienen, da ihre eigene Almoſenſammlung 
ia ſonſt täglich geſchehen koͤnne 1). 

Je mehr aber die Geiſtlichkeit in ſolcher Weiſe dem Em⸗ 
porkonimen des Ordens und der Zunahme der Mittel für feine 
Beftimmung entgegen arbeitete, um fo thätiger blieb fort und 
fort der Papft und um fo kräftiger und eifriger wirkte er al- 
ien jenen Ränten ded Neides und der Habfucht entgegen. So 
verlangte man bald vom Orden und feinen Unterthanen, 
wenn Dörfer ummauert oder Burgen und Befefligungen er⸗ 
richtet werden follten, den Zwanzigſten aus den Ordendgütern 
ald Beifteuer, ja man beraubte fogar diefe Güter, fobald bie 
Steuer verweigert ward. Der Papft fprach auch hievon den 
Orden frei und gab zugleich der Geiftlichkeit die ernftliche 
Weiſung, mit Bann und Interdict zu flrafen, fofern jemals 
wieder eine folche Zorderung an ben Orden ergehen werde ®). 
Ueberhaupt erhielt der Orden bei dieſer ©elegenheit die Be- 





1, Die Bulle bei Duellius 1. c. Nro. II. p. 4. 

2) In der Bulle im großen Privilegienbuge p. 74, datirt: Late- 
ran. II. Non. Februar. p. n. anno quinto (4, $ebr. 1221) heißt 
es darüber: Cum bona fratribus Hospitalis S. Marie t. I. fide- 
lium devocione collata defensioni terre orientalis et pauperum 
recepcioni et sustentacioni proficiant, providere quantum 
possumus nos oportet, ne ab alii minus necessariis presump- 
cione aliqua usurpentur. Pervenit autem ad nos, quod qui- 
dam ab eis et hominibus eorum ad claudendas villas atque 
castella et irrigandas municiones vicesimam extorquere presu- 
munt, et si non dederint, auferunt violenter et ecclesiam 
orientalem ac pauperes sepulchrum domini visitantes indebite 
pro magna parte sustentacione defraudant., 
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fretung von Beifteuern zu allen öffentlihen Arbeiten 2), — 
So hatten ferner die Bifchöfe, wenn Ordenskirchen durch den 
Abgang ihrer Geiftlichen erledigt waren, die Ordination ber 
neuen Geiftlichen oftmald unter allerlei‘ Urſachen abfichtlidy 
aufgefchoben, um mittlerweile dad Einkommen der Kirchen für 
ſich einzuziehen. Auch diefen Mißbrauch ftellte der Papft durch 
die Verordnung ab, daß bei folhen Erledigungen die Kirchen⸗ 
einkünfte zwanzig Tage lang dem Orden zufallen follten und 
während biefer Zeit der neue Geiftliche dem Biſchofe präfen- 
tirt werben möge 2). Weil ferner der Papft um dieſelbe Zeit 
auch die Klage vernahm, daß man ben Ordensbruͤdern in ih⸗ 
ren Rechtöflreitigleiten die Berufung an den Römilchen Stuhl 
nicht felten verwehre, fo ficherte er ihnen das Recht zu, daß 
fie in jeglicher Rechtsſache und von jedem Richter in offen- 
baren Bebrüdungen eine Berufung an den Römifchen Hof 
ergreifen koͤnnten, fobald die Sache nur nicht folcyer Art fey, 
daß eine ſolche Berufung gar nicht Statt finden oder das 
Mittel der Berufung nicht angenommen werben koͤnne >). 
Schon aus diefen Einzelnheiten leuchtet aufs Harfte ein, 
daß es überall die habfüchtige und herrrſchluſtige Geiftlichkeit 


1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienb. p. 85 ift batirt: 
Lateran. Non. Febr. p. n. anno quinto. 

2) Die Bulle hierüber im Kleinen Privilegienbuche p. 66 ift batirt. 
Lateran. Non. Febr. p. n. anno quinto. 

3) Diefe für ben Orben fehr wichtige Bulle fteht im Kleinen Privis 
legienbuche p. 65 und ift batirt: Lateran. Non. Febr. p. n. anno 
quinto. Die wefentliche Stelle darin ift folgende: Pervenit ad nos, 
quod in causis, quas alii contra vos et vos contra alios exer- 
cetis, vobis frequenter intercluditur appellacionis auxilium, 
quamvis illud in commissionis litteris vobisminime denegetur. 
Cum itaque vobis non debeat subtrahi, quod communiter con- 
ceditur universis, presentibus vobis litteris duximus indulgen- 
dum, ut in quacunque causa vel a quocunque judice libere 
vobis liceat a manifestis gravaminibus ad sedem apostolicam 
appellare, nisi forsan talis sit causa, que appellacionem non 
recipiat vel in commissionis litteris appellacionis remedium 
fuerit denegatum. 


N 
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war, welche von ihrem Neide getrieben alle Mittel der Liſt 
und Schlauheit aufbot, um das Aufſtreben des Ordens zu 
hindern und die junge ritterliche Pflanzung wo moͤglich noch in 
ihrem jugendlichen Aufwuchſe gaͤnzlich zu erbrüden. Sonſt 
erfannte man das heilfame Wirken und den thätigen Eifer 
der Ordensbruͤder ſowohl im Kampfe gegen ben Zeind ber 
Chriftenheit im Morgenlande, ald nicht minder in den 
Pflichten, die ihnen menfchliched Mitleid vorfchrieb, wohl all: 
gemein an, denn außer der Kranken- und Armenpflege übten 
die Orbdensbrüder auch noch manche andere Pflichten menfch- 
lichen Erbarmend. So geſchah ed damald nicht felten, daß 
arme Aeltern in drüdender Noth ihre Heinen Kinder vor Die 
Thore der Ordenshäufer audfegten, die dann von den Bri- 
dern aufgenommen, getauft und im Haufe verpflegt wurden’). 

Nun erhielt aber der Papft Honorius in den erfien Ta⸗ 
gen ded Februard des Jahre 1221 die betrübende Nachricht 
von den Verluften, welche der Orden einer Seits durch die 
Zerftörung feines Hoſpitals in Serufalem, anderer Seits auch 
in den blutigen Kämpfen vor Damiette erlitten hatte. Er bot 
alles auf, fie wieder zu erfegen. In einer Bulle an die ge⸗ 
fammte Geiftlichfeit der chriftlichen Kirche fchilderte er mit 
Hagenvollen Worten den Sammer jened Verluſtes und for: 


1) Der Papft fpriht von biefer Sache in einer Bulle, die im gros 
Ben Privilegienbucdhe p. 39 unter bem Datum Lateran. Januar. p. . 
n. anno septimo, im Eleinen $Privilegienbuche p. 76 aber unter bem 
Datum Lateran. Non, Februar. p. n. anno quinto vorlommt. Es 
beißt darin: Cum pueros, qui ad januam vestram alendi causa 
sepius deporlantur vel in domo vestra nascuntur, contingat 
plures sine baptismatis sacramento decedere, presencium vo- 
bis auctorilate concedimus, ut liceat vobis pueros qui ad ja- 
nuam domus vetre projiciuntür causa necessitatis sine alicu- 
ius prejudicio in pelvi vel alio vase modico baptizare. — Das 
Ausſetzen der Kinder burdy arme Aeltern war im Mittelalter fehr bäu: 
fig; eö gab feibft Xenodochia, in quibus infantuli, qui ante ja- 
nuas a parentibus, qui eos nuträre ac fovere minime valebant, 
nimia pauperlale atlenuati, mittebantur, mercede ac slipendiis 
obstetricibus ordinatis pueriliter alebantur. Muratori Antig. 


Ital. T. II. p. 59. 
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derte fie fo flehentlicy als dringend auf, bei. den ihr umterge- 
benen Völkern mit aller Gabe der Beredſamkeit und mit al- 
fer Kraft der Ermahnung und Ermunterung dahin zu wirfen, 
daß alle die, denen Gottes wohlthätige Hand Gut und Reich⸗ 
thum zugewieſen, fpendend der Noth des Ordens zu Hilfe 
tommen möchten. „Jetzt“ — fo fchrieb der Papft — „wird 
fi in Erfahrung zeigen, wer den rechten Eifer für Gottes 
Sache kat und wer ed in der Liebe des Herrn und in ber 
Feſtigkeit des chriftlihen Glaubens von Herzen wünfchet, daß 
die Mißhandlung des chriftliden Volkes und das fchreden- 
volle Verderben der Chriften im Morgenlande einmal aufböre. 
Darum. möge aufs eiligfte Hülfe geleiftet werben, denn im 
Verzuge drohet die höchfte Gefahr 2). ” 

Und um zugleich auch den Eifer derer zu beleben, welche 
bei dem Einfammeln der gefpendeten Gaben vielfach befchäftigt 
waren, verlieh) der Papft um dieſelbe Zeit mehre wichtige 
Vorrechte zu Gunften der Halbbrüder des Orden. Go er: 
fhien die Verordnung, daß die Halbbrüder, denen die Geift- 
lichen keine freie Beftattung bewilligen wellten, von den Or⸗ 
densbruͤdern in den Kirchen ded Ordens oder auf deſſen Be⸗ 
gräbnißplägen begraben und für ihrer Seelen Heil, wie für 
andere Brüter, feierliche Meffen gehalten werden follten 2). 
Zugleih aber fügte der Papft noch hinzu, daß wenn 
felbft die Kirchen, zu welchen die verftorbenen Halbbrüder ge- 
hörten, ins Interdict erflärt und alfo auch kirchliche Todten⸗ 
begängniffe ſtreng unterfagt feyen, fie dennoch feierlich und 
nach Eirchlicher Sitte beftattet werden fünnten, fofern fie nur 








1) Die Bulle hierüber, ber redendfte Beweis von des Papftes Ei: 
fee für den Orden, ift im geh. Archive Schiebt. XVII. Nro. 12. in 
einem Zransfumt vom Sabre: 1396 vorhanden und datirt: Lateran. 
VI. Idus Februar. p. n. anno quinto. Bol. Duellius Sel. Pri- 
vil. Nro. II. p. 3. 


2) Bulle im großen Privilegienb. p. 75, datirt: Lateran. Non. 
Februar. p. n. anno quinto. gl. meine Abhandlung über die Halb⸗ 
brüder a. a. DO. 8. 67. Duellius J. c. 
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bei ihrer Lebenszeit nicht felbft mit Bann und Interdict be- 
firaft oder offenbare Wucherer geweſen feyen ?). 

Das Unglüd aber, welched den Orden im Morgenlande 
fo hart getroffen, die Strenge der Orbenöpflichten, die noth- 
wendige Entfagung alles Weltlichen, welche dad Gefeß ver- 
langte, nicht minder aud die Verfolgung, die Bedruͤckung 
und der Haß der Geiftlichkeit, der manchem einzelnen Ordens: 
bruder gewiß fühlbar genug gemacht wurde, müffen um diefe 
Zeit doch manche Seele zerknickt und nicht: wenige vermocht 
haben, dem Ordensgeluͤbde wieder zu entſagen und in das 
Weltleben zuruͤckzutreten. Manche widerſetzten ſich ſelbſt ihren 
Vorſtehern in den Ordenshaͤuſern, blieben, auch wenn ſie von 
jenen aus den Ordensguͤtern zuruͤckgerufen wurden, gegen Orb- 
nung und Befehl in deren Beſitz und zeigten fich fo auf alle 
Weiſe ald ungehorfam und aufrührerifch gegen dad Geſetz. Man: 
chen mochte wohl auch nur der Meiz des Neuen, der Ruhm, in 
welhem der Orden fland oder ein anderer irdifcher Zwed in 
die Orbenöverbrüberung gezogen haben, und foldhe mußte die 
Taͤuſchung bald wieder ind. Weltleben hinaustreiben. Ge: 
gen folche abtrünnige und widerſetzliche Ordensglieder gebot 
der Papft die firengfte Ahnung mit dem fkirch'ichen Fluche, 
„auf daß ſolch giftiged Unkraut auf dem Ader des Herrn 
nicht weiter fortwurzele.“ Ja ſelbſt unter dem Ordens: 
Feide wurde hie und da von einzelnen weltlicher Zuft ge: 
fröhnt ) 


1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienb. p. 107 und im 
Heinen Yrivilegienb. p. 195 ift batirt: Lateran. Non. Fehruar. p. 
n. anno quinto. 

2) Die Bulle des Papftes hierüber im großen Privilegienb. p. 75 
it batirt: Laterau. V. Idus Februar. p. n. anno quinto (9. Fe⸗ 
bruar 1221). Die Worte des Papſtes beweifen freilih, daß nicht über: 
all dieſelbe Sefinnung im Orden waltete. So heißt es: Grave nimis 
gerimps et indignum, quod quidam fratres Hospitalis S. M. 
Th. sponte a sui proposili tramite discedentes habitu religio- 
nis abjecto ad nupcias iranseunt seculares et ponentes in cor- 
dibus suis, quod non sit deus nec sit sciencia in excelso nec 
requiret ista, qui scrulator est cordium et eciam medullarum 
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Außer den zahlreichen Freiheiten und Begünftigungen bes 
Ordens aber beftätigte der Papft in diefen Zeiten auch eine 
Menge von frommen Spenden und Beſchenkungen, mit wels 
chen die Orbensbrüder von Königen, Zürften und edlen Gro- 
Ben erfreut wurden, ber fprechendfle Beweis von der Achtung 
und Zuneigung, welche dem Orden damald von vielen Seiten 
entgegenfam. Unter den Beſchuͤtzern und Wohlthaͤtern des 
Ordens zeichneten fi in dieſer Hinſicht durch Verleihungen 
aus der Biſchof Otto von Wuͤrzburg, der den Ordensbruͤdern 
nicht bloß in Beſtaͤtigung anderer Beſchenkungen ſeine Gunſt 
bewies, ſondern ihnen auch eine eigene Beſitzung am Main 
übergab ?), ferner ein Graf von Henneberg, welcher dem Dre 
den die ihm vom Könige Iohann von Serufalem geſchenkte 
Burg Königsburg im Morgenlande einräumte °). In gleicher 
Weife bereicherten den Orden auch manche Fürften mit anſehn⸗ 
lichen Befigungen .. Sein größter Gönner und Beſchuͤtzer 


deserta celestis regis milicia cingulum secularis milicie reci- 
pere verentur, et frequenter quidam de ipsis fratribus exterio- 
ris religionis signo retento cum intus a se tocius religionis 
observanciam abdicarınt, ad personas se transferunt ecclesia- 
sticas vel mundanas, que ipsos non tam fovent in sue rebella- 
cionis audacia quam defendunt. Bgl. Duellius |]. c. 

1) Die Bulle im Eleinen Privilegiend. p. 70 ift datirt: Apud Ur- 
bem veter. V Idus Julii p. n. anno quarto. Der Biſchof ſchenkte 
dem Orden domum, quae 'Transmogum dicitur apud monaste- 
rıum Scotorum. Außerdem haben wir von diefem Bifchofe Beftätis 
gungeurfunden über die Hohenlohifhen Beſchenkungen an das Ordens: 
haus zu Mergentheim, Über eine Schenkung Sifridi Plebani de Wi- 
ckardisheim u. a. 

2) Die Beftätigungsbulle des Papftes im großen Privilegienb. p. 
7, bat.: Lateran. VI. Calend, Nov. p. n. anno quinto, Wahr: 
fheinli war ed Graf Poppo VII. von Henneberg, welcher biefe 
Schenkung madıte. 

3) Dahin gehört 3. B. die Schenkung des Grafen von Juͤlich Über 
das Reichslehen Berenftein und über Siersdorf bei Iülih im Sahre 
1219, woraus die Kommende Siersborf, zu ber Ballei Alten: Biefen 
gehörig, erwuht. S. Ritz Urkunden und Abhandl. zur Geſchichte 
des Niederrhein 8. I. Th. I. S. 98 — 99. 
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blieb aber unter allen „weltlichen Fürften auch jeßt immter noch 
der Kaifer Friederich, indem er ihm nicht bloß verichiedene 
feiner Burgen, 3. B. die von Mezano*) zur Gründung neuer Or- 
denshaͤuſer überwieß, fondern ihm auch fonft noch mit bedeutenden 
Gefchenten zu Hülfe kam. So hatte er fchon wenige Jahre 
zuvor dem Orden mit Bewilligung feiner Gemahlin Gonftan- 
zia und feines Sohnes Heinrich im Taufche für eine Ordens⸗ 
befisung in Deutfchland ein jährliche. Einfommen von hundert 
und funfzig Ungen reines Golded aus den Bolleinkünften ber 
Stadt Brindifi verliehen *) und wenige Iahre nachher fügte 
er jener Schenkung noch eine andere kinzu, kraft welcher der 
Drden befonderd zum Ankauf weißer Dläntel für die Orbens- 
brüder aus den Zolleinfünften derfelben Stabt alljährlich zwei⸗ 
hundert Unzen Goldes erhielt °). 


1) Die Beftätigungsbulle des Papfles im großen Privilegienb. p. 
Al, dat.: Lateran. XVII. Calend. Augusti p. n. anno quinto. 

2) Die Beflätigungsbulle des Papftes hierüber im großen Privile⸗ 
gienb. p. 40 iſt batirt: Lateran. XI. Calend. April. p. n. anno 
secundo und die darin aufgenommene Urkunde des Kaiferse: Datum 
Wimpnie III. Non. Januar. 1218. In legterer heißt es: Alten- 
dentes religionem et ordinem atque honestatem tuam, frater 
Hermanne Magister sacre domus Hospitalis Theut. — acce- 
dente consensu et bona voluntate carissime uxoris nostre re- 
gnique consortis Constancie ac dilectissimi filii nostri Henrici 
concediinus et damus cidem sacre domui Hospitalis Th. in 
perpetuum Centum quinquaginta uncias auri bonorum tare- 
norum Sicilie ad pondus Baroli in proventibus Sicle duane 
et aliorum reddituum civitatis nostre Brundusii singulis annis 
percipiendas, in concambium cuiusdam tenimenti, quod ab 
hospitali ipso in Alimannia recepimus, In Brindifi war übri- 
gens ein Ordenshaus. De Wal. Recherches T. II. p. 13. 

3) Die Beftätigungs: Bulle des Papftes hierüber im großen Pri: 
vilegienbudye p. 41 ift datirt: Verulis XIII Calend. May p. n. 
anno sexto. Es heißt ausdruͤcklich: Specialiter pro emendis albis 
mantellis ad usum fratrum, vestrorum militum annuatim du- 
centas uncias auri ad poudus Baroli vobis Imperiali liberali- 
. tate donavit tamdiu vobis annis singulis exsolvendas de reddi- 
tibus supradictis donec in terris laboratoriis seu aliis posses- 
sionibus regni competens vobis escambium Imperiali munifi- 
cencia largialur. 
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Die wichtigften aller verliehenen Vorrechte und Freiheiten 
aber enthielt das Hauptprivilegium des Papfles Honorius, wel: 
ches ſchon am 15. December d. 3.1220 gegeben alles Einzelne 
zufammenfaßte, womit der Papft den Orden zur Bluͤthe und 
zum Wohlſtande erheben zu können geglaubt hatte. Es war 
in jedem Betracht die gehaltreichfte und wichtigfte Urkunde, 
welche der Orden bisher vom Stuhle zu Rom erhalten hatte, 
eine -Freicharte, die allen Nachfolgern des Papftes Honorius 
zur Norm und Grundlage diente, der Grundpfeiler, auf wel- 
chem in folgenden Zeiten die ganze Macht ded Ordens em- 
porgebaut wurde ’)., Was theild diefer Papft, theils feine 
Nachfolger noch Kinzufügten, das waren meiſtens nur 
Stuͤtzen und Halte, welche bald dieſen, bald jenen erweiterten 
Ausbau der Macht und Wirkfamkeit des Ordens tragen und 
befeftigen follten °). | 

So fland der Nitterorden des Deutichen Haufes erhoben 
durch des Kaiterd hohe Achtung und reiche Beſchenkung, er: 
muthigt durch deffen ausgezeichnete Gunft und Liebe, geſchuͤtzt 
und vertheidigt durch die Waffen des Hofes zu Rom, empor- 
getragen durch die gewaltige Macht des Papftes, reich begabt 
mit den wichtigften Sreiheiten und Gerechtſamen von beiden 
ihm böchft wohlgefinnten Häuptern der Chriftenyeit und geach- 
tet von vielen Fürften des Reiches — fo ftand er nun fchon 
im Abendlande da, ald Hermann von Salza, der- biedere und 
wadere Meifter, bei diefen Gönnern und Schirmherren feines 
Ordens erichienen war. Sein Erfcheinen aber beim Kaifer 
und beim Papfte war in aller Hinficht von großer Wichtigkeit. 


1) Das Driginal diefer Bulle ift im geh. Archive nicht mehr vor: 
handen, wohl aber mehre Zransfumte aus den Iahren 1393, 1417 
und 1438. Schiebl. I. Nro. 12, 13, 14. Gedruckt fteht die Bulle im 
Duellius Select. Privileg. Nro. 1.; auch bei Kogebue B. J. ©. 
351 — 357, bier aber Außerft fehlerhaft und an vielen Stellen ganz 
unverftändlih. Berner in Hiftor. Diplomat. Unterriht und gründlich. 
Deduction Beil. Nro. 35. 

2) Die meiften der in diefer Bulle enthaltenen Vorrechte hatten bie 
Zempelherren in ihrer Bulle Omre datum optimum von Xlerander 
IIT erhalten Vgl. Wilde a. aD. ©. 77. 
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Im April ded Jahres 1222 trat die Hoffnung einer neuen 
Hülfe für das heilige Land der Erfüllung näher, ald fie je 
gewelen war. Der Kaifer und der Papft kamen nämlich um 
diefe Zeit zu Veroli zufammen und zu des letztern großer 
Freude erflärte ſich riederich eifriger ald je zur Rettung des 
heiligen Landes bereit ). Auch Hermann von Salza wohnte 
diefer Berathung der beiden Häupter der Chriftenheit bei. Ihm 
aber fchien zum Heil und zur Erhaltung bed heiligen Landes 
vor allem nothwendig, daß ber Geift der Zwietracht und bed 
Haberd unter den GChriften im Morgenlande erftidt und Ein- 
tracht und Friede und unter den ritterlihen Orden zumal 
auch brüderliche Liebe und brüderliches Vertrauen herrichend 
werde; denn noch immer flörte diefed der alte GroU der Tem⸗ 
pelherren gegen die Deutichen Orbensbrüder, noch immer fahen 
jene mit fchelem Blide auf den weißen Ordensmantel der 
legtern bin und die Narbe der alten Spaltung war auch jeßt 
noch keineswegs verfchwunden. Das fimmerte vor allem Her: 
mannd friedlichgefinnte Seele und er theilte feinen Kummer 
und feine Beforgniß darüber dem Papfte mit. Da trat diefer 
noch einmal ind Mittel. „Es ift euered geheiligten Standes 
unwuͤrdig, fchrieb er dem Meifter und den Rittern des Tem⸗ 
pel= Ordens, daß ihr noch Born und Groll gegen die Deut- 
fchen Brüder heget, weil fie den weißen Ordensmantel tragen. 
Wenn euch von diefer Leidenfchaft die Ehrfurcht gegen Kailer 
und Papft noch nicht abhalten Eonnte, fo hätte euch doch we- 
nigftend das Hohngefpött der Welt davon zurüdziehen müffen, 
der ed, wie es denn auch wahrhaft ift, lächerlich fcheint, daß 
ihr zürnet, weil andere von uns einen weißen Mantel zu 
tragen erlaubt erhalten, zumal da er doch von euerer Kleidung 
noch durch ein befonderes Zeichen fo unterfchieven iſt, daß gar 
nicht zu beforgen fteht, es würden die Brüder des einen Dr: 
dens für die ded andern gehalten werden. Wir bitten euch 
alfo, aber wir ermahnen euch auch mit allem Ernfte, allen 


1) Raynald. Aunal. Eccles. T. XIII. ann. 1222. Nro, 2, 
Richard de S. Germano Chron. ap. Muratori Scripii. rer, 


Ital. T. VII. p. 99. 
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Groll zu vergeffen, den ihr vielleicht noch gegen die Deutfchen 
Drbensbrüder gehegt habt, im Geifte der Liebe mit ihnen zu 
wandeln und an fie geknuͤpft durch bad Band der Einigkeit, 
wie es gottgeweihten Männern geziemt, ihren Wortheil ftets 
fo wie den eurigen zu beachten, alfo daß wenn der Kaifer 
mit Gottes Hülfe zu euch kommt, er brüderliche Einigkeit un- 
ter euch finde. Wofern ihr aber anders handelt, fo werbet 
ihe nicht bloß beim apoftoliichen Stuhle und beim Kaiferthrone 
in der Gunft gänzlich finken, fondern zu euerem Nachtheile 
auch den Spottreden der Welt noch mehr Nahrung geben *).” 

Es war bisher bei allen Kreuzzügen die löbliche Sitte 
beobachtet worben, bevor ein neuer Zug ind heilige Land ind 
Berk gefest ward, allen Zwift und alle Streitigkeiten unter 
den Xheilnehmern niederzulegen, um mit reinem Herzen und 
mit frieblicher Bruſt das heilige Werk Gottes zu beginnen. 
Und wie auch jetzt ber Kaifer von dieſem Gedanken geleitet, 
alle Zwiftigkeiten, z. B. die über die Behandlung der Geift- 
lichen im Apulifchen Reiche zu befeitigen fuchte *), fo war ber 
Dapft mit Hermann von Salza auch darauf bedacht, einen 
ſchon Sahre lang geführten Streit des Drdend mit dem Bi: 
fchofe von Ebrenne friedlich auszugleichen. Er betraf ein Haus 
mit einigen Befigungen bei Akkon auf dem Mufardifchen Berge, 
auf welche der Bilchof wie der Orden Anfprüche erhob. Der 
Papft ertheilte dem Patriarchen von Serufalem, in der Würde 
eined päpftlichen Zegaten, den Auftrag, die Streitfache noch 
vor des Kaiferd Ankunft friedlich) auszugleichen und ber Bi- 
fchof ließ ſich aus Liebe zum Frieden bereit finden, das Haus 
mit feinen Zubehörungen dem Großkomthur des Deutfchen Or: 
dens gegen eine Geldentfchädigung einzuräumen >). 
J 1) Dieſer auch fonft noch intereſſante Brief ſteht im kleinen Privi⸗ 
legienbuche p. 73 und iſt datirt: Verulis XV Calend. May p.n. 
anno sezto. Er ift alfo zur Beit der. Zuſammenkunft des Papftes mit 
dem Kaifer zu Veroli gefchrieben, wo auch Hermann von Salza gegen: 
wärtig war. Einiges aus diefem Briefe hat auch Raynald. Annal. 
Eccles. T. XIII. an. 1222. Nro. 7. De Wal Recherches T. 1. 
p. 4. 289. 

2) Raumer 8. Ill. S. 379. 

3) Die Vertragsurfunde hierüber befindet ſich im großen Privile: 
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Derfelbige Gedanke leitete auch den Papft und den Kai⸗ 
fer bei ihren Bemühungen, die Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Orden und dem Könige Andread von Ungern über das früher 
den Deutichen Ordensrittern gefchenkte Land Burza in Sie: 
benbürgen durch Vermittlung beizulegen. Nachdem naͤmlich 
der Orden auf den befieren Anbau und die Sicherheit des 
Landes fehr beträchtliche Summen verwandt und unter Kampf 
und Blutvergießen gegen die häufigen Anfälle des wildheran⸗ 
flürmenden Kumaner Volkes fünf ſtarke Wehrburgen errichtet, 
hatte König Andreas unter Verhältniffen, welche die Gefchichte 
dunkel läßt, dem Orden dad nun geficherte Land wieder ent- 
zogen 2). Wielleicht hatte er nun erfi wahrgenommen, welche 
gienbucdhe p- 27 und ift datirt: Accon in camera episcopali Ac- 
conensi a. d. M. CC. XX. tercio, Indictione prima, die Vene- 
ris, undecimo mensis Augusti. Unter den Zeugen werden nur 
zwei Orbenöbrüder, frater Florentius und frater Henricus de do- 
mo Alemannorum angeführt. An ſich ift der Streit wohl nicht von 
befonderer Wichtigkeit und hätte, was feinen Gegenftand betrifft, viel: 
leiht Taum eine Erwähnung verdient. Er erhält aber dennody eine 
gewiſſe Merkwuͤrdigkeit in Rüdficht der Perfonen, welche ihn von Sei⸗ 
ten des Ordens führten. Wir finden nämlidy in der Urkunde erwähnt 
eined® Sindicus et procurator domus S. Marie theut., der den 
Streit von Seiten bes Ordens führte; alfo damals fchon das Amt ei: 
nes Ordens-Sachwalters, wie es ber nachmalige Procurator bes Deut: 
fhen Ordens am Römifchen Hofe bekleidete. Ferner nennt ung bie Ur: 
Zunde ben religiosus vir frater Conradus magnus preceptor do- 
mus Alemannorum ober den Großlomthur des Ordens, der in bes 
Meifterse Abwefenheit die Ordensvermaltung im Morgenlande zu führen 
hatte, alfo ein neuer unbezweifelter Beweis, daß die Würde des Groß: 
komthurs fchon im Morgenlande vorhanden war (gegen Baczko ®. 
I. ©. 32, welder biefelbe erſt im Jahre 1309 entftehen läßt, ein 
Irrthum, welhen aud) Kogebue 8. II. &. 95 nachſchrieb). 

1) Wir erfehen dieſes aus der Bulle des Papſtes Gregorius IX 
bei Dreger Cod. diplom. Nro. XC p. 155 und aus der Urkunde 
des Königes Nro. LVI p. 103, wo biefer nur fagt: Quando ira 
nostra contra eos provocata eo tempore, quo terram sepedic- 
tam eis preceperamus auferri, fuerant non modicum dampni- 
ficati. Engel Gefdichte von Ungern S. 143 giebt ald Grund ber 
Vertreibung der Ritter. bie nothiwendige Wiederherftellung ber Finanzen 
an; man habe ihnen eigenmäcdhtige Erweiterung ihres Gebietes Schuld 
gegeben. 
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Gewinne aus dem fonft fo dußerfi fruchtbaren Boden bes 
Landes durch ſolchen Fleiß, wie ihn der Orden auf feinen 
Anbau verwandt katte, fich verfprechen ließen, zumal da nım 
die errichteten Burgen an den Engpaͤſſen des Gebirges vie 
räuberifchen Einfälle der Kumaner bedeutend erfchwerten 2); 
oder vielleicht waren auch Verhetzungen ber auflägigen Geiſt⸗ 
Sichleit bei dem wantelmüthigen Könige nicht ohne Wirkung 
geblieben. Mit vollem Rechte klagte daher der Meifter Her: 
mann von Salza bei dem Papfte über des Könige gewalt- 
thätigen Schritt, der auf keine Weiſe zu entichuldigen war, 
und Honorius bewog in der That den König, dem Orben 
das Land wieder zurüdzugeben. Ex erhielt es aber vom Koͤ— 
nige felbft mit mehren fehr wichtigen Vorrechten: die Hälfte 
von allem aufgefundenen Golde und Silber, das Recht der 
Bewilligung freier Märkte zu Handel und Verkehr und bie 
Erhebung aller Marktzölle und Abgaben, die Freiheit der Grän- 
dung neuer Burgen und Städte von Stein zur Sicherheit 
gegen die Kumaner, Befreiung von allen Waarenzöllen, 
Steuern und Auflagen, fo wie von allem fremden Gerichte - 
banne außer dem königlichen, Dagegen eigene Gerichtöbarfeit 
über des Ordens Unterthanen. Außerdem fügte der König 
feiner Schenfung noch einen neuen Landſtrich hinzu, in wel: 
chem die von den Ordensrittern erbaute Burg Kreuzburg lag, 
ertheilte ihnen dad Recht, auf zwölf Schiffen das Salz aus 
den Salzwerten von Akana durchs ganze Reich zu verfahren 


1) Sn ber erwähnten Bulle heißt es: Ipsı (i. e. fratres ordinis) 
pro colenda et munienda terra eadem, per quam Comanis 
regnum Ungarie multipliciter perturbantibus frequens introi- 
tus et exilus habebatur, numerosam pecuniam expenderunt, 
ibi cum multo labore et proprii effusione cruoris quinque 
casira fortia construendo. Histoire de l’Ordre Teut. T. 1. p 
180 — 181. Nah Engels Angabe a. a. D. ©. 142 war Kreuzburg 
die erfte der errichteten Burgen; dann Iegten fie eine Verfhanzung an 
die Alt; hierauf gründeten fie die Heldenburg castrum Heliven, und 
die Merienburg; nachdem bie Dieterihsburg oder Zörzburg zu Ehren 
des Komthurs Dieterih, die ihnen den Eintritt in die Walachei frei 
machte. 
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und andere Begünftigungen mehr. Endlich nahm der König 
die Ordensbrüder dieſes Landed mit allen ihren jeßigen und 
künftigen Befisungen in feinen befondern Schug und bewilligte, 
daß jeglichem feiner Unterthanen erlaubt feyn folle, fein Ei⸗ 
genthum als fromme Gabe dem Orden zu verleihen; So 
wollte der König den Schaden vergüten, welchen der Drden 
in großem Maaße durch die Zurüdnahme des Landes erlitten 
hatte ). Diefe neue Schenkung gelchah im Sahre 1222, und 
auf des Meifterd Bitte, da man ded Königes Wanfelmuth nun 
ſchon hinlaͤnglich kannte, beftätigte fie im nächften Jahre auch 
der Papft mit allen den Rechten und Freiheiten, welche der 
König verliehen °). Bald darauf aber erging vom Orden an 
den Papft auch dad Geſuch, der heilige Stuhl zu Rom möge 
das vom wilden Anfturm heidnifcher Feinde befreite Land un- 
ter feinen Schuß nehmen und für ein rechtmäßiges Eigenthum 
der Römifchen Kirche erklären, weil diefed fonder Zweifel des 
Landed Anbau und Bevoͤlkerung bedeutend befördern werde, 
da ed zur Zeit immer noch zu wenig bewohnt war, um die nad)- 
barlichen Feinde für immer von plündernden Einfällen zurüd- 
zuſchrecken. Der Papft gewährte diefe Bitte, nahm das ganze 


1) Die Vergabungs Urkunde des Söniges fleht in Dreger 1. c 
Nro. LVI. Ein Bibimus diefes Diplome vom Kaifer Rudolf, ausge: 
ftellt zu Wien am 15. März 1280 im geh. Archive Sciebl. 9. Es 
weicht nur in einigen unmefentlihen Worten vom Abbrude bei Dreger 
ab. Dod würde in den Ortsnamen aus diefer Urkunde manche Berich⸗ 
tigung für Dreger zu entnehmen feyn. Ein Zransfumt von jener Ver: 
gabungs Urkunde für ben König Bela vom Gardianus fratrum Mi- 
norum et supprior fratrum predicatorum in VVienna verfertigt, 
fimmt ebenfalls mit dem Abdrucke bei Dreger nicht ganz wörtlicy über: 
ein; es bat unter andern bie falſche Jahrzahl 1227 ftatt 1222, obgleich 
ed das Regierungsjahr des Königes richtig angiebt. Ferner ift noch 
ein anderes Transſumt vom Jahre 1317 vorhanden, welches Thomas 
archiepiscopus Strigoniensis ad instanciam honesti fratris 
Wernhardi commendatoris domus Theutonicorum de Wienna 
verfertigte. 

2) Die Beftätigungsbulle des Yapftes im Original im geh. Archive 
Sciebl. I. Nro. 17; abgebrudt bei Dreger ]. c. Nro. LX. En; 
gel a. a. O. ©. 14. 
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Land als Eigenthum des apoſtoliſchen Stuhles fuͤr ewige Zei⸗ 
ten in ſeinen Schutz und Schirm und beſtimmte, daß es fort⸗ 
hin keinem andern geiſtlichen Obern weiter unterworfen ſey, 
als nur allein dem Papſte. Den hohen Geiſtlichen aber, dem 
Erzpreöbyter vom Burzenlande und den Bifchöfen von Ungern 
verbot er fofort jegliche Eirchliche Strafe über Land ımb Leute, 
wie nicht minder die Ausübung kirchlicher Gerichtöbarkeit ohne 
des apoftolifhen Stuhles befonderd ertheilte Vollmacht ?). 

In folder Weiſe war der Deutfche Orden nun fchen im 
Befite eines ganzen Landes; er war freier und faft ganz un⸗ 
abhängiger, nur‘ des Papftes Obergebote untergebener Herr 
eines großen und fruchtbaren Gebietes, welches durch ſeine 
Tapferkeit von einem wilden Feinde des Glaubens befreit, 
durch ſeinen Fleiß aus voͤlliger Verwuͤſtung bald zum erfreu⸗ 
lichſten Gedeihen und zur ſchoͤnſten Bluͤthe emporſtieg, durch 
ſeine Bemuͤhungen aus einer menſchenleeren Einoͤde ein mit 
neuen Bewohnern eben ſo reich beſetztes, als gluͤcklich ange⸗ 
hautes Land wurde und die Spuren des Raubes und der 
Verheerungen ſeiner Feinde in kurzem ganz verlor. Gewiß 
ein ſolches Beiſpiel konnte auf die Geſtaltung der Dinge in 
der Zukunft ſchwerlich ohne Wirkung ſeyn. Preuſſen erduldete 
gerade um dieſe Zeit im Kulmerlande und in Maſovien in ſeinen 
noͤrdlichen Graͤnzgebieten das naͤmliche Schickſal, wie vormals 
das Burzenland. Aber noch lag die Zukunſt im tiefſten Dun⸗ 
kel und keiner ahnete hier im Norden ein gleiches Ereigniß. 

Mittlerweile aber waren die vom Papſte zu einer Be⸗ 
rathung uͤber des heiligen Landes Errettung zuſammenberufe⸗ 
nen Fuͤrſten und hohen Geiſtlichen in Italien angelangt*) und 
ed erichienen nun im Jahre 1223 in Ferentino, wohin bie 

1) Raynald. Annal. Eccles. T. XIII. an. 1224. Nro. 36. 
Histoire de l'Ord. Teut. T. I. p. 184 — 185. Das Schreiben bes 
Papſtes an bie Bilhöfe von Ungern befindet fih aud in einem Trane. 
ſumt des geh. Archivs Schiebl. 29. 

2) Rad) Richard de S. Germano Chron. p. 995 begleitete 
den König Johann von Serufalem nur ber Meifler des Johanniter⸗ 
Ordens. Der Meifter des Tempel: Ordens ſandte einen Stellvertreter. 
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Verfammlung verlegt war, der Papft, der Kaifer Frieverich, 
der König Iohann und der Patriarh von Jeruſalem, und 
außer dem Meifter des Iohanniter= Ordens und vielen andern 
wohlunterrichteten Männern auch der Meifter Hermann von 
Salza !), der biöher viel in Gefchäften des Kaiferd und des 
Dapftes thätig gewelen war und ald Vermittler zwiſchen bei⸗ 
den manches Mißverfländnig auögeglichen hatte 2). Indeſſen 
hatte die Berathung der Verſammelten doch keineswegs den 
Erfolg, welchen ber Papft, die Orbensmeifter und manche an- 
dere in ihren eifrigen Wünfchen für bes heiligen Landes bal- 
dige Errettung fich verfprochen hatten. Den Kaifer hinderten 


auch jest noch mancherlei Kriegöfehden und Unruhen in Ita 


lien und auf Sieilien, mit einer großen Macht ins Morgen- 
land aufbrechen zu können und die Sendung einer minder bes 
deutenden Kriegähülfe widerriethen felbft der König von Jeru⸗ 
jalem und manche morgenländifche Abgeordneten. Man fchob 
daher den Kreuzzug bis in das Jahr 1225 hinaus; doch gab 
Kaifer Zriederich in feierlicher Verſammlung das eidliche Ver⸗ 
ſprechen, ihn dann auch unter jeglicher Bedingung ind Wert 
zu feßen ®). 

Um aber des Kaiferd Wünfche und Beftrebungen noch 
enger in die Sache bed heiligen Landes zu verknüpfen, that 
auf die Anregung des Meifterd des Deutfchen Ordens der Pa- 
triarch von Serufalem in der Verfammlung den Vorſchlag, daß 
der Kaifer die Tochter des Königes von Serufalem, Solante, 


1) Sanut. L. IIL P. XI. c. 10. Vgl. das Schreiben des Pap- 
fles an den König von Frankreich bei Aaynala. |. c. an. 1223. 
Nro. 3. 

2) &8 gefchah folhes z. B. in der Streitfache bes päpftlichen Stuh: 
les gegen ben unrubigen Gonzalinus dapifer aulae imperialis, wo: 
bei Hermann von Salza fehr thätig war, um das Mißtrauen des Pap- 
fled gegen den Kaifer zu befeitigen; einmal Pontifex excandescens 
Tbeutonicorum fratrem magistrum cum vehementioribus lit- 
teris ad Imperatorem misit. Aaynald. I. c. an. 1222. Nro, 30, 

3) Brief des Papftes Honorius an den König von Frankreich bei 
Raynala. |. c. an. 1223 Nro, 4. Sanut. l.c. Richard de S: 
Germano Chron. p. 996. | 
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vernichtet und als getilgt angefehen feyn folte und daß nur 
diejenigen für die Schuld aufzufommen verbunden feyen, an . 
welche die Erbfchaft feines Vermögens und feiner Güter über: 

gebe, felbft wenn die in den Orden eintretenden Brüder einen 
Theil ihrer Güter dem Orden zugewenbet :). Jetzt fügte aber 
der Kaifer feinen früheren Verguͤnſtigungen, durch die des Or⸗ 
dens Erhaltung ſchon ungemein erleichtert worden war *), auch) 
noch das wichtige Vorrecht hinzu, daß der Orden in allen 
Kirchen ſowohl im Reiche, als in des Kaiſers Erbguͤtern, uͤber 
welche ihm das Patronat und Repraͤſentations⸗Recht jetzt 
oder inskünftige zuftehe, wie nicht minder in allen denen, 
welche in irgend einer Weile an das Reich fallen oder zu ſei⸗ 
nem und feiner Nachfolger Eigentbum kommen würden, dad 
Vorrecht und die Vollmacht genießen folle, bei jeder eintre= 
tenden Erledigung folcher Kirchen den Theil des beweglichen 
Eigenthumd, welcher fonft bei folcher Erledigung dem Kaifer 
und Reiche zufiel, zu feiner Benutzung einzuziehen. Ferner 
erhielten die Ordensritter auch noch dad Recht, vom Tage 
der Erledigung folcher Kirchen die gelammten Einkünfte ber: 
felben, mit Abzug defien, was für den Unterhalt der Geift- 
lichen und der andern der Kirche zugehörigen Perfonen erfor 
derlich fey, ein ganzes Jahr hindurch für fich einzuziehen und 
frei und ohne Einrede irgend eined andern zu ihrem Gebrauche 
verwenden zu koͤnnen ). Wer aber den Umfang bed dem 


1) Die Urkunde bei Duellius Sel. Priv. Nro. XVI, wo es 
beißt: Ut nulli postquam ipsius domus Religionem assumpserint 
et habitum gestaverint super aliquibus debitis, quae ante sus- 
cepium habitum contraxerant, requirantur, aut ea solvere 
compellantur, sed illi pro ipsis debitis teneantur, ad quorum 
Dominium haereditatis et bonorum suerum noscitur successio 
devoluta, etiamsi ipsi fratres, cum ordinem assumpserint, 
partem bonorum suorum domui contulerint memoratae. 


2) Dee Kaiſer bezeichnet fie felbft im Gingange ber Urkunde bei 


Duellius I. c. Nro. XVIIl.. 

3) Diefes Privitegium fteht bei Duellius I. c. Nro. XVII und 
iſt zu Ferentino im März des 3. 1223 verliehen. Im kleinen Privi⸗ 
legienbuche p. 106 und 178 ſtehen zwei Privilegien des Kaiſers gleichen 
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Kaifer bisher zuſtehenden Nechted der Regalie und der Spolie 
kennt und weiß, was dem Kailer dadurch alled zugefallen war”), 
der wird leicht begreifen, wie ungemein wichtig diefe Beguͤn⸗ 
fligung für den Orden in aller Hinfiht feyn mußte, denn 
beided, Spolie und Regalie erhielt nun bei erledigten Kirchen 
der Orden durch dieſes ihm verliehene Vorrecht. 

Diefed alles gefihah noch in der Verfammlung zu Feren- 
tino und fo war fie für die Erhebung und für die Blüthe des 
Ordens auch hiedurch von ungemeiner Wichtigkeit geworben. 
Als fie nun aber audeinander ging, geſchah ed ohne Zweifel 
in ded Kaiferd Auftrag, daß der Meifter Hermann von Salze 
im Vorſommer ded Jahres 1223 eine Reife ind Morgenland 
antrat, fey ed, daß er des Königes von Serufalem Tochter 
zu Alton von dem Vorſchlage ihrer Vermaͤhlung mit . dem 
Kaifer benachrichtigen follte oder daß er über die Geflaltung 


Inhaltes, aber batirt: apud Ferentinum anno dom. incarn. 
M. CC. XXIII. Mense April. XI Indictione. Es find biefes ohne 
Zweifel Abichriften von einer zweiten über jenen Gegenftanb vom Kai: 
fer gegebenen Urkunde. Sie haben aber namentlih auch den wichtigen 
3ufag: Non prejudicante sibi, si quis in eadem ecclesia juxta 
morem infra annum fuerit constitutus, quando proventus ei 
usufructus percipiant, sicut superius est expressum , post com- 
pletum vero annum procurationem el perceptionem proventu- 
um et usufructuun: ecclesiarum ipsarım sequentis scilicet tem- 
poris manibus et custodiac illius vel illorum, qui in eis rite 
fuerint constituti debeant resignare nec se inde ulterius intro- 
mittant, nisi ecclesiam vacare contingeret, ut jurisdictionem 
exerccant conslitutam, quam non nisi uno anno quociens ali- 
qua vel aliquae ecclesiae vacaverint in percipiendis proventi- 
bus et usufructibus vacantiıs eeclesiae decrevimus valituram, 
sicut in privilegio nostro estremum predicte domui indulto 
plenius continetur. — Auch dieſe letzten Worte weiſen barauf hin, 
daß der Kaifer über biefen Gegenftand zwei Urkunden ausfertigen ließ. 
Bol. Hiſtor. Diplomat. Unterriht und Debuction u. f. w. Beilage 
Nro. 6. ’ 

1) Unter Regalie verfland man die Beichlagnahme der Einkünfte 
erlebigter Bisthümer; unter Spolie die Beihlagnahme des beweglichen 
Nachlaſſes der Bifchöfe für den König. Bol. Raumer 8. VI. S. 
155 — 157. 
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der Dinge und die Berhältniffe im heiligen Lande genauere 
Kunde einziehen wollte. Es ift wohl möglich, daß Hermann 
damals auch ſchon mit dem Gedanken nach Akkon ging, dort 
alles darauf vorzubereiten, feinem Orden, fobald es irgend bie 
Verhältniffe geftatten würden, den Hauptfik im Abendlande 
zu errichten; denn fah man auf die Vorrechte, Freiheiten und 
Beſitzungen, welche der Orden in kurzem hier erworben hatte, 
fo war ja Har, daß die Pfeiler feiner Fünftigen Macht und 
Größe im Abendlande flanden, und fo viel hatte der umfich- 
tige Meifter aus den Berhältniffen des Kaiferd und des Pap⸗ 
fies wohl ſchon deutlich erfannt, daß die Grikdfäulen der 
ehriftlichen Herrichaft im Morgenlande in der vermandelten 
Stimmung ber Chriftenheit des Abendlandes bereitd un⸗ 
tergraben und der Verluſt deſſen, was im heiligen Lande der 
mächtige Geift des Glaubens und die gewaltige Begeifterung 
für das heilige Grab vormald errungen hatten, wohl bald zu 
befürchten fey; es konnte ihm überhaupt wohl fehmwerlich ent= 
gehen, daß die Sprößlinge diefer Begeifterung, die ritterlichen 
Ordendverbrüderungen da nicht lange mehr im Forttriebe und 
im Gebeihen würden beſtehen künnen, wo ed täglich mehr an 
belebender Kraft und an Nahrung gebrach. Und hievon ward 
Hermann in kurzem noch tiefer überzeugt. 

Während der Meifter nämlich im Morgenlande verweilte, 
waren der Papft, der Kaifer und der König von Serufalent, 
jeglicher in feiner Weile, für die Vorbereitungen zur nächften 
Kreuzfahrt ungemein thätig. Der König durchzog die Länder, 
befonderd Srankreih, England, Spanien und Deutfchland, um 
Könige, Fürften, Ritter und Edle zur Theilnahme am heili— 
gen Zuge zu gewinnen; aber nirgends erfreute ihn ein bedeu⸗ 
tender Erfolg. Zwar rüftete der Kaifer. in feinen Häfen an⸗ 
fehnliche Flotten aus; allein die Wahrnehmung, welche König 
Johann ihm zugebracht, daß die Stimmung des Abendlandes 
für da8 Kreuz im Morgenlande nur zu fehr ermattet und er: 
kaltet fey, ſchlug auch feine Hoffnungen merklich wieder nieder *), 
Der Papft forderte abermals in feurigen Ermahnungöichreiben 


1) Raumer 8. III. &. 384. 


134 Neue päpftl. Begänftigungen d. Deutſch. Ordens. 


Könige und Fuͤrſten, Geiftlihe und Weltliche, Voͤlker und 
Reiche zum Kampfe für dad Kreuz und zur Beiſteuer für das 
heilige Wert auf). Allein allenthalben waren die Kerzen 
fälter geworben, die Worte verhalten und griffen nicht mehr 
ein in die Seelen der Menfchen wie in früherer Zeit. Ami 
meiften ruhte des Papſtes Vertrauen noch auf dem Geifle der 
Ritterorben und vorzüglich auf dem der Deutichen Ordensbruͤ⸗ 
der; daher er auch jeßt wieder den Deutichen Orden, „dieſen 
getreuen und muthigen Wächter des heiligen Landes,” durch 
neue Begünftigungen für feine Opfer und feine Mühen im 
Morgenlan® zu bekraͤftigen und feinen Muth zum ferneren 
Kampfe zu ftärken fuchte durdy neue Beweiſe feiner Huld und 
Gunſt. So warb denn auch dad Jahr 1223 durch eine Menge 
neuer Freiheiten und Gerechtiame bezeichnet, durch die Auch 
jegt wieder der Orden in feiner Stellung in den Berhältnifs 
fen der Welt bedeutend höher flieg. 

Bor allem munterte der Papft bei der, wie er meinte, 
num bald zu hoffenden Befreiung des heiligen Landes die 
gefammte Geiftlichkeit ver chriftlichen Welt von neuem auf, 
den Kämpfern und Wertheidigern des heiligen Landes, den 
Rittern ded Deutfchen Hauled „in der freudigen Hoffnung 
der baldigen Ankunft des Herrn” thätige Hülfe zu leiften und 
ihren Mitbrüdern beim Sammeln milder Gaben für des Hei: 
landed Sache brüberlich und huülfreich beizuftehen, ‚‚denn was 
man den Brüdern ded Ordens fpendet, fagte der Papft, wird 
niedergelegt in die himmliſche Schagfammer, wo fein Roft 
frißt und Fein Wurm naget. 2). Wie ferner der Deutfche 
Orden ſchon alle Privilegien und Freiheiten der Tempelherren 


1) Raynald, Annal. eccles. an. 1223. Nro, $, 

2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 61, datirt: Lateran. 
Non. Januar. p. n. anno septimo (5. Jauuar 1223.) Nos enim, 
fagt der Papft am Schluffe des Ermahnungsfchreibens, de beat. apos- 
tolorum Petri et Pauli auctorilate confisi omnibus, qui de fa- 
cultatibus sibi collatis a deo fratribus subvenerint antedictis 
et in eorum sancta fraternitate se collegas statuerint eisque 
beneficia persolverint annuatim septimam pariem injuncte pe- 
nitencie relaxamus. 


Neue päpfti. Begünftigungen d. Deutfch. Ordens. 135 


befaß, fo ficherte ihn nun der Papft auch alle diejenigen zu, 
welche jemals der Orden der Sohanniter vom Roͤmiſchen Stuhle 
erhalten hatte und flellte fomit die Deutihen Ordensbruͤder 
in jeder Beziehung jenen beiden Orden gleich ). Außerdem 
verordnete er, daß wenn Geiftlihe einer Kirche dem Drden 
auf ein oder zwei Sahre im Goftesdienfte frei und unentgeldlich 
zu dienen befchlöffen, fie durch niemand daran verhindert werben 
und ihre Einkünfte ihnen mittlerweile ungefchmälert zufallen 
“ follten 2). — Um aber bei dem bevorfiehenden Kriegszuge ins 
Morgenland, an welchem die flreitfähigen Ordendritter in den 
Befitungen im Abendlande fammtli Theil nehmen mußten, 
die für Krankenpflege und Verwaltung der Güter daheim blei- 
benden Ordensbrüder in ihrer Ruhe und ihre Beſitzungen ge- 
gen Raub und Frevel habgieriger Menfchen ſicher zu ftellen, 
erging vom Papfte an die gelammte Geiftlichfeit der frenge 
Befehl: ed folle jeglicher, fey er Geifllicher oder Laye, der an 
einen Ordensbruder durch Gefangennehmung, durch Abwerfen 
vom Noffe oder in irgend ciner andern Weiſe gewaltthätige 
Hand lege, fofort und ohne allen weitern Verzug öffentlich 
bei brennenden Lichtern in den Kirchenfluch erklärt werden 
und fo lange alle Gemeinfchaft mit dem Fluchbeladenen aufs 
firengfte unterfagt feyn, bis er dem Beleidigten und Verletz⸗ 
ten volle Genugthuung geleiftet und zur Vergebung feiner 
Suͤnden fih in Rom vor dem Papfte felbft eingefunden habe. 
Sofern jedoch ein Ordendbruber nicht gewaltthaͤtig angegrif: 
fen, fondern nur etwa durch Schmähmworte beleidigt oder fei- 
ned Reiſezeugs ‚oder anderer Güter beraubt worden, folle ber 
Thäter durch Ermahnung und durch die Strafe ded Banned 
zur Genugthuung für die Beleidigung und zur Rückgabe des 
Entnommenen bewogen werden ?). 


1) „Ut sitis pares in-assecucione apostolici beneficii, qui- 
bus in operacione virtutum pio studetis proposito adequari,“ 
ragt der Papft zu ben Deutſchen Ordensbrübern in ber Bulle hierüber 
im großen Privilegienbudye p. 22, datirt: Lateran. II Idus Januar, 
p. n. anno septimo. 

2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 21- 

3) Die Bulle hierüber im großen Privilegienbuche p. 85 ift bati:t: 
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Aber auch jetzt noch hatte der Orden feinen größten Geg- 
ner an der neidiſch gefinnten Geiftlichleit und der Papſt war 
noch fort und fort genöthigt, gegen den Haß und bie Wer 
folgungsfucht der widerfpenfligen Prälaten anzufämpfen. Jede 
fromme Gabe und jede neue, dem Orden zugewielene Befi⸗ 
gung ſchien ihnen ein Raub an dem, wad ihnen ober ber 
Kirche habe zufallen müflen. Wo fie daher auch nur irgenb 
vermochten , traten fie dem Orden hindernd entgegen, unb Der 
- Yapft, unabläffig von des Ordens Klagen beichwert, durfte 
nicht aufhören, zu warnen, zu mahnen, zu verbieten und zu - 
drohen: bald wenn man die vom Orden auögefandten Almo⸗ 
fen: Sammler aufs unfremdlichfte aufgenommen, ja fie fogar 
aus den Kirchen geworfen und ihrer gefammelten Gaben be 
raubt hatte ?); bald wenn’ bie Geiftlichen folche, die fih an 
Gliedern ded Ordens oder deſſen Beſitzungen vergangen, ents 
weder gar nicht weiter beftraften oder die Strafe ohne erfolgte 
Genugthuung fehnell wieder aufhoben ?); bald auch wieberum, 
wenn die hoben Geiftlichen die päpftlichen, den Nußen und 
die Sicherheit des Ordens betreffenden Verfügungen nicht eins 
mal öffentlich bekannt machten oder bei der Bekanntmachung 
als unwichtig darftellten 5). Selbſt gemeine Verlaͤumdungen 


Lateran. XVII Calend. Februar. p. n. anno septimo (16. Ja⸗ 
nuar 123). Dieſelbe Bulle, aber ſpeciell an ben Erzbiſchof von Mainz 
und an bie Geiftlichkeit feines Sprengels gerichtet, befindet fich im klei⸗ 
nen $Privilegienbuche p. 71 unter dem Datum: Lateran. VII Idus 
April. p. n. anno septimo (7. April 1223). 

1) Eine Bulle, weldye dagegen eifert, im Eleinen Privilegienbuche 
p. 44 ift datirt: Lateran. Idus Januar. p. n. anno septimo, 

2) Eine Bulle dagegen im großen Privilegienbude p. 37, batirt: 
Lateran. III Non. Februar. p, n. an. septimo; aud) p. 61 und 
wieberholt im Kleinen Privilegienbuhe p. 138. 

3) Die Sefinnung ber Geiftlichkeit gegen den Orden ſchildert der 
Papft felbft in einer an die hohen Geiftlichen gerichteten Bulle im gros 
fen SPrivilegienbuhe p. 107, batirt: Lateran. II. Calend. Febr. 
p- n. anno septimo, worin es unter andern heißt: Si discrimina, 
que dilecti filii fratres hospitalis S. Marie theuton. pro defen- 
sione Christianitatis cotidie sustinent in partibus transmarinis, 
et beneficia, pauperibus subministrant, consideracione solli- 
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und erdichtete Nachreden waren nicht felten der erbitterten 
Geiftlichkeit erwünfchte Mittel, den Orden in feiner Ehre un= 
ter den Menfchen und in ber Achtung der Welt zu beeinträch- 
tigen. Wäre daher für das Gebäu des Ordens nicht der 
Papſt durch feine Gunft und feinen Schirm ein fo mächtiger 
- Pfeiler ımd ein fo fefter Halt gewefen, gewiß wuͤrde der dann 
ficherlich noch wilder tobende Sturm des Clerus, der fchon 
Throne und Königäkronen niedergeworfen, auch dieſes zertrüm- 
mert und in feiner erflen Erhebung wieder vernichtet haben. 
Durch fol hohes Wohlwollen des Oberhauptes der Kirche ' 
aber fland nun der Orden im Beſitze feiner Macht, feiner Güter, 
feiner Freiheiten und Gerechtfame ſchon ganz volllommen gefi= 
Gert da. Die Pflanze, im Morgenlande aufgewachfen, war, ins 
Abendland herübergetragen, zum Eräftigen Stamme geworben 
und hatte die Wurzeln fchon zu tief ind Leben der Abendwelt 
eingefchlagen. Männlich hielt ihn zubem der Papft auch in al: 
len Stürmen aufrecht. Sein Vertrauen auf des Ordens Ver: 
dienſt und Werth vor.Gott und vor der Welt war felbft fchon 
fo tief und feft begründet, daß er dem Meifter und befien 
Brüdern die wichtige Zuficherung gab: ypäpftliche Briefe, die, 
vielleicht -durch falfche Angaben oder fonftigen Betrug veran⸗ 
laßt, vom Hofe zu Rom gegen des Ordens Freiheiten und 
Vorrechte ausgehen möchten, follten den Orden nie verpflich- 
ten, deshalb mit jemandem vor einem Gerichte zu erfcheinen ?). 


cita pensarelis, non solum ab ipsorum molestiis cessarelis, 
sed alios studeretis districtius cohibere. Ceterum äudivimus 
et audientcs nequivimus non mirari, quod eos quidam vestrum 
solito durius persequentes non solum querelas eorum dissimu- 
lant, sed ipsos gravibus injuriis vexaverunt et indampnabili 
adhuc proposito perseverant, litteras nostras generales et quan- 
doque speciales legere contempnentes, quas si interdum lege- 
rint, vilipendunt, unde clerici et laici sumentes audaciam ad- 
versus eos severius insolescunt, eleemosinas et beneficia sub- 
trahunt consueta. 

1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienbuche p. 94 iſt von 
ungewiffem Datum. Es heißt darin aber: Nostro imminet officio 
providendum, ut si per falsam suggestionem aut tacendi frau- 
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Zugleich wurde den Geiftlihen vom Papfte aufs ftrengfte un- 
terfagt, die dem Orden verliehenen Freibriefe und Privilegien 
anders als nach getreuem Sinne der Worte zu deuten und 
auf folche Weile den Brüdern den Nutzen ihrer Freiheiten zu 
entziehen '). 

So aufd neue durch Begiinfligungen erhoben und dur 
Beweife der päpftlichen Huld ermuntert fand Hermann von 
Salza den Orden, ald er mit dem Anfange des Jahres 1224 
aus dem Morgenlande zum Kaifer nach Sicilien zuruͤckkehrte *). 
Aber er Tehrte zuruͤck mit ſchwer befümmerter Seele, denn er 
hatte die Verhaͤltniſſe im heiligen Lande im höchften Grade 
traurig gefunden. Nur die Zwietracht und die Spaltungen 
unter den Häuptern der Glaubendfeinde hatten den Befland 
der chriftlichen Befigungen bisher noch möglich. gemacht. Her⸗ 


dem littere a nobis contra ipsa privilegia emanaverint, nullun: 
ex eis libertas vestra sustinet detrimentum. Eapropter aucto- 
ritate vobis apostolica indulgemus, ut si que contra privilegia 
vesira littere fuerint a quoquam per surrepcionem obtente, 
nisi ex certa consciencia nostra procedant, in judicio alicuius 
non teneamini disceptare, salva moderacione concilii gene- 
ralis. 

1) Die Bulle ohne beſtimmtes Datum im großen Privilegienbuche 
p- 94 und 96. 

2) Godefrid. Monach. p. 292 fagt ausdruͤcklich, Hermann fey 
in Epipkania Domini bei dem Kaifer angekommen und bie genaue 
Beftimmung ber Zeit laͤßt uns fchließen, daß der Chronift hievon wohl 
unterrichtet gewefen. Nun kommt zwar in einer Urkunde des Könige 
Heinrich VII, welche zu Nordhaufen am 22. Septemb. 1223 ausge⸗ 
ſtellt ift, ebenfalls ein Deutfcher Orbensmeifter unter den Zeugen vor 
und nad) Schultes Director. diplom. p. 578, welcher darunter ‚Ber: 
mann von Salza verfteht, müßte man glauben, diefer ſey im Herbft 
des Sahres 1223 in Deutſchland und nit im Morgenlande geweſen. 
Allein Schultes irrte; denn unter jenem Ordensmeiſter Hermann ift 
ber damalige Deutfchmeifter Hermann Ball zu verfiehen. Wir erfahren, 
daß diefer fhon im Iahre 1219 das Amt eines Deutfchmeifters verwal⸗ 
tete, indem eine Urkunde des Kaifers Friederich II, datirt: Apud 
Fuldam in solempni curia 1219, Mense Decemb. Indict. VII 
diefen Hermann Magister und Preceptor domorum eiusdem Hos- 
pitalis in teuthonia nennt. 
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mann fchilderte dem Kaifer den ganzen höchft gefahrvollen Zu- 
ftand der Dinge, wie er ihn gefunden hatte °), und ftellte es 
diefem als die dringendfte und heiligſte Pflicht vor, daß er ei- 
ligft aufbreche mit feiner Macht und den Chriften Syriend zu 
Hülfe komme, wenn nicht bald alles, was Laufende und aber 
Zaufende mit ihrem. Blute erfauft, unmieberbringlich verloren 
gehen folle. Nie war dem Kaifer ein mahnendes Wort tiefer 
zu Herzen gegangen; nie war er fefter entfchloffen gewefen, 
fein oft erneuertes Gelübde zu erfüllen. Und um dem Papfte 
zu bezeugen, mit welchem Ernfte und Eifer er jet in ver 
Vorbeteitung zur Kreuzfahrt befchäftigt fey, meldete er ihm: 
„Hundert Galeeren liegen anjeßt in ben Häfen unferes Rei⸗ 
ched zur Abfahrt bereit; funfzig Laftichiffe, die an zwei⸗ 
taufend Reiter und Pferde und gegen zehntaufend Fußvolk 
tragen werden, find in Arbeit; zwei Brüder des Deutichen 
Ordens und andere der Sache fundige Männer find von und 
bei ihrem Baue zur Aufficht angeftellt, alfo dag wir ficher 
glauben, mit nächftem Sommer koͤnnen die Schiffe benannt 
werden 2). 

Auf Hermanns des Meifters Rath hatte der Kaifer be= 
fchloffen, nach Deutfchland zu gehen, um dort durch feine Ge: 
genwart und feinen Einfluß die Sache ded Kreuzzuges um fo 
mehr zu befördern 5). Diefer Entſchluß konnte aber wegen 
feiner nothwendigen Gegenwart bei der Verfegung ber unru⸗ 
higen Saracenen aus Sicilien nach Apulien nicht vollführt 
werden; deshalb ermwählte der Kaifer den Meifter Hermann 
von Salza zu feinem bevollmächtigten Geſchaͤftstraͤger, um 


I) Godefrid. Monach. p. 2392. 

2) Der Brief des Kaifers bei Raynald. an. 12%. Nro. 5. 

3) Der Kaifer fchreibt ſelbſt hierüber: Frater Hermannus do- 
mus Theutonicorum magäster ad praesentiam nostram acce- 
dens proposuit et persuasit instanter, qund de consilio vestro 
erat et satis utile vobis, et ei expediens videbatur, ut pro tam 
arduo negotio Terrae sanctae cum principibus Imperii orele- 
nus loqueremur, versus partes illas nos personaliter conferen- 
tes. Aaynald. an. 1224. Nro. 6. Godefrid. Monach. p. 29°. 
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durch ihn den Xürften bed Reiches feinen Willen verkuͤndigen 
zu laſſen y. Es war im März des Jahres 1224, als Her⸗ 
mann die Reife nad) Deutichland antrat °), Mit einem Schrei: 
ben des Kaiferd an den Papft erfchien er in Rom, theild um 
biefen über den Zuſtand der Dinge im heiligen Lande und 
über des Kaiſers jebt feflgefaßten Entfchluß zn einem Kreuz 
zuge und bie bereitö getroffenen Worbereitungen näher zu um: 
terrichten, theild auch um ihm den Bericht über die unbedeu⸗ 
tenden Erfolge der Bemuͤhungen des Königed von DIerufalem 
und deffen Entichluß zur Ruͤckkehr zu überbringen >). 

Bon Rom aud begab fi) Hermann zuerfi, wie es 
fcheint, nach Wien; er überbrachte Briefe vom Kaifer an den 
Herzog von Defterreich und fuchte diefen zur Theilnahme an 
dem Kreuzzuge zu gewinnen. Hierauf z0g er nach Frankfurt, 
wo König Heinrich, des Kaifers Sohn, damals Hof hielt, 
und überreichte dieſem des Vaters Briefe mit dringender 
Bitte, das heilige Werk bei den Fürften des Reiches nad) 
aller Kraft zu fördern. Dort langte bald aus Spanien und 
Frankreich auch der König von Serufalem an, welchem Her⸗ 
mann im Auftrage ded Kailerd und des Papfted die Bitte 
vorlegte, daß er in Deutichland noch einige Zeit verweilen und 
durch feine Gegenwart die Xheilnahme am Kreuzzuge noch 
lebendiger anregen möge *). Won ba begleitete der Meifter 


1) Raynala. ]. c. Godefrid. Monach. ]. c. 

2) Der Brief des Kaiſers, welchen Hermann mit nad Rom 
brachte, ift vom 5ten März. 

3) Der Kaifer ſchrieb dem Papfte die den Geift der Zeit be⸗ 
zeihnenden Worte: Per quem (Hermannum) etiam plenius. agno- 
scetis, quod illustris Hierosolymitanus Rex nuper scripserit 
nobis, et qualiter in proposito sit ab illis partibus recedendi, 
pro eo quod parum ibi proficiat pro negotio Terrae sanctae, 
Nam praedicatores, qui praedicant verbum crucis, in tantum 
vilipenduntur ab omnibus, tum quod infimae personae viden- 
tur, tum quod nullam auctoritatem, vel aliquam, sicut moris 
est, in talibus habeant praestandae indulgentiae potestatem, 
quod non est, qui eos audiat vel intendat. Raynalad. |. c. 


4) Godefr. Monach. p. 293. Raynald. an. 1224 Nro. 9 — 10. 
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die beiden Könige nah Köln, wo fie von dem Erzbiſchofe 
Engelbert aufs prachtvollſte empfangen wurden ?). 
Hermann aber hatte außer ber Sache ded Kreuzzuges 
vom Kailer und vom Papfte noch einen andern wichtigen Auf- 
trag erhalten, deflen Ausführung bedeutenden Schwierigkeiten 
unterlag. Graf Heinrich von Schwerin nämlid, ein Tühner, 
flolzer Krieger, hatte aus Rachſucht und Zorn, dag König 
Waldemar der Zweite von Dänemark von ihm den Lehnseid 
über feine Länder erpreßt und dann felbft einen Theil, feiner 
Befigungen ihm mit bewaffneter Hand entriffen, diefen bei 
einem Jagdvergnügen gefangen genommen und in ein feftes, 
unzugängliched Schloß in Ketten gelegt. Klagen beim Kaifer 
und beim Papfte über die frechlühne That, Über welche ganz 
Deutfchland ftaunte, und wiederholte Aufforderungen und Dro⸗ 
bungen von dieſen beiden an den Grafen wegen des Küniges 
Befreiung waren bis jetzt immer ohne Erfolg geblieben. Und 
doch war es für beide, für den Kaifer wie für den Papft, 
um gewiffer Anforderungen willen, die man an den König 
zu richten hatte, von großer Wichtigkeit, daß feine Befreiung 
durch ihren Betrieb und ihre Wermittelung gefchehe. - Her: 
mann von Salza war von beiden beauftragt, fie zu bewirs 
ten®). Er begab fich daher von Köln aus in Begleitung 
beider Könige, des Erzbilhofs Engelbert, des paͤpſtlichen Le⸗ 
gaten Biſchof Conrad von Porto und verichiedener Fürften 
des Reiches gegen die Elbe hin nach Sachſen. Dort fandten 
die Könige den Meifter an den Grafen von Schwerin und 
an den gefangenen König voraus, um die Unterhandlungen 
mit ihnen zu des letzteren Befreiung und ihrer Verſoͤhnung 
vorzubereiten 3). Dann ward eine Zürftenverfammlung zu 
Nordhauſen angeordnet; allein des Erzbifchofs Engelbert eis 


1) Godefrid. Monach. ]. c. 

2) Petri Olai Excerpt. ap. Langebeck T. II.p. 258. Ray- 
nald. an. 1223 Nro. 23 seq. an. 1224 Nro. 28. Mallet Geſchichte 
von Dänemark 8. I. ©. 379. Raumer B. III. ©. 667. 

3) Godefrid. Monach. p. 393. Chron. Hirsaug. T. I, p. 
SH. 
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frigfte Bemühungen daſelbſt für des Königed Freilaſſung blie⸗ 
ben ohne Erfolg. Erft auf einer zweiten VBerfammlung zu 
Bardewid gelang e8 den Hugen und gemandten Unterhand- 
lungen Hermanns von Salza, von den übrigen Zürften und 
dem Legaten unterflübt, am vierten Juli des I. 1224 zwie 
fchen Waldemar und dem Grafen einen Vertrag zu Stande 
zu bringen %). reilich dauerte es noch länger, ald ein Jahr, 
ehe der König feiner Haft entlafien wurde und ed waren 
fchwere Opfer, bie er für feine Befreiung zu bringen hatte *). 

Hierauf befuchte Hermann ohne Zweifel dad nahe liegende 
Salza, feinen Geburtsort, und den Hof des Landgrafen von 
Thüringen, feines alten Landeöheren, an welchen er ebenfalls 
Briefe vom Kaiſer überbrachte 3). Auch dieſen fuchte er für 
die Xheilnahbme am SKreuzzuge zu gewinnen , indem er 
ihm, wie allen andern Fürften in des Saiferd Namen ver- 
bieß, daß er fie auf dem Zuge reichlich mit Lebensmitteln, 
mit Geld und andern nöthigen Dingen unterflügen werde. 
Zugleich aber benußte der Meifter diefe Reife auch, um bie 
Beihaffenheit und Verwaltung der Befigungen des Orbend 
in Deutfchland genauer Tennen zu lernen. In Thüringen bes 
lehrte ihm hierüber wahrfcheinlich der Deutfchmeifter Hermann 
Balk, als oberfier Auffeher aller damals vorhandenen Balleien 
im Deutihen Reiche, der fich meiftentheils in Thüringen auf: 
hielt *). Won da begab fi Hermann von Salza zu dem 


1) Daß biefer Vertrag vorzüglich Hermanns Werk war, ſagt aus 
drüdtih Godefrid. Monach. 1. c.: Quo (sc. magistro Hermanno) 
mediante ad hoc inductus est idem Rex. — Hamsfort. Chro- 
nol. ap. Langebeck T. I. p. 286 fagt ebenfalld: Cuius (sc. Her- 

manni Magistri) suasu persuadetur Rex, ut omnem terram 
“ ablatam reddat Imperio et det quinquaginta millia librarum 
argenti. Haynala. an. 1224. Nro. 28. 

2) Chron, Hirsaug. T. J. p. 59. Mallet 8.1. ©. 381. 

Raumer 8. III ©. 668. 


3) Raynald. an 1224. Nro. 6. 


4) Daß Hermann Balk damals Deutfchmeifter war, ift fo eben aus 
Nrkunden bewiefen. Wahrfcheinlich gefhah es auf Verwenden Hermanns 
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nämlichen Zwecke nach Granken, wo der Orden gleichfalls ſchon 
anſehnliche Güter hatte ?). 

Auch an den König von Ungern hatte der Meifter vom 
Kailer Briefe und Aufträge erhalten ®), eines Theils die 
Sache des Kreuzzuges, andern Theils aber ohne Zweifel auch 
die wichtige Ordenöbefibung im Lande Burzen betreffend. 
In diefem nämlich hatten fich die Verhältniffe in kurzer Zeit 
wiederum ganz umgewandelt. Nachdem König Andreas den 
Ordensrittern dad Land aufd neue zugefichert und der Papft 
diefed bedeutende Beſitzthum des Ordens ald ein Eigenthum 
der Kirche in feinen befondern Schuß genommen, hatten bie 
Ordensbruͤder, nunmehr im Beſitze ſich völlig ficher glaubend, 
alles angewandt, das Land für ‚immer von den häufig noch 
wieberholten Cinfällen ‘der Kumaner und anderer wilden 
Zeinde zu befreien. Es ward der Aufbau einer neuen Burg 
begonnen, die durch ihre Feftigkeit und glüdliche Lage bie 
Raubzüge ded Feindes fernerhin ganz unmöglich machen follte. 
Da brach plöglicy ein flarfer Haufe von Kumanern auf, um 
den Bau zu hindern °).. Es kam zum Kampfe. Zum Gluͤck 
batten die Ordensritter ihre ganze Kriegsmacht dort verfam- 
melt, alfo daß fie dem wild anftürmenden Feinde mit aller 
Kraft begegnen konnten und ihn mit fo glüdlichen Waffen 
befämpften, daß er in.großer Verwirrung und erfchredt zus 
rüdfloh, viele aber fi) den Ordendbrüdern freiwillig ergaben 
und die Zaufe empfingen *). Doc war diefer Feind, da ihm 
von Salza, daß ber Landgraf Ludwig im I. 1225 das für den Orden 
günftige Diplom ausftellte, wobusch diefer in Thüringen völlige Boll: 
freigeit erhielt; ſ. Diftor. Diplomat. Unterriht und Debuction u. f. w. 
Beilage Nr. 43. 

1) Rach einer Urkunde bei Schultes Director. diplom. p. 590 
befand fih Hermann am 23ften Juli 1224 zu Nürnberg. 

2) Raynala. |]. c. 

3) Da ihnen der König ultra montes inviam (nivium) partem 
Cumaniae geſchenkt hatte, fo war ed ohne Zweifel bier, wo fie bie 
fefte Burg, vielleiht das Castrum S. Severini ober Szöreny erbauen 
wollten. S. Engel ©. 143. 

4) Bol. bie Bulle des Papfles Gregorius IX. bei Dreger 
Nro. XC. 
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mit offenen Waffen begegnet werben Tonnte, noch Teineßwegs 
der gefährlichfte; denn weit größere Gefahren drohten auch 
bier dem Orden von Seiten der Geiftlichfeit, zumal als ber 
mächtige Bifchof Rainald von Siebenbürgen in feinem Streite 
mit dem Orben über die geiftliche Gerichtsbarkeit: vom Papſte 
einen fo fcharfen Verweis erhalten hatte ?), daß er auf alle 
Mittel bedacht war, den Ordensbruͤdern fein Gewicht unb 
feinen Einfluß in jeder Weife fühlen zu laſſen. Und ſolches 
gelang dem Bilchofe; denn theild durch ihn verhetzt, theils 
vielleicht auch erzümt, daß auf Anlaß der Ordensritter der 
Papft dad ganze Land Burzen für ein Eigenthum ber RL, 
mifchen Kirche erflärt und fomit den Orden der Oberberrfchaft 
des Meiches gänzlich entzogen ‚hatte, fand König. Andreas 
ſchon im Jahre 1224 neuen Anlaß gegen die Ordensritter. 
Sie von neuem eigenmächtiger roberungen befchufbigenb, 
brach er jetzt ſogar mit bemwaffneter Macht gegen fie auf, 
nahm ihnen die neuerbaute Burg weg und beichloß, fie durch 
Beläftigungen mit Abgaben und allerlei Anforderungen fo 
lange zu bebrängen, bis fie der Schenkung endlich felbft ent⸗ 
fagen würben °). | 

Dieß waren die Verhältniffe, welche den Meifter Her 
mann bewogen, mit dem Könige felbft Unterhandlungen ans 
zufnüpfen 3). Sie blieben inbeffen ohne Erfolg und der Ors 
ven Hagte nun von neuem bei dem Roͤmiſchen Stuhle über 
des Königs Wankelmuth und harte Behandlung, Da erließ 


1) Raynald. an. 1224. Nro. 36. 

2) Die Bulle des Papftes Gregorius IX. bei Dreger Nro. XC, 
fcheint anzubeuten, daß auch jest der glüdlihe Anbau des Landes ben 
König gereizt habe, daffelbe fich wieder zuzueignen. 

3) Ob Hermann im Jahre 1224 perfönlid) mit dem Könige une 
terhanbelte und alfo in Ungern felbft war, ift nicht fiher zu behaupten. 
Gregorius IX. beutet in der erwähnten Bulle zwar darauf hin, daß ber 
Meifter wirklich einmal nad Ungern gereift fey; allein hiernach fcheint 
diefe Reiſe erſt nad) der Vertreibung ber Ritter im Jahre 1225 erfolgt 
zu feyn. Freilich iſt auch nicht gewiß, ob der Papſt in feiner Bulle 
die Erzählung fireng chronologiſch geordnet habe und möglich wäre es 
immer, daß die Reife nad) Ungern ſchon ins Jahr 124 fiele. 
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Honorius an dieſen ein.ernfimahnendes Schreiben, in welchem 
er. ihn durch Grände der Religion ımd feiner koͤniglichen Ehre 
zur Milde und zur Treue feiner Verheißungen zu bewegen 
fuchte, mit dem Erbieten, einen Legaten zu ihm ind Land zu 
fenden, welcher unterfuchen folle, ob wirflich die Orbendritter 
die Gränzen ihres Gebietes überfchritten oder ob neidiſche 
Verlaͤumdung, welcher der König zu leichtfertig Gehör gege⸗ 
ben, ihnen diefe Schuld nur angedichtet ?). Das Letztere 
ſchien dem Papfte wohl unbezweifelt, denn er kannte bie 
feindliche Gefinnung der hohen Geiftlichkeit in Ungern gegen 
den Orden. Um fo weniger aber konnten auch des Papſtes 
Ermahnungen und Bitten bei dem Könige Erfolg haben. 
Die Ritter wurden vielmehr mit Gewalt aus ihrem Beſitze 
vertrieben 2) und ein Theil deffelben den Sachſen eingeräumt. 
Zwar lieg Honorius auch jest noch nicht ab, den König mit 
allem gebieterifchem Ernfte an die Zuruͤckgabe der Schenkung 
zu ermahnen ; allein ber König gab weder Ermahnungen noch 
Bitten Gehör und die Orbenöritter mußten alles, was fie 
unter Mühen und Kämpfen in dem unmirtkbaren Lande er- 
tungen, ohne Hoffnung aufgeben 2). 

So kehrte Hermann von Salza keineswegs mit erfreuens 
ven Nachrichten nach Italien zuruͤck, denn auch feine Bemuͤ⸗ 
hungen in der Cache bed Kreuzzuged waren nicht überall mit 
dem Erfolge belohnt worden, welchen er fich verfprechen hatte. 
Aber auch den Kaifer ſelbſt fand er anders gefinnt, ald er ihn 
verlaffen. Die geringe Theilnahme, welche der König von 
Jeruſalem uͤberall gefunden, die unbebeutenden Wirkungen, 
welche in verfchiebenen Ländern die Kreuzpredigten gehabt, 
die Erfolglofigkeit aller Ermahnungen des Papftes an die K6- 
nige von England und Frankreich zur Beilegung ihrer Fehden 


1) Bgl. den Brief des Papftes Henorius bei Raynald. an. 1225. 
Nro. 19 — %. 

2) „Fratres de terra expulit violenter‘ heißt es in ber Bulle 
bes Papftes bei Dreger I. c. Raynald. an. 1225. Nro. 20. 

3) Raynald, ]. c. Histoire de POrd. Teut. T. J. p. 18%. . 
Engel a. a. O. S. 14. 
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nnd zur Theilnahme an der heiligen Unternehmung, zubem: 


auch manche bedenkliche Werhältniffe in feinen Staaten ließen 
es dem Sailer unmöglich fcheinen, den Kreuzzug in ber zu 
Zerentino feftgefekten Zeit wirklich anzutreten. Auch der Koͤ⸗ 
nig und ber Patriarch von Ierufalem waren mit ihm barin 
einverflanden und es gelang diefen letztern, abermald den 
Yapft zur Werlängerung der Friſt zu gewinnen )Y. Bu ©. 
Germano ward im Juli ded 3. 1225 ein neuer Vertrag ge- 
fchloffen, noch welchen der Kaifer verfprach, im Auguſt des 
Jahres 1227 den Kreuzzug gewiß anzutreten und im heiligen 
Lande zwei Jahre hindurch taufend Reiter zu erhalten. Fuͤr 
jeben fehlenden verhieß er eine Strafe von funfzig Mark, die 
nach der Beſtimmung des Könige, des Patriarchen und 
des Meifters des Deutichen Ordens zum Beften des heiligen 
Landes verwandt werben folle 2). Ferner verpflichtete fich der 
Kaifer, auf hundert und, funfzig Schiffen zweitaufend Reiter 
nach dem heiligen Lande überzufeben und wenn :fich biefe 
Zahl von Rittern nicht finde und jene Schiffe nicht nöthig 
feyen, die dadurch erfparte Summe nad) der Beflimmung ber. 
genannten Perfonen für die Vertheidigung des heiligen Lan⸗ 
deö zu verwenden. Außerdem verhieß er, an den König, ben 
Patriarchen und den Meifter des Deutichen Ordens hundert: 
taufend Unzen Goldes in vier Sriften gleichfan als Pfand» 
geld außzuzahlen, die er jeboch zurüderhalten follte, fofern er 
binnen zwei Jahren den Kreuzzug wirklich antrete; fterbe er 
aber mittlerweile oder ziehe er aus irgend einer Urfache nicht 
ind Morgenland, fo folle jene Summe in den Händen ber 
genannten Perfonen verbleiben und mit Beirath der Meifler 


1) Richard. de S. Germano p. 9%. 

2) Im Vertrage heißt e8: Pecuniam de huiusmodi redem- 
ptione collectam nos, si ibi fuerimus, ad testimonium et con- 
silium Regis et patriarchae Hierosolymitanorum ac magistri 
domus Theutonicorum ac aliorum proborum hominum de 
terra ibidem ad servitium Jesu Christi expendemus in usus 
eosdem vel alios, ubi eis magis visum fuerit expedire. Ray- 


nald. an. 1225. Nro. 4. 
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des Tempel⸗ und Iohanniter- Ordens und anderer bewährter 
Männer verwandt werben). Endlich ward in dem Wertrage 
auch noch ausbrüdtich beftimmt, dag ber Kaifer, fobald er eis 
nen einzigen Artikel des Vertrages nicht erfülle oder irgend 
einem Punkte entgegenhanbele, ohne weiteres in den Bann 
verfalle und die Kirche mit feiner eigenen Einwilligung das 
volle Recht haben folle, diefe Strafe über ihn auszufprechen *). 

Ohne Zweifel war. Hermann von Salza eben fo, wie 
der König und der Patriarch von SIerufalem bei dem Ab⸗ 
ſchluſſe dieſes Wertraged zu ©. Germano zugegen. Er be- 
weiſet die wichtige Stellung, welche damals fchon der Meifter 
des Deutfhen Drbend in den Angelegenheiten des Morgen- 
landes behauptete ; er beweilet dad Vertrauen und die hohe 
Achtung, mit welchen der Kaifer ihn beehrte; er beweifet end⸗ 
lich aber auch, daß Hermann feine Zuverficht auf den Kaiſer 
und auf deſſen Hülfe noch keineswegs aufgegeben und alfo 
auch um dieſe Zeit noch nicht mit feſtem Entfchluffe an eine 
Verfegung ſeines Orbenshaupthaufes ind Abendland gedacht 
habe °). 

Doch war Hermann damals fhon, und zwar wahrfchein- 
ih im Jahre 1224, mit einem Manne belannt geworben, 
der durch Einen Gedanken, den er fpäterhin ausfprach, Anlaß 





1) Rex et patriarcha et magister domus Theutonicorum 
praedicti ad laudem et consilium magistrorum Hospitalis et 
Templi ac aliorum proborum hominum de terra expendent 
eandem pecuniam bona fide, sicut melius viderint expedire 
utilitatı Terrae sanctae. Aaynald. ]. c. Nro. 6. 

2) Der Vertrag bei Aaynald. ]. c.; einzelnes bei Richard. de 
S. Germano p. 998. ®gl. Mathaeus Paris p. 333. 

3) Daß Hermann ſich Ihon im Sahre 1224 von Akkon nah Des 
nebig begeben und da feinen künftigen Wohnfit aufgeſchlagen habe, 
wie Baczko 8. I. &. 40 nad der unbeflimmten Angabe bei Leo 
Hist. Pruss. p. 68 behauptet, iſt ganz unerweisiih und ſchon deshalb 
nit glaublich, weil er den größten Theil des Jahres 1224 auf feiner 
Reiſe zubrachte. Der Vertrag von ©. Germano feste auch offenbar 
noch voraus, beß Hermann eben fo wie der König und ber Patriarch 
fernerhin im Morgenlande leben würbe. " 
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gab, daß das ganze Schidfai des Drdend ein anderes warb. 
Diefer Mann war der Biſchof Chriſtian von Preuflen, welcher 
um jene Zeit in Deutichland geweien war, um ein neues 
Kreuzheer zu fammeln zur Vertheidigung der in Preuffen durch 
ihn neugegründeten Kirche 2). Es fcheint, daß beide Männer 
ſich alfobald zu einander hingezogen gefühlt haben, und wie 
auch ander? Weide lebten mit der ganzen Kraft ihrer Seele 
Einer Idee, Einem Biele, Einem Werke in dem Reiche Ehrifti. 
Was Hermann für dad Morgenland erfirebte, dad wollte ber 
Biſchof Chriftian für Preuffend rauhere Gegenden. 

Auch der Papft hatte für dad, was diefe beiden Männer 
als ihres Lebens hoͤchſte Aufgabe betrachteten, mit einem Eis 
fer geftrebt, gerungen und gearbeitet, der wohl eined erfreult- 
cheren Erfolges würdig geweſen wäre. Aber es nahten num 
fchon die legten Jahre feined Lebend, ohne daß er dab Biel 
erreichen konnte, dem er während ver ganzen Zeit feines bi- 
fehöflichen Amtes nachgetrachtet. Wielmehr waren auch biefe 
fetten Lebensjahre mit einer Reihe von Begebenheiten ange 
füllt, die nichtö weniger als heilbringend für die Kirche feyn 
fonnten. Zuerſt brachen in Rom wegen eines Streites mit 
dem Senate fo gefährliche, aufrührerifche Bewegungen aus, 
daß Honorius genöthigt war, die Stadt zu verlaffen und fet- 
nen Aufenthalt theild zu Neate, theils zu Tivoli zu nehmen 2). 
Auch hier waren ed die Verhältniffe des Ordens, welche ihn 
vielfältig beſchaͤftigten. Xroß aller Ermahnungn, War: 
nungen, Drohungen und Werbote des Papftes dauerten 
bie unwuͤrdigen Umtriebe der Geiftlichkeit gegen den Orben 
noch immer fort und immer waren auch noch päpftliche Be- 
fehle nöthig, um den kecken Clerus in feinen Kränkungen des 


1) Lucas David 8. II. S. 16 giebt aus Simon Grunau 
zwar die Nachricht, daß Chriſtian den Meifter Hermann bereits im Zahre 
1218 zu Rom kennen gelernt habe; allein dieſes ift ſchon aus dem 
Grunde unrichtig, weil Hermann erſt einige Jahre fpäter nach Italien 
kam. Weit wahrfcheinlidher ift daher, daß bie Bekanntſchaft beiber 
Männer erft ins Jahr 1224 fällt. 

2) Richard. de S. Germano p. 98. 
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Ordens zurecht zu weiſen 9). Und alle diefe wiederholten Be⸗ 
fehle zeugen von dem neidifchen, mißgünftigen und widerſpen⸗ 
fligen Geifte, den die Geiftlichkeit in allem nährte und wirken 
ließ, wad nur irgend auf dad Wohl und den Nuben ded Dr: 
dend hinzielle. Nur wenige blieben bemfelben fo wohlges 
finnt, wie der Bifchof von Würzburg, Dieterih von Hohens 
burg, der gern einwilligte, daß die beiden edlen Brüder Gott: 
fried und Conrad von Hohenlohe den nicht unbebeutenden 
Zehnten, welchen fie in Mergentheim von der Würzburgifchen 
Kirche in Lehnsverbindung zogen, an ben Orden abtraten 2); 
wie denn auch fein Vorgänger Otto von Ladenberg dem Or⸗ 
den manche Beweiſe feiner geneigten Gefinnung gegeben ®). 
Noch trüber aber wurde die Ausficht für des Papſtes 
legte Lebensjahre und noch entfernter trat die Hoffnung, den 
längft erwuͤnſchten Kreuzzug in Ausführung gebracht zu ſehen, 
als zwilchen dem Kaifer und dem Papſte wegen Beſetzung 


— — 


1) Hieruͤber find aus den Jahren 1224 und 1225 mehre Bullen 
vorhanden, bie aber faft immer nur von neuem. verbieten, mas zuvor 
fhon verboten worben war. Die Wiederholung biefer Bullen zeigt uns 
daher nur, worin und warum die Geifilicykeit ben Orden noch fortwäh: 
rend befehdete; 3. B. eine Bulle, datirt: Lateran. XI. Calend. Jul. 
p. n. anno octavo, worin ber Papft eine falfhe Auslegung feiner 
früher über bie Freiheit des Ordens vom Zehnten verliehenen Bulle 
beftreitet und die Erhebung des Zehnten von den Gütern des Ordens 
von neuem flreng verbietet. Neu ift aber die Bulle, in welder ber 
Papft dem Orden das Recht giebt, Angriffe boshafter Menſchen auf bie 
ihm vom Kaifer zur Erwachung übergebenen Burgen in Gicilien mit 
Waffengewalt zuruͤckzuweiſen: Licet vestri propositi sit, arma con- 
tra christicolas non movere, quia tamen exuberante malicia 
nichil satis tutum est ab incursibus malignorum, presencium 
vobis auctoritate concedimus, ut si forte in castra, que sunt 
in regno Sicilie custudie vestre a carissimo in christo filio 
nostro, Friderico Imperatore Romanorum Illustri et rege Si- 
cilie commissa fuerint facti insultus, ad eorum defensionem 
vobis liceat uti armis, 

2) Die päftlihe Beftätigung hierüber ſteht im kleinen Hriviletienb. 
p. 77. datist: Reate III. Idus Jul. p. n. anno nono. 

3) Zang Regesta Boica T. II. p. 135. 99. 143. 
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von fünf in Stalien erledigten Biſchofsſtuͤhlen, die ſich Hono⸗ 
rius ohne Rüdficht auf des Kaiſers Recht erlaubt hatte, ein 
ſo Außerft heftiger Zwiſt ausbrach, daß an ein gegenfeitiges, 
gemeinfantes Zuſammenwirken für die Sache des heiligen Lan⸗ 
des gar nicht mehr zu denken war, vielmehr von beiden Geis 
ten die heftigften Vorwuͤrfe die Erbitterung ‚immer . höher 
trieben. Nach dem, wad der Papft dem Kailer im hoben 
Zorne über die Sache fchrieb >, war kaum abzufehen, wohin 
der Streit die erhisten Gemüther noch führen. werde. Da 
war ed ber Meifter des Deutichen Ordens, der fo frieblidh 
als rechtlich gefinnte, von dem Unheile der Zwietracht beiber 
chriftlicher Oberhäupter aufs fchmerzlichfte ergriffene Hermann 
von Salza, auf welchen beide ihr vollfted Vertrauen ſetzten 
und den auch beide, Kaifer und Papſt, zum Schiedsrichter ih⸗ 
res Streites erkoren. Diefe Aufforderung indeſſen, fo ſehr fie 
auch von dem ehrenvollſten Vertrauen beider hoher Goͤnner 
zeugte, ſetzte den Meiſter dennoch in ſchuͤchterne Verlegenheit. 
Er antwortete dem Kaiſer: „Wie kann ſolches geſchehen, daß 
ich armer und unweiſer Mann verſoͤhnend eine Sache auszu⸗ 
gleichen unternehme, welche die ganze Chriftenheit betrifft ? Ich 
bin hiezu weder würdig, noch auch unterrichtet genug und 
bitte Gott, man, wolle mich bes überheben.” Wohl hatte 
Hermann aud noch manche andere Gründe, ein foldhes 
Schiedsrichteramt über die beiden Käupter der Chriftenheit 
von fich abzulehnen. Allein beide beftanden auf feinem Aus⸗ 
fpruche. Der Meifter konnte nicht mehr umhin; und nach⸗ 
dem er fich über die Befchaffenheit des Streitpunftes hinläng- 
lich unterrichtet, fiel fein Spruch zu Gunſten des Papſtes. 
Der Kaifer untergab fich dem Urtheile und der Friede zwi: 
. fehen beiden war fomit durch Hermannd Bemühen wieberhers 
geftellt >). 


1) Raynald. an. 1225 Nro. 45 seq. Raumer 8. II. 
&. 398, 

2) &o die Ordens: Chroniken. Dusdurg P. I. c. 5 fagt: Acci- 
dit et quod dum inter Dominum Honorium Papam III. et 
Fridericum II. Imperatorem aliqualis dissensionis materia ver- 
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Mittlerweile aber entfpannen ſich in Oberitalien Verhaͤlt⸗ 
niffe, deren bedenkliche Wendung, welche fie für den Kaifer 
nahmen, die Hoffnung eines baldigen Kreuzzuges wieder weis 
ter zu entfernen fchien, deren Verlauf jeboch auch zeigt, daß 
Hermanns Richterausſpruch zu Gunſten des Papfted des Kat: 
ferd Vertrauen und gewogene Gefinnung gegen ihn nicht im 
mindeften verändert hatte. Eingedenk des früheren Bundes, 
welchen die Lombarbifchen Städte zur Beit des Kaiſers Frie⸗ 
berich des Erften gegen die ihrer Freiheit widerſtrebende kaiſer⸗ 
liche Macht zur Behauptung und zum Hut ihres’ freien Bür- 
gerlebend gefchloffen, traten im Jahre 1226 bie wichtigften 
jener Städte, erfchredit durch die Nachricht, daß der Kaifer 
an ber Spiße feiner Apulifchen Macht gegen Lombardien zie- 
ben und fih mit einem aus Deutfchland kommenden Heere 
vereinigen wolle zur Bekämpfung ver feinem Haufe abgeneig« 
ten Städte, zu einer neuen Bunbdesvereinigung zuſammen, des 
Kaiſers Verſuch zu widerftehen 2). Beweisliche Gründe zu 
dieſem Schritte waren in Frieberichd biöherigem erfahren ge- 
gen die Städte nicht vorhanden; es war, wie er felbft erklaͤr⸗ 
te, die Sache des Kreuzzuges, deren Berathung zu Cremona 


teretur occulta, uterque causam suam eidem Fratri Hermanno 
definiendam commisit, quod cum audiret ipse, renuit, asse- 
rens magnam indecentiäm, si Dominorum totius mundi cau- 
sam in se susciperet, cum ipse esset persona humilis et in 
nullius dignitatis praeeminentia constitutus. Ordens : Chron. 
&. 16 und bei Mazihaeus 1. c. p. 679. Die Italienifhen Quellen 
wiffen freilich, nichts von einer ſolchen Vermittlung durch den Meiſter 
und wir erfehen aus Raumer 8. III. ©. 408, daß die ganze Streit: 
ſache durch einen nachgiebigen Brief des Kaiferd an den Papft, alfo im 
Stillen beigelegt wird. Demnach iſt wohl auch die Wermittlung bes 
Meifters der Welt damals wenig belannt geworben und von den Chro: 
niften der Zeit unberührt geblieben. Unb hatten Kalfer und Yapft in 
ihren Verhaͤltniſſen nit auch Urſachen genug, ber‘ Welt von ihrem 
Zwiſte nicht viel Fund werben zu laflen und bie Entfcheibung einem ver: 
trauten Freunde zu übergeben ? 

1) Friederichs Brief bei Raynald. an. 1226. Nro.21. Sigonius 
de regno Ital. p. 33 — 34. Muratori Geſchichte von Italien 
8. VII. &. 460. 
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er vor Augen gehabt. Darum fuchte er die gefährliche Be⸗ 
wegumg durch vermittelnde Unterhanblungen zu befchwichtigen: 
Außer andern angelehenen und bewährten Männern, bie’ er 
als Geſandten nach Lombardien fchidte, eriannte er hiezu 
auch den Meifter des Deutichen Ordens; für diefen ein neuer 
Beweis des hohen Vertrauens, welches ihm der Kaifer ſchenkte *). 
Allein die Abgefandten kehrten zurüd, ohne die feindliche Ge- 
finmung ber meiften jener Städte zum Frieden umgeftimmt 
zu haben. Da erfuchte Zriederich den Papft *), mit Beihuͤlfe 
und Rath des Erzbifhofs von Tyrus, des Meifterö vom 
Deutfchen Orben und anderer bewährter Männer die Vermitt⸗ 
lung und Enticheidung zwiichen ihm und den Eombarben zu 
übernehmen. Ungern unterzog fi) Denorius dem bedenklichen 
Auftrage ; doc) auf des Kaiferd erneuerte Bitte that der Papft 
mit Beirath der: genannten Männer einen fchiedörichterlichen 
Audfpruch, mit welchem beide Parteien ſich vorerft befrie- 
digten °). 

Hermann von Salza hatte in diefen Verhandlungen dem 
Kaifer neue Beweiſe feiner Gemwandtheit in Staatöverhältnife 
fen, feiner Klugheit und Erfahrung, wie nicht minder feiner 
treueften Anhänglichkeit und Liebe zu dem herrfchenden Kaifers 
baufe, aber er hatte auch tem Vapfle neue Zeugniffe und 
Merkmale feines eifrigften Strebend zur Entfernung aller der 
Sache des Kreuzzuges entgegenftehenden Hinderniffe gegeben. 
Und dem Berbienfte folgten feine Belohnungen. Won gleicher 
Hochachtung befeelt gegen den würdigen Meifter und von glei- 
her Liebe zu ihm hingezogen, erhoben ihn und alle feine Nach⸗ 
folger im Meifteramte der Kaifer und der Papſt zum Reichs⸗ 
fürften, und zum Zeichen diefer fürftlichen Erhebung beſchenkte 





1) Friederichs Brief bei Aaynala. 1. c. 

2) Raynala. ]. c. Nro. 23, Richard de S. Germano 
p. 1000. 

3) Vol. Raumer 3. III. S. 408 — 409, wo freilich die Theil⸗ 
nahme Hermanns von Salza an biefer Streitfache nicht befonders Her: 
vorgehoben ift. Sie liegt aber nad) Friederichs erwähntem Schreiben 
außer Zweifel. 
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ihn der leßtere mit einem koſtbaren Ringe *) der nachmald bis 


in entfernte‘ Zeiten von Meifter zu Meifter überging, als ein 
Reinod zum Andenken der einftigen Huld und Hochſchaͤtzung, 
die der Meifteer Hermann von Salza anı heiligen Stuhle ges 


noffen hatte 5). Der Kaifer aber verlieh ihm ald Reichöfürs 


1) Ringe mit Steinen verziert verfchenkte der Papft öfter als Zei⸗ 
chen feiner Huld. Solche erhielten 3. B. König Ludwig VII von Frank: 
reich von Alexander III, der Graf von Zouloufe von Innocenz IV, 
König Sohann von England von Innocenz III, welcher letztere ſich in 
feinem Britfe an den König über die finnbildliche Bedeutung des Ge: 
ſchenkes ausläßt; f. Raumer B. III. ©. 260 u. VI. ©. 63. 

2) Ueber die Zeit diefer Verleihung bes päpftlichen Ringes ift ſchwer⸗ 
lih etwas Beſtimmtes feftzuftellen. Zwar erwähnt Hartknoch in ei 
nee Anmerkung zum Dusdurg P. I. c. 5 einer päpftlihen Bulle vom 
25. Decemb. 1219, nad) weldyer um diefe Zeit die Verleihung geſchehen 
feyn fol, und er wieberholt dieſe Bemerkung aud im A. u. N. Preuff. 
S. %68. Allein biefe Nachricht gründet ſich auf ein fehr unkritiſches 
Zeugniß. In einer Chronik der Wallenrodifhen Bibliothek (zu Könige: 
berg), welche Auszüge von den Bullen des Papſtes Hororius III mit: 
theilt, fteht unter andern Bullen biefes Papftes audy eine mit der Auf: 
fhrift: „Won des Meyſters Köre und Confirmation.“ Sie giebt zuerft 
ben Inhalt der früher fhon erwähnten Bulle (vom 8. Decemb. 1216), 
wo von ber Meiftermahl die Rebe if. Dann fügt fie hinzu: „Derfel: 
big Babft Honorius gab herr Hermann von Sala dem Bohemeifter 
ein gulbin ringlen an bie Handt und Privilegia barauff, Nemlich alfo, 
welcher hienfurter zu einem Hohemeiſter geloren wurde nad) den regeln 
und Orbens gemohnbeiten und ein ritterbruber ift, das man demfelben 
gekoren Homeiſter ein guldin Singelein an die handt ftedien foll und In 
fegen in ben Stuell feiner Herrligkeit.” Darunter feßt nun ber Chro⸗ 
nift wintührlih das Datum: „in feinem Vierden Iar im 8 Calend. 
Januar.“ Es ift ganz ar, daß hier der Chronift völlig kritiklos ver: 
fuhr. In der Bulle Sonorius III vom 8. Decemb. 1216 fteht nicht 
nur Fein Wort vom Ringe des Meiftere, fondern es findet fi) auch 
unter den zahlreihen Bullen diefes Papftes, weder unter den Origina⸗ 
ten, noch in ben paͤpſtlichen Privilegienbüchern Feine einzige, welche ber 
Berleihung bes Ringes erwähnte. Wenn daher die Histoire de l’Ordre 
Teut. T. I. p. 160 in Beziehung auf diefen Gegenftand fagt: Si Hart- 
knoch ne s’est pas trompe de daie, ou si elle n’est pas fau- 
tive par la maladresse de quelque copiste, tous ces dvenemens 
doivent &tre places sept ou huit ans plustöt, fo müffen wir viel: 
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flen zum Beweiſe feiner Dankbarkeit und Gnade bie Erlaub- 
niß, auf feinem Schilde und in feiner Orbendfahne ben 
zen Abler führen zu dürfen und fchenkte ihm überbieß 
Stud vom heiligen Kreuze Chriſti, welches bis in des Dr 
dens fpätefte Zeiten als heilige Reliquie verehrt worben *). 
Wie aber um diefe Zeit der Meifter in hoher Würde de 
fiand und fi) nun auch Hochmeiſter des Deutichen Drbens 
nannte, fo hatte jest unter Hermanns ſechszehnjaͤhriger Vers 
waltung ber ganze Orten felbft eine weit höhere Gtel- 
Iung erfliegen und mit dem Meiſter hatte fi) auch der Orden 
erhoben, wie an Anſehen und Gewicht vor der Welt, fo an 
Umfang und an Reichtum feines Einkommens und feiner Be⸗ 
figungen. Die hohe Adıtung und Gewogenheit, welche ber 
Kaifer dem Meifter in fo mandhfaltiger Art bewieen, hatte 
auf die ganze ritterliche Werbrüberung einen gewiffen Glanz 
geworfen und fie in den Augen ber Welt bedeutend empor- 
gehoben. Jene zahlreichen Beweiſe der auögezeichnetfien Gunſt 
und befenderen Vorliebe, die der Papft dem Oberhaupte bes 
Ordens gegeben, mußten nothwendig, troß alles Gegenwirkens 
der Geiſtlichkeit, in unendlich vielen Menfchen die Ueberzeugung 
von der großen Verbienftlichkeit und von dem hohen Werthe 
ded ganzen Ordens erweden und befefligen, denn der Papfl 
wandte in feinen Bullen fihtbar ale Mühe auf, um biefe 
Ueberzeugung aufd allgemeinfte zu verbreiten. Für das Ein- 
fommen und die Erhaltung ded Ordens war ferner vom Kai: 
fer wie vom Papſte während Hermanns Zeit, man möchte 
fagen, wahrhaft väterlich geforgt worden. Aus welchen Quel⸗ 
len dieſes Auskommen für den Orden floß, wird aus bem, 
was über dieſen Gegenftand bisher im Einzelnen gefagt ift, 
ſchon von felbft einzufehen feyn. Außerdem erſtreckten ſich des 
Ordens Ländliche Befigungen ſchon faſt über alle Länder des 
Vaterlandes und felbft weiter hin nach Italien und Sicilien. 


mehr uns überzeugt halten, daß gar keine Bulle über diefe Verleihung 
des Ringes ausgeſtellt worben iſt, da fie ſich fonft unter ben übrigen 
gewiß finden würde. | 

1) Auch über die Zeit biefer Verleihung giebt Teine Urkunde Aus: 
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Auf ſolchen Befitungen fehen wir frifche Zweige des Ordens 
in den Rheinlanden, in Baiern, in Oeſterreich, in Franken, 
in Thüringen, in Heflen und andern Gegenden Deutſchlands. 
Außer feinen Ordenshäufern im Vaterlande und in Italien 
hatte er auch noch feine alten Befigungen im Morgenlande, 
die im Ertrage zwar nicht von fonderlicher Bedeutfamteit und 
ohnedieß in ihrer Sicherheit oft fehr gefährdet waren, doch 
aber auch dort den Orden außerhalb der Mauern Akkons wei- 
ter verzweigt hatten, fo daß man den anfangs fo ganz armen 
Orden nun ſchon für ziemlich begütert halten durfte ). Auf 
diefen Gütern vertheilt und in den verfchiedenen Ordenshaͤuſern 
zerfireut Iebte nun auch fchon eine bedeutende Anzahl von Or⸗ 
denörittern und Ordensbruͤdern, die im Morgenlande unter 
Auffiht des dortigen Stellvertreterd des Hochmeiſters, des 
Großkomthurs, die in Deutfchland unter der des Deutſchmei⸗ 
fierd. Hermanns allgemein gefeierter Name hatte unfehlbar 
manchen, der nach Ruhm und Ehre geizte, auch wohl man 
hen, der mit frommen Herzen nur ben heiligen und menſchen⸗ 
freundlihen Zweck ded Ordens vor Augen hatte, in die ges 
weihte Brüderfchaft hineingezogen 2), denn ber Geift der Zeit, 


Zunft. Rah Dusdurg P. I. c. 5 fegen wir fie in biefe Zeit, weil 
jest Hermann buch feine Werdienfte in vorzüglichflee Gunft bei dem 
Kaifer fland. Ein Eaiferlihes Diplom über biefe Bewilligung ift aber 
nicht vorhanden. 

1) Damit flimmt au das Chron. Hirsaug. beim Jahre 1277 
p. 538 überein, wo es heißt: His temporibus Ordo militum b. 
Mariae Hospitalis Teutonicorum in Germaniae provinciis do- 
mos Conventuales in diversis locis plures construere coepit: 
et brevi tempore multum in rebus et bonis temporalibus pro- 
fecit per industriam Hermanni supremi Magistri Hospitalis 
Hierosolymitani. — Unde cum favore summi Pontificis, Im- 
peratoris quoque et Principum domus in Teutonia plures fun- 
datae sunt militum Ordinis Teutonicorum, multisque praediis 
et possessionibus in subsidium militantium Christo magnifice 
dotatae. 

2) Der Eintritt des Landgrafen Gonrad von Thüringen, ben man 
gewöhnlich, in biefe Beit feht, geſchah erft im Jahre 1234. ©. Roms 
mels Geſchichte von ‚Heften 8. I. ©. 248. 
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der die Ritterorden geboren hatte, nährte die Sprößlinge der 
Kreuzzüge auch wohl von felbft fchon durch Vermehrung ihrer 
Gliederzahl. Zuder hatte der Papft Honerius, wie wir 
gefehen, manches Mittel zur Vergrößerung der Bruͤderzahl 
aufgeboten und wiederholt den Eintritt in den Orden als eine 
heilige Weihe für den Dienft Gottes und des Heilandes ans 
gepriefen ). Selbſt kirchliche Gnadenmittel waren für bie 
Zheilnahme an der Gemeinfchaft des Ordens vom Papſte oͤf⸗ 
fentlich auögefegt worben 2). Und wenn man weiß, wie los 
end folche Mittel in jenen Zeiten waren und wie mächtig fie 
einwirkten auf die Entfchlüffe und Gefinnungen der Menfchen, 
fo ift leicht zu glauben, daß auch fie zur Vermehrung ber 
Ordensbruͤder nicht ohne bedeutenden Erfolg blieben. Sicher: 
lich bedurfte es zur Bezähmung des wilden Kumanervolkes an 
den Sränzen des Burzenlanded einer anfehnlichen Zahl ftreit- 
barer Ordenöritter, einer nicht minder bedeutenden zur Be⸗ 
wachung und Vertheidigung der Faiferlichen Burgen auf Si- 
cilien und zur Belegung der Ordenshäufer in Deutfchland und 
in Syrien. Dazu nun noch die dem Orden zugehörigen Halb- 
brüber, welche vorzüglich in den erften Zeiten für des Ordens 
Erhaltung und für die Vermehrung feines Einkommens in al- 
ler Weife fo wichtig wurden und den Stamm der Ordens⸗ 


1) Nur von vielen Ein Beifpiel, wie der Papſt in feinen Bullen 
die Verdienfte des Ordens erhebt. In einer Bulle vom Jahre 1221 
heißt es: Milites Hospitalis $. Mariae Teut. Hierosol. novi sub 
tempore gratiae Machabaeı, abnegantes secularia desideria et 
propria relinquentes, tollentes crucem sum, Dominum sunt 
seculi: ipsi sunt, per quos Deus orientalem ecclesiam a paga- 
norum spurcitiis liberat, et christiani nominis inimicos expug- 
nat: ipsi pro fratribus animas ponere non formidant et pere- 
grinos ad sancta loca proficiscentes, tam in eundo quam re- 
deundo defensınt ab incursibus paganorum. 

2) So heißt es in einer Bulle: Nos de beatorum Apostolorum 
Petri et Pauli auctoritate confisi omnibus, qui de facuitatibus 
sibi collatis ä deo fratribus subvenerint, et in eorum sancta 
fraternitate se collegas statuerint eisque beneficia persolverint 
annuatim, seplimam partem injuncte penitencie relaxamus. 
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verbrüderung auch in einen Stand verbreiten halfen, von wel- 
chem er fonft durch befchränkende Geſetze gefchieden war. 

So ftand der Orden da, reich begabt mit Gütern und 
Iändlichem Befige, weit verzweigt in feiner Gliever Zahl, ge- 
fichert durch bedeutende Einkünfte, befreit von allen Zaften, bie 
das Leben drüdten, beglüdt durch die Gunft und das Wohl: 
wollen der beiden Häupter der chriftlichen Welt, berühmt 
durch feine Tapferkeit, geachtet unter ven Menfchen durch feine 
Verdienfte um Milderung menfchlichen Elends, verbreitet in 
zwei Welttheilen, ald umd Jahr 1226 feiner im Norden ganz 
neue Schidfale erwarteten und eine neue Welt ber Thaͤtigkeit 
fuͤr ihn eröffnet werben follte. 


Drittes Kapitel. 


Sonn länger als fechzehm Jahre hatte ber fromme und im 
Glauben fo eifrige Biſchof Chriflian an der Verbreitung bes 
Evangeliums im Volke der Preuflen mit einer Thaͤtigkeit und 
einer Hingebung gearbeitet, die kaum übertroffen werden konn⸗ 
ten; allein fie waren im Verhältniffe zu der Länge der Zeit noch 
keineswegs mit dem erwünfchten Erfolge belohnt worden. Um 
bie junge Anpflanzung des chriftlichen Glaubens, fo weit fie 
unter Mühen und Gefahren emporgelommen war, gegen bie 
wilden Anftürme aus Norden ber nach Kräften zu fehlen, 
hatte er unter Mithülfe ded Herzogs Conrad von Mafovien 
den Orden bed Ritterdienftes Chrifti von Dobrin gegründet. 
Aber nach kurzer Dauer ſchon war dieſe Wehr für die junge 
Pflanzung durch ein ſtarkes Heer heranflürmender Preuſſen 
ſo gaͤnzlich zerbrochen und darniedergeworfen worden, daß von 
ihr kein Schutz und keine Sicherheit fernerhin mehr erwartet 
werden konnte. So ſtand ſie noch da wie eine traurige Ruine 
ohne Haltung und Feſtigkeit. Darauf hatte der Biſchof Kreuz⸗ 
beere berheigerufen, um unter beren Mithilfe die junge Pflan⸗ 
zung zu ſchuͤtzen und weiter ins heidnifche Rand hinein zu vers 
breiten; allein fie gingen vorüber wie heitere, hoffnungsvolle 
Tage des Lebens, nach welchen Stürme und Ungewitter zus 
ruͤckkehren, denn die Kreuzbrüder zogen in die Heimat zurüd, 
fobatd fie dad Gelübde ihres Glaubenskampfes erfüllt hatten 
und der Zorn und die Erbitterung der Preuffen gegen alles, 
was chriftfich hieß, war jebesmal durch die Erfcheinung bes 
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Kreuzed im Berein mit dem feindlichen Schwerte nur noch 
tiefer in ihnen aufgeregt worden. Um fo weniger vermochte 
ed nunmehr Konrads, des Herzogs von Mafovien, ſchwache 
Kraft, dad junge Bisthum im Culmerlande gegen den An⸗ 
drang des erbitterten Zeindes zu ſchuͤtzen, da er ja nicht ein- 
mal im Stande war, die gefährteten Gränzen feines eigenen 
Landes ganz ficher zu flellen. Zudem war auch das nachbar- 
liche Pommern ſchon in den Kampf mit den Preuffen hinein- 
gezogen und hatte feine Zheilnahme am Kriege mit diefem 
Volke bereitö fehwer genug büßen muͤſſen. So lag das 
Kulmerland, dem Herzoge zwar zugehörig, doch wie verwaifet 
und verlaflen da und die chriftliche Kirche in ihm ohne Wehr, 
ohne Schuß und Sicherheit. 

In folder Gefahr gedachte der Biſchof Chriftian des 
Meifters Hermann von Salza, den er vor wenig Jahren per- 
ſoͤnlich kennen gelernt und feines ritterlihen Ordens, von bef- 
fen Eifer für die Sache der Kirche und des Glaubens und 
von deſſen Zapferkeit im Kampfe gegen die Feinde des Chri⸗ 
ſtenthums Kaifer und Papft fo viel Ruhm erhoben, daß 
Deutfchland davon voll war. Vielleicht das Beiſpiel vor Au⸗ 
gen, wie durch der Deutfchen Orbendritter männliche Thaten 
das Land Burzen gegen die flürmiichen Raubzüge der wilden 
Kumaner vertheidigt und zu blühendem Anbau gelangt war, 
vielleicht auch ermägend, voie gerne ber Orben bei dem Ber: 
Iufte jener Beſitzung feine Kraft auf ein anderes Land verwen- 
den möge und wie wenig er jest feiner Beftimmung im More 
genlande nachlommen könne, begab fich der Bilhof an Eon- 
rads Hof, erzählte dem Derzoge, was die Ritter des Deut- _ 
ſchen Ordens für Verbreitung und Vertheidigung des Glau- 
bend und der Kirche in verfchiedenen Landen bisher erkämpft 
und gewirkt, wie fehr der Kaifer und der Papft fie mit ihrer 
Sunft und Achtung beehrt, und fprach den Rath aus: der Herzog 
möge dieſen Orden zum Schuge des Bisthumd im Kulmer- 
lande und zur Wehr der Gränzen feined Herzogthums herbeis 
rufen und durch Uebergabe eines beftimmten Landestheiles ihm 
eine förmliche Niederlafjung In der Nähe feined Gebietes mög- 
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lich machen?) Den Rath des Biſchofs billigend berief Herzog 
Conrad die Großen feines Landes, Prälaten, Woiwoden, Ca⸗ 
ftelane und andere angefehene Herren zu einer Berathung 
über des Landes Wohl und Rettung, und als fie erfchienen, 
legte er ihnen den Gedanken des Bilchofd zu reifer Erwägung 
vor. Auch bei diefen fand ber Plan der Berufung bes Deut: 
fchen Ordens um fo mehr Billigung und Beifall, meil um 
bie nämliche Zeit, ald Mafovien von den Preufien fo hart bes 


9. 


1) Daß vom Bifhofe Chriftian ber erfte Gedanke hiezu ausging, 
{ft nicht zu bezweifeln. Zwar fagt Dusdure P. II. c. 5: Hoc rese- 
dit in corde ipsius (sc. Conradi ducis) divinitus ihspiratum, 
quod dictos fratres vellet ad defensionem suae terrae, fidei 
et fidelium invitare, cx quo videret, quod fratres milites 
Christi per eum ad hoc instituti non proficerentin hac causa; 
wonach zu glauben wäre, daß Conrad den Entfchluß zur Berufung des 
Deutfchen Orbens felbft gefaßt habe. Allein ber Chronift ſchickt biefer 
Angabe die Worte voraus: Odor bonae famae ipsius (sc. Ordinis) 
longe lateque diffusus tandem ad notitiam dicti Ducis perre- 
nit, und giebt damit zu verftehen, dag ihm zuvor ſchon Nachrichten über 
den Deutihen Orden zugelommen waren, und dieſes geſchah durch ben 
Biſchof Ehriftian. Es lag gewiß in den nachherigen feindlihen Verhaͤlt 
niffen des Bifchofs und des Ordens, daß der Orbens:Chronift ten Bi: 
fhof Chriftian bei diefer Sache fo fehr in dem Hintergrunde ftehen laͤßt. 
Daß biefer aber die Berufung bes Ordens zuerft in Anregung brachte, 
bezeugen dad Chron. Oliv. p. 19, Lucas David 8. II. ©. 31 
und es flimmt felbft bad Chron. Polon. Boguphali ap. Sencken- 
berg T. 11. p. 59 überein, indem es hier heißt: Conradus Maso- 
viae dux, qui multas infestationes a Prutbenis et a Polexianis 
in terra Culmensi sustinebat, ad consilium Guntheri barbatis 
nigra cruce signatis Hospitalariis etc. concessit terram Culmen- 
sem (in welder Stelle aber offenbar ſtatt Guntheri zu Iefen ift 
Christiani, da vom Bifhofe Bünther von Ploczk hiebei gar nicht bie 
Rebe feyn Tann). Diefes beftätigen auch die fpätern Polniſchen Chro⸗ 
niften, welde den Boguphal vor Augen hatten: Diugoss. T. ˖ J. pı 
644. Math. de Miechow p. 125, welche beibe fagen: der Orden 
fey berbeigerufen worden de consilio Christiani Episcopi Culmen- 
sis und Cromer p. 194: Christiano episcopo suggerente et sua- 
dente. Wagner Belhihte von Polen &. 162 ift dadurch wider⸗ 
legt. 
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drängt war, auch im Oſten bed Landes von dem Wolfe ber 
Litthauer neue Gefahren drohten und dann zumal um fo ver: 
derblicher werben fonnten, wenn in dem alten Feinde Mafo- 
viend, in dem Stamme der nahen Polerianer irgendggur ber 
Gedanke der Vereinigung mit den Litthauern gegen Hefovien 
zum Erwachen fam. Den Preuffen hatten die Litthauer zur 
Belämpfäng des Herzogs von Mafovien einigemal ſchon Hülfe 
geleiftet ). Welches Schiefal war für Mafovien zu ermarten, 
wenn fich dieſe drei Völker gegen ben Herzog verftändigten! 

Die Großen Mafoviend flimmten darum gerne in bes 
Herzogs Vorfchlag ein): man wolle dem Meifter des -Deut- 
ichen Ordens eine Geſandtſchaft fchiden und mit dem Erbieten 
einer Schenkung des Kulmerlanded und eined andern Gebietes 
zwifchen dem Herzogthum und Preuffend Grängen ihn auf 
fordern, einen Xheil feiner Ordensritter zur Bekaͤmpfung ber 
beidnifchen Preuſſen herbeizufenden 5). Es bewog aber zu 


1) Kojalowicz Histor. Lithuan. p. 62. 76. 

2) Was Lucas David B. Il. &. 12 — 16 über dieſe Berathung 
unb namentlich von dem anfänglihen Widerfprudye ber Großen Maſo⸗ 
viens gegen Conrads Entichluß fagt, ift alles aus Simon Grunau 
Tr. V. c. 2. $. 1 — 2 entnommen, ermangelt durchaus aller ander: 
weitigen Gewährfhaft und verdient keinen Glauben. Kürzer, aber 
wahrhafter fpricht hierüber Dusdurg P. II. c. 5 und bie Ordens: 
Ghron. p. 234, bei Matthaeus |. c. p. 692. 

3) Faͤlſchlich berichten mandhe, fo die Histoire de l’Ordre Teuton, 
T. I. p. 217 und Kogebue 3. I. &. 143, man habe. dem Hochmei« 
ſter auch das Land Dobrin angeboten. Allein biefes Land gehörte da⸗ 
mals noch den Brüdern des Ordens von Dobrin und Eonnte alfo wohl 
ſchwerlich dem Deutfchen Orden als Schenkung angeboten werden. Zwar 
fagt Lucas David 3. II. ©. 33, man wife nit, „was vor Be: 
fehl, Werbe und Schriften dem Gefandten mitgegeben, aber er weiſot 
uns felbft auf die Urkunde des Kaifers bin, bei Dreger Nr. LXV. 
p. 118, wo in Rüdfiht des dem Hochmeiſter gemachten Anerbietens 
nur de terra, que vocatur Colmen et in alia terra inter Mar- 
chiam suam videlicet et confinia Prutenorum bie Rebe ift. Dus- 
burg P. Il. c. 5 fpricht daher audy nur de donatione terrae Pru- 
schiae Colmensis et Luboviae und biefes letztere war bie alia terra 
inter marchiam suam (Conradi) et confinia Prutenorum; eben 


fo die Ordens-Ehron. S. 24 und bei Matthaeus 1. c. p. 69. 
u. 11 
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ſolchem Erbieten den Herzog und die verſammelten Großen 
vor allem noch die Erwägung, daß für Mafoviens Ret⸗ 

tung und Sicherheit vorzüglich auch die hohe Gunft bed Dr- 
bend Igj dem Papfie, dem Kaifer und den Fürften des Reiz, 
ches von wichtigen Folgen feyn werde, da ihre Xheilnahme 
am Gebeihen ded Ordens auch für Mafoviens Wohlfahrt nicht 
ohne Wirkung bleiben könne ?). Diefe Berathung geſchah noch 
im Spätfommer des Jahres 1225. 

Sofort ging nun eine Geſandtſchaft mit zureichenber Boll- 
macht nah Stalien ab. Wahrfcheinlih fland der Biſchof 
Chriſtian an ihrer Spite. Beim Hochmeifter in den erſten 
Monaten ded Jahres 1226 angelangt, legte fie ihm bed Her: 
zogs Conrad Geſuch und Anerbieten vor). So unerwartet 
ihm die Sache kommen mochte, fo erwünfcht mußte fie ihm 
doch auch in jeder Hinſicht feyn, wenn er auf die Werhält- 
niffe fah, in welchen gerade zu biefer Zeit der Nitterorben wie 
im Morgenlande, fo im Abendlande ftand. Aber in eben diefen 
Verhaͤltniſſen lagen auch mancherlei Schwierigkeiten und Bedenk⸗ 
lichkeiten, deren Erwägung die größte Sorgfalt und Beſonnen⸗ 
beit forderte. - Hermanns Seele hing mit aller Macht ber 
frömmften Sehnfuht an dem Wunfche für des heiligen Lan⸗ 
des Befreiung und Errettung; dorthin rief ihn die Stimme 
feined Innern; dorthin zogen ihn und feinen Orden Pflichten 

1) Dusdurg |. c. 

2) Daß fih Conrad auch ſchriftlich an den Hochmeifter gewandt 
habe, fagt und Dusdurg 1. c. Das Chron. German. ap. Pistor. 
T. 11. p. 816 flellt freili die Sache ganz anders dar, indem es fagt: 
Eisdem temporibus dux Moscoviae et Polonorum venit Romam, 
petiitque a Pontifice, ut mitieret probum quempiam virum 
Prutenis, qui praedicaret Christianam fidem. Missus est epis- 
copus, vir ad eam functionem idoneus,. Sed Pruteni noluerunt 
apostolum audire, dicebant eum non propter evangelium re- 
ligionemque Christianam venisse, sed ut tyrannidem in se 
exercerent Christiani. Darauf feyen die Einfäle und Verheerungen 
in Mafovien erfolgt und nun erft Polonorum dux, nomine Conra- 
dus, invocat auxilium Pontificis Romani et aliorum Christia- 
norum Principum. 
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und Gelübde. Mit dem nächften Jahre follte der Kreuzzug 
zu diefem heiligen Zwede in Bewegung treten und Hermann 
wollte und mußte fich ihm mit allen Rittern feined Ordens, 
fo viele ihrer nur irgend in den Befißungen im Abenblande 
entbehrt werden Tonnten, nad) Pflicht und Geſetz anfchließen. 
Herzog Gonrab dagegen verlangte ficherlich eine nicht unbes 
beutende Zahl von Drdendrittern, denn ihn hatte ja des Do⸗ 
briner⸗ Ordens Schickſal hinlänglich belehrt, daß mit wenigen 
wenig gefruchtet ſey. Wie konnte es Hermann, auch bei al: 
ler Lockung einer fo bedeutenden neuen Beſitzung für feinen 
Orden, leichtfertig. über fich nehmen, die Kraft des Ordens, die 
nach dem Sinne der Stiftung zunächft nur dem h. Grabe zuge: 
hörte, in folcher Weiſe im Abendlande noch mehr zu zerftreuen ? 
Die Vertreibung ded Ordens aus dem Lande Burzen hatte ihm 
zwar allerdings manchen Ordensritter von dorther wieder zu⸗ 
gebracht; allein der König von Ungern warb noch fort und 
fort durch den Papfl gemahnt, das Land dem Orden zurüd- 
zugeben; es war noch Hoffnung, daß der. König dem heiligen 
Vater Gehorfam leiften werde; dann mußten auch die vertrie= 
benen Ordensritter in die dortigen Ordensburgen zuruͤckkehren. 
Zudem war die Erfahrung, welde der Orden bereits an 
des Ungerifchen Königes Wortbrüchigkeit und Wankelmuth ge⸗ 
macht hatte, für Hermanns Handlungsweife gewiß nicht ohne 
Lehre geblieben. Wer bürgte bei Herzog Conrad von Mas 
ſovien für größere Sicherheit? Wer kannte in Italien feine 
Sefinnungsart? Und wenn Hermann fie fannte, wie konnte 
er ihm Vertrauen und Glauben ſchenken, wenn er auf manche 
von Conrads Handlungen hinſah? Zu dem allen wie ent- 
fernt an den Enden der Chriftenheit Iag die neuangebotene 
Befigung, welche, wenn fie angenommen und unter Kampf 
und Blut gefichert war, doch auch ferner durch ſtete Zufen- 
bung neuer Hülfe erhalten werden mußte! Solcher und ähn- 
licher Art mögen die Bedenklichkeiten geweſen feyn, die ſich in 
Hermanns Seele bewegten. Ihnen gegenüber ftanden aber 
wohl auch andere Betrachtimgen. War denn damals gerade 
bei der Spannung zwilchen Kaifer und Papft fo ficher auf den 
11 * 
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verheißenen Kreuzzug zu rechnen? Hatte Friederich ihn nicht 
fhon von Jahr zu Jahr immer weiter hinausgeſchoben? Und 
wenn er auch wirklich begann, war ber Erfolg fo ganz gewiß? 
Konnte ferner felbft - bei einem günftigen : Erfolge ficher 
auf die beftändige Erhaltung des heiligen Landes gehofft wers 
den, zumal bei der Mattigkeit der Wegeifterung. und bei dem 
Mangel aller Xheilnahme, welchen Hermann felbft erſt vor 
Purzem im Abendlande erfahren hatte? Ward dad Land Bur⸗ 
zen nicht zurüdgegeben und gingen vielleicht auch bald bes 
Ordens Befigungen in Syrien verloren, waren dann für bie da⸗ 
berfommenben Ritterbrüber nicht neue Ermerbungen höchft wuͤn⸗ 
ſchenswerth? Und nahm der Orden den Kampf ‚gegen bie 
beidnifchen Preuffen über fi, flritt er dann nicht auch für 
Kirche und Chriftentbum? Gab ed nur im Oſten, nicht auch 
im Norden Verdienſte im Glauben und in ben Werken ver 
Liebe und des Erbarınend ? 

Solches waren, wie es fcheint, die Betrachtungen, denen 
Hermann mit den bemährteften feiner Ordensbruͤder die ſorg⸗ 
fältigfte WBerathung und Ermägung fchenkte 2). Darauf begab 
er fih zum Kaifer, der fih im März des Jahres 1226 "zu 
Rimini aufhielt, ihn des Herzogs Anerbieten und Gefuch mit: 
zutheilen. Der Hocmeifter war in Einftimmung mit feinen 
Ordensbruͤdern entſchloſſen, dad Erbieten anzunehmen , fofern 
ber Kaifer einwillige und zu dem fchweren Unternehmen feine 
Beihülfe verheiße). Es war ein hoͤchſt wichtiger Entichluß, 
ben Hermann gefaßt hatte: — gewiß der wichtigfte Gebanke, 
der fich jemals in feinem Geifte bewegt hat, denn wenn man 
erwägt, was aus ihm, als dem Urquell der gefammten nach⸗ 


1) Magister post’ multa consilia variosque tractatus cum 
fratribus suis habitos super hoc arduo negotio — fagt Dus- 
burg P. Il. c. 5.:,Xudy ber Kaifer erwähnt in der Urkunde bei Dre- 
ger p. 118, daß Dermonn das Anerbieten nicht fogleid angenommen, 
fondern provisionem recefisse distulerat. Das Chron, German. 
p- 816 läßt den Hochmeiſter ganz aus dem Spiele und alles durch den 
Papſt geſchehen. 

2) Urkunde bei Dreger p. 118. 
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folgenden Ereigniffe, für Preufien auf Jahrhunderte lang al- 
les hervorging, wie in ihm zunaͤchſt die Beflimmung der 
Schickſale eines ganzen Volkes für unendliche Zeiten Iag, 
wie. durch ihn ein Land, rings umgeben von Voͤlkern Slavi—⸗ 
fcher Eigenthuͤmlichkeit, Deutfcher Gefinnung, Deutfcher Sprache, 
Sitte und Gefehen zugewandt wurde, und wenn man ferner 
noch hinzunimmt, wie folgenreich hierdurch wieder auf einen 
großen Theil des ganzen Europdifhen Nordens in manchfal- 
tigſter Weiſe eingswirft und in Staaten und Voͤlkern unend- 
lich vieles anders geflaltet, umgebildet und umgewandelt wor: 
den ifl, — wenn man dieſes alles im Vorblicke auf die kom⸗ 
menden Jahrhunderte zuſammenfaßt und im Geifte nach feiner 
ganzen Wichtigkeit verfolgt, fo Jiegt: gewiß in Hermanns Ges 
danken, feinen Orden auch nach Freuffen herauf zu verpflan- 
zen, eine wahrhaft königliche Größe und der Augenblid, in 
welchem er diefen Entfchluß faßte, iſt umbezweifelt der größte 
und widtigfte Moment feined ganzen Lebens; denn vielen Eis 
nen Gedanken aus Hermanns Seele hinweg — und es gab 
wohl nie ein Deutfches Preufien! 

Der Kaifer gab den Ausſchlag. — „Dazu hat ber 
Herr unfere Kailergewalt hoch über die Könige des Erdkreiſes 
emporgehoben und die Gränzen unferer Herrfchaft durch die 
verfehicdenen Zonen der Welt erweitert, auf daß wir Sorge 
tragen follen, daß fein Name in Ewigkeit verherrlicht und der 
Staube an das Evangelium auch unter die Heiden weit ver: 
“ breitet werte 2).” Das war ded Kaiferd Gedanke; und durch 
dieſen Gedanken bewogen überreichte er dem Hochmeiſter eine 
Urkunde, kraft welcher er diefem, in Betracht des Eifers fei- 
ner Bitte, mit welchem Hermann die Erwerbung jene Lans 
des für feinen Orden wünfchte, und im Vertrauen auf des 
Meifters Hugen, in Wort und That mächtigen Geift ), daß 
er ded Landes Erwerbung männlich verfolgen und im Beginne 
nicht frucdhtlod vom Werke wieder abftehen werde, die Voll⸗ 


1) Urkunde bei Dreger p. 117. 
2) Der Kaifer fagt: Confidentes quoquc de prudeniia ma- 
gistri ejusdem, quod homo sit potens opere et sermone. 
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macht ertheilte, in dad Land Preufien mit der ganzen Macht 
feines Ordens einzubringen, und es zugleich auch beftätigte 
und bemwilligte, daß der Meifter für feine Nachfolger und ſei⸗ 
nen Orden fowohl das Landgebiet, welche der Herzog Con⸗ 
rad verheißen ober fonft noch verleihen werbe, in Empfang 
nehmen, als auch alles Land, welches der Orden in den Ge 
bieten Preuffens erwerben werde, völlig frei, ohne Dienſtlaft 
und Steuerpflicht, in feinen Beſitz bringen könne *), ohne Ver⸗ 
antwortlichleit gegen irgend eine menfchlihe Macht. Dann 
ging der Kaifer mehr ins Einzelne der echte ein, welche dem 
Orden in dem neuen Lanbe zufiehen follten; es folle ihm ges 
flattet feyn, zu feinem Nuten Straßen» und Marft Bälle 
anzuorbnen, Märkte und Handelsplaͤtze einzurichten, Münzen 
zu fchlagen, Grumbabgaben und andere Zeiftungen aufzulegen, 
Ungelder zu Land, auf Flüffen und auf dem Meere ſeſtzuſtel⸗ 
lin, Bergwerke anzulegen, ferner auch Richter einzufegen, vie 
fowohl in bürgerlichen, als in GriminalsFällen Streitfachen 
entfcheiden und dad Bolt, nicht minder das noch unbekehrte, 
als das dem Chriftenthum fchon zugewandte in Gefeg und 
Ordnung halten koͤnnten. Außerdem ertheilte der Kaifer dem 
Hochmeifter und allen feinen Nachfolgern auch volle Gerichts 
barkeit und alle fonftige Gewalt und Macht über das Land, 
fo weit es irgend ein Zürft des Reiches in feinem eigenen 
Lande haben könne, alfo daß fie Gelege und Verfaffung anzus 
ordnen, Gerichtöverfammlungen zu halten und alle Einrichtuns 
gen zu treffen vermöchten, durch welche der Glaube der Gläus 


1) Concedentes et confirmantes eidem magistro, successo- 
ribus eius et domui sue in perpetuum tam predictam terram, 
quam a prescripto duce recipiet, ut prumisit, et quamcungque 
aliam dabit, necnon terram quam in partibus Prussie Deo fa- 
ciente conquiret, velut vetus et debitum jus imperii, in mon- 
tibus, planicie, fluminibus, nemoribus et in mari, ut eam li- 
beram sine omni servicio et exactione teneant et immunem. 
Kurz vorher fagt der Kaifer von Preuffen: quod terra ipsa sub mo- 
narchia Imperii est contenta. Diefe Bezeihnung und jenes vetus 
et debitum jus imperii beruhen übrigens auf der von den Kaifern 
immer feftgehaltenen Ibee vom dominium mundi. 
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bigen befeftigt und für die Unterthanen überhaupt ein ruhiges 
Leben gefichert und begründet werde. Und endlich gebot ber 
Kaifer noch, daß Feine Perfon, weder ein Fuͤrſt, ein Herzog, 
ein Markgraf, ein Graf ober fonft einer aus der Zahl der- 
Reichögroßen, höheren oder niederen, geiftlichen oder weltlichen 
Standes den Orden jemald in diefer Verleihung und Beftäti- 
gung feined Befigthums in irgend einer Weife beeinträchtigen 
fole bei der Strafe von taufend Mark Goldes )J. 

In folcher Art war vom Kaifer dem Deutfchen Orben 
des Herzogs Conrad Schenkung, fammt allem Lande, welches 
in dem heibnifchen Preuffen erobert werden koͤnnte, mit völli= 
ger Landeshoheit beftätigt und als Eigenthum verfchrieben. 
Darauf wandte fi) der Hochmeifter in derfelbigen Sache auch 
an den Papft Honorius, welcher gleichfalls feine Einwilligung 
ertheilend dad Merk der Verbreitung des Glaubens im Nor: 
den auf alle Weife zu unterflügen und zu fördern verfprach ®). 


1) Das Original biefee wichtigen kaiſerlichen Urkunde befindet fich 
noch Außerft gut erhalten, auf Pergament mit dem Monogramm bes 
Kaifers und ber goldenen Bulle beilelben verfehen, im geh. Archive. Es 
fließt mit. folgendem Datum: Acta sunt hec anno dominice in- 
carnat. millesimo ducentesimo vicesimo sexto, mense Marti» 
quarte decime indiclionis, imperante domino Friderico Dei 
gratia serenissimo Romanorum Imperatore sewper Augusto, 
Iberusalem et Sicilie liege, Romani imperii anno eius sexto, 
Regni Iherusalem primo, Regni Sicilie vicesimo sexto, felici- 
ter amen. Datum Arimine anno. mense et indictione pre- 
scriptis. Als Zeugen find außer den Erzbifhöfen, Bifhöfen und Her: 
zogen von Sachſen und Spoleto noch genannt Heinrih von Schwarzs 
burg, Walther von Kevernburg, Werner von Kyburg, Albert von 
Habsburg, Ludwig und Hermann von Zroburg u. a. Die Urkunde ift 
vielfach gebrudt ; unter andern bei Dreger God. Pomer. Nro.LXV. 
p. 117. Dogiel Cod. Polon. T. IV. Nro, 4. p. 3. Lünig Spici- 

“leg. eccles. contin. T. I. p. 5. 

2) Wir haben hierüber ein foldyes urkundliches Zeugniß, wie vom 
Kaifer; unter den noch vorhandenen Bullen ift uns wenigſtens Feine 
befannt, welche hierauf Bezug hätte. Wir muͤſſen alfo Hier den Aus⸗ 
fagen ber Chroniften glauben: Dusdurg P. II. c. 5 (wo aber nidt 
®regorius IX. gemeint if, wie Hartknoch anmerkt, fondern Hono⸗ 


168 Verleihung d. Culmerlandes a. d. D. Orden. 


Doc) neben allen diefen Verheißungen, Zuſagen und Beftätigun: 
gen fchien dem Hochmeifter bei der Wichtigkeit des Schrittes 
die größte Worficht notbwendig und zwar deshalb auch “um 
fo mehr, weil der Herzog von Mafovien die Schenkung alles 
dings wohl verfprochen, aber doch noch keineswegs urkundlich 
verfchrieben und nach Gefeß und Brauch feft zugefichert hatte. 

Um daher in jeder Weile, bevor größere Sträfte in Bes 
wegung gelegt würden, ganz ficher zu gehen, fandte Hermann 
von Salza noch im Laufe ded Iahred 1226 zwei Orbentrit: 
ter, Conrad von Landöberg D und Otto von Saleiden mit 
einem Häuflein von noch achtzehn reifigen Knechten an den 
Herzog von Maſovien, und mit dem Auftrage, theild das Land⸗ 
gebiet, welches ald Schenkung verfprochen war, in feiner Bes 
fchaffenheit und feinen Werhältniffen zu Preuffen vorerft näher 
auszuforfchen, theils auch mit dem Herzoge Conrad das Näs 
here zu verhandeln und feine Werfprechungen von ihm urkund⸗ 
lich befefligen und verfichern zu laflen 9. An des Herzogs 
Hofe angelangt, fanden fie ihn nicht einheimiich, denn bie 
Verhaͤltniſſe des Landes hatten ihn nach Polen gerufen. Seine 
Gemahlin indeflen, die Herzogin Agaphia nahm Die fremden 
Kitter freundlichft auf und Iud fie ein, am Hofe zu verweilen, 
bis der Herzog heimkehre °). Mittlerweile aber kam die Nach⸗ 


rius III); feruwr Ordens:Chron. bei Matihaeus p. 694, wo 
ausdruͤcklich erwähnt wird, daß Honorius noch alles genehmigt habe. 

1) Diefer Conrad von Landsberg war ohne Zweifel aus der Ges 
gend von Magdeburg und Halle und wahricheinlich der nämlihe, ber 
im Jahre 1226 nody als weltlicher Ritter vorkommt in einer Urkunde 
bei Schultes Director. diplom. p. 510. 552. 

2) Diefen Zweck ihrer Sendung fpriht Dusburg p. I. c. 5 
ausdruͤcklich aus. Auffallend iſt, daß die Ordens-Chron. S. 24 und 
bei Matthaeus |, c. p. 695 den Hochmeiſter mit etlichen Ordensbruͤ⸗ 
dern felbft zum Herzog Conrad reifen und alles mit ihm verhandeln 
und abſchließen Läßt. Es ift diefes aber um fo weniger glaublich, da 
fid Hermann aud im April biefes Iahres noch in Italien aufhielt 
und namentlid in Cremona ben Landgrafen Ludwig von Thüringen in 
des Kaiferd Namen empfing; f. Spangenberg Saͤchſiſche Chronik 
9. 433, 

3) Dusdurg 1. c. Lucas David B. II. S. 34 — 35. 
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richt, daß ein flarked Heer von Preuffen mit fchwerer Ver⸗ 
beerung in Mafovien eingebrochen fey und unter furchtbarer 
Verwuͤſtung mit Feuer und Schwert näher gegen Ploczk her⸗ 
anrüde, weil fich dorthin große Schaaren von den Landes: 
bewohnern mit Habe und Gut geflüchtet hatten. Da ftellten 
fi) auf der Herzogin Erſuchen die beiden Deutſchen Ritter 
an die Spibe eines ſtarken Maſoviſchen Heeres und übernah- 
men vom oberfien Hauptmanne Mafoviend. deſſen Ordnung 
und Führung. Eiligft zog mar dem Feinde entgegen. Es 
fam zum Kampfe; die von den Rittern gewählte glücliche 
Stellung brachte den Preufien bedeutenden Schaden und große 
Schaaren von ihnen erlagen im männlichen Streite des Ma- 
fovifchen Kriegsvolkes, alſo daß der Sieg des legtern kaum 
noch zweifelhaft fchien. Als aber mit dem neigenden Tage 
die Preufien die große Zahl ihrer Erfchlagenenen erblicten 
und ihre Kriegsfürften und Führer an Race mahnten und 
an Vergeltung für die Gefallenen, da wandte fich die ganze 
noch übrig gebliebene Kriegsmacht der Preuffen, von neuer 
Kampfmuth entbrannt, abermald zum Streite. Der unver: 
muthete Anfturm warf das Maſoviſche Bolt in die Flucht, 
und ald die Deutfchen Ordendritter und der Maſovier Haupt: 
mann die fliehenden Haufen zum erneuerten Widerftande aufs 
fielen wollten, wurden die erftern ſchwer verwundet, der letz⸗ 
tere vom Feinde gefangen genommen und eine große Zahl 
des Volkes erichlagen. Die Preuffen aber hatte der blutige 
Kampf fo ermüdet und gefhwäht, daß fie Feine Verfolgung 
wagend mit ihrer Beute in ihre Gebiete zurüdeilten. Die 
beiden Ordendritter hielt man für erfchlagen, bis die Herzogin 
Kundfchafter ausfandte, fie auf dem Kampfplage auffuchen 
ließ und zur Heilung der Sorgfalt der Aerzte übergab 2). 


1) Dusdurg P. II. c. 5. Zucas David B. II. ©. 35 vgl. 
mit S. 19, wo nad Simon Grunau erzählt wird. Aus Lucas 
David entnommen ift ber Bericht Aber dieſe Schlacht in den Act. Bo- 
“ russ. T. I. &. 385 -— 392, Auf diefe Schlacht deuten auch bie Pol: 
nifhen Chroniften hin, aber freilich in größter chronologifcher, Verwir⸗ 
cung: Boguphal. p. 59. Diugoss. T. I. p. 64. Das Chron. 
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As nım bald hierauf Herzog Conrad aus Polen beim 
gelehrt und. die Ritter genefen waren, traten biefe nach ihrer 
Sendung eigentlichen Zwecke mit ihm in Unterhandlungen. 
Sie hatten jeboch keineswegs den Auftrag, die Sache mit dem 
Herzoge ohne weiteres abzufchließen, denn der kluge Meifter 
wollte in Preuffen nicht die Erfahrung von neuem machen, 
welche feinem Orden in Siebenbürgen am Lande Burgen fo 
großen Schaben gebracht. Deshalb war jeder Schritt, bem 
er für die neue Unternehmung in Preuffen that, mit äußerfter 
Sorgfalt berechnet und bedacht. Zwar durfte der Meiſter, 
nachdem Kaifer und Papft des Herzogs Verheißungen geneh⸗ 
migt und beftätigt, auf das ihm vorgelegte Geſuch Gonrabs 
nun ſchon mit ficherem Vertrauen eingehen. Allein das Ans 
erbieten des Mafovilchen Fuͤrſten war dad Verſprechen über 
ein Landgebiet, welches Feiner in des Meifterd Umgebung wes 
der nach feinen Graͤnzen, noch in feiner übrigen Beſchaffen⸗ 
beit irgend genauer kannte °). Es mußte ferner auch noch 
manches andere, was die Bekämpfung der Preuflen, den Bis 
ſchof Ehriftian in feinen Verbältniffen zum Orden und feine 
Befißungen im Kulmerlande und im Gebiete von Löbau bes 
traf, ohne Zweifel mit Herzog Conrad felbft verhandelt, ges 
nauer erforfcht und ficher geftellt werden. Bevor foldyes alles 


German. ap. Pistor. T. II. S. 816 erzählt mandyed andere. Con⸗ 
rad von Landsberg Tommt cum armata militum Germanorum 
manu nad) Polen und diefe mit Polnifhen Kriegsleuten vereinigend, 
geht er fogleich dem Feinde zum Kampfe entgegen dumque maximis 
animis pugnatur, cadit utrinqgue innumerabilis multitudo. 
Dux ipse Conradus de Lansperg vulneratus cadit, cadunt et 
alii duces. Da fliehen die Polen und mit ihnen auch bie Deutfchen ; 
bald aber a fortibus, qui inter eos erant plurimi, adhortati, de 
integro fecerunt in hostes impetum tantum, ut hostes cedere 
coacti sint ex campo, ubi proelium fuit, ita tamen Pruteni 
cesserunt, ut fugisse dici non possint, 

1) Wie unbeſtimmt biefes alles bei Conrads erſtem Anerbieten ge 
laffen war, beweifet fhon das kaiſerliche Diplom, indem nur im Allge⸗ 
meinen bie Rebe war de terra, quae vocatur Colmen et in alia 
terra inter Marchiam suam et confinia Prutenorum. 
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dem Meifter nicht aufs genaueſte berichtet und forgfam erörs 
tert war und bevor Herzog Conrad felbft nebft feinen Anges 
börigen nicht in Gegenwart von Orbendrittem und andern 
gewichtigen Zeugen auf die angebotenen Lande fürmlid Vers 
zicht geleiftet, Fonnte natürlich auch an bie Sendung einer: 
eigentlichen Hülfe durch den Orben nicht gedacht werben. 
Nicht alfo der Abfchluß eines fürmlichen urkundlichen Ver⸗ 
trages, fondern nut jene vorläufigen Verhandlungen waren 
ed, welche die beiden Ordensbruͤder in des Hochmeifterd Auf- 
trage mit dem Herzoge anftellten, und ihr enbliches Ergebniß 
“ war, daß Conrad mit Rath, einftimmiger Zufage und aus⸗ 
drüdlicher Einwilligung feiner Gemahlin Agaphia und feiner 
drei Söhne Boleslav, Kafimir und Semovit den Ordensbrü- 
dern die Lande Kulm und Löbau, fammt allem, was forthin 
durch den Orden den Händen der Ungläubigen entrifien wer» 
den möchte, mit Verzicht auf alles Recht, Eigenthum oder 
fonftigen Anfpruch für fich, feine Gemahlin, jeine Kinder und 
Nachfolger foͤrmlich und feſt zufagte und biefe Zufage mit 
‚Brief und Siegel verficherte. Verhandelt ward ſolches alles 
am neun und zwanzigften Mai des Jahres 1226 in Gegenz . 
wart der Bilchdfe Günther von Mafovien, Michael von Cuja⸗ 
vien, Chriftian von Preuffen und anderer geiftlichen umd welt- 


lichen ‚Herren ?). Ä 


1) So ift der Vorgang der Sade na Dusdurg P. Il. c. 5 
und ohne Zweifel giebt diefer Chroniſt die richtigfte Vorfteluug, fobald 
man ihn nur richtig verſteht. Es ift befannt, daß in Ruͤckſicht ber 
Beitangabe der erften Verſchreibung des ‚Herzogs über die beiden Lande 
von jeher große Verſchiedenheit geherrfcht hat. Dusdurg 1. c. ſetzt bie 
erfte eigentliche Zufage des Herzogs nur im Allgemeinen ins Jahr 
1226; die OrdenssChron. dagegen S. 24 (Mfer.) und bei Mat- 
thaeus p. 696 und Schütz p. 17 geben beftimmter den IV. Calend. 
Junii — Aſten Mai. des 3. 1226 als die Beit berfelben an. Weir 
nun aber von dieſem Datum Feine eigentliche Urkunde zu finden gewe⸗ 
fen ift, fo hat dieſes manche andere ſowohl Preuffifche als Polnifche 
Ghroniften veranlagt, die Ankunft, fo wie die Verhandlung der Ordens⸗ 
ritter auf ein ober mehre Jahre fpäter anzufegen. So läft z. B. 
Lucas David 8. Il. S. 187 bie Ankunft ber Ritter erft Im Jahre 


⸗ 
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Hiemit hatten Conrad von Landsberg und Otto von 
Saleiden den wichtigften Zweck ihrer Sendung zum Herzog 
wohl erreicht und nachdem fie auch die Beſchaffenheit und die 
Verhältnifle des Landes näher erforfcht, hätten fie nun wieder 
nach Italien zuruͤckkehren mögen. Doch vielleicht vorausfe 
gend, daß nach folchen Erbietungen des Mafovifchen Fürften 
ber Hochmeifter bald ſtaͤrkere Hülfe herbeifenden werbe, viel: 
leicht von diefem auch ſchon zuvor im Falle eines günftigen 


12277 erfolgen und nimmt bie befannte Verfchreibung des ‚Herzogs vom 
Jahre 1228 für die erfte Zufage, obgleich er fih ©. 34 über die ange 
Verzögerung ber Sendung ber Orbensritter wunbert und fie bucdy ben 
im März 1227 erfolgten Tod bes Papftes Honorius III. erklärt, ohne 
zu bebenlen, daß biefer gar Fein Hinderniß für eine Sendung im Jahre 
1296 feyn Eonnte, indem ja ber kaiſerliche Beftätigungsbrief gerabe ein 
Jahr vor des Papſtes Tode auögeftellt war. Polniſche Scribenten, 3- 
B. Boguphal. p. 59, Diugoss. T. J. p. 644 fegen das Ganze ſo⸗ 
gar-erft in das Jahr 1230, ohne zu erwähnen, was denn bie lange 
Verzögerung vom Jahre 1226 big 1230 veranlaßt habe. — Obige 
Darftellung feheint das chronologiſche Raͤthſel am beften zu Idfen. Es 
liegt an ſich ſchon am Zage, daß der Hochmeiſter, nachdem er um bes 
Kaifers und Papftes Zuftimmung gebeten und fie erhalten hatte, nicht 
noch ein ober mehre Jahre gezögert habe, den erfien Schritt in ber 
Sade zu thun. Es mußte ikm aus mehr ald einer Urfadhe viel daran 
° gelegen feyn, wenigftens die Unterhandlungen fogleich anzufnüpfen. Er 
fandte alfo offenbar die Ritter auch fhon im Jahre 1296 nad Mafo: 
vien. Hier langten fie wahrjcheinlih im April an, fochten die Schlacht 
mit, erkundigten fi über das Land, traten mit dem Herzoge in Un: 
terhandlungen und erhielten am Iflen Mai 1226 die förmliche Zufage. 
Das das Ganze mehr nur eine perfönlihe Verhandlung war, welche ber 
Herzog verbriefte, deutet Dusburg durch die Worte: „Acta sunt 
haec circa An. Dn. MCCXXVI. aud ausdruͤcktich an und bie Or: 
benssChron. und Schütz flimmen darin völlig mit ihm überein. 
Die litterae sigillo munitae , weldje Conrad den Rittern gab, waren 
daher offenbar nur eine fchriftliche Werfiherung, daß der Orden im 
Befige des gefchenkten Landes, fobald er ihn angetreten habe, von nie= 
manben in der Kolge beläftigt werden folle: ut haec donalio fırma 
esset et perpetua nec ab aliquo imposterum posset infirmari. 
Sie bildeten die Erunblage des noch abzufaffenden Schenkungeinftrus 
ments, waren aber biefes keineswegs noch felbfl. Qgl. Chron, Oliv. 


p. 19. 
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Erfolges hiezu beurlaubt, blieben die beiden Ritter mit ihrem 
Reiterhaufen beim Herzoge, erſuchten ihn aber, bis zur Ans 
Eunft mehrer ihrer Ordensbruͤder ihnen einen Aufenthalt anzu- 
weifen, in welchem fie fich gegen ber Preuflen etwanigen An- 
fturm ficher vertheidigen koͤnnten. Da berief der Derzog, in 
ihre Bitte willigend, in Eile einen großen Haufen feines Vol⸗ 
kes und ließ am linken Ufer des Weichfel: Stromes, da mo 
num horn liegt fchräge gegenüber, auf einer leichten Anhöhe 
eine Burg aus Holz erbauen, die er den Rittern als einftwei- 
ligen Wohnort überwied. Schnell war fie vollendet worden, 
weil die Preuffen Ruhe geftatteten und als die Ritter in fie 
einzogen, verliehen fie ihr den freundlichen Namen Vogel⸗ 
fang *). Die Preuffen aber befürdhteten aus der neuerrichte- 
ten Burg bald Unheil und Verderben für ihre Gebiete, fielen 
ind Kulmerland und befeftigten an ded Stromes rechtem Ufer, 
der Burg Vogelfang gegenüber, die Burg Rogow, fie mit 
zahlreicher Mannichaft bemehrend, um fo den Feind von ih: 
rem Lande zurüdzuhalten 2), 

Mittlerweile aber hatten bie beiden Ordensritter auch 
eine Betichaft an den Meifter nach Italien entfandt mit des 
Herzogs fchriftliher Zuſage und manchen andern Berichten 
über ded Landes Belchaffenbeit, zugleich auch mit der Bitte, 
daß er bald eine größere Zahl von Ordendbrüdern und eine 
ſtaͤrkere Kriegsmannſchaft herbeilende zur Bekämpfung der 
nahen heidnifcyen Preuflen 3. Allein ed gelangte dieſe Nach- 


- 1) Dusdurg P. Il. c. 8. Lucas David B. IL. ©. 38; aus 
biefem die Erzählung in Actis Boruss. T. I. p. 399. Chron. Oliv. 

p. 19. Der Name Bogelfang wird von den Chroniften verfchieben ers 
Märt, wie aus Dusdurg 1. c. £ucas David a. a. O. Schuͤtz p 
17 zu erfehen ift, wo er bald von dem Gefange ber dort zahlreichen 
Waldodgel, bald aud von bem Eläglihen Iammergefang ber Ordens⸗ 
beüber (!) hergeleitet wird. Der Name ſcheint mehr aus ber 
Fremde, aus Deutfchland oder Italien herbeigebracht zu feyn. Dafür 
fpricht wohl auch ber fpäter beobachtete Gebraud). 

2) Dieß war offenbar bie Burg, deren Dusdurg P. II. c.7 
erwähnt. Warzmann Preuff. Chron. nennt fie Rogosno,. 

3) Dusdurg P. 11. c. 9. Lucas David 8. II. ©. 39, 
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richt an den Meifter gerade in einer Zeit, welche für die 
fchnelle Förderung des wichtigen Unternehmens nichts weniger 
als günftig oder auch nur irgend geeignet war. Gerade das 
mals fland in Italien alles in Gährung und in Spannımg 
gegen einander. Es war gerade bie Beit, als die Städte in 
Lombardien ſich gegen den Kaifer erhoben und zu Schuß und 
Zruß ihrer Freiheit ihren alten Bund erneuert hatten. Her 
mann von Salza war in dieſen Verhaͤltniſſen, wie bereits 
erwähnt worben, mit fehr wichtigen Aufträgen befchäftigt. 
Schon nahte der Ausgang des Jahres 1226 und noch wußte 
feiner, wie fich die fo fchwierige, als bedenkliche Lage der 
Dinge im naͤchſten Jahre für den Kaifer geftalten werde. Und 
als nun im Anfange des Jahres 1227 die feindliche Span⸗ 
nımg zwiſchen dem Kaifer und den Lombarben durch ben 
Dapft Honorius befchwichtigt war, flarb der letztere mitten 
unter den unficherften und ſchwankendſten Verhaͤltniſſen am 
achtzehnten März 1227: — für den Deutfchen Orden ein um 
fo fchmerzlicher Verluſt, weil noch fein Papft für feine Eihe- 
bung, fein Anfehen, feine Beförderung zu Wohlfiand und 
Einfluß, für feine Sicherheit gegen feine Widerfacher und fein 
ganzes Beſte mit fo eifriger und unermüblicher Theilnahme 
und mit fo viel inniger Liebe geforgt und gewirkt hatte, wie 
diefer; aber auch deshalb nicht minder fchmerzlich, weil Ho⸗ 
norius gerade zu einer Zeit flarb, bie für des Ordens bevor 
fiehende Schickſale und BVerhältniffe im Norden fo aͤußerſt 
wichtig und in welcher des Papſtes Praftiges Mitwirken, fein 
Rath und fein Beiſtand in aller Hinficht doppelt nothwen⸗ 
dig waren. 

Wenige Tage nad) ded Honorius Tod warb zu feinem 
Nachfolger der Cardinal Hugolinus unter dem Namen Gregos 
rind des Neunten erwählt: ein Mann, von beffen glühendem 
Eifer für die Sache des heiligen Landes, wie für die Ver⸗ 
breitung des Glaubend und für die Erweiterung und Vers 
berrlichung ber Kirche auch vieles zur Beguͤnſtigung und Bes 
förderung ded Ordens zu erwarten war; befien Geift aber, 
deſſen Willenskraft, Charakterftärte und eiferne Feſtigkeit der 
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Grundfäge auch manchen ſchweren Sturm für den Kaifer ah⸗ 
nen ließ). Der Kreuzzug ind Morgenland war fein erfter 
und dringendfter Gedanke, mit welchem er den heiligen Stuhl 
betrat 2); er war zugleich auch dad erſte Wort, welches er 
dem Kaifer bei der Antindigung feiner Papſtwahl entbieten 
ließ. Der Ordendmeifter Hermann von Salza war es, 
den der Kaifer in Begleitung des Biſchofs von Reggio mit 
Gluͤckwuͤnſchungsbriefen an den neuen Papft fandte, um bie 
freundlichen Gefinnungen erwiedern zu laſſen, mit welchen 
Gregorius ihm entgegen gefommen war 2). Zugleich benugte 
der Hochmeifter die Gelegenheit, dem neuen Oberhaupte ber 
Kirche dad Wohl und die Förderung feined Ordens zu 
empfehlen und Gregorius gab bald Beweiſe, daß er auch 
hierin feinem Vorgänger nicht nachzuftehen gedenke. 

Er erneuerte und beftätigte nicht bloß eine Menge von 
Begünfligungen, Freiheiten und Vorrechten, die fchon die frü- 
beren Päpfte, befonderd Honorius, dem Orden ertheilt hat- 
ten *), fondern er fügte. auch fchon in dem erften Jahre feiner 


1) Vgl. Raumer B. III. ©. 414. 
2) Raynald. an. 1277.. Nro. 18. 
3) Richard de S.Germano p. 1002. Raumer 3. III. e. 415. 


4) 3. 8. Verleihung aller Privilegien bed Sohanniter: und Tem⸗ 
pel: Ordens an die Deutfchen Orbensbrüber, Anagnie II. Id. Jun. 
Pont. an, I. Erlaubniß für ben Orden, fi ber Mäntel und anderer 
Kleidungsſtuͤcke nad der Vorſchrift der Ordensſtatute zu bedienen, 
Anagn. VI. Non. Jul. P. a. I. Befehl an bie Geiftlichkeit zur Be: 
ſtrafung mit Bann und Interdict gegen alle, die bes Orbens Perfonen, 
Unterthanen und Befigungen gewaltthätig verlegen würden, Anagn. 
U. Id. Jul. P. a. I. Befreiung des Ordens von der teuer des 
Bwanzigften oder fonftigen Abgaben an bie Geiftlihkeit von allen dem 
Orden geſchenkten oder teſtamentlich vermachten Gütern, Anagn. III. 
Cal. Aug. P. a. I. Befehl an die Geiftlichkeit zum Verbote, daß un: 
ter Strafe des Anathema niemand von ben Orbensbrübern ober deren 
Leuten für Victualien, Kleider, Vieh und andere Dinge zu ihrem Ge 
braudye Boll oder andere Abgaben erhebe, Anagn. II. Non. Aug. P. 
a. I. Diefe und mehre andere Bullen über früher fchon verliehene Vor⸗ 
rechte find thell& in Originalen im geh. Archive, theils in Abfchriften 
im großen und Beinen SPrivilegienbuche vorhanden. 
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Regentfchaft manche neue hinzu. So warb dem Orden er 
laubt, an allen den Orten, melde er aus den Händen der 
Saracenen befreien werde, fofern fie nicht bifchöfliche Sitze 
feyen, Kirchen zu errichten, die allein nur der Römifchen Kirche 
unterworfen feyn follten ). Es wurden ferner durch einen 
päpftlichen Befehl Mafregeln getroffen, die in folhen Kirchen 
des Ordens dienenden Geiftlichen oder Kapellane der Unter 
gebenheit und ber Pflicht ded Gehorfamd gegen ben höheren 
Gierus gänzlich zu entziehen, um fie von den Beldftigungen 
der neibifchen Geiftlichfeit völlig zu befreien °). Der hohen 
Geiftlichfeit ward fireng unterfagt, Unterthanen ded Ordens 
unter Beſchuldigung ded Ehebruch& oder anderer Sünden und 
Kebereien mit Geldftrafen zu belegen, indem es ben Ordens⸗ 
geiftlichen überlaffen bleiben müfle, folche Vergehungen an bes 
Ordens Untergebenen zu ahnden ®. Vorzüglich aber mußte 
auch Gregorius alle Mittel feiner päpftlichen Macht aufbie- 
ten, um den Orden und deſſen Unterthanen gegen bie forte 
dauernden Belaͤſtigungen und heimlichen Umtriebe ver feind⸗ 
lichen Geiftlichkeit ficher zu ftellen, denn beftändig hatte man von 
Seiten des Ordens am päpftlihen Hofe die. alten Beſchwer⸗ 
den und Klagen gegen Bebrüdungen, ungerechte Anforderun⸗ 
gen und Beeinträchtigungen feiner Rechte und Freiheiten durch 
den hohen Clerus zu wiederholen *). 

Endlich genehmigte und beftätigte der Papft auch von 
feiner Seite die Schenkung ded Herzogs Conrad von Maſo⸗ 
vien und ded Ordens Unternehmung zur Eroberung des Lan⸗ 
bes der heidnifchen Preufien °), indem er zugleich mit Ber- 


1) Original:Bulle im geh. Archive, datirt: Anagn. VII. Idus 
Aug. P. n. a. 1]. (7. Aug. 1277). 

2) Die Bulle im großen Privilegienb. p. 47 ift batirt: Anagn. 
V. Non. Jul. P. n. a. 1. 

3) Die Bulle im großen Privilegiendb. p. 48, datirt: Anagn. 
XIII. Cal. Aug. P. n. a. 1. 

4) Darhber mehre Bullen theils im Original im geh. Archive, theils 
in Abfchriften im großen Privilegienbuche. 

5) Es tft wohl zu unterfcheiden, daß Dusdurg P. II. c. 5 von 
der Beftätigung und Genehmigung bes Papſtes Honorius III., der ba: 
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heigung der Sündenvergebung die Ordensritter aufforberte, das 
fchwere Unrecht zu rächen, welches dort der Gekreuzigte erlit⸗ 
ten und das den Chriften zugehörige Land aus den Händen 
der Ungläubigen wieder zu gewinnen. „Gürtet die Schwer⸗ 
ter um,“ rief er ihnen zu, „‚feyd flark und bereit zum Kampfe 
gegen Völker, welche und und unfer Heiligftes zu vernichten 
trachten. Es ift beffer für uns, im Kampfe zu fterben, als 
Unheil gebracht zu fehen über unfer Volt und über unfer Heiz 
ligſtes.“ Dann flärkte er fie zur Standhaftigkeit, fie trö« 
ſtend und ermunternd mit den Worten des Herrn, die einft 
Ifrael zu feinen Söhnen ſprach: „Wenn Du audzieheft in den 
Streit wider. Deine Feinde und Du fieheft ihre Zahl ftärker 
ald die Deinige, fo fürchte fie nicht, denn der Herr, Dein 
Gott ift mit Diry. Es ift nicht euer Kampf, zu dem ihr 
ausziehet, fondern ed ift Gottes Kampf.” Hierauf erinnerte 
er fie an Beifpiele von Standhaftigkeit aus den Zeiten. des 
alten Bundes. „Gedenket, wie einft unfere Väter mitten im 
Meere mit ihren Schaaren errettet wurden. Auch jet fol 
unfer Ruf zum Himmel gehen und der Herr wird fich unferer 
erbarmen, eingeben? ded Bundes unferer Väter und wird den 
Feind vertilgen vor unferen Augen, auf daß er alle Völker 
heilige, denn es ift Gott, der fie erlöfet und befreit. Bewei⸗ 
fet euch alfo, ihr Söhne, ald Eiferer im Gefehe; gebet gerne 
euer Leben bin für den heiligen Bund der Bäter; gedenket 
der Werke, die ſie vollbracht in ihren Zeiten und ihr werdet 
großen Ruhm und einen unſterblichen Namen erhalten.“ — 
So ſprach der Papſt zu denen, welche der Meiſter des Or⸗ 
dens bereits auserkoren hatte, um- fie nach dem Norden zum 
Kampfe gegen die Preuffen auszufenden *). 


mals allerdings noch lebte, und P. II. c. 6 von ber des neuen Pap⸗ 
ſtes Sregorius IX ſpricht. 

1) 5 Moſe XX. 1. 

2) &o finden wir den Auszug aus der Bulle Gregorius IX. bet 
Dusburg P.II. c.6. Es ift nad feinen Worten durchaus fein Zwei⸗ 
fel, daß er bei der Abfafjung des Kapitels die Bulle des Papfles vor 
fi) hatte, denn er führt felbft an, daß er einen Auszug daraus liefere. 


II. 12‘ 


178 Sendung d. Deutſch. Ordensr. gegend. Preuffen. 


Im Spätfommer des Jahres 1227 nämlich hatten bie 
Verhaͤltniſſe zwifchen dem Kaifer und dem Papfte ſchon eine 
fo hoͤchſt ungluͤckliche Wendung genommen, daß der Ordenk⸗ 
meifter faft alle feine Hoffnung auf die gluͤckliche Ausführung 
eined Kreuzzuges aufgeben mußte. Zwar hatten ſich im Laufe 
des Sommers ziemlich bedeutende Schaaren von ſolchen, bie 
dad Kreuz genommen, in Italien zufammen gefunden ). Boͤs⸗ 
artige Krankheiten aber, durch Italiens glühenden Himmel er- 
zeugt, hatten ncch vor dem Aufbruche des Heeres durch ſchmerz⸗ 
bafte Berlufte, 3. B. des Landgrafen Ludwig von Thuͤrin⸗ 
gen), ber Bilchöfe von Augsburg, Anjou und anderer ange 
febener Männer, eine gewiffe Muthlofigkeit erzeugt, und als - 
num der Kaifer, ungefchredt durch diefe Unfälle, fich endlich 
einfchiffte, nach wenigen Tagen aber erkrankte und wieder 
landete, ergriff die in Unteritalien noch verweilenden Pilger- 


Wir befigen fie jeht nicht mehr, weder im Originale, noch in Abſchrift. 
Wenn mande gemeint haben, daß die Bulle Gregorius IX bei Lucas 
David 8. II. &. 47. Acta Boruss. T. I. p. 414. Dreger Nr. 
84. p. 145 die erſte Beftätigungsbulle in diefer Sache überhaupt fey, 
fo liegt hierin ein Fehlgriff, ber eben fo fehr gegen ben Borgang ber 
Sache felbft, ald gegen bie Chronologie ftreitet. Auch flimmt Dusburge - 
Auszug mit dieſer Bulle nicht im mindeſten überein. 

1) Richard de S. Germano p. 1002 — 1003. Alberic. 
Chron. p. 520. Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 815. 

2) Chron. Erfurd. ap. Schannat Vindem. litter, p. 92. 
Rad) der Historia de Landgrav. Thuring. ap. Pistor. T.I. p. 
1371 wurde lange Zeit geglaubt, baß der Landgraf Ludwig von Thuͤ⸗ 
ringen bamals im Jahre 1226 die Anwartfchaft auf das Land Preuffen 
vom Kaifer erhalten habe; f. Spangenbergs Saͤchſ. Chron. ©. 433. 
Heinrichs Handb. der Saͤchſiſch. Gefhichte Ih. I. ©. 251, denn dort 
beißt ed: Imperator, cum idem Landgravius bene ad placitum 
suae voluntatis obsequium sibi praestitisset, contulit sibi jure 
feudi marchiam Misnensem et Lusatiae et terram Briseiae, 
quantum expugnare valeret et suae subjicere potestati. Allein 
Wedekind in den Noten zu einigen Gefchichtfchreibern des MA. 8. I. 
S. 90 — 9 hat dargethan, daß ftatt terram Briseiae zu lefen fey 
terram Plissiae und fomit fällt diefe an ſich fhon fehr unwahrfdein: 
liche Angabe in nichts zufammen. 
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fchaaren eine folche Hoffnungslofigkeit und ein fo kleinmuͤthi⸗ 
ges Verzagen, daß fie fich in wenigen Sagen nach allen &ei- 
ten bin zerſtreuten. So wenig war in ihnen ber alte Geiſt 
und der alte Glaube, der in ven erften Zügen nach dem Mor 
genlande die Wunder fiandhafter Seelen und auöharrender 
Gemütter an den Tag gelegt. Aber der Papſt nahm es an⸗ 
ders. Denn als ihm fund wurde, was gefchehen war, kannte 
er im Zome und in der Erbitterung feine Graͤnzen und fchleu- 
derte ohne weitere® gegen den Kaifer den Bannſtrahl ). Frie- 
derich verfuchte feine Entfchuldigung und eine Ausföhnung *); 
allein der Zeuereifer und der ftürmifche Haß des Papfles ent- 
brannte fogleich in fo heftigem Grade, daß an eine Verſodh⸗ 
nung der beiden Häupter der Chriftenheit bald nicht mehr zu 
denfen war, vielmehr die fchredlichfte Erbitterung von Tag 
zu Tag zunahm. 

So waren die Verhaͤltniſſe der Zeit, ſo ſtuͤrmiſch und un⸗ 
ruhig die Tage und ſo entfernt alle Hoffnung einer baldigen 
Huͤlfe fuͤr die Noth im heiligen Lande, als Hermann von Salza 
aus der Zahl ſeiner Ordensbruͤder die Ritter auserkor, welche 
er nach Preuſſen entſenden wollte, um dort ſeinem Orden fuͤr 
eifrige Thaͤtigkeit im Glauben und fuͤr die Erfuͤllung ſeiner 
Geluͤbde und feiner Pflichten einen neuen Kreis zu eröffnen 5). 
Erwaͤhlt wurde hiezu vor allem ber aus Deutichland herbei⸗ 
gerufene Deutfchmeifteer Hermann Balk, wahrfcheinlid) aus 
Weſtphalen flammend *), ein eben fo tapferer und kriegsge⸗ 


1) Richard de S. Germano p. 1003. Chron. Ürsperg. p. 
M7. Mathaeus Paris p. 332. seq. Raynald. an. 1227. Nr. 30. 
Chron. German. |. c. 

2) Richard de S. Germano |. c. 

3) Das Chron. German. ap. Pistor. T. Il. p. 817 hat bie 
Nachricht: Sub idem terapus quidam fratrum Teutonicorum ve- 
nerunt ex Hierosolymis, viri militaribus dotibus cumulatissimi, 
quibus Prussiae imperium est concessum, si vincerent eos (sc. 
Prutenos). 

4) Das alte Geflecht Balk breitete fi in Weftphalen, Schlefien 
und Livland. aus; doch fcheint in Weſtphalen fein eigentliher Stamm- 
fig gewefen zu ſeyn. Der rechte Name Hermanns war nicht eigentlich 

12 * 
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übter, als in Weltfachen umfichtiger und erfahrener und in 
göttlichen Pflichten frommer Mann, welcher den Ordensbe⸗ 
figungen in Deutichland fchon gegen zehn Jahre mit einer 
Pflichttreue und einem Eifer vorgeftanden hatte, daß ihm. der 
Hochmeiſter Iängft das vollfte Vertrauen ſchenkte. Zu deſſen 
Beweis ernannte er ihn jetzt zum oberften Führer ber übrigen 
Ritter und zum erſten Verweſer ded dem Orden vom Herzoge 
Conrad überwiefenen Landes ). „Sey getroft und unverzagt, 
ſprach zu ihm der biedere, fromme Meifter, ald er ſcheidend 
ihm die Hand reichte, denn Du führeft Deine Brüder in ein 
Land, welches der Herr ihnen verheißen hat, und Gott wird 
mit Dir feyn! °).” Ihm wurde ald Marſchall zur Führung 
des Krieges zugefellt der Ritter Dieterih von Bernheim aus 
Franken ®), ein Triegdverfländiger, tapferer Held. Sum erften 
Komthur des Haufes, welches in dem neuen Beſitzthum ben 
Ordensbruͤdern zum Wohnfite dienen würde, ernannte ver 
Hochmeifter den Ritter Conrad von Zutelen, aus Thüringen, 





Balk, fondern Balco; fo findet man ihn in Urkunden, 5.8. bei Dre- 
ger Cod. diplom. Nr. 93, Schottky Vorzeit und Gegenwart Jahr⸗ 
gang I. St. 2. ©. 199, und was no wichtiger ift, auch auf feinem 
eigenen Siegel (im geh. Archive), welches die Umfchrift bat: S. fris 
(fratris) Hermani Balconis. So klang audy der Name der Weſt⸗ 
phälifhen Familie, aus welcher er hoͤchſt wahrſcheinlich ſtammte. Wir 
finden in einer Weftphälifchen Urkunde vom Jahre 1227 unter den Zeu⸗ 
gen ebenfalld einen Hermannus Bolico, ber gleichfalls dieſer Familie 
angehörte; f. Schaten. Histor. WVestphaliae p. 1023 vgl. mit p. 
878, wo ftatt Hermannus Bokko wahrſcheinlich Bolko ſtehen fol. 
Schon ums Jahr 1170 kommt ein Herimannus Balco in einer Ur- 
kunde vor, in welcher die Abtiffin Hathewig von Effen einen Streit in 
Betreff des census von einem mansus fchlichtet; f. Troß Weftphalia 
. Zahrgang 1826 ©. 321.. Wäre die Urkunde vielleicht etwas jünger (fie 
bat Feine Jahrzahl), fo Könnte dieſes füglid unfer Hermann Ball 
ſeyn. | 
1) Dusdurg P. 11. c. 9. 
2) Nach Zofua 1. 6. 

. 3) Bernheim — Burg Bernheim im Bistyum Würzburg war bas 
Beſizthum ber von Bernheim. Tangçg Regesta Boica T. II. p. 75. 
93. 187. Gottfried von Bernheim, vielleicht ber Water oder Bruder 


Sendung d. Deutſch. Ordensr. gegen d. Preuffen. 181 


einft Kämmerer der heiligen Elifabeth 2). .Diefem zur Seite 
beftellte er den Ordensritter Heinrich von Berka, ebenfalls 
aus Thüringen °), zum Hauskomthur. Zum Spittler des er- 
ſten Ordenshauſes aber erfor der Meifter den biedern Ordens: 
bruder ‚Heinrich von Zeig von Wittchendorf, aus Sachen >). 
Sp waren bie erfien Verwaltungdämter in der neuen Beſi⸗ 
gung beſtellt. Als Begleiter wurden jenen Ordensrittern noch 
manche beigegeben, unter denen Bernhard von Landöberg, 


Dieterichs, Tommt in einer Urkunde vom Jahre 1210 vor, f. Lang 
l. c.p- 45. Im 3.1340 wird ein Cuno miles de Bernheim genannt; 
Lang 1. c.p. 207. Die Burg Bernheim wird ſchon in früher Zeit genannt ; 
f. Banfelmann von der Hohenlohiſch. Landeshoh. B. J. urk. Nr. I. 
Später waren bie Bernheim. Hohenlohifhe Vafallen; Hanfelmann 


a. 0. D. ©. 591. 

1) Dusdurg P. Il. c. 9: „Conradum de Tutele, quondam 
Kamerarium beatae Elisabeth, Wir zweifeln an der Richtigkeit 
des Namens; es ift wahrfcheinlih, daß diefer Conrad von der Thuͤrin⸗ 
giſchen Familie Tuteleben, Duteleben oder Zeuteleben war, welche um 
diefe Zeit gerade fehr bluͤhte. Schultes Director. diplom. &. 12. 
19. 38. 312. 

2) Dusburg 1. c. f&hreibt ihn Henricum de Berge Thurin- 
gum. Wir glauben, daß Heinrich der alten Thüringifchen Familie von 
Berka angehörte, die um dieſe Beit nod) fehr blühend war. Vgl. Schul- 
tes Direct. diplom. ©. 105. 108. 109. 178. 350. Zudewig Re- 
liqu. Mscr. T. VII. p. 495. Es gab aud einen Zweig ber von 
Berga, welche Hohenlohiſche Vaſallen waten; Hanſelmann 8. I. 
&. 590 und einen andern im Defterreihifhen; f. Hormayr Geſchichte 
von Wien B. I. 9. 3. &. XIX. XXIV. Weber die Thuͤringiſche Fa⸗ 
milie von Berka vgl. vorzuͤglich Falken ſtein Zhüring. Chron. &. 778. 
Wie aus einer Urkunde ©. 757 hervorgeht, fhrieb fie fih aud de 
Berge. “ 

3) Die Kamilie der Herren von Beiß, oder Cice, Cyce (mie ber 
Name in Urkunden aud) vorlommt, wonach das verborbene Cutze bei 
Dusburg zu verbeffern ift, blühte um biefe Beit noch; namentlich) 
tennen wir aus dem Sahre 1220 einen Wolfwinus zu Cice und 
veffen Bruder Wolthenus von Pesne (Pöffa, ein Dorf bei Leips 
zig). Die Familie hatte fih aber getheitt, wie auch hieraus fihtbar 
ift. Daber hieß unfer Heinrich von Zeig der aus dem Dorfe Wittchen: 
dorf im Amte Weida; vgl. Schultes I. c. ©. 81. 137. 217. 462. 
553. 
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vielleicht ein naher Anverwandter jened Conrads von Lande: 
berg, Berengar von Ellenbogen und Otto von Querfurt ge 
nannt find ?). Mit ihnen aber zog auch ein nicht unbedeutender 
Haufe reifigen Kriegsvolkes mit Roß und Rüftung nach Preuſ⸗ 
fen aus ®). 

Wie ftark aber immerhin auch die Zahl der Orbensritter 
und ihre Kriegähaufens geweſen ſeyn mag, fo ift ed doch faſt 
unbegreiflih, wie diefe Schaar ed wagen oder nur hoffen 
konnte, mit ihrer geringen Kraft ein Volk zu bezähmen und 
zu befiegen, welches mehr Tauſende zählte, ald ihrer Einzelne 
waren. War allerdings auch zu erwarten, daß Herzog Con⸗ 
rad von feinem Lande aus fie unterflüßen werde, fo Fonnte 
anf kräftige Mithülfe doch keineswegs gerechnet werden, denn 
fein Unvermögen und feine Schwäche gegen ven mächtigen 
Feind war ja Anlaß zur Berufung des Ordens gewelen. 
Hatte ferner wohl auch der Papft tröftende Ausſichten auf 
Kreuzbeere aus Deutfchland und ben Nachbarlanden gegeben, 
fo war doch der Erfolg der Kreuzpredigten in diefer Zeit fchon 
ſehr ungewiß ; die legten Ereignifle hatten Beweiſe genug ges 
liefert, wie fehr es von ganz befendern Umftänden abhing, 
wenn in Deutichland noch irgend einmal ein beträchtliches 
Kreuzheer zu Stande kam. Ueberdieß bildeten folche zuſam⸗ 
mengelaufene Pilgrimöfchaaren immer eine höchft unficere 
Kriegsmacht, auf welde bie feſte Berechnung eines Kriegs⸗ 


1) Lucas David 3. IL ©. 40. Daß wirklich noch mehre Or 
bensbrüder als die bei Dusburg und Lucas David genannten mit 
nach Preuffen zogen, fehen wir aud aus der Urkunde bei Dreger Nr. 
‚70, wo ald Deutſche Ordensritter noch Philippus de Halle et Hen- 
ricus Bohemus genannt find. Der erftere kommt auch ſchon in ber 
Urkunde bei Guden. T. IV. p. 871 vor ald Komthur in Halle. 

2) Dusburg P. 11. c. 9 fagt überhaupt nur, fie feyen gekom⸗ 
men cum armigeris et equis pluribus. &ucas David 8. IL. 
©. 40 fand in alten Schriften, daß des reifigen Volkes nicht mehr als 
hundert gewelen feyn follten. Doch meint er au, ber Haufe muͤſſe 
bedeutender gewelen feyn. Chron. Germ. |. c.: Assumptis belli 
sociis militibus Germanicis, profecti sunt ad illos, qui in Po- 
lonia erant fratres Teutonici ordinis. 
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planed, wie er gegen die Preuffen nothwendig war, faum An: 
wendung finden konnte. Aus den Nachbarländern endlich 
Eonnte ſchwerlich eine anfehnliche Kriegshülfe erwartet werben. 
In Polen berrfchten noch fort und fort die alten Unruhen und 
inneren Gähzungen; daneben faft unaufhörlich Kriege mit den 
Nahbarn. Im Jahre 1227 war aber außerdem ber Ber 
z0g Leſſek von Polen ermordet worden; über das Recht der 
vormunblichen Landesverwaltung hatten Herzog Conrad von 
Mafovien und Herzog Heinrich von Breslau fo eben Krieg 
wider einander erhoben ); und da Conrad in mehren Käm- 
pfen unterlag und aus den beſetzten Gebieten des Landes ver: 
trieben ward, fo rief er von Rache entbrannt zur Verheerung 
Polens fogar die nahen Heiden, Preuſſen, Eitthauer, Jatzwin⸗ 
ger und andere ind Land, die ed mit fchredticher Werwüftung 
weit und breit durchzogen °). Auch aud Pommein war man 
ded Beiſtandes um fo weniger fiher, da Herzog Suantepolc 
mit Herzog Conrad von Mafovien, fo wie mit Polen über: 
haupt in feindlichen Verhaͤltniſſen fland ®) und alfo kaum zu 
hoffen war, daß er Conrads Feinde, die Preuffen, mit werbe 
befämpfen helfen. Sonft aber ftand den Ordensrittern nir⸗ 
gends eine Audficht zu bedeutender Beihilfe in ihrer Bekaͤm⸗ 
pfung des heibnifchen Volkes offen. Nicht alfo die Hoffnung 
auf fremden Beifland war ed, welche ihnen Muth und 
Vertrauen zu ihrem Unternehmen geben Tonnte ; es war 


1) Boguphal p. 58. 

2) Boguphal 1. c. Conradus igitur dominia nepotis am- 
biens et ejectionem sibi fore pudorosam aestimans Jaczwcz- 
anszitas, Scoweas, Pruthenos, Lithuanos, Szanmilas precio 
conventus ad devastandas terras Sandomiriensis nepotis sui 
frequenter educebat. Qui furtim aliquas terras invadentes ip- 
sis rapinis desolabant. Die VölfersRamen find in dieſer Stelle of: 
fenbar zum Theil verborben, aber bie Preuffen, Litthauer und Samai: 
ten (Szammonitas) nennt aud das alte Mſer. von Boguphal im 
geb. Archiv, während es der beiden erflern Völker nicht erwähnt. Vgl. 
Adam. Naruszewicz Historya Polskiego T. IV. p. 311 seq. 

. 3) Boguphal. p. 37. Chron. Polonor. ap. Sommersberg 
T. I. p. 4/0 — 41. 
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eine ganz andere Macht auf welcher ihr Muth, ihre Zuver⸗ 
ficht und ihr Vertrauen beruhte: — die Macht der Idee, die 
Macht des Glaubens, die Macht der Ueberzeugung in Gottes 
Sache und der Hoffnung auf gewiſſen Sieg, weil es be 
Sieg des Kreuzed ſey über den Irrglauben irdiſcher Goͤtzen, 
der Sieg des Evangeliums über den dunklen Wahn heibnifder 
Lehre, der Sieg des Kichtes im göttlichen Worte über bie 
Nacht menfchlichen Aberglaubens, 

Mit diefer Zuverficht betraten die Ordensritter das Sand. 
Es war im Jahre 1228, ald fie bei Herzog Conrad von Ma- 
fovien anlangten?). Hermann Ball trat hier nun ſogleich 


1) Ueber die Beit der Ankunft des Ordens in Preufien berrfchen felbfl 
in älteren Quellen fo große Verfchiedenheiten in der Angabe bes Jahres, 
daß auch in bie fpäteren geſchichtlichen Werke darüber Leine Einigkeit ger 
kommen ifl. Gemeinhin nahm man in ber neueften Zeit bas Jahr 1230 
als die Zeit der Ankunft des Ordens an, aber ohne biefe Beſtimmung 
einer genauern Unterfuchung zu unterwerfen; f. Baczko B. J. GS. 112; 
Kopebue 8. J. S. 145. Hennig im Lucas David B. II. S. 
187 meinte jebody, daß der Orben ſchon i. 3. 1227 in Preufien angelom: 
men feyn Eönne. Daß diefes aber nicht wohl möglich war, iſt gezeigt 
worden. Es ift hier das 3. 1228 als die Zeit der Ankunft des Ordens 
angenommen worden. Die Bemweife hiezu find folgende: 1. Iſt gar Fein 
Grund vorhanden, warum der Hochmeifter die Befisnahme bes ihm 
1225 angebotenen, im 3. 1226 vom Kaifer beftätigten, im 3. 1227 
durch den Herzog Conrad feft zugefiherten und nun aud vom herr: 
fhenden Papſte ihm zugemiefenen Landes noch bis zum Sahre 1230 
ausgeſetzt haben folle. Alles war im 3. 1227 bereits erörtert, und ein 
Dinderniß in der Belignahme war, fo viel wir die Verhältniffe Eennen, 
nicht mehr vorhanden; vielmehr mußten die Gefahren, welche im 3 
1227 den Berzog Conrad bedrängten, ben Bochmeifter, wenn er fie 
kannte, nur noch näher bewegen, das geſchenkte Land fo bald ald mög: 
ih in den Befis des Ordens zu bringen. — 2. Faßte der Herzog im 
Frühling des Sahres 1228 die Schenkungsurfunde über das Kulmer: 
land formlih ab (Dreger Nr. 71)..der Bifchof Chriftian verzichtete 
um bie nämlidhe Zeit zum Vortheile des Ordens auf den Behnten im 
genannten Lande. Was bewog fie gerade in biefem Jahre dazu? Nur 
die Ankunft bes Ordens Eonnte Anlaß feyn, daß Conrad die Schenkung 
nun urkundlich feftftellte, da er die feflgefegte Bedingung durch die Ankunft 
ber Ritter wirklich, erfüllt fah. — 3. Hermann Balk war zwölf Jahre 
Landmeiſter gewefen, als er farb 1239 ober in diefem Iahre wenigſtens 
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Eraft feiner Ernennung durch den Hochmeifter an des Ordens 
Spige; indeſſen führte er noch nicht eigentlich den Titel eines 
Landmeifters, wie feine Nachfolger thaten, fontern er nannte 
fi) bald Präceptor in Slavonien und Preuffen, bald erften 
Komthur des Landes Preuffen, bald auch Verwalter der 
Deutfchen Ritterbrüder vom Hofpitale S. Mariend in Polen, 
bald wiederum Verweſer in Preuffen oder Praceptor des 
Deutſchen Haufe in Preuffen ; in welchem Wechfel der Amts- 
benennung nur die Werfuche zu erfennen find, im Namen des 
oberften Verweſers die Gebiete zu bezeichnen, zu deren Beſitz 
der Orden fich nun ſchon in aller Weife für berechtigt hielt, 
denn Preuffen ſah er jet ſchon ganz als fein Eigenthum 
an und man bezeichnete es als ſolches auch faſt immer 
in der noch unbeſtimmten, ſelbſt zuweilen nicht einmal ganz 
paſſend gewaͤhlten Amtsbenennung des oberſten Vorſtehers 
des Ordens in dieſen Gegenden ?). 


nad) Deutſchland ging. Kam er aber erſt im 3. 1230 als Landmeiſter 
nad) Preuffen, fo kann jene Angabe bei Dusdurg P. II. c. 10 nicht 
zutreffen. Sie trifft dagegen genau zu, wenn Hermann fon im 3. 1227 
vom Hochmeifter zum Verwalter des Landes ernannt war, denn bann 
ift das Jahr 1239 gerade das zwölfte Jahr feines Landmeifteramtes. — 
4. Der Hochmeifter fandte, wie erzählt ift, zuvor zwei Ordensritter an 
den Derzog Conrad voraus. Im Jahre 1228 kann dieſe Sendung nicht 
erfolgt feyn, denn wir finden im Anfange des Mai 1228, wie erwähnt, 
wirklich ſchon Drbensritter in Preuffen. Vom Auguft des 3. 1238 bis zum 
Derbft bes J. 1229 war Hermann von Salza mit Kaifer Friederich im 
Morgenlande. Nun war aber Hermann Ball in ben erften Monaten db. J. 
1230 gewiß ſchon in Preuffen, und es ift nicht glaublich, daß in den 
wenigen dazwiſchen liegenden Monaten ber Jahre 1229 und 1230 die 
Unternehmung nad) Preuffen in Eile ins Werk gefegt worden fey. Wie 
hätte auch der fonft fo umfidhtige Hermann von Salza die Reife ins 
Morgenland antreten können, ohne biefe wichtige Angelegenheit exit 
in Orbnung "gebracht zu "haben ! 

1) Diefe Amtöbenennungen Hermann Balls kommen natürlid) alle 
nur lateinifh in Urkunden vor; in der einen bei Lucas David 8. 
III. ©. 137 nennt er fi „per Sclavoniam et Prusiam preceptor 
welhe Benennung, wie Hennig a. a. DO. bemerkt, ſich zugleich auch 
auf bie damals ſchon anfehnlihen Befigungen in Schleften bezieht. Die 
naͤmliche Bewandtniß hat es mit dem Zitel: Procurator in Polonia 
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Bevor nun aber an die Gewinnung bed Landes Preuf 
fen gedacht werben durfte, war über dad vom Herzoge Con⸗ 
tab dem Orden zugefagte Gebiet noch manches zu erörtern. 
Bor allem mußte diefer jegt eine förmliche urkundliche Ver⸗ 
fchreibumg über die Schenkung des Kulmerlanded an den Or 
den auöftellen und er fügte ihr num auch noch bad Dorf Dr 
lau in Gujavien hinzu mit Verzicht auf den Befik für alle 
feine Nachfolger. Es gefchah foldyed am drei und zwanzigften 
April des I. 1228 °), Diefe Schenkung betraf indeflen na- 
türli) nur den Theil des Kulmifchen Gebietes, welder zur 
Zeit noch in des Herzogs Beſitz war, denn bereits früher 
— 1222 — hatte er einen Theil diefed Landes dem Bi- 
fchofe Chriſtian von Preuffen verliehen. Aber auch dieſer 
gab dem Orden fogleich bei deſſen Eintritt in das Land 
manche Beweife feines Eiferd und feiner Zuneigumg. Frei⸗ 
willig verzichtete er auf den Zehnten, weldyen er in dem den 
Ordensrittern abgetretenen Theile ded Landes zu erheben biös 
ber berechtigt gewefen, mit der Beflimmung, daß er vom Dr: 
den zu ded Glaubens Vertheidigung verwendet werben folle *). 


fratrum hospitalis S. Marie Theutonicorum in einer Original 
urkunde im geh. Archive (S. Lucas David B. III. ©. 9), woraus 
zugleich hervorgeht, daß Hermann Balk wirklih auch Verwefer der Dr: 
densbefigungen in Schlefien war. Preceptor domus theuton. in 
Pruscia nennt er fi in einer Urkunde bei Kotzebue 8.1. 8.47; 
Ordinis in Prussia Provisor in einer andern bei Dusdurg ed. 
Hartknoch p.453, wo er aud) primus terrae Commendator heißt. 
De Wal Recherches T. I. p. 351. 

1) Die Urkunde in mehren Transſumten im geb. Acchive, gedrudt 
bei Dreger Nro. 71. Dogiel Cod. Polon. T. IV. Nro, 4. Acta 
Boruss. T. I. p. 394. Weber das Dorf Orlau in Gujavien ſtellte der 
Derzog noh im Jahre 1229 eine befondere Schenkungsurfunde aus, 
welche im Original noch vorhanden ift und das Dorf Orlwe nennt. 

2) Die Urkunde in den eben genannten Werken. Der Biſchof 
drückt ſich bedachtſam fo aus: Contuli militibus de domo Theuto- 
nica pro defensione Christianitatis decimam in territorio Col- 
mensi in hiis bonis, que Dux Conradus Mazovie et Cuyavie 
predictis militibus salvo jure nostro licite conferre potuit. Diefe 


Urkunde if gegeben am 3ten Mai 1228. Lucas David 8. II. &. 37. 
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Sonach gränzte nun der Deutiche Orden mit feinem neuen 
Befisthum gen Süden am Fluſſe Drewenz an bie Gebiete, 
wo der Orden der Ritterbrüber von Dobrin entflanden war 
und in feinem Ueberrefte noch fortbeftand. 

Auch hier führte die Ankunft des Deutichen Ordens 
manche neue Verhältniffe herbei. Obgleich immer nur ſchwach 
in fliner Brüderzahl hatte fich jener ritterliche Orden durch 
alle Stürme der Beit doch bis jest auf feiner Burg Dobrin 
immer noch erhalten. Aber auch neben dem nachbarlichen 
Deutichen Orden ſchien feine fernere Erhaltung noch hoͤchſt 
wünfchenswerth, denn immer bildete doch die Heine Ritterzahl 
eine feſte Grundlage, auf welcher der Orden fi) mehr und 
mehr erheben und einſt vielleicht im Verein mit den Deutfchen 
Ordensbruͤdern für Glauben und Sicherheit kräftig wirken 
fonnte. Darum forgte auch Herzog Conrad für des Ordens 
fernere Erhaltung und Erhebung mit allem Eifer, denn von 
dem Wunſche befeelt, daß die Dobriner Ritterbrüder fich einft 
zum Kampfe gegen die Preuffen mit dem Deutfchen Orden 
verbinden und fomit Mafovien an beiden eine doppelte Wehr 
gegen den feindlichen Nachbar erhalten möge, fprach er ihnen 
am vierten Yuli 7228 die für fie erbaute und bisher von ih- 
nen auch ſchon bewohnte Burg Dobrin mit dem ganzen 
Striche Landes zu, welchen die, beiden Flüffe Chameniza und 
Cholmeniza bis nach Preuffen *) umfchloffen, mit Verzicht 
darauf für fich, feine Söhne und alle feine Nachfolger, über: 
gab. diefed Land dem Orden erblich auf völlig freied Recht, 
fügte auch noch einen Theil des Dorfes Eiche an der Weich- 
fel und das ganze Dorf Seblce ?) vor Neu⸗Leßlau hinzu und 


1) „Inter hos duos rivulos Chamenizam et Cholmenizam 
usque in Prussiam.“ Die Cholmeniza ift das Flüßchen, an welchem 
füblih von Schönfee der Ort Chelmonig liegt; es kommt von der Ma: 
fovifhen Bränze und geht in den See bei Schönfee. Gin foldes Fluͤß⸗ 
hen war aud) bie Chameniza, aber weiter öftlich bin. 

2) „ Villam ante Juvenem \Vladislavam, quae vocalur 
Sedlce.“ Es if das nämliche, welhes Dusdurg P. II. c. 4 Cede- 
licze, allodium' seu praedium in terra Cujaviae nennt. 
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ertheilte ihm völlige Zollfreiheit zu Wafler und zu Lan, 
nebft unumſchraͤnkter Gerichtöbarkeit über alle Bewohner in 
des Ordens Beflkungen. Bon demſelben Wunſche für die Ex- 
haltung und Erhebung des Ordens geleitet verzichtete auch 
der erwählte Biſchof Günther von Mafovien !) zum Beſten 
der Dobriner- Brüder auf fein Kirchdorf an der Burg De 
brin mit einer ihm zugehörigen großen Infel, nebſt dem Zehn⸗ 
ten von biefen Ländereien, fofern nicht Polen, fondern Deutfche 
fie bebauten. Es traten ferner auch die Stiftsherren von Leß⸗ 
lau, durch Herzog Conrad entichädigt, dem Orden ihr Recht 
auf dad Dorf Wilfin mit allen feinen Zubehörungen ab und 
es gelangte in folcher Art der Orden von Dobrin im Sabre 
1228 durch alle dieſe Belhenfungen zu ziemlich anfehnlichen 


Befigungen *). 
Noch vermehrt aber wurden Diefe Befitungen und Frei- 


1) Es ift derfelbe, welcher in andern Urkunden biefer Zeit Epis- 
copus Ploccensis genannt wird. In ber Schenlungsurfunde bes 
Herzogs Conrad an den Deutfchen Orden ſteht er als Electus Plo- 
censiıs. 

2) Alle diefe Schenkungen enthält bie Urkunde bei Dreger Nro. 
72. Dogiel T. IV. Nro. 8. p. 5. Acta Boruss. T. I. S. 396. 
Aber alle diefe Werke beziehen biefelbe faͤlſchlich auf ben Deutſchen 
Orden und bringen dadurch mandyerlei Verwirrung in bie Gefdidhte. 
Erft Hennig zu Lucas David 3. II. ©. 38 gab ihr die richtige 
Anwendung, und näher beleuchtet findet man fie in meiner Abhandlung 
über den Dobriner:Orden. Es gehört hieher auch eine Angabe in bem 
Bullenverzeichniffe Gregorius IX. (im geh. Archive Sciebl. 17 Nro. 
30), die fih offenbar auf den Drden von Dobrin bezieht. Es wirb 
bier eine päpftlihe Bulle aus dem zweiten Jahre feines Pontificats 
mit folgenden Worten verzeihnet: Magistro et fratribus etc. Sa- 
crosancta etc. personas vesiras et locum etc. sub proteclione 
beati Petri etc. specialiter autem Insulam Dobrin, castrum et 
ecclesias de Dobrin cum terris usque in Prutiam, partem ville 
Quercus et ante iuven. \Vlodislau qui Sedlce appellatur, ac 
omnia que a CGonrado duce Masov. ct Cuiavie ac filiis suis et 
in villa Wissin a canonic. ecclesie Wladislav. Wir fehen aus 
diefen Worten, daß der Papft den Dobriner Orden mit feinen Befigun: 
gen in ben befonderen Schuß ber Römifhen Kirche nahm. 
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beiten der Dobriner: Brüder durch eine andere, um die naͤm⸗ 
liche Zeit verliehene Schenkung des Biſchofs Günther und des 
Kapiteld von Ploczk; denn fie verliehen dem Orden in dem 
vom Herzoge ihm gefchenkten Landbezirte um die Burg Do- 
brin auch alle zu ihrem Bistum gehörigen Güter und Ber 
fitungen, mit dem Rechte, fowohl in Dobrin als in feinen 
Landeögrängen Kirchen zu erbauen und über dieſe das volle 
Patronatrecht zu üben, fo daß die Ordensbruͤder felbft ihre 
Kapellane frei erwählen und die Gemwählten dem Bilchofe ober 
dem Archidiaconus vorfchlagen konnten. Alle Bewohner diefer 
Güter und Befisungen, es mochten Deutfche oder fonft Fremde 
ſeyn, erhielten völlige Zehnten -Zreiheit; nur Polen, welche 
etwa diefe Güter bebauten, waren hievon ausgenommen. Auch 
follte niemand von ded Ordens untergebenen Leuten bei Ver⸗ 
nachläffigung heiliger Feſte, der Faften oder anderer Firchlichen 
Gebräuche, mit Geldftrafen, fondern mit irgend einer Firchli- 
den Buße belegt werden ). So maren alfo die Brüder 
von Dobrin durch die höhere Geiftlichkeit mit manchen Bor: 
rechten begabt, welche der Deutfche Orden in feinem Kampfe 
nur von den Päpften hatte erhalten können, denn hier war 
es die Noth und Gefahr und die tägliche Bedraͤngniß, welche 
die Geiftlihen zu folcher Freigebigkeit und Begünftigung des 
Dobriner » Orbend bewog, da ihre Kirche in Mafovien durch 
die Preuffen faft ſchon völlig vertilgt und noch fort und fort 
neuen Gefahren audgefegt war ?). Gleiche Theilnahme und 





1) Das Original bdiefer Urkunde im geh. Archive. Abgebrudt, je: 
doch fehr fehlervoll, findet man fie bei Kotebue 3. 1. ©. 332. Um 
fie verſtehen zu koͤnnen, muß verbeffert und gelefen werben: 3. 8 flatt 
extraminium — exterminium, 3. 21 flatt cui — sed, 3. 22 ſt. 
contradicat — contradicant, 3. 23 fl. probeat — probent, 3. 25 
muß omnesque nad eos eingerüdt werben, 3. 28 flatt tantum — 
tamen, 3. 33 ft. si — sed. 

2) Sie fagen felbft in ber Urkunde: die Vergabung gefchehe ad 
honorem et commodum sancte ecclesie graviter in Mazovia ab 
immundis paganis Prutenis oppresse et pene jam ad extermi- 
nium perducte., 
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gleiche Gefinnmg gegen die Dobriner-Brüber hatte auch 
ſchon der Herzog Suantepolc von Pommern bewieſen, indem 
er ihnen alle und jegliche Freiheiten in feinen Landen ertbeilt 
und in feinem ganzen Herzogthum den Befehl hatte ergehen 
laſſen, daß keiner feiner Unterthanen fie in ihrem Eigentum 
in irgend einer Weiſe beeinträchtigen folle :). Im folcher Weite 
flanden nun bie beiden Ritterorden neben einander ba. Her⸗ 
mann Balk aber fand noch mancdherlei Vorbereitungen nothe 
wendig, bevor er den ernfien Kampf mit dem heibduiſchen 
Zeinde wagen durfte. Bor allem beburften die Deutichen Dr- 
densritter noch einer neuen feften Burg theild zu ihrer Boh⸗ 
mung, theils zum fihern Bertheidigungsort gegen den einbrechen⸗ 
den Feind, denn die Burg Vogelſang reichte für die größere 
Zahl der Ritter zu beiden Sweden nit zu. Da warb mit 
des Herzogs Beihuͤlfe der Aufbau der Burg Neffau begonnen, 
nahe am linken Weichſel⸗Ufer, da wo jeht daS Darf Nieb- 
zewke am Eitrome liegt. Conrad von Mafovien bot eime große 
Zahl feiner Unterthanen auf, um den Bau fchnell zu Stande 
zu bringen, während des Ordens gerüflete Kriegöusif bie 
Baulente bewachte. So fland bie Feſte in kurzer Zeit auf 
einer leichten Anhöhe vollendet da, nicht bloß flarf und täcd- 
tig in ihren Mauerwerten, fondern auch durch des Eanbes 
Beſchaffenheit rings umber gefhüst und durch Eimpfe unb 
Gebruͤch für den Zeind ganz unzugänglid *). 

1) Die Urkunde im Driginal im ged. Archive, abgebrudt in En: 
cas David 8. III. Anh. &. 5 und bei Kegedue B. IJ. & 8, 
wo aber fälihlih unter den militibus Christi bie Deutigen Liber: 
bräbe: verflanten werten. BgL meine Abbanbiung über ben Debrimer: 
Orden in ter Geiſchichte der Eihedhfen: Seiellihaft ©. 62 — 8. 

2) Dusdurg P. II. c. 9. Ordens-Chron. Mic. S. 24 eb bei 
Matthacus p. 69. Yucas David B. IL ©. 45. — Tof vice ale 
Burg Reficu da lagz, wc jegt das Dorf Groß-Rieszewke befimbiih if, 
Eann wohl feinem Zweifel unterliegen. Mod Eis dieſen Taq finb az 
diefem Drte am linken Weiclel:Ufer, etwa eine halte Tieile nom Die 
kom, Ueberbleibiel und Grurtmzuern ber alten Wurz zceriunten. Mir 
Sachserſtandige urtheilen, firben dieſe Ueberreſte in ihrem Waterizi bem 
Alter von Thorn nihr nad und ın Umfanz fcmmen ke der nadmm- 
ligen Burz zu Stern völlig geich 
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Kaum aber war der Bau vollendet, ald die Preuffen auf 
die Nachricht von der Ankunft der neuen Ritterſchaar "aber: 
mals verheerend in die Gebiete des Kulmerlanded einfielen, um 
vereint mit der Burgbefakung von Rogow Mafovien zu über: 
ziehen. Da war ed zum erfienmale, als fie die Deutichen 
Ordensritter in ihrem Ordenskleide erblidten, und verwun⸗ 

dert, woher dieſe Krieggmänner feyen und wozu fie gefom- 
men, erhielten fie von einem gefangenen Mafovier die Ant⸗ 
wort: „Es find Kriegsleute, die fi) Gott geweihet, tapfere 
Ritter aus Deutichland, vom Oberhaupte der Chriften, dem 
Dapfte ausgefendet, euch zu bekriegen, bis ihr euern unbeug- 
famen Naden der Roͤmiſchen Kirche untergebet.” Als vie 
Preuſſen folcyed vernommen, zogen fie mit Hohngelächter da⸗ 
-von; denn fie wagten ed nun nicht, Mafovien zu über- 
fallen ’). | | 
So waren nun fon zwei Burgen ald Wohnfige ber 
Deutichen Ritter aufgerichtet, aber auf einem Gebiete, welches 
außer den Gränzen des vom Herzoge dem Orden gefchenkten 
Landes lag. Darum flellte Conrad im Jahre 1230 einen 
neuen Schentungäbrief aus, nad) welchem er den Ordensbruͤ⸗ 
dern die Burg Neflau nebft vier Dörfern mit allen ihren 
Gebieten umd zugehörigen Beſitzungen als Eigenthum über: 
gab, doch mit der Bedingung, daß biefir der Orden auch 


1) Dusdurg P. II. c. 9. Lucas David 8. II. ©. 57 — 59 
giebt aus verſchiedenen andern Preuſſiſchen Chroniſten eine viel weit: 
läuftigere Erzählung, läßt ben gefangenen Mafovier zum Griwe brin- 
gen, wo er ben Göttern geopfert werben foll, aber auf feine wieber: 
holte Ausfage über die Deutichen Nitterbrüber das Leben geſchenkt ers 
haͤlt. Ihm Hält dann auch ber Griwe eine Rede über fein Recht zum 
Beige des Kulmerlandes, über Conrads unbillige Verſchenkung biefes 
Landes und über bas Vertrauen zur WBeflegung ber Deutſchen durch 
bie Preuffen. Endlich erhält der Mafovier den Auftrag, dieſes alles 
dem Herzöge und den Kittern zu verfünbigen. Wir kennen jeboch bie 
kritiſche Auctorität der Quellen, aus denen Lucas David biefen Bes 
riht nahm, zu wenig, als daß feine Wahrheit‘ zu begründen wäre. 
Ginen Auszug aus bes Griwen Rede giebt Koyebue B. I. ©. 
146. 
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um fo eifriger und treuer ihn im Kampfe gegen bie Heiden 
unterſtuͤtzen folle °). 

Mittlerweile aber hatte Hermann Balk den Herzog Gon- 
rad in feinem Denken und Handeln näher kennen gelernt. 
Des Herzogs Leben, feine Handlungsweiſe felbft gegen feine 
nächften Verwandten, fein ganzer Charakter, den er als 
Menſch und als Fürft in feinen Xhaten felbft bis auf Diefe 
Zeit Mar genug dargelegt, das alled war in feiner Weiſe ges 
eignet, bei den Menfchen Zuneigung und Vertrauen zu erwes 
den. Je länger ihn daher Hermann Balk beobachtet und in 
feinem Wollen und Streben durchfchaut hatte, deſto mehe 
fcheint fich bei ihm ein gewifled Mißtrauen und eine Ungewißheit 
über des Herzogs redliche Abfichten begründet zu haben. Die 
fed Mißtrauen aber veranlaßte bald aud wieder neue Unters 
bandlungen über die Schenkung des Kulmerlandes. Aller 
dings nämlich mußte die im Jahre 1228 gefchehene urkund⸗ 
liche Zuſage über diefed Land bei den Ordenörittern bald man⸗ 
cherlei Bedenklichkeiten erregen. Zum erften nannte fie ja das 
Land Kulm nur ganz im allgemeinen ohne alle Beftinnmung 
feiner Graͤnzen und ohne alle gebräuchlichen Angaben mancher 
einzelnen Verhältniffe, wie fie damals in ſolchen Schenkungs⸗ 


1) Die Urkunde bei Dogiel Nro. 13. p. 10. Acta Boruss. ®. 
1. S. 404. MUeberall aber findet man bie Namen fowohl ber Burg, 
als der vier geſchenkten Dörfer Außerft verdorben. In der Urkunde bei 
Dogiel heißt die Burg Nieszowa, bie Dörfer aber Oszchotyno, 
Wysne, Misnete und Okrola. In den Actis Boruss. wird bie 
Burg Vizne, die Dörfer dagegen Oztochone, Nezne, Misnete und 
Mola genannt. Richtiger finden wir die Namen in den über biefe Ur⸗ 
kunde vorhandenen Transſumten. In dem einen heißt es: Castrum 
quod dicitur Nissue cum his quatuor villis Ozchotino, Nissue, 
Nissücta, Occola. In einem andern Transſumte wird bie Burg 
Nessow genannt. Der Herzog fagt: die Schenfung geſchehe magna 
necessitate urgente; er nennt fie dann aud) eine donatio perne- 
cessaria und fügt endlich hiuzu: Pro hac eciam donacione fratres 
supradicti cum omni fidelitate contra paganos quoslibet una 
nobiscum spoponderunt omni tempore se militaturos secun- 
dum deum et eorum posse, Ein genaueres Datum als das Jahr 
1230 hat die Urkunde nicht. 
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briefen für nothwenbig und unerläßlich galten. Zum andern 
ſchenkte der Herzog damals das Eand zwar, wie er vorgab, 
mit Zuftimmung feiner Erben; allein von diefen Erben war 
weber jemand ausdrüdlich in der Urkunde genannt, noch hats 
ten fie felbft ihre Einwilligung und ihre Verzichtleiftung auss 
gefprochen. Zum dritten fchien dem 2andmeifter auch wohl 
die förmliche Einftimmung der geiftlichen und weltlichen Gros 
Ben des Herzogthums um fo nothmendiger, je weniger ihn 
fein Mißtrauen auf des Herzogs alleinige Zufage feft bauen 
ließ. Solches und Aehnliches erwägend verlangten die Or⸗ 
dengritter im Vorſommer des Jahres 1230 eine neue, in als 
ler gebräuchlichen Form volllommene Verſchreibung über das 
Kulmerland, denn in der verwirrungsvollen Lage, in welcher 
fih um diefe Zeit Mafovien und ganz Polen befanden, und 
bei der eben erft erfolgten WBegünftigung bed nachbarlichen 
Dobriner = Drbend war ohnebieß für den Deutichen Orden 
eine größere Sicherftellung über fein kuͤnftiges Beſitzthum auch 
durchaus nothwendig. | 

Herzog Conrad, von allen Seiten ber durch Gefahr und 
Noth bedraͤngt, ftelte daher auf Hermann Balls Anfuchen 
einen neuen Schenkungsbrief aus, in welchem er zuerft aus- 
brüdlich bemerkte, daß die Schenkung des Kulmerlandes mit 
voller Zuftimmung feiner Gemahlin Agaphia und fliner Söhne 
Boleslav, Kafimir, Semovit und Semimisl gefchehen fey "). 
Ferner beftimmte er auch die Gränzen des Landes genauer: 
ed folle anheben an dem Orte, wo bie Drewenz aus Preuf- 

1) In allen Zransfumten und Abfchriften diefer Urkunde wird bie 
Herzogin nicht wie fonft gewoͤhnlich Agaphia, fondern Safıa und 
Gafya genannt; ferner ift außer den brei fonft befannten Söhnen 
Conrads nod) eines vierten erwähnt und fein Name bald Semimisl, 
bald Semimigi, bald Semmugi gefchrieben. Diefe Verſchiedenheit ent: 
deckte auch fhon Dreger p. 141, ba biefes Sohnes in ber fpätern 
Schentungsurtunde Leine Erwähnung gefhieht, und meinte, ber: 
ſelbe koͤnne wohl in der Zwifchenzeit geſtorben ober fein Name beim 
Abfchreiben der zweiten Urkunde ausgelaflen ſeyn. Das Legtere 
ift aber kaum glaublih, indem bie Ordensritter diefen nicht unwichti⸗ 
gen Umftand gewiß nicht unerörtest ‚gelaffen haben würden. 
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fend Gränzen ind Kulmerland kommt und läng6 diefem Fluſſe 
fortgehen bis an die Weichfel, dann an der Weichfel hinab 
bis an die Oſſa und endlih an ber Oſſa aufwärts bis an 
die Graͤnzen Preuſſens. Weiter ſprach er dem Orden aber 
mald dad immermwährende Befigrecht zu mit Angabe ber Rechte : 
.und Freiheiten, von denen er zu Wafler und Lande Gebraud 
machen koͤnne, als auf Auffindung von Gold, Silber und 
jeglihem andern Metall, auf die Jagd, auf Kilchfang, auf 
Märkte, Münzen, Zölle und was fonft in ſolchen Schenkungs⸗ 
briefen in üblicher Weife bezeichnet werde. Und in biefem 
Befigthum verfprach der Herzog die Orbenfritter gegen jeben 
Anſpruch eined andern nach aller Kraft zu vertheibigen. Für 
diefed alles aber hatten die Ritter fich abermald verbindlich 
erflärt, dem Herzoge und allen feinen Erben mit aller Zreue 
und mit ihrer ganzen Kraft gegen die Feinde ber Kirche und 
feined Zanded und namentlich gegen alle Heiden ohne andern 
Lohn *) und ohne allen Einwand bis auf den legten Mann 
jeber Zeit im Kampfe zu Hülfe zu ftehen 2). 

Aber auch durch dieſen neuen Verſchreibungsbrief ſchien 
dem vorfichtigen Landmeiſter noch keineswegs alled befeitigt, 
was über den Befig des Kulmerlandes und der Gebiete, die 
man im Kampfe mit den Preuffen noch zu erobern gedachte, 
einft Irrungen, Anfprüte und Streitigkeiten erwecken konnte. 
Das Beilpiel jener Scheingründe und Vorwaͤnde, unter be: 
nen Ungernd König Andreas dem Orden dad den Heiden 
entriffene Land wieder entzogen hatte, lag gewiß den Ordens⸗ 
vorftehern noch viel zu nahe, als daß ed ihnen nicht auch 
bier Warnung-und Lehre hätte ſeyn Tonnen. Man ging da= 
ber jest außerordentlich vorfichtig, um in aller Weife ganz 
fiber zu gehen. Nun war aber auch in dem letzten Verſchrei⸗ 
bungöbriefe des Herzogs der Zuftimmung der Bifchöfe und 
der weltlichen Großen Mafoviend über die Schenkung keines⸗ 





1) „Secundum Deum. “ 

2) Diefe Urkunde, auch vom Biſchofe Chriftian von Preuffen be: 
zeugt, findet man gebrudt in Dreger Nro. 79 p. 137. Dogiel 
Nro. 12 p. 9. Acta Boruss. 8. I. p. 402. 
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wegs erwaͤhnt; es waren ferner die einzelnen Gegenſtaͤnde, 
auf welche ſich das Beſitzrecht des Ordens im ganzen 
Lande gruͤnden und beziehen ſollte, noch immer nicht nach be⸗ 
ſtehender Form und Sitte aufgefuͤhrt; ſelbſt die Zuſicherung 
und Begruͤndung des Beſitzrechtes auf das Land war noch 
nicht in uͤblicher und rechtskraͤftiger Art in der Verſchreibung 
ausgeſprochen. Die wichtigſte Frage aber war: Wem fie⸗ 
len die Eroberungen oder was ſonſt an beweglichem und un⸗ 
beweglichem Gut im Kampfe gegen die unglaͤubigen Voͤlker 
errungen werden konnte, als Eigenthum zu? Nur in dem 
erſten Erbieten hatte Conrad die Ordensritter auch auf die 
Erwerbungen im heidniſchen Preuſſen hingewieſen) und ber 
Kalſer hatte fie im voraus genehmigt. Allein in keinem ber 
Schentungdbriefe war vom Herzoge hierüber irgend Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen. Nun hatte man freilich Preufien von Po⸗ 
len und Maſovien aus niemald fo befiegt und unterworfen, 
daß für die Fuͤrſten diefer Länder auch nur im mindeften 
ein eigentliched Recht auf den Beſitz hatte begründet werben 
Fünnen; allein manche von Polend Königen und Herzogen 
hatten doch allerdings die Idee einer gewiſſen Oberherrichaft 
über das nahe Preuffen aus Anlaß einzelner glücklicher 
Kriegszüge wirklich feftgehalten und fo fchwer fühlbar die 
Preuſſen dem Herzoge Conrad oft dad Gegentheil gemacht 
hatten, fo war doch offenbar auch in ihm der Gedanke eines 
gewiflen Rechtes auf Preuſſens Lande noch nicht ganz unters 
gegangen. Wer aber unter den Ordensrittern konnte er- 
meffen, worauf dieſes Recht beruhe, und wie weit es über- 
haupt begründet fey? Das alled gab wieder manchfaltigen 
Anlaß zu neuen Unterhandlungen mit dem Herzoge. 

Sie dauerten bis in den Juni ded Jahres 1230. Da 
ftellte der Herzog noch einen neuen Verſchreibungsbrief aus, 
in welchem auch diefe Punkte aufd genauefte erörtert wa⸗ 
ren 2). or allem wurde der Zuſtimmung ver Bifchöfe und 

1) Wie aus ber Urkunde bes Kaifers Zriederih II. bei Dreger 


p. 118 zu erſehen ift. 
2) Ohne Zweifel ift auch der ganze Eingang zu biefer neuen Ber: 
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der Magnaten ded Landes ausbrüdlic erwaͤhnt ). Es warb 
ferner das Einzelne, worauf fi das Iandeöherrliche Recht 
des Ordens im Lande erſtrecken follte, mit aller Genauigkeit 
und in allen rechtsüblichen Formen bezeichnet. In Allem 
wurde dem Drben das volllommenfte und unbefchränktefte Ei⸗ 
genthumßrecht aufs Harfte zugefprochen und zur Bürgfchaft und 
ſicherſten Aufrechthaltung dieſes Verſprechens verpflichteten fich 
der Herzog und feine Erben mit dem ganzen Lande. In Be⸗ 
treff der Erwerbung Preuſſens aber ward feftgefegt: Was die 
Ordensritter an Perfonen oder Gütern der Ungläubigen, an 
beweglichem oder unbeweglichem Eigenthum, an Land oder 
Gewaͤſſer und allem darin Enthaltenen durch Gefangenichaft, 
durch Raub oder Eroberung und Unterjochung in irgend einer . 
Weiſe fich zueignen könnten, dad alles folle mit vollkommen⸗ 
ſtem Rechte und mit aller Freiheit ohne alle Schmälerung und 
Verhinderung ald wahres Eigenthbum und volllommenes Be⸗ 
fitzthuum dem Drden zugehören °). — So war nun enblid 


ſchreibung bes Herzogs nicht ohne Zweck und Wichtigkeit, indem er in 
dee Schilderung der Verheerungsfucht der Preuffen und anderer naher 
heidniſcher Wölfer den Grund ber Herbeirufung des Ordens, fo wie der 
Schenkung näher entwidelt. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß dieſer Punkt 
dem Herzöge von den Orbensrittern cbenfalls vorgefhhrieben war. 

1) Auch über die Einwilligung der Gemahlin und ber Söhne bes 
Herzogs hieß es noch beflimmter: Uxore mea Agafıa, filiis meis 
Boleslao, Casimiro, Semovito expresse de bona et sponta- 
nea voluntate consentientibus. 

2) Für die nachfolgende Zeit bekommt diefe Stelle der Urkunde eine 
befondere Wichtigkeit. Sie lautet fo: Preterea quicquid de perso- 
nis vel bonis omnium Sarracenorum captivatione, depredatione, 
estorsione, occupatione vel subjugatione mobilium sive immo- 
bilium, terrarum vel aquarunı atque omnium in eis contento- 
rum quolibet modo fratres predicti adipisci potuerint cum 
omni ac integro jure et libertate superius premisse donationis 
nulla prorsus diminutione, coarctatione vel inpedimento ipsis 
a me, heredibus meis vel quolibet alio, quem nos prohibere 
vel coarctare possumus, presiando vel procurando, eisdem 
concessi, cum vera proprietate et perfecto dominio quiete 
dossidendum, et in hoc consensi cum uxoris mee, filiorum 


Verhandlungen über das Kulmerland. 197 


durch diefen neuen Verſchreibungsbrief des Ordens Beſitzrecht 
auf das Kulmerland und auf alle Gebiete, die im Lande der 
umherwohnenden Unglaͤubigen irgend erworben werden konnten, 
auf jede mögliche Weiſe ſicher und feſtgeſtellt ) und Herzog 
Conrad hatte ſich, wie die Urkunde auſs klarſte an den Tag 
legte, nicht das mindeſte Recht weder auf das uͤbergebene 
Kulmiſche Gebiet noch auf die kuͤnftigen Eroberungen in Preuſ⸗ 
fen gegen den Orden vorbehalten ). 


meorum, episcoporum, baronum ei magnatum terre mee con- 
sensu , contra omnem hominem ad observationem et defensio- 
nem omnium supradictorum, secundum omne posse et totas 
vires meas eisdem auxilium, et consilium bona fide firmiter 
promittens, omnes heredes et successores meos et terras meas 
obligans mecum, et astringens adratihabitionem, observationem 
et conservationem donacionum concessionum, obligationum, 
pronissionum omnium supradictarum. — Daß unter Saraceni 
in jener Zeit alle Heiden und Ungläubigen, folglich hier auch die heid⸗ 
nifhen Preuffen verflanden werben, iſt an fich Bar. 

1) Diefe wichtige Urkunde befindet ſich mehrfach im geh. Archive 
und abgebrudt bei Duellius p. 12. Dreger Nr. 80. p. 138. Do- 
giel Nr. 10. p. 7. Leiönitz Prodrom. ad Cod, Jur. Gent. T. 
I. Lünig RA. P. Spec. p. 4 Acta Boruss. 8, I. p. 66 — 72. 
Baczko 8. I. ©. 237. Guſtermanns Geld. Preuff. ©. 143. Se 
Harer der Inhalt dieſer Urkunde iſt, um fo auffallender und zugleich 
grundlofer find die Behauptungen ber Polnifchen Chroniflen über bie 
Bade. 

2) Diefer Satz muß durchaus als geſchichtlich erwieſen feftgehalten 
werben, da ſich an ihn in der Folge unendlich vieles anknüpft. Die 
ungereimten Angaben der Polnifdyen Chronitenfchreiber über eine zwi: 
(hen dem Herzog Conrad und dem Orden bebungene Zheilung aller 
Eroberungen in Preufferi In gleiche Hälften bedürfen jet Feiner Wider: 
legung mehr. Solche Angaben findet man unter andern bei Diugoss. 
T. I. p. 644, wo zugleid noch die wunderlihe Behauptung fteht, die 
Schenkung des Kulmerlandes fey gefchehen licet de facto, non de 
jure, cum in praejudicium Begni Poloniae donationem ipsam 
Conradus Dux non poterat aliquatenus fecisse. Noch abgeſchmack⸗ 
ter ift die Angabe bei Cromer p. 194: ber Orden babe ſich verbind⸗ 
lich gemacht, bad Kulmerland wieber zuruͤckzugeben, fobald bie Preuf: 
fen befiegt feyen und bie Eroberungen dann auf gleiche Hälften zu thei⸗ 
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Während aber in folcher Weile Hermann Ball und feine 
oberften Ordensbruͤder in jenen Verhandlungen mit Dem Her⸗ 
zoge über bie Hauptbefigung begriffen waren, ſtand der Or⸗ 
den wegen einer ähnlichen Schenkung in lebhaften Unterhand⸗ 
Iungen mit dem Bilchofe Chriftian von Preufien. Es war 
im Anfange des Jahres 1230, als diefer Biſchoſ, wie er ſelbſt 
erklärte, zu kraͤftiger Wertheidigung der fo ſchwer verbeerten 
Kirche im Kulmerlande dem Orden freiwillig alled Land abs 
trat, was er theild früherhin vom Herzoge Conrad und bem 
Bifchofe und Kapitel zu Ploczk erhalten, theild nachmals felbft 
durch Anlauf erworben hatte. Dagegen verlangte er aber ein- 
mal, daß die Ordensritter ihm und feinen Nachfolgern, fobalb 
er fie zum Kampfe gegen die Ungläubigen auffordern werde, 
ſtets zur Hülfe bereit ftehen follten; behielt ſich zweitens 
auch vom Ertrage des übergebenen Landes eine beftimmte 
Leiftung der Erzeugniffe vor, zu welcher der Orden ſich ver- 
pflichten follte, und benannte endlich auch noch eine ge 
wifle Anzahl von Adertheilen, die ihm als Eigenthum ver: 
bleiben follten 2). Diefe Verleihung fam den Ordensrittern 
allerdings fehr befremdend vor. Es ließ fich kaum die Frage 
erheben: ob der Bilchof dem Orden das Land als volles Eis 
genthum ober nur als Lehen übergeben wolle? Das erftere 


len. Richt bloß eben fo unmwahr,fondern zugleich noch weit unwiſſender zeigt 
fih in ber ganzen Sache Math. de Miechoo p. 125, wo biefer ein 
wahres Muſterſtuͤck von hiftorifcher Verworrenheit giebt. Zu beivundern 
ift, daß der fonft viel zuverläffigere Boguphal p. 59 fagt: Concessit 
terram Culmensem viginti annis, und erft im Laufe der Zeit den 
Herzog Conrad durch ben Herzog Heinrich den Bärtigen von Schleſien 
bereben läßt, dem Orden bas Land durch Schenlung zu verfchreiben. 
Fruͤherhin fand man viel Intereffe, diefe Behauptungen der Polen zu 
wiberlegen; vgl. Polnifhe Bibliothel IV. St. S. 297. Hartknoch 
A. u R. Preuſſ. S. 271 ff. Pauli Preuſſ. Staats: Gefhichte B. IV. 
@. 53 ff. 

1) Die Urkunde bei Dreger Nr. 81. p. 142. Dogiel Nr. 8. 
p. 6. Duellius p. 13 — 14. Acta Boruss. ®. I. ©. 72. — X 
Leiftung behielt fi der Bifhof vor von jebem Pfluge einen Scheffel 
Weizen unb einen Scheffel Roggen, an Adertheilen zweihundert Pflüs 
ge und fünf Vorwerke, jebes zu fünf Yfluͤgen. 


Verhandlungen mit dem Bifhofe Chriftian. 194 


fchien keineswegs der. Fall zu feyn, da in dem Verſchreibungs⸗ 
briefe des Eigenthumsrechtes gar nicht weiter erwähnt war '), 
Dagegen ſchien die ganze Art feiner Abfaffung, ed fchienen 
nicht minder die geſtellten Bedingtingen darauf hinzumeifen, 
daß der Bifchof den’ Orden in dem ihm übertragenen Landes⸗ 
theile nur: al8 feinen: Lehnsträger betrachten wollte. Und in 
diefem Sinne verftand- ohne Zweifel auch der Orden den aus⸗ 
geftellten Verſchreibungsbrief, wiewohl in dieſem fichtbar mit 
Abficht manches dunkel und unbeflimmt gelaflen war. Man 
erbat ſich deshalb. vom: Biſchofe eine nähere Beftimmung ver 
Verhältniffe aus, unter welchen nach feiner Meinung der 
Orden in ben: Beſitz ded angebotenen Landes treten follte, 
denn als des Biſchofs Lehnträger konnten die Ordensritter 
wohl unter feiner Bedingung gelten wollen, 

Da traten in die Verhandlungen zwilchen dem Orden 
und dem Biſchofe, vielleicht von diefem aufgefordett, die bei⸗ 
den Aebte Heinrich von Lugna und Iohanned von Linda 2) 
ald Vermittler cin und veranlaßten eine nähere Berathung 
der Sache auf einem Tage zu Leßlau im Ianuar ded Jahres 
1230, bei welcher ſich auch verfchiedene Ritter des Dobriner: 
Ordens einfanden >). Hier ergab fich aber, daß des Biſchofs 
Verfchreibungsbrief wirklih in dem Sinne verfaßt war, wie 
ihn die Ordensritter verftanden hatten. Der Orden follte fich, 


1) So war in der Urkunde auch mohlt mi allem Bebachte nur 
der Ausbrud „contuli gewählt und zugleic hinzugefügt: ut ipsi 
mibi omnibusque meis successoribus sint parati contra paga- 
nos pugnaturni. 

2) Henricus Abbas de Lucca unterfchrieb fich der erftere in ber 
erſten Verfhreitungsurkunde des Biſchofs als Zeuge. 

3) Wir finden diefe Urkunde im Dogiel Nr. 9 p. 6 und in ben 
Actis Boruss. 8. I. &. 406. Sie ift von ben beiben genannten Acb⸗ 
ten abgefaßt, offenbar als eine Art von Sommentar über die eben er: 
wähnte erſte Schenkungs⸗ ober vielmehr Verleihungsurkunde bed Bi: 
ſchofs Chriſtian, welche fie dem Inhalte nad) auch wieder enthält. Die 
Aebte fagen ausdruͤcklich, die Verleihung des Biſchofs an den Orden in 
folder Art geihehe „nobis mediantibus et pro posse nosiro coo- 
perantibus. 
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So war des Bilhof Meinung. Offenbar erzielte er in 
diefen Bedingungen eine eigene geiftliche Oberherrfchaft über 
dad Kulmerland, zu deren Aufbau und Erhaltung ihm das 
Schwert des Ordens als Mittel und ald Stüße dienen ſollte. 
Ehriftian fland, wie es feheint, ſchon um diefe Zeit nicht mehr 
fo rein in feiner Seele da, als in jenen erften Zagen, ba er 
das Licht der chriftlichen Erleuchtung zuerft in diefen Landen 
entzündete. Anderes erfirebte er Damals ald Mönch, anderes 
jest ald Bifchof von Preuffen. Er war feitvem in Deutich- 
land zur Schule gegangen; er hatte die Deutiche kirchliche 
Verfaffung, dad Streben und die Stellung der Deutichen Bi- 
fchöfe, die Grundlage der’ dortigen Hierarchie genauer kennen 
gelernt und in dieſer Schule war er keineswegs ganz frei ges 
blieben von dem Geifte, der damals allgemein die hohe Geift- 
lichkeit beliebte. Das bewies er bier; er bewies es nachmals 
durch fein ganzes Leben, Vielleicht ſtand auch fchon der Or⸗ 
ben der Dobriner Brüder, des Biſchofs Schöpfung, gerade 
in dem KVerhältniffe, in welches er den Deutfchen Orden ver- 
fegen wollte, und dann in welder Stellung fand Chriftian 
den Orden der Schwert= Brüder in Livland gegen den Bi- 


stibus subnotatis, Joanne Priore, Hermanno Monacho Lug- 
nensi, fratribus de Thimau, Gerhardo et Conrado militibus 
Christi de Prussia, Andrea Wernero, Joanna Albrando, Con- 
rado. Diefe Angabe iſt nit ohne Wichtigkeit, denn erftens fehen wir 
daraus, daß die Urkunde eigentlich nichts weiter ift, ald eine Art von 
Protokoll über eine zu Leßlau in der Sache gepflogene Verhandlung, 
eine genauere Erörterung der Verhältniffe, in welchen ber Biſchof zu 
dem Orden durch die in feiner Verleihungsurkunde enthaltene Uebergabe 
feines Befigtyums fleben wolle. Wir fchließen zweitens aus ber Zeitan⸗ 
gabe, daß der MWerleihungsbrief des Biſchofs in die erſten Tage bes Ja⸗ 
nuars 1230 fallen muß, was uns fürdie Annahme einer früheren Ankunft 
bes Ordens ins Land von Wichtigkeit ifl. Aus der Angabeber Zeugen aber, 
- bie wir anderwärts zum Theil ebenfalls wieder finden, dürfen wir ei: 
nen fiheren Beweis für die Aechtheit diefer Urkunde entnehmen; benn 
Bedenken gegen biefe hat man bie und dba — Histoire de P’Ordre 
Teuton. T. I. p. 32. Kogebue 8. I. &, 377 — nur beöhalb ge: 
begt, weil man ihre Beziehung nicht recht verftand. 
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fhof von Riga? Konnte ein folhes Beifpiel ohne Reiz und 
Lockung für ihn bleiben? 

An dem Deutfchen Orden aber täufchte ſich Chriftian in 
feinen Beftrebungen und er gelangte nicht zu feinem Ziele. 
Es leuchtet won felbft ein, daß die Orbendritter, unter er: 
hältniffen herbeigerufen, in denen fie eher Bedingungen: vor: 
zufchreiben berechtigt waren, als fie fich vorgefchriebenen fügen 
durften, ven Inhalt diefer Verhandlungen zu Leßlau verwer- 
fen mußten. Die Entfcheidung zog fi) immer weiter‘ hin⸗ 
aus, bis endlich im nächften Jahre Ereignifje eintraten, welche 
den Bilchof bei weitem nachgiebiger flimneten und ihm gebo- 
ten, vorerft wenigftens fein Ziel aufzugeben. Er flellte näms 
lich einen neuen Verſchreibungsbrief aus, der von dem fruͤ⸗ 
berggebegten Gedanken feine Spur mehr in fid trug Er 
übergab hierin dem Orden alles, was er vom Bisthum Ploczk 
zur Aufhülfe des Bisthums in Preuffen an Einkünften des 
Zehnten oder andern Firchlichen Leiftungen erhalten hatte, 
ohne weitere Bedingung und behielt für fi im übrigen nur 
die bifchöfliche Gerichtsbarkeit. Er überließ ihm ferner auch 
die ganze ihm vom Herzog Conrad gewordene Schenkung im 
Kulmerlande mit allem Rechte des eigenthümlichen Befitzes, 
und endlich trat er den Ordensrittern auch das erfaufte Gut 
Reſin *) zu beftändiger Benugung ab 2), alfo daß nun der 
Orden ohne ausdrüdliche Verpflichtungen faft alles uͤberkam, 
was bisher bifchöfliches Beſitzthuum im Kulmerlande gewe⸗ 
fen war >). | 


1) Ueber.ben Ankauf dieſes Gutes ift in unferm erften Theile fchon 
gefprochen worden. 

2) Das Original diefer Werleihungsurfunde mit dem Siegel deö 
Biſchofs befindet ſich im geh. Archive Schiebl. 59, 1; gebrudt bei Dre- 
ser Nr. 83. p. 144. Dogiel Nr. 16. p. 11. Acta Boruss. 8. 1. 
©. 410 — 412. Unter den Zeugen ftehen auch mehre Deutfche Orbens: 
bräder, aber nur mit ben Taufnamen Frieberih, Heinrih und Ulrich 
bezeichnet. 

3) Nur auf foldhe Weife fcheint es möglich, die drei über diefe Sa: 
he vorhandenen Urkunden mit einander in Verbindung zu fegen. Man 
ſcheint bisher die Beziehung berfelben nie recht verflanden zu haben. 
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Weit leichter und fehneller gelangte der Orden im Kul- 
merlande zum Beſitze deflen, was bisher noch der bifchöflichen 
Kirche von Ploczk daſelbſt gehört hatte. Ermägend, daß ſolche 
freitige Verhantlungen, wie fie der Orden Jahre lang mit 
dem Herzog Conrad und mit dem Bilhof Chriftian hatte füh- 
ren müffen, dem Zwecke, zu welchem die Ordensritter gerufen 
waren, mehr hinderlich als fürderlich feyen °), trat der Biſchof 
Günther von Ploczk mit feined ganzen Kapiteld Zuſtimmung 
dem Orden zur Ermunterung feined Eiferd im Kampfe gegen 
die heidnifchen Preuffen alle Güter und Beſitzungen, die fei- 
nem Bisthum im Kulmifchen Gebiete biöher. noch zugehoͤrt 
hatten, mit allen kirchlichen Einkimften, dem Patronate über 
die Kirchen und feinem vollen Eigenthumörechte ohne weiteres 
ab, nur unter der einzigen Beſchraͤnkung, daß Tirchliche Wei- 
bungen oder fonft andere kirchliche Handlungen auch forthin 
noch vom Bisthum zu Plocze aus verrichtet werden follten ). 

So war dad ganze Kulmerland das Eigenthum des 
Deutihen Ordens geworden. Es mar der Edftein des 
großen Baued, zu welchem er berufen war. Die erfte 


Schon Lucas David 3. II. ©. 42 gefteht, daß er mit biefen ver- 
ſchiedenen Urkunden nicht habe aufs Keine kommen Eönnen; er hilft fi) 
deshalb mit der fonderbaren Annahme, man habe vielleicht mit der Rein- 
ſchrift der längeren Urkunde der beiden Aebte zur Abfendung an ben 
Fapft nit fertig werben können und daher die kürzere vom Jahre 
1231 verfaßt. Dieß ift auch in den Actis Boruss. 8. I. S. 410 nach⸗ 
gefchrieben worden. Spätere Gefchichtfehreiber, wie Baczto B. J. ©. 
14 und Kogebue B. I. &. 377 haben die Sache leichthin genom- 
men und nur Auszüge geliefert. Auch die Histoire de l’Ordre Teu- 
ton. T. I. p. 232 hat die richtige Beziehung verfehlt. ’ 

1) Darauf mögen bie Worte in der nachfolgend verzeichneten Urs 
kunde hindeuten: Quia religiosam vitam eligentibus congrua 
consideratione conspiciendum est et providendum, ne unquam 
a Dei servicio et devocione per .illicitas controversias abstra- 
hantur et maxime militibus Cristi, qui personas suas pro Cri- 
sti amore periculo subponere non formidant. — — 


2) Die Urkunde bei Dreger Nr. 78. p. 136. Dogiel Nr. 11. 
p- 9. Acta Boruss. B. III. &, 263. 
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Heimat des merkwuͤrdigen, großen Lebens war gegruͤndet, in 
welchem der Deutſche Orden ſeine weltgeſchichtiche Bedeutung 
offenbaren ſollte ?). 


1) Merkwuͤrdig ift es, daß wir in ben uns zugänglichen Quellen 
gar keine Spur von Berhandlungen mit dem Dänifhen Könige wegen 
etwaniger Anfprüdhe auf Preuffen, namentlih auf Samland finden. 
Daß er biefes Land auch jest noch als zu feinem Reiche gehörig anfah, 
ſcheint das auf feinen Befehl im Jahre 1231 verfertigte Dänifche 
Reihds Lagerbuch auszuweiſen, in weldhem feine ſuͤdbaltiſchen Befigun: 
gen in folgender Art verzeichnet ſtehen: Terre Pruzie, ex una 
parte flwii Lipz Pomizania, Lanlania, Ermelandia, Notan- 
gia , Barcia, Peragodia, Nadravia, Galindo, Syllones, Zudua, 
Littovia: ex altera parte Lipz Zambia, Scalwo, Lammata, 
Curlandia, Semigallia. Ginige dieſer Namen der eimelnen Land⸗ 
Ihaften befremden allerdings. Lanlania aber ift wohl offenbar ver 
ſchrieben für Lansania und für Pogefanien genommen, benn bas Land 
£anfanien lag in biefer Landfchaft. Peragodia deutet, fofern der Rame 
richtig iſt, auf die Gothen hin und fcheint das nachherige Barta Major 
geweien zu ſeyn. Syllones ift zweifelhaft; darf man dabei vielleicht an 
die alten Igyllionen des Ptolemäus denken? Die Enge ald Graͤnzland 
Galindiens würde paflen. — Vgl. obige Stelle des Daͤniſchen Reichs⸗ 
Lagerbuches in Gebhardi Genealog. Geſchichte der erblichen Reihe: 
fände in Deutfchland 8. I. &. 2300. 
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| Sobald aber die Verhaͤltniſſe ausgeglichen waren, deren wir 
bisher gedacht haben, begann die ernſte Zeit des ſchweren 
Kampfes mit den Preuſſen. Zwar hatte dieſer Kampf im 
Einzelnen laͤngſt angehoben und die Ritter hatten be— 
reits oͤfter ſchon ruͤhmliche Beweiſe ihres Muthes und ihrer 
Tapferkeit gegen einzelne anſtuͤrmende Haufen von Preuſſen 
gegeben ?); allein die Zahl dieſer Ordensritter war, auch ſelbſt 
in Verbindung mit den Ritterbrüdern von Dobrin und mit 
den Huͤlfshaufen des Herzogs von Mafovien, doch immer noch) 
viel zu gering, um einen Krieg mit dem zahlreichen Feinde 
im Bufammenhange zu führen und in das feindliche Gebiet 
felbft einzubringen. Dan hatte fich deshalb fletö nur verthei- 
digend verhalten und die feinblihen Schwärme nur zurüdge- 
worfen, wenn fie raubend und verheerend im Kulmerlande er: 
fhienen. Nun wandten fi) aber zu gleicher Zeit der Land- 
meifter Hermann Ball und Herzog Conrad an den Papft 
Gregorius den Neunten, der letztere rühmend, mit welchem 
Muthe bisher die Ritter vom Deutichen Orden die Anfälle 
des ungezähmten Feindes ded Namens Chriſti zurüdgefchlagen 
und zugleich auch Elagend, daß dad heibnifche Volk der Preuf- 
fen jegt mit verdoppelter Erbitterung alles Ehriftliche in feiner 
Nähe zu vertilgen firebe und daß die Zahl der Orbendritter 


1) Dieß gebt aus ber in naͤchſter Anmerkung näher bezeichneten 
Bulle Gregorius IX. hervor. 
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noch viel zu gering fey, um der flarfen Macht des feindlichen 
Volles zu widerfleben, beide daher den Papft aufs brin- 
gendfte bittend, daß er zur Stärkung der Kriegsmacht bes 
Ordens in Deutfchland und in den nahegelegenen Königrei- 
chen und Herzogthuͤmern dad Kreuz predigen laſſen möge *). 
Diefelbige Bitte richtete an den Papft auch der Hochmeiſter 
Hermann von Salza, ald er vou dem Buftande der Dinge im 
Kulmerlande Nachricht erhalten 2). 

Gerade jebt aber hatten fich glüclicher Weife auch Ver⸗ 
bältniffe ausgeglichen, welche früher einen Kreuzzug nad) 
Preuſſen wohl ſchwerlich hätten zu Stande kommen laſſen. 
Des Dapfted Bannfluh gegen den Kaifer und des Kaifers 
kraͤftigkuͤhne und bündige Sprache gegen den Stuhl zu Rom 
hatten das ganze Abendland in Bewunderung gefekt, und all- 
gemeined Staunen erregte ed, ald Friederich ungeachtet des 
kirchlichen Fluches im Spätfommer ded Jahres 1228 dennoch 
feinen angelobten Kreuzzug antrat. Viele hatte der Bann: 
ſtrahl von ihm zurüdgefchredt; nicht wenige waren an ihm 
irre geworden. Unter denen aber, die mit freierem Geiſte ımb 
in treuer Geſinnung auch ferner noch an ihrem Kaifer 
fefthielten, war der Ördendmeifter Hermann von Salza. 





1) Bulle des Papſtes Gregorius IX. im geh. Archive Schiebl. I. 
15, worin es vom Herzoge heißt: Ex litteris sane dilecti filii No- 
bilis viri Ducis Mazovie intelleximus, quod Pagani Pruteni 
nomen cristi, quem ignorant, ad cuius cognitionem venire non 
volunt, exterminare tamguamı profanum de suis finibus per 
esterminium (Christianorum ibidem —) existentium intenden- 
tes, ipsos vhementer impugnant, destruentes terras eorum, 
qui resisiere pre paucitate non possunt et personas etiam mi- 
serabiliter trucidantes et licet idem Dux ordinem fratrum Ho- 
spitalis S. M. Tbeut. in terram suam ad christianorum auxilium 
introduxerit et cum ipsius ordinis fratribus ibi existentibus 
deus miserabiliter operetur conterendo per eos mirabiliter 
sui nominis inimicos, quia tamen ad tam arduum negotium 
sufficere per se nequeunt et egent fidelium subsidiis adju- 
vari. — — 


2) Dusburg P. II. c. 11. 
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Er fchiffte fich nebft vielen feiner Ordendritter mit dem Kai- 
fer ein und landete am achten September ded I. 1228 zu 
Akkon '). Und wie hätte jegt Hermann einen Gönner vers 
laſſen koͤnnen, der ihm von Jahr zu Jahr neue Beweiſe ſei⸗ 
ner Achtung, feiner hohen Gunft und Gemwogenheit gegeben 
hatte, der feinem Orden erſt unlängft alle die zahlreichen Be⸗ 
figungen beftätigte, welche die Vorfahren der Kaiferin Iſa⸗ 
belle vemfelben im Dorgenlande verliehen hatten 2)! Aus 
ßerdem feflelten den biedern Meifter auch innere Hochachtung 
und wahre Liebe viel zu fehr an den Kaifer, ald daß ber 
Bannfpruch ihn bis zur Zrennung von feined Ordens hohem 
Wohlthäter hätte ſchrecken Tonnen. Und er blieb mit feinem 
Drden ihm auch dann noch unerfchütterlich treu, ald der 
Bannflud) vom Papfte gegen den Kaifer erneuert ward und 
die meiften Chriften im Morgenlande, felbft die Ritter des 
Tempel: und Iohanniter- Ordens von dem Gebannten ſich 
trennten °). Er verfagte fogar dem Papſte den Gehorfam in 


1) Mathaeus Paris p. 338 — 339. 


2) Wir befigen noch diefe Beflätigungsbulle bes Kaiſers in einem 
Zransfumt vom Sahre 1393 im geh. Archive. Die Urkunde des Kai: 
fers ift ausgeftelt im “Sanuar 1225. Es find darin nicht bloß alle Bes 
figungen bes Ordens im Morgenlande einzeln genannt, fondern bie 
Kreibeiten und Privilegien, angeführt, welde er bort genof. Man er: 
ſieht daraus, daß der Orden in Syrien ziemlih reich begütert war. 
Die Worte: Confirmamus eidem sacre domui omnia privilegia 
et scripta quelibet, que tam a predecessoribus quam a paren- 
tibus predicte consortis nostre diete domui pia fuerunt libera- 
litate concessa, necnon insuper casira, casalia, homines et 
possessores, que donacione regum, concessione principum et 
oblacione fidelium sive quolibet alio justo titulo est adepta 
etc. beweifen, daß aud bie Könige von Ierufalem ſich wohlthätig ger 
gen ben Orden bewiefen hatten. 

3) Chron. Abbat. Ursperg. p. 248. Albert. Stadens. p. 305. 
„(Fridericus), ut ajunt, multa sustinuwit ex perfida proditione 
Templariorum, Soli vero Hospitalarii de domo sanctae Ma- 
riae Teulonicorum fideliter sibi astiterunt, similiter Januenses 
et Pisani et alii milites. 
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dem Befehle 1), daß er die beim Kaifer feyenden Deutfchen 
und Lombarden von dieſem trennen und ſelbſt befehligen 
ſolle. Bedenkt man hiebei, was Hermann in feinem Behar⸗ 
ven auf bes Kaiſers Seite bei dem erzümten Papfte alles 
auf dad Spiel ſetzte, fo giebt fein Benehmen in diefer bedenk⸗ 
fichen Lage ein ſchoͤnes Zeugniß für feinen Charakter und 
feine GSefinnung. | 

Doc ungeachtet, aller feindlichen Widerftrebungen, welche 
der Kaifer unter den Chriften im Morgenlande durch ven 
auch dort noch mächtig fortwirkenden Zorn bed Papſftes fand, 
nahmen die Verhaͤltniſſe mit den ungläubigen Zürften doch 
eıne unerwartet glüdliche Wendung 2), Denn da Friederich 
im März 1229 dur) Hermann von Salza die Nachricht ers 
hielt ), daß ein päpftliches Heer in feine Staaten verwuͤſtend 
eingefallen fey, ber Papft mit dem Schwerte gegen ihm aufs 
ftebe, und feine baldige Ruͤckkehr nach Italien dadurch fee 
nothwendig ward, fo fam es zwifchen ihm und dem Sultan 
von Aegypten zu einem zehnjährigen Waffenſtillſtande, in wel: 
chem den Ehriften Ierufalem, Bethlehem, Nazareth und das 
ganze Land zwifchen Akkon und ber heiligen Stabt, alfo faſt 
das ganze eigentliche Königreich wieder überlaffen wurde *). 

1) Richard de S. Germano p. 1012. Sanut. L. III. P. 
XI. c. 12. Chronicon S. Bertini p. 711. — Vielleicht möchte auch 
ın dem Werke: Histoire de la Croisade de l’Empereur Frederic 
II., d’apres les auteurs arabes, par M. Reinaud noch mandes 
in Beziehung auf den Deutfchen Orden enthalten feyn; allein ich habe 
es nicht benusen Fönnen und kenne ed nur durch das Bulletin uni- 
vers. des sciences. Fevr. 1826. 

2) Raumer 38. III. &. 437 ff. 

3) Daß Hermann von Salza ihm die Nachricht gab, fand Rau: 
mer 38. III. ©. 438 in einem Schreiben bes Hochmeiſters in Reg. 
Gregor. IX. 110 — 117. 

4) Richard de S. Germano p. 1012. Bernard. the- 
saur. de facquis. s. terrae p. 846. Friederichs Brief an ben Koͤ⸗ 
nig von England bei Mathaeus Paris p. 344. Unter andern war 
in dem Vertrage auch zugeflanden castrum S. Mariae Teutonico- 
rum, quod fratres ipsius domus in montana Achon aedificare 
coeperunt, reaedificare nobis liceat. 
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Hermann von Salza war ed vorzüglich geweſen, der biefen 
Trieben mit dem Sultan unterhändelt hatte, der auch den 
Patriarchen von Ierufalem mit allem Eifer für den Kaifer zu 
gewinnen fuchte und vor allem den letztern und die Deut: 
hen dringend aufforderte, fofort das heilige Grab nun auch 
felbft zur befuchen ). Am fiebzehnten März 1229 hielt Kais 
fer Sriederih an der Spike feiner Getreuen feinen Einzug 
in Serufalem: für. Hermann von Salza, den edlen, frommen 
Meifter, ein Längft herbeigefehnter, heiliger- Tag. 

An des Kaiſers Gunſt fland jest kaum ein anderer dem 
Meifter des Deutfihen Ordens gleich. Ihn fragte Friederich 
in allen wichtigen Berhältniffen um Rath °). In feiner Be⸗ 
gleitung war ed, ald der Kaifer des Abendlandes den Tem⸗ 
pel zu Serufalem betrat und da Fein Geiftlicher den Gottes- 
dienft halten und ihn kroͤnen wollte, die Krone bed Könige 
reiche Ierufalem vom Altar nahm und fie felbft auf fein 
Haupt fegte. Ihn, den getreuen Meifter, den er gerne fchon 
feinen Freund nannte, wählte der Kaiſer aus, um dem ver: 
fammelten Wolle eine Rede mittheilen zu Yaflen, welche mit 
jauchzendem Beifalle vernommen wurde 5). — Bei feinem 
aber fand auch der Kaifer höher in Achtung, in Liebe und 
Verehrung, als bei Hermann von Sala. Was feit Jahren 
von Tauſenden und aber Zaufenden mit aller Inbrunft ge: 
wünfcht umd erfehnt worden war,. was halb Europa mehr- 
mals in Bewegung gefebt, was ben Paͤpſten bei allen ihren 
Bemühungen und Beftrebungen als letztes, hoͤchſtes Ziel vors 


1) Vgl. den Brief bed Patriarhen von Ierufalem an den Papft. 
bei Raynald. anno 1229. Nro., 7 — 9, woraus bie thätige Theil: 
nahme Hermanns von Salza an diefer Angelegenheit hervorgeht. 

2) Raynald. an. 1229. Nro. 13 — 14. 

3) Raynalad. ]. c. Magister Alemannorum surrexit et ser- 
monem longum et prolixum primo in Theutonico et postea im 
Gallico ad nobiles et populum inchoavit, et sicut nobis rela- 
tum fuit, exonerando, immo exaltando principem, et Eccle- 
siam, salva gratia sua, multipliciter onerando. In fine sermo- 
nis, nobiles pro munienda civitate ad subsidium operis invi- 


tavit, Raumer 8. III & 40 — 441. 
I, 14 
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gelegen hatte, — die Erlöfung des heiligen Landes aus ber 
Ungläubigen Gewalt, die, Errettung der geheiligten Stadt, 
die Befreiung des heiligen Grabe und ber Chriſten aus ih⸗ 
ren bangen Bebrängnifien und Bebrüdungen; das alleB war 
dem Kaifer gelungen, mit einer Kriegsmacht, die an Stärke 
früheren zu demfelben Zwecke berbeigeflommenen Kriegsheeren 
nicht im mindeften zu vergleichen war. Diefer große gläns 
zende Erfolg, meinte Hermann, müfje ohne Zweifel auch ben 
tiefften Zorn des Papſtes endlich verfühnen.: Unb aus ber 
Fuͤlle feiner Seele und mit dem lebendigften Feuer feines 
Geiſtes fchrieb er von Zerufalem aus an den Papfl und fchils 
derte mit aller Beredfamkeit, die ihm eigen war, was durch 
den Kaifer Friederich im heiligen Lande gefchehen fey 9). Als 
lein bed Papftes Seele hatte keinen Raum für Verſoͤhnung 
mehr und Hermanns Bericht blieb auch fchon deshalb ohne 
die erwünfchte Wirkung, da zu gleicher Zeit in einem gan, 
andern Geifte der gegen ben Kaifer fchwer erbitterte Pa⸗ 
triarch von Serufalem an den Papft ſchrieb *) und biefer nad) 
ded Patriarchen Darftellung des Verlaufes der Dinge das 
Schreiben Hermannd nur für eine erdichtete Lobederhebung 
nahm >). . 
Hierauf verließ der Kaifer, nachdem er für die Herftellung 


1) Raynald. an. 1229. Nro. I.: Quamvis vero, fagt ber 
Päpftter Raynald, adeo turpiter deserta Christiani nominis causa 
fnerit a Friderico, non defuere tamen illius studiesi, qui hoc 
facinus velut aeterna menioria celebrandum efferrent. Quo 
argumento Hermanni religiosorum equitum S. Mariae Theu- 
tonicorum pompaticae, ac Friderici ad Gregorium fucis 
plenae litterae, ut ipsum eonvenirent, extant exaratae. Diefes 
ind die Briefe, welhe Raumer 8. III. ©. 440 in ben Reg. Gre- 
gor. IX. wieder fand und zum Theil im Auszuge liefert. 

2) Raynalad. an. 1229. Nro. 3. 

3) Der Papft ſchrieb an den Erzbifhof von Mailand: Ne inter- 
im vobis suggeri valcant falsa pro veris, ea quae dictus Fri- 
dericus et Hermannus magister domus Theutonicorum nobis 
suis litteris intimarunt, vobis duximus referenda. Raynalad. 1. 
c. Nro. 2. 
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der Mauern geforgt, die heilige Stabt, und begab ſich in Be⸗ 
gleitung des Meiſters des Deutfchen Ordens und feiner Ritter 
nad) Akon zurüd ). Se ftrenger aber bier der Kaifer in 
feinen Verordnungen gegen bie Ritter de Tempel⸗ und Jo⸗ 
banniter= Ordens war, ba fie in gehäffigfter Leidenſchaft ihn 
gefangen zu nehmen, den Türken zu überliefern und zu tödten 
trachteten ®), um fo mehr glaubte Friederich die Treue und 
Ergebenheit ded Deutichen Ordens und ben Eifer, die Liebe 
und die innige Anhänglichkeit feines edlen Meiſters belohnen 
zu müffen. Er wies ihm nicht bloß bedeutendere Einkünfte 
im Gebiete und an dem Hafen von Akkon an und ſprach 
ihm eine anfehnliche Landbefigung in der dortigen Gegend 
zu 3), fondern er fchenkte ihm auch dad dem Könige Balduin 
in Serufalem einft gehörige, prächtige Haus in ber Straße 
der Armenier nahe an der ©. Thomadlirche mit. der ganzen 
umbegten Befigung und bem dazu gehörigen Garten; über: 
wies ihm ferner noch fechd Morgen Landes vom Töniglichen 
Eigenthum an der Stadt und endlich auch das Haus, wel- 
ches in Ierufalem einft vor Verluſt ded heiligen Landes Die 
Deutfchen im Befig gehabt, mit feinen Thürmen, Befigungen 
und fonftigen Zubehörungen, und alles diefes frei von allen 
Laften oder üblichen Leiftungen *). 

Nun eilte aber der Kaifer nach dem Abendlande zurüd, 


1) Mathaeus Paris p. 345. Raynald. ann. 1229 Nro. 14. 
Naucler. p. 818. 

2) Mathaeus Paris p. 346. 

3) Die Urkunde hierüber fteht in Abſchrift im kleinen Privilegien⸗ 
buche p. 176. Die neuen Einkuͤnfte des Ordens betrugen 7000 By⸗ 
zantiner. Die neue Befigung hieß Maronum. Gegeben iſt die Urs 
tunde zu Akon im Monat April 1229. 

4) Die Urkunde über dieſe Schenkung befindet fi in einem Ber 
flätigungs s Inftrument des Königes Conrad, dat. Nürnberg im Dec. 
1243. Die Schenkungsurkunde felbft ift ausgeftellt zu Akkon im Monat 
April 1229. Merkwuͤrdig ift darin dig Erwähnung des Deutſchen Haus 
feö: domus, quam olim Thbeotonici ante amissionem terre sancte 
in civitate lerosolymitana tenebant cum omnibus turribus, 
possessionibus et pertinenciis suis. 


14* 
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denn der Fortgang des Krieges, welchen der Papſt gegen bes 
Kaiferd Staaten in Italien angezettelt, der Eifer, mit wel⸗ 
chem dieler auch die Lombarden gegen Friederich wieder aufs 
zuhetzen fuchte, die Bemühungen päpftlicher Unterhaͤndler, um 
in Deutfchland Unruhen und Empdrungen gegen das Kaifer: 
haus anzuftiften, bie gehäffige Art, mit welcher der Papfl 
durch feine zornigen Briefe den Haß und die Verachtung ber 
Welt gegen den Kaifer aufzuregen bemüht war 1): alles for- 
derte Friederichs eiligſte Ruͤckreiſe. Hermann von Salza be 
gleitete ihn). Raum war der Kaifer an Italiens Küfte ges 
landet und die Nachricht feiner Wiederkunft verbreitet, als bie 
päpftlichen Kriegshaufen fih aus Furcht und Muthlofigkeit 
zerfireuten, die entriffenen Lande fchnell wieder gewonnen wur⸗ 
ben und für Friederich überall die glüdlichften Ausfichten ſich 
eröffneten °). 

Damals war ed, als Hermann von Salza vom Ufer der 
Weichſel her durch Hermann Balk Nachrichten über die Lage der 
Dinge im Kulmerlande und in Preufien erhielt. Für folche 
Verhaͤltniſſe aber, wie er fie vernahm, mußte er dutchaits Frieden 
und Verföhnung zwilchen dem Kaifer und dem Papfte wuͤn⸗ 
fhen. Gewiß trug er daher nicht wenig dazu bei, daß Arie 
berich den Weg der Suͤhne verfuchte, denn Hermann felbfl 
und die beiden Erzbifhöfe von Reggio und Bari waren es, 
bie von ihm an den Papft gefandt wurden, um den Frieden 
zu vermitteln %. Da jedoch Gregorius im Vertrauen auf bie 

1) Darüber Raynald. an. 12%. 

2) Naucler. p. 818. 

3) Hieruͤber das Nähere bei Raumer ®. III. ©. 448 ff. 

4) Richard. de S. Germano p. 1013. Rad Richards Bericht 
war eine andere Gefanbtfhaft an den Papſt ſchon vorangegangen; er 
fagt: Necessario de Syria rediit Imperator, statim Nuncios 
suos misit ad Papam, quosdam fratres de domo Theutonicorum, 
per quos ipsius habere gratiam supplicat, et csse velle ad 
suum et Ecclesiae mandatum exponit. Raynald. an. 1229 Nro. 
4. Frederici II. vita vor ber Bafeler Ausgabe ber Epistol. Pe- 
tri de Fineis p. 18. Meichelbeck Histor. Frising. T. II. p. 
6 nennt außer dem Orbensmeifler noch einige anbere Kürften und Bis 
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Hülfe der Lombarden alle Anträge zur Verſoͤhnung ſchnoͤde und 
trogig. zuruͤckwies, fo kehrten die beiden Erzbifchöfe zum Kai⸗ 
fer zurüd, und alle Hoffnung zum Frieden zwifchen den Häup- 
tern der Chriftenkeit fehien verloren. Hermann von Salza aber 
war in Rom geblieben, um vielleicht bei einer günftigeren Ge⸗ 
legenheit auf des Papſtes Gefinnung einzuwirfen. Und in 
der That wurde bald auch alled anders, als Gregorius es be⸗ 
rechnet hatte. Die päpftlichen Heerhaufen, durch des Kaifers 
Waffengluͤck und Eriegerifhen Ernft in Schrecken geſetzt, ent- 
liefen ihren Anführern; die Führer wurden muthlos; die Lom- 
barden fäumten mit der Beihuͤlfe; die Römer, fchon laͤngſt 
mit dem Papſte in Zwielpalt, traten jetzt mit dem SKaifer 
felbft in Unterhandlungen ; überhaupt wandte fich die ganze. 
Stimmung der Chriftenheit, die nur eine Zeit lang durch die 
Schmaͤhſucht und Verlaͤumdung des Papſtes für feine Sache 
gewonnen worden war, wieder mehr dem Kailer zu. 

Das alles erfuhr, bebachte und berechnete der Papſt. 
Hermann von Salza benußte ed mit aller feiner Klugheit und 
Umſicht, und im November des I. 1229 kehrte er zum Kai- 
fer nach Aquino mit der erfreulichen Botſchaft zurüd, daß 
jet der Papft zur Werfühnung geneigt fey ). Bugleich über: 
brachte er auch einen Entwurf der Friedenspunkte, auf welche 
Gregorius die Berföhnung gründen wollte. Es war zu vieles 
auszugleichen, als daß dad ermwünfchte Biel fchnell hätte er- 
reicht werden koͤnnen. Keiner aber war eifriger und thätiger 
bemüht, ed bald zu erreichen, ald Hermann von Salza, der 
bald vom Kaifer beauftragt nah Rom zurüdeilte, um alle 
noch vorliegenden Hinderniffe aus dem Wege zu räumen 2). 

Damals, noch in den letzten Tagen des Jahres 1229, 
war ed, ald der Meifter des Deutfchen Ordens an den Papft 
auch die Bitte richtete, daß er zur Aufbülfe feiner entfandten 


ihöfe, die den Papft zu milderen Gefinnungen zu bewegen fuchten. 
Naucler. ]. c. 

1) Richard. de S. Germano p. 1016. Raynald. an. 1230. 
Nro. 3. 

2) Richard de S. Germano p. 1017. 
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Des Papfted Berfprechen, die Unternehmungen des Or⸗ 
dend in Preufien durch einen Kreuzzug bald noch thätiger zu 
fördern, war für den Meifter ein neuer Antrieb feines leben⸗ 
digften Eiferd zur Wiederherftellung der Einigkeit zwifchen der 
Kirche und dem Kaiſerthrone. So ſchwierig die Aufgabe, fo 
verwidelt die auszugleichenden Verhältniffe und fo hinderlich 
und mühfam zu befeitigen bei der Spannung der Gemüther 
eine Menge von Umftänden bei der Sache auch war, fo wuchs 
boch mit jeder Schwierigkeit und jeglichem Hinderniſſe Her⸗ 
mannd Muth und Eifer. Faſt ohne Unterbrechung war er 
als Botichafter und Vermittler auf Reifen bald zum Kailer, 
bald zum Papfte, ſtets befchäftigt mit Entfernung von Hem- 
mungen und Hinderniffen, mit Ausgleichung von Mißverftänd- 
nifien oder was fonft in der Verwirrung der Dinge dem Frie⸗ 
den noch entgegenftand ). Und beide, der Kaiſer ſowohl ald 
ber Papft, fo verfchieden und widerfprechend auch Anfangs 


folte es verſchont bleiben? Was hatte ber Bifchof hier gethan? Alles 
ragen, bie ihre Auflöfung vielleicht im Vatican zu Rom finden wuͤr⸗ 
ben. Vgl. Raynald. an. 1230. Nr. 24. Daß der Bifhof Wilhelm 
von Modena aus dein Norden nah Rom im Jahre 1228 zurückkehrte, 
wiffen wir aus Godefrid. Annal. an. 1228. p. 296. Estrup. Idea 
Hierarchiae Roman. p. 26 — 29. 

1) Vielfache Beweile hiezu liefert vorzügli Richard, de S. Ger- 
mano p. 1017 — 104. So uͤberwies ber Kaiſer dem Hochmeiſter 
zur Verwaltung das berühmte Kiofter Monte Eaffino mit allen feinen 
Guͤtern bis zum völligen Austrage der Streitfache, und ber Meifter feste 
den Deutfchen Ordensbruder Leonhard als Verwalter bafelbft ein. — 
Ueber die Hins und Herreiſen Hermanns zum Papft und zum Kaifer 
finden fi) genaue Angaben bei Hichard. I. c. Im Decemb, 1229 
war er beim Yapft; im Ianuar 1230 kehrte er zum Kaifer zurüd; im 
nämlihen Monat reifte er wieder zum Papft; im Februar zurücd zum 
Kaiſer; im März abermals zum Papſt; im April Reginus Archie- 
piscopus et Magister domus Theutonicorum redeuntes a Papa 
cum tractatu et forma concordiae in Apuliam ad Caesarem 
vadunt; im Mai lehrte Hermann abermald vom Papfte.zum Kaifer 
zuruͤck; fo ferner fort bIs zum Augufl. Einige Monate fpäter begab er 
fi nad) Deutſchland. Am 4. Decemb. 1230 finden wir ihn in Würz: 
burg; f. Zang Regesta Boica T. Il. p. 193. 
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ihre Beſtrebungen und Interefen einander gegenüber waren, 
beide fchenkten dem biedern und ebelfinnigen Orbensmeifter ein 
fo unbebingted Vertrauen und eine fo offene Freundſchaft, wie 
in folcyer Art in einem Streite zwiſchen Thron und Kirche 
faft Fein Beifpiel if. Endlich waren im Auguft bed Jahres 
1230 mit unfäglihen Mühen und Beſchwerden die Binder 
niffe fämmtlich befeitigt. 

Der Friede von S. Germano glid allen Zwift und Ha⸗ 
der zwifchen Kaifer und Papft aus und verföhnte eine Zwie⸗ 
tracht, die bis zum Höchften getrieben gewefen war. Hermann 
von Salza aber durfte fi rühmen, daß dieſer Friede vor al- 
- Ien und am meiften fein Werk fey, denn folhes rühmten von 
ihm auch die beiden verfühnten Häupter der Ghriftenheit 2). 
Zur Buͤrgſchaft des Friedend räumte der Kaifer dem Hoch⸗ 
meifter ald Pfand mehre Schlöffer bid zur Erfüllung aller 
Bedingungen ein 2) und ald darauf am erften September 1230 
der Tag der perfönlichen Verſoͤhnung erfchien und der Kailer 
und der Papft zu Anagni zuſammenkamen, warb weber ein 
Kardinal, noch einer von ded Kaiferd Neichöbeamten zu ihrer 
Tafel oder: zu ihren geheimen Gefprächen zugelaſſen. Nur 
dem von beiden gleich hochgeachteten und mit gleichem Ver⸗ 
trauen beehrten Meifter des Deutfchen Ordens ward die hohe 
Auszeichnung, mit den beiden Hauptern der chriftlichen Welt 
an einem Tiſche zu fißen und an ihren Gefprächen Theil zu 
nehmen 2). Es war der glänzendfle Beweis der überaus ho⸗ 





1) Ueber den Inhalt tes Friedens vgl. Raumer B. III. ©. 450. 

2) Raynald. an. 1230. Nr. 6. 7. 

3) Richard. de S. Germano p. 1024: Caesar invilatus a 
Papa, cum esset in castris in pede Anagniae magnifice comi- 
tatus a Cardinalibus et Nobilioribus civitalis intravit Anag- 
niam, et eo die cum Papa sedit in mensa, et solus cum solo, 
Magistro tamen Theutonicorum praesente, in Papali Camera 
consilio longo se tenuere diu. Godefrid. Monach. p. 297. 
Raynala. an. 1230. Nr. 15. Hermanns Gegenwart zu Anagni be: 
zeugt auch eine Urkunde in Zünig Spicileg. eccles. T. XVII. p: 336. 
ferner eine Eaiferliche Urkunde bei Meichelbeck Histor. Frising. T. 
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ben Achtung, des innigften Vertrauens, der audgezeichneten 
Gunft und Liebe, mit welchen der Kaifer und der Papft den 
großen Meifter befchenkten, die ruhmvollſte Belohnung, welche 
fie feinee Einficht, feinem edlen Streben, feinem reblichen 
Willen und feinen öffenen und biederen Gefinnungen vor der 
Welt darbrachten; ed war ber ehrenvollfte Tag in Hermanns 
Leben ! 

In benfelbigen Tagen aber gab der Papft dem Meifter 
des Deuitfchen Ordens auch noch manche andere Beweiſe feiner 
Huld und Zuneigung ). or allem beftdtigte er in einer an 
den Meifter und den Orden gerichteten Bulle die vom Her: 
zoge Conrad gefchehene Schenkung der Burg Kulm mit ihrem 
ganzen Gebiete, fowie die Zueignung alles deflen, was ber 
Orden an Land den Ungläubigen entreiffen werde und geneh⸗ 
migte fomit den zwiſchen dem Herzoge und bem Orden ge- 
ſchloſſenen Vertrag). Kurz zuvor hatte Gregorius auch die 
Schenkung. beftätigt, welche berfelbe Herzog und der Biſchof 
von Ploczk dem Orden der Dobriner:Brüder im Dobrinifchen 
Gebiete gemacht hatten >). 


IL. p. 8, wo unter ben 3eugen Frater Hermannus ARector domus 
Deuthunicorum genannt wird. 

1) Schon im Sommer bes 3. 1230 erließ Gregorius eine Bulle 
an alle Chriftgläubigen, worin er fie mit Verheißung einer befondern 
Gnabengabe aufforderte, dem Orden zum Aufbau der Burg Monfort 
in der Nähe von Akkon auf einem vom Herzoge von Defterreich einft 
geſchenkten Kandgebiete mit reichlichen Beifteuern zu Hülfe zu kommen. Es 
ift biefes ein Beweis mehr, daß man jest noch keineswegs daran dachte, 
den Orden aus dem Morgenlande ganz abzurufen. Die Bulle im gro. 
den Privilegienbuhe p. 46 iſt datirt: Lateran. VI Idus Jul. p. n. 
an. IV. 

2) Die Bulle befindet fih in mehren Transſumten im geh. Ar: 
chive Schiebl. II. Nr. 11 — 14 XV. 2. 3, gebrudt bei Dreger 
Nr. 85. p. 145. Dogiel Nr. 15. p. 11. Acta Boruss. 2.1. p. 
415. Sie ift datirt: Anagnie II. Idus Sept. p. n. an. IV. (12. 
Sept. 1230). 

3) Die Bulle in den eben erwähnten Werten. Es ift anderwärts 
(Abhandl. über ben Dobriner: Orden in d. Geld. d. Eidechſ. Geſellſch. 
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Nun gedachte der Papft auch feines dem Hochmeiſter ge⸗ 
gebenen Verſprechens wegen eines Kreuzzuges nach Preuſſen. 
In einem Schreiben, gerichtet an die Chriſten in den Gebie⸗ 
ten von Magdeburg und Bremen, in Polen, Pommern, 
Mähren, Sorabien, Holftein und Gothland, forderte er fie 
alle auf, das Schwert zu erheben gegen den Feind des Evan⸗ 
geliumd, zu deſſen Bekaͤmpfung Herzog Conrad von Mafor 
vien ſchon bie Nitterbrüber ded Deutfchen Ordens an bie 
Gränzen des Preuſſenlandes gerufen habe. „Bei Bott dem 
Allmaͤchtigen ermahnen und ermuntern wir euch, fehrieb ber 
Papft, wir empfehlen es euch zur Vergebung euerer Sünden, 
binzubliden auf die Liebe, mit welcher Chriftus euch geliebt 
und noch liebet, und ihm etwas wieder zu leiften für alles, 
was er euch geleiftet. Umgürtet euch mächtig und männlich 
mit dem Schwerte, im Eifer für Gotted Sache die Unbill 
feined Namens zu rächen und euere Mitchriften aus den Häns 
den der Heiden zu befreien, indem ihr hinziehet und handelt 
nad) dem Nathe der Ordensbruͤder, auf daß euch felbft ein 
ewiger Kohn werde, die Ungläubigen aber fich nicht ferner 
rühmen koͤnnen, ungeftraft den Namen Gottes zu befeinden 2). 
Hierauf wandte fich der Papft auch an den Orden der Prebi- 
gerbrüder in ben genannten Landen mit’ dem Auftrage, das 
Werk durch Verkündigung der verheißenen Belohnungen in 
jeder Weife zu fördern und im Namen der Apoftel denen, 
welche in eigener Perfon und durch Beiſteuern auf die Friſt 
eined Jahres dem Unternehmen Hülfe leiften oder zum: Auf 
fommen der Gläubigen aus ihren Mitteln beifteuern würden, 
nad Verhältniß ihrer Leiftung Vergebung der Sünden zu ge⸗ 
währen, alfo daß folhe, die in jenem Kampfe den Tod fän- 
den, denfelben Erlaß ihrer Sünden erhalten follten, wie bie 
Pilgrime im Streite für das heilige Land). — Das verfün- 


S. 268) ſchon erwiefen, daß diefe Bulle färfhlich auf ben Deutfhen Or: 
den bezogen worden ift. 

1) Raynald. an. 1230. Nr. 33. Dieſes Schreiben des Papftes 
ift batirt: Anagniae Idus Septem. p. n. anno IV. (13. Septems 
ber 1230). 

2) Original: Bulle im geh, Archive Schiebl. IL. Nr. 15, datirt: 
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digte Wort that auf die Gemüther der Menfchen beveutende 
Wirkung. Manche bewog fchon zur Bezeichnung mit dem 
- Kreuze die Nähe des Landes, wo jebt daſſelbige Verdienſt 
um Himmel und Seligkeit erworben werben fonmte, zu befe 
fen Erreichung fonft die Pilgrime unter Leiden und Mühen 
über Meere und ‚Gebirge in andere Welttheile hatten wals 
fahrten müffen. 

Bevor indeflen die in den erwähnten Ländern fich ſam⸗ 
melnden Schaaren von Kreuzfahrern herbeizogen, befchloß Ders 
mann Balk im Rathe mit feinen Ordensbruͤdern und in Ver⸗ 
bindung mit Herzog Conrad dad Wert zu beginnen, vorerft 
wenigftens ben ficheren Eingang ind Kulmerland zu gewinnen 
und dieſes Gebiet von den unbebeutenden Heerhaufen von 
Preuffen zu fäubern, die fih dort zu Raub und Plünderung 
in einige Burgen gelagert hatten. Die eine. dieſer Burgen 
war jened Rogow, am Weichlel-Ufer, unfern von Thorn 2). 
Seit die Burg Nefjau am linken Ufer des Stromes errichtet 
war, hatten, wie fchon erwähnt, die ind Gulmerland einbres 
enden Preuffen jene ſchon früher vorhandene Burg wieder 
mehr befeftigt und einen Kriegshaufen hineingelegt, der jeden 
Tag zu Raub und Krieg bereit war. Eine andere Burg, die 


Anagnie XV Cal. Octob. p. n. an. IV (17. Sept. 1330). Auch 
Dusdurg P. II. c. 11 fagt: Peregrinis Pruschiam et Livoniam 
visitantibus privilegia et indulgentias, sicut cuntibus Hieroso- 
Ilymam conceduntur. 

1) Diefes ſchon einigemal erwähnte Rogow und daS alte Ruch 
ift wahrfcheinlich dafielbe. Als eine alte verwäftete Burg kommt dieſes 
Ruch in einer Urkunde vom Sahre 1222 vor, wie früher ſchon ange: 
führt if. Wenn Dusdurg P. III. c. 7 fagt: Prutheni habebant 
supra Thorum in littore Wiselae castrum dictum Rogow, fo 
möffen wir biefe Burg nothwendig nabe am Weichfels Strome fuchen 
und koͤnnen daher füglid das norböfttich von Thorn an einem Heinen 
Fluſſe gelegene Dorf Rogow, nicht aber das bei Neu⸗Leßlau liegende 
und in einer Urkunde vom Jahre 1233 vorkommende Dorf Rogowe 
(. Dreger Nr. 93) darin finden. Es gab ohne Zweifel damals 
mehre Drte dieſes Namens. - Unfer Rogow ober Ruch war aber fl 
cherlich eine bloße Burg am Weichfelsufer. Es haben fich ohnedieß 
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einem zweiten: räuberiichen Heerhaufen als Zufluchtsort diente, 
lag unfern von Kulm, von einigen Chelmo genannt, da wo 
nachmals Althaus erbaut ward, vielleicht die alte Burg Golno, 
deren frühes fchon Erwähnung geſchah 1), In der Mitte vie 
fer beiden Burgen hatte fich in einer flarten Befefligung ein 
Pomeſaniſcher Edler — Pipin nennt ihn die Chronik — mit 
einem zahlreichen Kriegshaufen eingelagert, rings durch einen 
See gefhügt, der feinen Namen trug. Von bier aus überzog 
er die ganze Urngegend mit Raub und Plünderung, alfo daß 
fein Chrift gegen Tod oder Gefangenfchaft vor feiner Kriegs⸗ 
ſchaar ficher war 2). So war das ganze Gebiet am Weichſel⸗ 


auch bei bem Dorfe Rogow nordoͤſtuch von Thorn noch Spuren einer 
alten Befeſtigung gefunden. 

1) Dusdurg 1. c. giebt nur die Lage, nicht ben Ramen dieſer 
Burg an; er fagt bloß: infra in descensu aliud (castrum) circa 
locum illum, ubi nunc situm est Castrum antiquum. Üben fo 
Lucas David 8. II. S. 60; er nennt fie aber bald nachher „die 
Feſte Kulmen,” als habe er darunter die Burg Kulm gemeint. Es 
ift ſchwer, biee Namen und örtliche Lage mit einander zu vereinigen. 
Alt⸗Kulm liegt allerdings bei dem nachmaligen Althaus. Die Burg 
Kulm bei ber jegigen Stadt Kulm warb erft im I. 1232 erbaut. Die 
alte Burg der Preuſſen müßte alfo Alt: Kulm ober das Kulmiſche alte 
Haus gewefen ſeyn. Kannte aber Dusburg die Lage nicht mehr ganz 
genau und war es vielleiht die alte Burg Solno, in welder fi bie 
Preuffen hielten, jo Tönnte das etwas nördlich von Kulm liegende Dorf 
Köln darauf hinweifen. Als alte Burg kommt Golno unter denen vor 
die 1222 dem Bifhof Chriftian gefhenkt wurden; ſ. Dreger Nr. 58. 

2) Ucber die Lage diefer Befeftigung oder, wie Lucas David 
3. II. ©. 60 fie nennt, dieſes Bergfrieds ſagt Dusdurg P. II. c. 
7: fuit in medio horum (i. e. castrorum) quidam Nobilis de 
Pomesania Pipinus, qui circa stagnum, quod a nomine suo 
dicitur stagnum Pipini, habitabat in quodam propugnaculo 
cum multis infidelibus latrocinia exercens. Der Name Pipin ift 
etwas befremdend; er Klingt nicht recht Preuffiih. Verſchiedene haben 
dieje Befefligung Schiemmo (verdorben aud) Stemmo) genannt. Dann 
Eönnte man den Namen im Dorfe Slomowo, einige Meilen von Kulm: 
fee, darunter finden und die Lage würde nicht unpaffend feyn. Aber 
mit Beweiſen laͤßt fi hier nichts darthun. Nahe Liegt hier aud) 
dee Rame ber alten Burg Pin, die ſchon in der erwähnten Urkunde 
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Strome den räuberifhen Auszügen und Verheerungen dieſer 
drei feindlichen Haufen Preis geftellt und den Orbendrittern 
auch der Uebergang über den Strom und die Vertheidigung 
des Kulmerlandes höchft ſchwierig und faft unmöglich gemacht. 

Diefe Burgen beichlog Hermann Balk anzugreifen, zu 
vernichten, und fo dem Raubvolfe feine feften Haltpunkte im 
Kulmerlande zu entreißen. Verſtaͤrkt durch einiges Huͤlfsvolk 
aus den näcften Ländern feste er mit feinen Rittern und 
Reifigen im Fruͤhlinge des Jahres 1231 über den Weichſel⸗ 
Strom und Herzog Conrad, der bed Landes Beſchaffenheit 
ſchon hinlaͤnglich kannte, begleitete ihn. Sonder Zweifel ge⸗ 
fchah die Ueberfahrt von der Burg Neflau aus und die Lan⸗ 
bung erfolgte am rechten Weichlel- Ufer bei einem Dorfe, da⸗ 
mals Qwercz, jest mit etwas verändertem Namen Gurske ge: 
nannt. Bier aber fanden fie noch die Ueberbleibfel der alten 
Burg Turm, welche früher fchon zerftört Herzog Conrad im 
Jahre 1222 dem Biſchofe Chrifffan gefchen?t hatte und jetzt 
als trefflich gelegener Haltpunkt und ficherer Zufluchtsort von 
den Rittern mit Wal und Mauer ftärker befeftigt und zur 
Vertheidigung eingerichtet ward. Im folcher Weife entftand 
nabe am Ufer der Weichfel die erfte Ritterburg im SKulmer- 
lande, mit dem alten Namen Turn ober Thorn genannt ?). 


vom 3. 1222 vorfommt und aud) in einer Urkunde vom 3. 1248 ge: 
nannt ift, in welcher Herzog Suantepolc Verzicht leiftet auf locum, 
in quo fuit castrum dictum Pin et omnesvillas sitas juxta vil- 
lam, quae vocatur Culmen. 

1) Diefe Darftellung der Gruͤndung von Thorn weicht von ber ge: 
woͤhnlichen Erzählung fehr ab. Gemeignilich wirb nah Dusdurg P. II. 
c. 1 und Lucas Davib B. II. ©. 46 berichtet: Der Landmeiſter 
babe am rechten Ufer bes Stromes auf einem «Hügel eine ungeheuere 
Eiche fliehen geſehen, bie ben Preuſſen für heilig gegolten. Sie kabe ihm 
zu einer Befeſtigung fehr paſſend gefchienen, fey von den Rittern durch 
Wäle und Pfahlwerk befeftigt, die Acfte flark verhadt und ber Raum 
rings um den Eichbaum durch Blockwerke fo feft verwahrt worben, daß 
das Ganze zum fihherfien Wehrs und Vertheidigungsplage habe bienen 
Eönnen, indem nur gegen ben Strom hin ein fhmaler Bang von Pfahl 
werk offen geblieben fy, um von ba her ſichere Zufuhe in die Wefeflis 
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In jenem Dorfe aber hielten ſich die Ritter mit ihrem Heer⸗ 
haufen, die Bauleute beim Aufbau der Burg gegen den lieber 





gung zu bringen. — Die ganze Erzählung, wie fie Lucas David 
und andere weitläuftig liefern, beruht auf Dusburge Worten: Haec 
aedificatio facta fuit in quadam arbore quercina, in qua pro- 
pugnacula et moenia fuerunt ordinata. Diefer Darflellung ber 
Sheoniften liegt aber hoͤchſt wahrſcheinlich ein ſonderbares Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zum Grunde, welches zuerſt Dusburg verſchuldete. Seine Worte 
geben kaum einen vernuͤnftigen Sinn; denn was ſoll es eigentlich hei⸗ 
fen in quadam arbore quercina feyen propugnacula et moenia 
errichtet worden? Unter einem Eihbaume hat Dusburg offenbar nicht 
fagen wollen, bann hätte er fi gewiß anders ausgebrädt. Daher 
fagt auch Lucas David: „fie baueten zum erften auf bie großen unb 
ſtarken Aeſte der eichen, weil bie in zimlicher Höhe waren, auf bie vier 
Orte, gleih als vier Aercker mit Binnen.” Und dann wie Eonnte dort, 
fo nahe an Mafovien noch eine heilige Eiche ber Preuffen ſtehen, jest 
noch nachdem ‚Herzog Gonrad das Kulmerland ſchon fo Lange beſeſſen? 
— Die Sade verhält fit) nad unferem Beduͤnken auf folgende Weiſe. 
Es lag ein Dorf mit Namen Qwercz an ber Weichfel. Diefes beweifet 
eine bei Plocze im Jahre 1228 ausgefertigte Urkunde, worin es heißt: 
Villa, quae vocatur Quercus ultra Wizlam; f. Dreger Nr. 
72 oder wie die Worte bei Dogiel T. IV. Nr. 7 lauten: Villa, quae 
vocatur Qwercz inter Vistulam. Ueber bie Wahl der Lesart ulira 
oder inter Eann kaum ein Zweifel herrfhen, da bie Stelle bei Dogiel 
überhaupt verborben ifl. Da nun bie Urkunde auögeflellt iſt „im ripa 
fluminis dicti WVissle contra civitatem Ploceke, alfo am linken 
Ufer der Weichfel, Ploczk gegenüber, fo bezeichnen die Worte ultra 
Wizlam bie Lage bed Dorfes auf dem rechten Ufer. Es wurbe den 
Brüdern von Dobrin verfchrieben, ehe noch der Vertrag über das Kul- 
merland zwiſchen Herzog Conrad unb dem Orden gefchloffen ward. In 
bem jesigen Namen des Dorfes Gurske fcheint noch die alte Benennung 
Qwercz ober Quercus verſteckt zu feyn, denn feine Lage nahe Sei 
AltsThorn paßt volllommen auf bie Darftellung der Sache. Wenn 
nun Dusburg vernahm oder in einer alten Quelle lad: die erfle Befe⸗ 
fligung ber Ritter fey gefhehen in Quercu oder in Qwercz, b. }. 
in bem fogenannten Dorfe, fo Eonnte daraus bei ihm fehr leicht arbor 
quercina entftehen. Nimmt man biefes an, fo erklärt ſich auch, wars 
um er ſchrieb: in arbore quercina etc. Bei diefem Dorfe Tag nun 
die alte. Burg, welche ſchon vor der Ritter Ankunft im Kulmerlande 
unter vem Namen Turno vorfommt; f. Dreger Nr. 58. Sie war 
Eigentdum des Biſchofs Chriflian geweſen und gehörte jetzt nach beffen 
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fall der Preuffen ſchuͤtzend, bis der Bau vollendet war, wes⸗ 
halb man vorfüchtig am Ufer die Yahrzeuge ſtehen ließ, auf 
denen die Kriegerfchaar über den Strom gelommen war, um 
bei dringender Noth die Mannfchaft fchnell wieder nach Neß⸗ 
au retten zu können. Ohne Bmeifel verfuhr man bei dem 
Aufbau diefer Burg, die alten Ueberbleibfel der früheren Feſte 
benugend, nur nach den erften Maßregeln der nöthigen Si⸗ 
cherheit und Vertheidigung, zumal da ber Bau eiligft vollen- 
det werden mußte. 

Wichtig aber war ed, daß num die Örbendritter im 
Lande Kulm felbft einen feften Punkt gewonnen hatten, in 
welchem fie fic) gegen bed Feindes nächflen Anfturm verthei- 
digen Eonnten. Und fo fchritt Hermann Ball zum ferne 
ven Werke. Rogow war die nächte und die gefährlichfte der 
feindlichen Burgen und ihre Vernichtung deshalb am noth- 
wendigften. Wenige Ritter in der Wehrburg Thorn zu ihrer 
Vertheidigung und zur Sicherheit der am Ufer liegenden Fahr: 
zeuge zurüdlaffend, 308 Hermann Ball mit feinem übrigen 
Kriegshaufen gegen fie an. Die Preuffen famen zum Kampfe 
entgegen. Aber der. Streit war bald entfchieden. Viele von 
ihnen wurden erfchlagen ; ihr Hauptmann warb gefangen ge⸗ 
nommen und um bad Leben zu retten, verhieß er den Rittern 
feine Burg zu übergeben. So fiel eine zweite Burg im Kul- 
merlanbe in bed Ordens Hände *). Bon jenem Haupfmanne 
geleitet brach Hermann Balk nun gegen bie andere Burg auf, 


Schenkung dem Orden. Auch Lucas David B. II. ©. 46 beutet 
fhon darauf hin, daß ed die alte Burg des Biſchofs Chriflian war, 
weiche der Orden jet befeftigte. Der Name ift wohl ſchwerlich Deutſch, 
obgleih man ihn öfter fo erklärt hat. Auch in Pommern gab es ein 
Dorf Thure oder Thurn, welches Suantepolc ben Iohannitern verlieh; 
ſ. Dreger Nr. 183. Sell 8. I. ©. 331. Wer Luft hat, die wuns 
berlichften Etymologien über den Namen Thorn nachzulefen, findet fols 
de in der Anmerk. Hartknochs zu Dusdurg p.67 A. u. N. Preuff. - 
©. 366. Jaenichii Meletemata Thorunen». p. 25 — %. 

1) Dusdurg P. Ill. c. 7. Lucas David 8. I. ©. 61. 
Schütz p. 18, der die Burg Rogosno nennt, fie an bie Oſſa verfeht 
und das fpätere Roggenhaufen feyn läßt. 


224 SGäuberung bes Kulmerlande®. 

weiche umfern von Kulm lag. Hier aber. zog man Liſt und 
Verrath dem offenen Kampfe vor. Hermanns Heerhaufe hielt 
fi) im Hinterhalte verborgen, bis jener verrätherifche Haupt: 
mann die Nachricht brachte, daß die Kriegsleute der Burg 
nach Landesart bei einem fröhlichen Trinkgelage beraufcht, in 
tiefen Schlaf verfunten und die Umgebungen der Burg völlig 
unbewacht feyen. So warb die Mannfchaft plößlich uͤberfal⸗ 
len, bis auf ben legten Mann erfchlagen und die Bing, weil 
die Ritter bei ihrer geringen Kriegsmacht fie nicht befeßen 
und vertheidigen konnten, durch Zeuer vernichtet 2). 

Sofort zog Hermann Ball mit feiner Schaar wieder in 
die Burg Thorn zurüd ohne Verſuch zur Eroberung ber drit⸗ 
ten Burg, in deren Beſitz der Pomefanier Pipin war. Viel⸗ 
leicht meinte man, er werbe, erfchredt durch das Schidfal 
der beiden andern Heerbaufen, in feine Landfchaft zurädeilen 
und da8 Kulmerland in folcher Weife ohne weiten Kampf 
vom läftigen Feinde völlig befreit werden. Durch die Vor⸗ 
gänge in feiner Nähe aber nur um fo mehr erbittert und zur 
Rache entflammt, blieb jener Kriegshauptmann nicht bloß fers 
ner noch im Lande, fondern feine Ausfälle zu Raub und 
Plünderung wurden für die Chriften noch um fo gefahrvoller 
und graufamer, je mehr er fich durch die Ermordung feiner 
Landsleute in der zweiten Burg zur rächenden Vergeltung 
aufgefordert fühlte. So geſchah, daß Chriften, vie in bie 
Hände feines Heerhaufens fielen, am Feuer langſam verbramt, 
andere mit Keulen erichlagen oder mit den Beinen aufwärts 
an Bäumen aufgehängt wurden. Etlichen ließ der ergrimmte 
- Hauptmann den Nabel auöfchneiden, diefen an einen Baum 
nageln und die unglüdlichen Opfer feiner Wuth fo lange mit 
Peitihenhieben um den Stamm treiben, bis die Eingeweide 
and dem Leibe herausgemunden waren 2. Da berieth ſich 
Hermann Ball mit jenem Hauptmanne der Burg Rogow, 


1) Dusburg 1. c. Lucas David a. a. O. 

2) Eine Graufamkeit, welhe von ben Preuffen fpäterhin noch oͤf⸗ 
ter an den Chriften ausgeübt wurde. Ordens: Chron. Mfer. S. 235; 
bei Matthaeus p. 698. Lucas Davib 8. II. ©. 62. 
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aber der Papft den Orden wie im Morgenlande, fo im 
Abendlande in der Vertheidigung der Kirche und für des 
Staubend Verbreitung wirken fah und je eifriger fich ber 
Meifter in den Streithändeln Italiens auch um ben Papſt 
verdient gemacht hatte, um fo mehr hielt es viefer für 
feines Amtes große Pflicht, ſtets als Schirmherr und Verthei⸗ 
‚diger des Ordens gegen die Beläftigungen und Befeindungen 
der Geiftlichleit bazuftehen 2). 

Wir fahen fchon, dag auch der Biſchof Chriftian von dem 
Geifte nicht ganz frei geblichen war, der in der Geiftlichkeit 
in diefen Zeiten allgemein durchberrfchte. Ohne Zweifel lag fchon 
in jenen erwähnten Worfällen bei der Verleihung des bifchöf- 
lichen Beſitzes im Stulmerlande der erfte Keim zur Unzufrie⸗ 
denheit beider Theile. Nun hatte freilich der Biſchof durch 
die Abtretung feines Beſitzthums an den Orben nachgegeben; 
allein er hatte auch nur nachgegeben in ber Hoffnung, daß 
bei fortfchreitendem Gluͤcke des Ordens ihm größere Gewinne 
und ein reicher Erſatz für jenes Opfer zufallen werde. Die 
Zeit hiezu fchien jeßt heranzulommen; der Kreuzzug war in 
Deutfchland in Bewegung und ed trat nun auch die Frage 
näher: Wem follten die Lande als Eigenthum zugehören, 
welche mit Hülfe des Kreuzheeres in den Gebieten ber Preuf- 
fen erobert werden Eonnten? . Hier glaubte der Bilchof jenen 
Erfag zu finden, behauptend, daß er auf den Grund früherer 


welche auf den Ordenskirchhoͤfen begraben feyn wollten, aufrieden zu 
feyn, aud deren Waffen und Pferde herauszugeben und ben Orden 
nicht zu behindern, daß er die Eingepfarrten buch, feine Priefter von 
heimlichen Suͤnden abfolviren, mit der lebten Delung verfehen und mit 
Kreuz und Proceffion begraben laffe. Originals Bulle batirt Lateran. 
IV. Cal. April. p. n. anno V. (%9. März 1231). 

1) Daher fagt er auch in einer Bulle: Paci et quieti religio- 
sorum virorum fratrum Hospitalis S. M. Th. 3. apostolica nos 
convenit sollicitudine providere et tam ipsos, quam eorum 
bona tanto solicitius a malignorum incursibus et rapinis tene- 
mur protegete, quanto pro fide christiani nominis se diuturnio- 
ribus exponunt periculis et adversus pravas et exteras nacio- 
nes labores subeunt graviores. 


15* 
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Papſt den Predigerbruͤdern die Vollmacht, die Geluͤbde ber 
Armen und Unbemittelten, die von dieſen fuͤr das heilige Land 
gethan ſeyen, in Geluͤbde für Hülfe und Errettung der Chri⸗ 
fien in Preufien zu verwandeln ’). 

Doch auch dieſe Ermunterung hatte keineswegs ben 
ſchnellen Erfolg, welcher vom Biſchofe Ehriftian und von ben 
Ordensrittern erwartet wurde. Eine merkliche Urſache hievon 
war ſonder Zweiſel die fortdauernde Mißgunſt und feind⸗ 
liche Eiferſucht gegen den immer maͤchtiger aufſtrebenden 
Orden in allen Landen. Davon zeugen die auch jetzt noch 
fortgefegten Bemühungen des Papſtes, den Orden gegen bie 
vielfältigen Befeindungen der Geiftlichen, welche er von bie 
fen balb mittelbar, bald unmittelbar zu erleiden hatte, in al 
ler Weiſe in Schuß zu nehmen °). Noch immer war es ber 
Neid und die Mißgunft wegen gewifler Einkünfte, die fonft 
ihnen zufallend von den Päpften dem Orden zugewiefen wa 
ren, wegen verfchiebener Vorrechte der Ordensritter, durch die 
fie ihre Rechte geſchmaͤlert meinten, oder wegen ſonſtiger Be⸗ 
guͤnſtigungen, welche in den Geiſtlichen die feindfelige Geſin⸗ 
nung gegen den Orden nicht ruhen liegen ®). Je thaͤtiger 


1) Die Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. II. 19; datirt: 
Reate XV Cal. Aug. p. a. V. (18. Juli). 

2) Wir haben noch mehre Bullen von Gregorius aus bem Sabre 
1231, die und hierüber Beweiſe geben. So fängt eine, an bie hohe 
Geiſtlichkeit gerichtet, mit den Werten an: Si diligenter attenditis, 
quanta dilectis filiis fratribus Hospitalis S. M. T. I. reverencia 
debeatur, nunquam inveniemini hiis graves existere aut mo- 
lesti, qui sustentacioni et refrigerio pauperum pia noscuntur 
sollicitudine mancipati. Dann heißt ed: Universitatem vestram 
monemus attencius et per apostolica vobis scripla precipiendo 
mandamus, qualenus ab eorum gravaminibus abslinentes ad 
solacia, que pro pauperum consolacione requirunt, vestram 
pocius curam et sollicitudinem convertatis. 

3) In dieſer Hinſicht betreffen die Bullen dieſer Zeit an bie Geiſt⸗ 
lichkeit faft diefelben Gegenflände wieder, welche den Inhalt der Bullen 
früherer Paͤpſte ausmachten. So wird 3. B. den Geiſtlichen aud jest 
wieder verboten, fi von den dem Orden zufallenden Geſchenken etwas 
zuzueignen, mit bem vierten heile bes Nachlaffes ihrer Gingepfarrten, 
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aber der Papſt den Orden wie im Dorgenlande, fo im 
Abendlande in der Vertheidigung ber Kirche und für des 
Staubend Verbreitung wirken fah und je eifriger fich ber 
Meifter in den Streithändeln Italiens. auch um ben Papft 
verdient gemacht hatte, um fo mehr hielt es dieſer für 
feines Amtes große Pflicht, fletd ald Schirmherr und Verthei⸗ 
‚diger des Ordens gegen die Beläfligungen und Befeindungen 
der Geiftlichkeit dazuftehen 2). 

Wir fahen fhon, daß auch der Biſchof Ehriftian von dem 
Geifte nicht ganz frei geblichen war, der in der Geiftlichkeit 
in diefen Zeiten allgemein durchherrfchte. Ohne Zweifel lag fchon 
in jenen erwähnten Worfällen bei der Verleihung des bifchöf- 
lichen Beſitzes im Kulmerlande der erfte Keim zur Unzufrie- 
denheit beider Theile. Nun hatte freilich der Biſchof durch 
die Abtretung feines Beſitzthums an den Orden nachgegeben; 
allein er hatte auch nur nachgegeben in ber Hoffnung, daß 
bei fortfchreitendem Gluͤcke des Ordens ihm. größere Gewinne 
und ein reicher Erfag für jenes Opfer zufallen werde. Die 
Zeit hiezu fchien jeßt heranzulommen; der Kreuzzug war in 
Deutfchland in Bewegung und ed trat nun auch Die Frage 
näher: Wem follten die Lande ald Eigenthum zugehören, 
welche mit Hülfe des Kreuzheeres in den Gebieten der Preuf- 
fen erobert werben fonnten? . Hier glaubte der Biſchof jenen 
Erfag zu finden, behauptend, daß er auf den Grund früherer 


welche auf den DOrbenstichhöfen begraben feyn wollten, zufrieden zu 
ſeyn, aud deren Waffen und Pferde herauszugeben und ben Drben 
nicht zu behindern, daß er bie Eingepfarrten durch feine Priefter von- 
beimlihen Sünden abfolviren, mit ber letzten Delung verfehen und mit 
Kreuz und Proceffion begraben laffe. Original-Bulle batirt Lateran. 
IV. Cal. April. p. n. anno V. (29. März 1231). 

1) Daher fagt er auch in einer Bulle: Paci et quieti religio- 
sorum virorum fratrum Hospitalis $. M. Th. 3. apostolica nos 
convenit sollicitudine providere et tam ipsos, quam eorum 
bona tanto solicitius a malignorum incursibus et rapinis tene- 
mur protegete, quanto pro fide christiani nominis se diuturnio- 
ribus exponunt periculis et adversus pravas et exteras nacio- 
nes labores subeunt graviores. 


15* 


228 Verhandlungen mit dem Bifhofe CHriftian. 


päpftlicher Verheißungen ein Recht auf den Beſitz babe ). 
Der Orden dagegen wies auf feine Zufagen durch den Kai- 
fer und den Papft hin. Wie follten folche entgegenfprechende 
Anfprüche nun auögeglihen werden? Wir kennen bie Ver⸗ 
bandlungen nicht mehr, die über dieſe Trage geführt wurden. 
Aber fo viel ift gewiß, daß man fchon im Jahre 1231 über 
diefen Gegenfland eine Auögleichung verfuchte und daß ber 
Bifchof fich erbot, dem Orden in den zu erobernden Gebieten 
Preuſſens den dritten Theil abzutreten und dieſen durch eine 
biezu entworfene Urkunde auch wirklich übergab 2). Allein ver 
Orden ſcheint fich mit diefem Erbieten keineswegs begnügt zu 
haben und wahrfcheinlic wandte fi) Hermann Baik deshalb 
an den Hochmeifter Hermann von Salza, um burd ihn eine 
Entfcheidung am Hofe zu Rom zu erwirken, denn bier lieg 
ſich ein weit günftigerer Ausgang ber Sache erwarten, zumal 
wenn man den Eifer wahrnahm, mit welchem Gregorius 
durch die Eräftigften Ermahnungen an Bela, des Könige: Ans 
dreas von Ungern älteften Sohn, dem Deutfchen Orden das 
ihm entnommene Land Burza wieber zu verfhaffen fuchte >), 
woburd er ia aufd Earfte zu erkennen gab, daß ihm bie Be- 


1) Der Biſchof gründete ohne Zweifel fein Recht auf die erften 
Verheißungen, welche ihm bei feiner Ernennung zum Bifchofe gegeben 
waren. In ben und aufbehaltenen Urkunden hierüber in ben Actis 
Boruss. 8. I. S. 263 ff. ift zwar nirgends ausdrädtich gefagt, daß 
dem Bifchofe das für das Chriftentyum gewonnene Land eigenthümlic, 
sugehören ſolle; Chriftian aber behauptete wirkiih im J. 1231, daß 
ihm eine ſolche Bufage gegeben fey, denn er fagt jest in einer Urkunde 
(1. Kotebue 8. I. ©. 378): in terris Pruzie, que ad nos ex 
jure et gratia sedis apostolice spectare videntur. Es bleibt bas 
bei freilich unbeflimmt, ob in den Worten: in terris Prucie beftimmte 
Landgebiete, die ihm zugehören follten, oder bie Preuffi ſchen Lande uͤber⸗ 
haupt bezeichnet ſeyn ſollen. 

2) Diefeö weiſet ſchon die Urkunde aus, welche Kobebue B. 1. 
S. 378 im Auszuge mitgetheilt hat. 

3) Die Bulle des Papſtes an Bela befindet ſich im geh. Archiv 
Schiebl. II. 185 abgedrudt in Dreger Nro. 90 p. 154. Der Orden 


sie jedoch auch durch biefe Bemühungen Gregors noch nicht zum 
iele 
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reicherung des Ordens durch Iänbliches Beſitzthum fehr am 
Herzen liege. Indeflen gelangte die Streitfache auch durch 
den Papft jetzt noch zu Peiner feſten Entfcheidung. - 
Mittlerweile aber hatten ſich in Deutfchland 2) und in 
den Nachbarländern die Heerhaufen der Kreuzbrüder gerüftet 
and gefammelt. Außer denen, welche mwaffenfähig zum Kampfe 
gegen bie Heiden herbeizuziehen gedachten, hatte ſich ven 
Kriegshaufen auch eine bedeutende Zahl andern Volkes ange: 
fhloffen, denn der Meifter Hermann von Salza 2) hatte in 
Deutfchland die Nachricht verbreiten lafien: ded Ordens Waf- 
fen an Preuffend Gränzen feyen durch die Gnade des Herrn 
vom Glüde fehr begünftigt worden und eine große und fchöne 
Landſchaft fey bereitd gewonnen. Aber entoölfert und vers 
wüftet bedürfe fie neuer Bewohner ; wer: dahin ziehe, folle fich 
anfehnlihen Beſitzthums mit mancherlei Freiheiten und Ge: 
rechtfamen erfreuen und dad Land zu erblichem Eigenthum 
und Befig erlangen. 5). Daneben betrieb auch noch im Ans 
fange des Jahres 1232 der Papſt Gregorius die Sache des 
Kreuzzuges nach Preufien mit Eräftigem und lebendigem Ei⸗ 
fr. Wie er überhaupt mit Freude erfült war 9, wenn er 
die begonnenen Verſuche zur Verbindung der Kirche in Ruß⸗ 
Iand mit der Römifchen fich ald gelungen dachte 5), oder wenn 
er in Kurland, Semgallen, Eſthland und andern Ländern bed 
Nordend den gedeihenden Aufwuchd des Evangeliumd wahr⸗ 
nahm und ſonach des Römifchen Stuhles Herrfchergebiet im: 


1) Nach Lang Baier. Sakrbüder ©. 77. 92 foll unter andern in 
Baiern befonders der Eraf Albert von Bogen zu einem Kreuzzuge ge⸗ 
worben haben. 

2) Hermann befand ſich im April des J. 1232 zu Aquileja, wie 
eine Urkunde in Lünig Spicileg. eccles. T. XVI. p. 33 aus: 
weifet. 

3) Lucas David B. I. ©. 63, der diefes, wie er ſelbſt fagt, 
aus alten Urkunden entnahm. 

4) „Ingenti perfusus gaudio Pontifex‘“ nennt ihn deshalb 
Raynald. an. 1232 Nro. 1. 

5) Raynald. an. 1232 Nro. 43. Karamfin 8. III. &. 207. 
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an die Brüder bed Prediger s Ordens im  Magdeburgifchen 
Gebiete, welche gegen die Preuffen dad Kreuz predigten, die, 
Verordnung, denjenigen, welche. ihren Kreuzpredigten beimoh- 
nen würden, zwanzig age der ihnen obliegenden Suͤnden⸗ 
buße zu erlaffen und benen, welche für Branbfliftungen over 
gewalttbätige Vergreifung an Geiftlihen oder andern geweih⸗ 
ten Perfonen mit der Ercommunication beftraft feyen, den 
Erlaß diefer Strafe zu verfündigen, fobald fie auf eine genüs 
gende Zeit dad heilbringende Unternehmen gegen die Preufs 
fen mit befördern würden ?). 

Aus diefen Gegenden zogen nun im Sommer des Jah⸗ 
red 1232 einzelne Heerhaufen der Kreuzbrüder gegen Preuffen 
beran. Der edle Burggraf Burchard von Magdeburg 2), der 
zuvor ſchon im heiligen Lande auf einer Wallfahrt gewefen 
war und deſſen Vorgänger fi) immer ald große Gönner des 
Ordens bewiefen, war an ber Spite von fünftaufend waffen- 


1) Doc heißt es in der Bulle noch ausdruͤcklich: Proviso ut pas- 
sis dampna et injurias satisfaciant competenter, illis dumtaxat 
exceptis, quorum excessus adeo sunt difficiles et enormes, 
quod merito sint ad sedem apostolicam destinandi. Außerdem 
erfahren wir durch diefe Bulle, daß aud) quidam pseudopredicato- 
res, que sua sunt, non que iehsu cristi querentes et intenden- 
tes pocius voluptatibus corporum, quam profectibus animarum 
pro redempcione volorum pecuniam vel questum a crucesi- 
gnatis accipiunt. Der Papft will, ut eos tanquam fraudulentos 
nuntios verbi dei et fidelium deceptores ab huiusmodi errore 
desistere per censuram ecclesiasticam appellacione postposita 
compellatis. Datirt ift biefe Bulle: Reate III. Februar. p. n. 
an. V. (3. Februar 1232, denn wahrſcheinlich muß es beißen III. 
Non. Februar.) Das Original im geh. Archive Schiebl. II. 21. 

2) Dusdurg P. III. c. 9. Er hieß Burchard mit ber Beinen 
Hand, „dictus cum parva manu.“ Lucas David 8. II. ©. 
69. Er war fon ziemlich Yange Burggraf von Magdeburg, doch barf 
er nicht mit einem frühern gleiches Namens verwechfelt werden; f. 
Schultes Director. diplom. 8. II. &. 638. Ludewig Reliqu. 
Mscr. T. V.p. 44. Rathmann Gecſchichte der Stabt Magdeburg 
B. II. S. 31. 61. Dreyhaupt Beſchreib. bes SaalsKreifes Th. 
II. G. 461. 
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fähigen Pilgerbrüben und einer andern Schaar Deutſcher 
Einzöglinge berbeigelommen , ber erfte unter den Fuͤhrern der 
Kreuzbeere, welcher das Kulmerland betrat ?). Hermann Ball 
befchloß, die Ankunft der übrigen Heerhaufen nicht zu ermar- 
ten, fondern Burchards Kriegsmacht ohne Verzug zur Foͤrde⸗ 
rung feined Werkes zu benutzen. Bor allem jedoch wies «er 
der Schaar der Deutſchen Einzöglinge, die mit dem Burg⸗ 
grafen gelommen war, zur heimatlichen Niederlafjung die Ge⸗ 
genb an, welche durch die Nähe ber Burgen Neflau .und 
Thorn gegen feindlihen Anfall fchon am meiften geficyert, 
zugleich durch ihre höhere Lage gegen bie Ueberſchwemmung 
des MWeichlelftromes geſchuͤtzt war, durch freundliche Umgebung 
und ded Bodens Fruchtbarkeit fi) auszeichnete 2) und mit 
den nachbarlich befreimbeten Landen am leichteflen in Ders 
bindung fand. Hier begannen nun die Deutſchen Einzög- 
linge die Gründung ber erften Stadt, die ihr Dafeyn bem 
Deutfchen Ritterorben verdankt. Den Namen Thorn erhielt 
fie von der nahen fchügenden Burg. Sie entftand aber ohne 
Zweifel fogleich bei ihrem Aufbaue an demfelben Orte, wo . 
noch heutige Tages Thorn liegt; und in der Mitte der ers 
richteten Wohnungen erhob fich bald auch eine Kirche, vie 
man dem Apoftel Johannes weihte 3). 


1) Daß Burchard mit feinem Heerhaufen früher als die andern 
Fürften anlam, geht aus Dusburg P. III. c. 9 — 10 Har hervor. 

2) Daß die Gegend um Thorn zur Zeit bes Ordens fehr fruchtbar 
war, werben wir fpäter fehen. 

3) Ueber die Zeit der Gründung von Thorn und bie von einigen 
alten Befhicytfhreibern angenommene Verlegung der Stadt von ber 
Gegend bei Alt: Thorn nad bem Orte, wo Zhorn jest liegt, ift in 
frügerer Zeit viel geftritten worden. Ueber bie erftere Tann aber nad) 
Erwägung aller Verhäitniffe kaum ein Zweifel obmwalten, da zu erwei⸗ 
fen ift, daß im Jahr 1231 die Stadt noch nicht vorhanden war, aber 
im December des Jahres 1233 fchon genannt wird. Dusdurg P. II. 
c. 1 fagt ausdruͤcklich: Im 3. 1231 fey die Burg Thorn (Alt:Thorn ) 
erbaut worben und in successu vero temporis instituerunt circa 
casirum civitatem, que posiea manente casiro translata fuit 
propter continuam aquarum ınundationem ad eum locum, 
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- Hermann Balk aber zog mit der flreitbaren Mannfchaft 
ded Burggrafen von Magdeburg von Thorn aus hinab bis 
an die alte Burg Kulm. Sie warb neu aufgebaut oder ſtaͤr⸗ 
fer befeftigt und unter ihren fchügenden Mauern ‚gründete 
eine andere Schaar Deutfcher Einzöglinge, die dem Kreuzheere 
bis hieher gefolgt war, eine zweite Stadt, gleichfalld nach dem 
Namen der Burg Kulm genannt, Anfangs gering in ber 
Zahl ihrer Bewohner, bald aber vergrößert durch den Heran⸗ 
zug neuer Deuticher Ankoͤmmlinge, der alten Bewohner des 
Kulmifchen Gebietes und anderer naher Gegenden. Auch ihre 
Gründung geſchah noch im Kaufe des Jahres 1232 und Per 
tapfere Ordensritter Berlewin erhielt die Obhut und Verthei⸗ 
bigung ald erfter Verweſer der Burg Kulm '). 

Eo war nun aud durch die Gründung zweier Städte 
dad Kulmerland dem Orden mehr gefichert und in ber jun⸗ 
gen Bürgerfchaft blühte den Ordensbruͤdern fehon die Hoff: 
nung, in ihrer frifchen anmachfenden Kraft bald eine neue 
Schugwehr zu des Landes Vertheidigung und Sicherheit zu 
finden. Bevor jedoch der Landmeiſter feine weitere Sorgfalt 
auf ihr weiteres Gebdeihen verwenden Fonnte, hielt er im Bei⸗ 
rathe mit dem tapfern Burggrafen von Magdeburg ed für 


ubi nunc sita sunt et castrum et civitas Thuraniensis. Diefe 
Worte find zugleich die Quelle der Meinung über die Verlegung ber 
Stadt. Diefe fol nad) mehren Angaben erft im Jahre 1235 gefhehen 
feyn. Allein die ſchwachen Gründe für dieſe Meinung find fehr leicht 
zu wiberlegen und bereits von Prätorius in Thorn auf nichts zus 
ruͤckgewieſen. Dusburg bemweifet mit feiner Angabe nichts weiter, als 
daß er mit feiner Sage von ber Eiche und ber Lage der Stadt Thorn 
in Wiberfpruch gerieth und ihm auszumweichen ſuchte. Auch wäre es ja 
fehe fonderbar, wenn man erft nachher eingefehen hätte, daß die Stadt 
propter continuam aquarum inundationem verlegt werben muͤſſe. 
Kannten benn der Biſchof Chriftian und der Herzog Sonrad die Bes 
Ichaffenheit der Gegend fo wenig und wurden fie nicht befragt? 

1) Dusdurg P. III. c. 8. Ordens - Chron. &. 26 und bei 
Matthaeus p. 698. Xudy bier wiederholt ſich die Nachricht von ber 
fpätern Berlegung ber Stadt. &. Hartknoch X. u. NR. Preufl. ©. 
373. Bier aber ft Simon Srunau bie Hauptquelle biefer Rache 
richt. 
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aufgebaut follte fie nur zur Abwehr ber erflen, naͤchſten Ge⸗ 
fahr dienen und nur den Eingang in dad Land eröffnen, 
denn bald nachher erfchien der Zandmeifter von dem Burg- 
grafen und einer ſtarken Schaar Kriegsvolkes begleitet von 
neuem bei der Burg und verfeßte fie an den Ort hinüber, 
wo jetzt Marienwerder liegt). Der Orbdensritter Ludwig, 
welcher ſich nachmals den Namen ded Werder zueignete und 
Ludwig von Quiden oder Queden hieß, ward zum erften 
Bermefer der Burg eingefebt ?). 

Das war ter erſte Eintritt des Ordens in das heid⸗ 
nifche Land. Wie hier in der Landſchaft Pomefanien, fo ver- 
fuhe der Orden im Plane feiner Eroderungen auch in den 
nachfolgenden Zeiten. Zuerſt legte er meiftens eine Burg an 
einen paffenden Gränzpunft des Landes, deſſen er fich zu be⸗ 
mächtigen ftrebte, um hiedurch vor allem den chriftlichen Kaͤm⸗ 
pfern einen feften Ruͤckhalt und fichern Zufluchtsort zu gewin⸗ 
nen. Hiemit wurben außerdem immer noch zwei Vortheile 
erreicht; denn einmal lenkte der Orden in folcher Weife die 
Aufmerkſamkeit, die Theilnahme und die Kraft des Volkes der 
Landſchaft von tem fchon gewonnenen Lande hinweg und bes 
Ichäftigte fie in dem eigenen Gebiete, alſo daß dad Nachbar- 
Iand, welches ſchon gewonnen war, fomit an Sicherheit ge= 
wann, und zweitend zog er hieburch die Volkskraͤfte auf einen 
feften, beflimmten Punkt hin, von weldhem aus fie um fo 
leichter gebrochen und vernichtet werden konnten. Erſt wenn 
ſolches gefchehen war, begann er den eigentlichen Eroberungs⸗ 
kampf mit dem umherwohnenden Volke. Beim Aufbau folcher 
Schutz⸗ und Wehrburgen, meift in großer Eile vollendet, 


1) So Dusdurg P. III. c. 9. Die Verfegung Tann jedoch nur 
auf die Burg als Drbensbehaufung bezogen werden, denn nad der 
eben erwähnten Urkunde bei Kogebue a. a. O. befand fih nod im 
3. 1236 eine Burg Klein-Quidin bafelbft. 

2) Daß biefer Ludwig von Quidin derfelbige ift, welcher nachmals 
Lanbmeifter warb, Ludwig von Queden hieß und in ber Kulmifchen 
Handfeſte Ludewicus in Quidin provisor genannt wird, ift nicht 
zu. bezweifeln. 
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ger Zeitrechnung im Anfange des Jahres 1233, nach der un⸗ 
ſerigen dagegen „in den. letzten Tagen des Jahres 1232 zu 
Thorn *) verliehen ward im Beileyn der Orbenöritfer Poppo 
von .Ofterna , Albrechts von Langenberg , des Marſchalls Die- 
terih von Bernheim, der beiden Pfleger Berlewin von Kulm 
und Ludwig von Quidin, ferner des Burggrafen Burchard 
von Magdeburg, der Ritter Johannes von Pach, Friederich 
von Scherweſt oder Zerbft, Bernhards von Kamenz ”) und 
mehrer andrer Perfenen. 


1) Das Datum biefer berühmten Urkunde ift: Thorun anno in- 
carnat. domin. Millesimo ducentesimo triccsimo tercio, quinto 
Calendas Januarii. Man hat bisher ganz allgemein angenommen, 
diefes Datum bedeute den 28. Decemb. 1233, da man meinte, den ans 
gegebenen Zag quinto Calend. Januar. nach unferer Zeitrechnung in 
das Jahr 1233 verlegen zu müffen. Allein es bezeichnet jenes Datum 
den W. Decemb. des Zahres 1232. Folgendes find hiezu die Gründe: 
1. Folgte der Orden der damals ſchon faft allgemein üblichen Sitte, 
das Jahr mit dem angenommeren Tage der Geburt Chrifti, alfo mit 
dem 25. Decemb. anzufangen. Die Urkunde wurde alfo gegeben am 
dritten Zage (8. Dec.) nad dem Nerjahr des Jahres 1233 nach) da⸗ 
maliger Beitrehnung, nad) unferer heutigen Zählung aber am 28. Des 
cemb. des Iahres 1232. Es beftätigt ſich diefed 2. auch durch die An⸗ 
gabe ber Zeugen. Der Burggraf von Magdeburg war nad) Angabe 
ber Quellen ım Jahre 1232 nad) Preuffen gekommen. Sein Aufent: 
halt dauerte aber na Dusdurg P. IM. c. 9 nur ein Jahr. Er 
blieb demnach in Preuffen nur bis zum Frühling oder Sommer bes 
Jahres 1233 und für eine fpätere Anwelenheit fehlt es an allen 
Beweifen. Ohnebieß würde auch der im J. 1333 erfolgte Tod des Erz 
bifhofs. Adalbert von Magbeburg ihm einen längern Aufenthalt ſchwer⸗ 
lich erlaubt haben. Nun war aber Burdard bei der Aueftellung ber 
Urkunde gegenwärtig und es kann alfo diefe nit am 28. Decemb. 
12333, fondern muß 1232 erfolgt feyn. 3. Wird es bei diefer Annahme auch 
begreiflih, warum nur Burchard, der Burggraf, und nicht auch die 
im Jahre 1233 in Preuffen angefommenen unb bei Dusdurg P. II. 
c. 10 genannten Fürften als Zeugen angegeben find. Wäre die Urkunde 
wirklich erfi am 28. Decemb. 1233 gegeben‘, fo wäre es body fonderbar, 
daß von jenen Kürften nit ein einziger ald Beuge bei der fo Außerft 
wichtigen Urkunde genannt ift. 

2) Diefes waren Ritter, die ben Burggrafen von Magdeburg bes 
gleitet Hatten. Die Familie von Pach ober Pal kommt damals in ben 
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wurden jedoch bis 'zur Hälfte gemindert und zugleich verord- 
net, daß wenn irgend bei der Anwendung diefed Rechts über 
einzelne Punkte Zweifel entftehe, darüber bei den Richtern in 
Kulm um Rath gefragt werden folle, weil dieſe Stabt im 
ganzen Kulmerlande für die Hauptftadt gelten follte. 

Der Orden verſprach, in den beiden Städten feine Haͤu⸗ 
fer anzufaufen und foldye, die ihm von den Bürgern etwa 
als fromme Gabe zugewiefen würden, zu keinen andern Zwe⸗ 
den umzubauen, al3 wozu fie von den Bürgern felbft errich⸗ 
tet feyen; dabei aber auch zugleich alle Leiftungen und Ber: 
pflichtungen zu übernehmen, zu welden andere in Rüdficht 
ihrer Häufer verbunden feyen. Doch follten in dieſe Beftim- 
mungen die Befefligungen, die dee Orden bereitd in den 
Städten hatte, keineswegs mit eingefchloffen feyn. 

Die beiden Pfarrfirhen zu Kulm und Xhorn begabte 
der Orden jegliche mit vier Huben Landes in der Nähe ber 
Städte und verfprach, einer jeden noch vierzig Huben anzu= 
weifen. Ueber beide aber behielt fih der Orden das Patro⸗ 
nafrecht vor, um fie ftetö mit geſchickten Geiftlihen zu ver: 
forgen. 

Ferner fprach der Orden die Bürger frei von allem uns 
gerechten Gefchoffe, von erzmungenen Bewirthungen und ans 
dern nicht gebührlihen Abgaben, und dehnte Diefe Befreiung 
auch zugleich auf alle ihre Beſitzungen auß. 

Den Bürgern überließ der Orden ihre Güter auf Flaͤ⸗ 
mifches Erbrecht ), alfo daß fie und ihre Erben beides Ge⸗ 
fchlechtes ihre Beſitzungen mit allen Einkünften für immer 
frei behalten follten; doch eignete fi) der Orden in diefen Guͤ⸗ 
tern das Eigenthumdrecht auf alle Seen, auf den Biberfang, 
auf Salz, Gold, Silber und jeded andere Metall mit Aus- 
nahme bes Eifend, in der Art zu, daß bei Auffindung biefer 
Metalle dad Freibergiiche und Schlejiiche Recht in Anwendung 
treten folle. Ferner wurde für diefe Güter auch dad Recht 


1) S. Schweikart über bie in Oft: und Weftpreuffen geltenden 
Rechte ©. 18. 
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des Fiſchfanges, des Muͤhlenbaues auf den Fluͤſſen und ber 
Jagd nach befondern Beſtimmungen feftgeftellt. Won jedem 
erlegten Wilde, mit Audnahme von Bären, Schweinen unb 
Rehboͤcken, follte der rechte Borderbug an dad nächfte Ordens⸗ 
haus geliefert werden. 

Die Bürger erhielten das Freirecht, die vom Orden er⸗ 
baltenen Güter wieder zu verkaufen, jedoch nur am ſolche, bie 
des Landes und des Ordens Vortheile gehörig entfprechen 
koͤnnten und nur in der Art, daß ber Käufer bie erfauften 
Güter aus der Hand der Ordensritter empfange und dem 
Orden zu berfelbigen Leiftung und demfelbigen Dienfte ver- 
pflichtet bleibe, wie der bisherige Beſitzer fie demfelben ge- 
than. Es ward auch ferner vom Orden zugegeben, baß ein 
Bürger im Drange der Noth fein Allode oder aufs höchfte 
zehn Huben von feinen andern Gütern trennen und verlaufen 
koͤnne; er follte dann aber fir den noch übrigen Theil zu der 
nämlichen Leiftung und dem nämlidyen Dienfte verbunden blei- 
ben, als er für dad Ganze gethban. Der Käufer des Allode 
aber oder der zehn Huben follte in NRüdjicht bed erworbenen 
Befiged dem Orden zur Kriegöfolge mit einer Platenrüftung 
und andern leichten Waffen nebit einem der Rüftung ange- 
mefjenen Roſſe verpfiichtet feyn. Es follte jedoch Peiner von 
den vom Orden fo eben mit einem Erbe Begabten mehr als 
noch Ein Erbe kaufen Eönnen. 

Der auf den audgethanen Gütern ruhende Kriegsdienſt 
ward nach folgenden Beflimmungen geordnet und geregelt. 
Wer vierzig Huben oder mehr vom Orden erworben, follte 
mit voller Waffenrüftung, einem bededten und der Ruͤſtung 
angemefjenen Roffe und menigftend mit zwei andern Reitern 
dem Drden zum Kriegsbienfte verpflichtet feyn; wer aber ges 
ringeres Beſitzthum habe, follte nur mit einer Plate oder an⸗ 
dern leichten Waffen, nebft einem dazu paßlihen Roſſe dem 
Orden zur Kriegöfolge gegen die Preuffen und alle, die des 
Kulmerlandes Ruhe und Sicherheit ftörten, verbunden feyn, 
fo oft der Orden dazu aufrufe. Sobald aber die Pomefanier 
im Kulmerlande nicht mehr zu fürchten feyen, follte die Vers 
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pflichtung der Buͤrger zum Heeresdienſte ſofort aufhoͤren. Doch 
zur Vertheidigung des Landes zwiſchen der Weichſel, der Oſſa 
und der Drewenz gegen alle Ruheſtoͤrer ſollten fie ſtets dem 
Orden zum Heeresdienſte Folge leiſten. 

In Betreff der an den Orden zu leiſtenden Abgabe ward 
verordnet, daß ein jeglicher, der von demſelben ein Erbe hatte, 
ihm dafuͤr einen Koͤlniſchen Pſennig oder ſtatt deſſen fuͤnf 
Kulmiſche Pfennige nebſt zwei Markgewichten Wachs entrichte 
zur Anerkennung der Oberherrſchaft und zum Zeichen, daß er 
ſeine Guͤter vom Orden habe und deſſen Gerichtsbarkeit un⸗ 
terworfen ſey. Dafuͤr verhieß ihm der Orden allen moͤglichen 
Schutz in Faͤllen, wo er Unrecht leide. Zur Entrichtung je⸗ 
ner Leiſtung wurden beſtimmte Friſten geſtellt und für Unter⸗ 
laſſung und Verſaͤumniß der Leiſtung bie noͤthigen Strafen 
angeordnet. Wer auf Heerfahrten dem Orden den ſchuldigen 
Heeresdienſt nicht leiſte und nicht perſoͤnlich gegenwaͤrtig ſey, 
auf deſſen Guͤter ſolle der Vorſteher des Landes einen andern 
an ſeine Stelle ſetzen, auf daß der Orden an ſeinem Rechte 
nicht Schaden erleide. 

Es ward ferner feſtgeſtellt, daß von den Guͤtern der 
Buͤrger auf jeden Deutſchen Pflug ein Scheffel Weizen und 
ein Scheffel Roggen nach Leßlauiſchem Maaße, welchem das 
Kulmiſche gleichgeſtellt war, und von jedem Polniſchen Pfluge 
oder Haken ein Scheffel Weizen jaͤhrlich an den Biſchof des 
Sprengels als Zehnten geliefert werde. Sofern jedoch der Bi⸗ 
ſchof die Buͤrger noch zu andern Zehnten noͤthigen werde, wolle 
der Orden ſie hiebei zu vertreten verpflichtet ſeyn. 

Endlich ward auch angeordnet, daß die Kulmiſche Muͤnze 
im ganzen Lande geltend ſeyn, die Denare aus reinem Sil⸗ 
ber geſchlagen und ſtets in dem Werthe erhalten werden ſollten, 
daß ſechzig Schillinge eine Mark woͤgen. Es ſollte dieſe 
Münze nur einmal im Ablaufe von zehn Jahren erneuert 
werden. Im Hubenmaaße follte die Art der Zlämifchen Be⸗ 
flimmung beobachtet werden. Das ganze Land aber follte 
frei feyn von aller erzmungenen Bollerhebung. 

Diefes ift im Wefentlichen der Hauptinhalt der ſ. g. 

II. 16 


242 Die Kulmiſche Handfeſte. 


Kulmiſchen Handfeſte 2). Sie iſt in aller Hinſicht im Fort⸗ 
gange des Volkslebens in Preuſſen von hoͤchſter Wichtigkeit 
geworben. Sie war der erſte Laut, welchen ber auch nım 
in diefem Lande durch den Orden eingeheimte Deutfche Geift 
bier im Norden wieder vernehmen ließ, die erfle Pflanze, die 
auf dem für Deutfche Bildung, Deutſches Geſetz, Deutſche 
Art und Gefinnung beflimmten Boden angeflanzt ward. Won 
Deutichen entworfen und verliehen, im Deutfchen Geiſte ge- 
dacht und verfaßt, auf Deutfche Sitte und Deutſches Geſetz 
beftändig binweifend, für Deutfche Bürger zur Ordnung und 
Feſtſtellung eines Deutfchbürgerlichen Lebens gegeben und für 
Deutfche Art und Sitte berechnet, mußte fie in aller Weiſe 
aͤußerſt wohlthätig. und folgenreihh auf die MWerbreitung umb 
Einheimung des Deutichen Geiftes überhaupt, wie insbefon- 
dere auch auf die Ausbildung eines Deutichen Bürgertkums 
und aller ftädtifchen Werhältnifje in Deutfcher Weife einwir- 
fen. Und fie wirkte in der Folge der Zeit ums fo eingreifens 
der ind ganze Leben des Volkes und um fo allgemeiner, ba 
ihre erfte und nächfte Beziehung auf dad Kulmerland bald er- 
weitert und auf die meiften Städte und Gebiete ganz Preul- 
ſens ausgedehnt wurde, da fie bald ald ein Hauptgrundge⸗ 
feß galt, nach welchem faft überall das Leben georbmet, Sitte 
und Regel beftimmt, Freiheit und Gehorfam feſtgeſtellt, Rechte 
und Pflichten, Gaben und Leifiungen geltend gemacht wurs 
den, da fie die Hauptquelle war, aus welcher dad nachmals 
fo berühmt gewordene Kulmifche Recht hervorgegangen iſt °). 
Darum enthält gewiß dieſe erfle Urkunde, durch welche ber 
Orden dad aufblühende Deutfche Leben in Preuffend Landichaf: 
ten begründete, eine eben fo erfreuliche und erhebenbe, ald ges 
Ihichtlih wichtige und hohe Bedeutung. 


1) Die Kulmifhe Handfefte ift fchon oft gedrudt. Vollſtaͤndige li⸗ 
terärifhe Nachweiſungen hierüber findet man bei Schweilart Ueber 
die in Oft: und Weftpreuffen geltenden Rechte, befonders über das 
Kulmifhe und Magdeburgifhe Recht ©. 14; au in den Jahrbuͤch. der 
Preuff. Sefeßgebung 9. 52. 

2) Schweikart a. a. D. ©. 19 — 2%. 
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Kreuz und Schwert aber follten der Verbreitung bes 
Deutfchen Lebens die Bahn brechen durch Erbrüdung des dun⸗ 
kelen Heidenthumd und für die eblere Anpflanzung den wild: 
verwachfenen Boden fäubern, auf dem das Unkraut des Goͤ⸗ 
tzendienſtes im Schatten ber heiligen Eichen fo mächtige Wur⸗ 
zeln gefchlagen. Und bald nachdem auf jene Weife das bür- 
gerliche Leben im Kulmerlande georbnet war, erfchienen in 
diefem neue bedeutende Heerhaufen von Kreuzbrüdern. Aus 
Schleſien 309 heran Herzog Heinrich von Breslau an der 
Spite von breitaufend Streitern, vom Herzoge Conrad von 
Mafovien noch befonderd zur Beihülfe herzugerufen ). Her: 
zog Eonrad felbft führte eine Schaar von viertaufend, und fein 
Sohn Herzog Cafimir von Gujavien einen Heerhaufen von 
zweitaufend Mann herbei. Bweitaufenb und zweihundert Krie- 
ger geleitete Herzog Wladislaus von Großpolen, bed: Herzogs 
Otto von Gneſen Sohn, und aus Pommern erjchienen die 
beiden Brüder Herzog Suantepolc und Sambor mit einer 
Schaar von fünftaufend °), alfo daß mit dem Heerhaufen bed 
Burggrafen von Magbeburg, der noch zur Zeit bei Kulm 
lagerte, ein Heerhaufen von mehr ald zwanzigtaufend Streitern 
sum Kampfe bereit fland. Die alten Fehden, in welchen 


1) Die Quellen flimmen über Herzog Heinrich von Breslau nicht 
ganz überein. Dussurg P. III. c. 10 meint, es fey gewefen de 
Wratislavia Dux Heinricus, quem Tartari postea occiderunt, 
Dieß war Herzog Heinrich ber Zweite ober ber Fromme, weldyer im 
Jahre 1241 in der Schlacht gegen die Zartaren blieb, ein Sohn Bein: 
richs L. mit dem Barte; biefen nennt auch Diugoss. T. 1. p.651 als 
Hülfsgenoffen bed Ordens. Dagegen aber fagt Boguphal p. 59: 
Cunradus Henricum cum barba nepotem suum ducem Slesiae 
in sui adjutorium evocavit, unb dieſes war Heinrich ber Erſte, Ges _ 
mahl der heil. Hedwig, ber fih auch Herzog von Polen nannte. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich war es biefer letztere, welcher dem Orden zu Hülfe 
kam. Dafür ſprechen auch Lucas David 8. II. ©. 70. Kangow 
8. I. ©. 236. Schütz p. 19 verwecdfelt ihn mit dem fpäter Tome 
menden Markgrafen von Meißen. 

2) Dusburg P. Ill. c. 10. Lucas David 8. II. ©. 70 giebt 
bie oben angeführte Stärke der Heerhaufen an. Chron. Oliv. p. 22. 
Kantz ow B. I. S. 236. 
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Die Preuffen aber wurden erfchredt durch die Stärke 
der Kriegsmacht, die an ihten Gränzen fand, durch die 
Kühnheit, mit welcher die Burg Marienwerber fehon auf dem 
Boden ihres Gebieted gegründet und bedeutend befeſtigt wor⸗ 
den war, und durch den gebieterifchen Exnft, mit welchem ih⸗ 
nen von ben Zürften und den Gebietern des Kreuzheeres be- 
gegnet und gedroht ward. Wielleicht nicht ganz unbelannt 
mit der Verpflichtung der Kreuzfahrer nur für den. Kriegd- 
dienft auf die Zrift eines Jahres, durften fie die Hoffnung 
faffen, durdy ein für die Annahme des Chriftenthumd günftig 
fcheinendes Verſprechen jene gefährliche Kriegsmacht aus ihrer 
Nähe bald entfernt und in folcher Art ihr Land von dem 
drobenden Sturme wieder befreit zu fehen. Sie entfandten 
alfo eine Anzahl ihrer Edlen und einige ihrer Priefter in das 
hrifiliche Heer mit dem Erbieten, daß das Volk Teinen 
Kampf mit den chriftlichen Kriegern beginnen wolle, fondern 
gern die chriftlihe Zaufe empfangen werde. 

Man traute diefem Vorgeben und der Bifchof Chriſtian 
begab ſich unter dem Schutze einer Anzahl ruͤſtiger Kriege: 
Ieute ind Gebiet der Pomefanier, um zu predigen und zu 
taufen. Allein in wenigen Tagen ſchon warb die den Bi- 
ſchof begleitende Mannfchaft plöglich überfallen, bis auf den 
Letzten niedergemacht und der Biſchof felbft in Gefangenfchaft 
binweggeführt )). Es gefchah diefe That, wie es fcheint, von 


1) Wir erſehen diefes trügerifhe Verfahren ber Preuffen aus ei: 
ner Bulle des Papſtes an den Prediger⸗Orden, worin er zuerft ben 
Orden in feinem Verbienfte rühmt: Dilecti filii fratres hospitalis 
$.M. Th. in Pruscie partibus fidei negocium magnanimiter 
assumentes in tantunı fıdelium suffulti subsidio per Christi 
graciam profecerunt, quod Prutenis eisdem fugae terga dan- 
ıibus locorum incolis vicinorum in pace respirant et requie, 
qui sub illorum tunsionibus et pressuris cogebantur sepius ex- 
pirare. Quid ultra? operante gracia creatoris usque ad illo- 
rum flumina jam suos extendit palmites religio christiana, 
constructis ibi municignibus, per quas. hoslium adversitati re- 
sistitur et fidelium prosperitas procuratur. Dann fährt er fort: 
Unde fit, quod cum prefati Pruteni demencie spiritu-concitati 
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bei des Landes damaliger Beſchaffenheit, befonderd zwifchen 
dem Kulmerlande und Pomefanien, wie früher [don erwähnt 
worben *), keineswegs zur Kriegsführung guͤnſtig, weil das 
bortige Sumpfland den Anzug eined großen Heeres nach Pos 
mefanien höchft gefahrvoll, ja faft unmoͤglich machte *). Nicht 
minder bedenklich aber wäre ein Einfall ins öftlich liegende 
Galinderland ober in Pogefanien gewelen, weil dann bie 
Landfchaft Kulm, ihres Schutzes entblößt, dem verheerenden. 
Ueberfalle der Pomefanier offen geflanden hätte. Vor allem 
ſchien es auch nothwendig, zuerfl das rechte Uferland bes 
Weichfel: Stromes zu gewinnen, weil biefed das weitere Eins . 
dringen ind Land im jeder Hinficht bedeutend erleichtern 
mußte. oo 

Mittlerweile aber waren dem Papfte Gregorius mancher: 
lei Berichte über diefe Ereigniffe und Verhaͤltniſſe zugekom⸗ 
men ®). Es fchmerzte ihn des Biſchoſs Chriftian ‚Gefangen: 
ſchaft, aber nicht minder auch der Mangel an Einigkeit und 
friedlichen Zuſammenwirken im chriftlichen Heere. Daher erließ 
er an einem Tage drei Bullen zur Förderung der chriftlichen 
Sache in Preuffen. In der einen wandte er ſich an das in 
Preufien befindliche Kreuzheer felbft ), daſſelbe erinnernd, 
welcher Zohn in den Zreuden der Unfterblichkeit folche einft er- 
warte, bie unter dem Schuße der Hand des Herrn den Ruhm 
des Triumphes ded Evangeliums erwürben, und welcde gna- 
denreiche Vergebung der Sünden denen verheißen fey, die mit 
ftandhafter Zapferfeit das übernommene Werk des ewigen 
Königes in fo lebendigem Eifer vollendeten, daß der Preuffen 
wilder Geift auf immer darniebergebrüdt und gebrochen nie 
wieder emporftreben koͤnne. Dann ermahnte aber auch ber 


1) Bel. was im erften Bande bei dem Kriegszuge bes Poln. Koͤ⸗ 
niges Boleslaus im 3. 1161 über dieſe Gegend gefagt ift. 
2) Kadlubeck L. Ill. ep. 31 p. 375. Boguphal p. 44. 
3) „Accepimus ex litteris et relatibus diversorum‘‘ fagt er 
in der Bulle bei Kogebue 8. I. &. 456. 
4) „Universis christi fidelibus exercitus christiani contra 
Prutenorum perfidiam constituti. “ 
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Yapft dab chriftliche Heer zum ‚gegenfeitigen Wertrauen, zur 
Einigkeit in feinen Entwürfen und zur Folgſamkeit in den 
Anorbnungen des Lanbmeifterd und der Deutfchen Urbens- 
brüder zur Unterwerfung des heibnifchen Wolke, damit ber 
Feind durch feine trügerifche Lift dad begonnene Werk nicht 
zu vernichten vermöge *). Eine andere Bulle richtete der Yapft 
an die Brüder ded Prediger Drdend in Preuffen, fie zur Bes 
hutfamleit ermahnend und zur Worficht in ber Annahme der 
Preuſſen zum Empfange der kirchlichen Sacramente, weil bie 
Erfahrung bewielen, daß das Voll, den Wunſch der Taufe 
als Lift und Betrug gebrauchend, den Chriften nır Verderben 
bereite °). Dann muntert er fie auf, nicht bloß felbft in ih⸗ 
rem Werke mit Eifer und muthigem Vertrauen als getrene 
Wächter in des Evangeliumd und des Kreuzes Verkündigung 
fortzufahren, fondern auch das chriftlihe Heer in Preuffen 
zur Unterwerfung und Demüthigung der Ungläubigen emfig 
aufzufordern und die Zürften und Zührer zu ermahnen, ven 
Orbendrittern in ihren Planen und Mathfchlägen überall 


1) Daß ber Papſt ben zwiefpältigen Geift im Kreuzheere wohl 
Tannte, geht aus den Worten ber Bulle hervor: Ceterum cum in 
desideriis habeamus, ut vobis una sit fides mencium et pieta- 
tis accionum, devocioni vestre digne dusimus suadendum, ut 
inter vos mutuam caritatem habentes semper unanimes existatis 
solliciti ad depressionem barbare nacionis secundum consilia 
dilectorum filiorum, Preceptoris et fratrum Hospitalis S. M. 
Th., quos in Pruscie partibus ad reddendum suis hostibus ul- 
cionem fortis et potens dominus deputavit, iia communiter 
vota vestra dirigere, quod solitis et exquisitis fallaciis labo- 
rem vestrum nequeat Prutenorum perfidia vacuare, Die Bulle 
befindet fih im Original im geh. Archive Schiebl. II. 29 und ift da- 
tirt: Anagnie Non. Octobr. P. n. an. VII, (7. Octob. 1233). 
Ihrer erwähnt auch Haynala.]. c. 

2) „Omne studium et sollicitudinem habeatis, quod in 
suscipiendis Prutenis ad ecclesiastica sacramenta, que ipsi solo 
fallendi pretextu diebus quesisse preteritis et presentibus 
querere convincuntur, cautela tam diligens observetur, ut Iu- 
cis fillios sibi non statuant in derisum et fidelibus non indu- 
cant perniciem, que salvator ipsis disposuit ad salutem. * 
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Folge zu leiften, damit bie zum Lobe Gotted verfammelte 
Kriegerfchaar nicht dem Anfturme ber wilden Heiden erliege 
und der Triumph des Glaubens verloren gehe *). Diefelbige 
Ermunterung fprach der Papft endlich auch an den gefammten 
Orden ber Prebigerbrüber zur Belebung feines Eiferd noch 
in einer befondern Bulle aus, mit dem Auftrage, auch ferners 
bin die Kreuzpredigt zum Beſten des Deutichen Ordens in 
Preuſſen mit aller Thaͤtigkeit zu betreiben °). 

Auch zur Befreiung des Bifchofs Chriflian aus den Hän- 
den der Heiden erließ der Papft an den Orden die dringend 
fien Ermahnungen. Wie lange dieſer fein trauriged Schidfal 
“tragen mußte, ob nicht mehrmald Verſuche zu feiner Rettung 
geichehen find und ob überhaupt auch der Meifter Hermann 
von Salza, der jeßt immer noch in Reichsverhaͤltniſſen be⸗ 
ſchaͤftigt meiſt am Kaiferhofe lebte, nicht wirffam in die Ans 
gelegenheiten feines Ordens in Preuffen eingegriffen habe, 
darüber lafien die dürftigen Quellen der Gefchichte diefer Zeit 
faft alles dunkel. Gewiß ift aber, daß der Papft den Zwift 
zwilchen dem Bifchofe und dem Orden, die Quelle fo man: 
ches Unbeils, bald in einer andern Weife auszugleichen beab- 
fichtigte, und nicht minder gewiß, daß die päpftlichen Ermah⸗ 
nungen an dad Kreuzheer in Preuflen nicht ohne bedeutende 
Wirkungen blieben. 

Bald nämlich nach der Ankunft der päpftlichen Ermun⸗ 
terungsfchreiben brach der Winter ein. Starke Kälte machte 
dad Sumpfland nah Pomefanien hinab überall gangbar ) 
und es zog nun gegen den Anfang bed Jahres 1234 das ges 


1) Die Bulle im Original im geh. Archive Schiebt. II. 27 iſt da: 
tirt: Anagnie Non. Octob. p, n. an. VII, (7. Octbr. 1233), ab: 
gedruckt (wiewohl nicht ganz fehlerfrei). bei Kogebue B. I. ©. 456 
— 458. Auch Raynald. an. 1233 Nro. 58 erwähnt ihrer. 

2) Die Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. II. 25 von 
dem nämlihen Datum und mit der vorigen Bulle größten Theils 
gleichlautend. 

3) Dusdurg P. III. c. 11. „omnia gelu intensiaſsimo in- 
durata.‘ Chron. Oliv. p, 22, 
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ſammte Kreuzheer, jedoch ohne ben Burggrafen von Magde- 
burg, der nach Deutichland heimgekehrt war, mit neuerweck⸗ 
tem Muthe gegen bed Feindes Gränze hin. Schon im @e 
biete Refen, wo das tapfere und flreitiuflige Volk bes Lan- 
des den Einzug des chriftlichen Heered wehren wollte, fam 
es zum Kampfe. Doc) hier warb die fehwächere Macht bes 
Beindes bald überwältigt; nicht wenige wurben erfchlagen, an⸗ 
dere gefangen und dad Land ringsumher fchwer verwäftet ). 
Da aber das chriftliche Heer weiter in die Gebiete der Po- 
mefanier einrüdend am Fluſſe Sirgune, ber jet die Sorge 
genannt wird , ind Land hinabzog, vernahm es plößlich, daß 
nicht ferne von ihm ein mächtiges feindliches Heer bereit ftehe, 
zur Wehr des Landes mit ihm den Kampf zu wagen. Fir 
das Volk Pomelaniend aber war ed nicht bloß ein Kampf 
zur Vertheidigung von Haus und Herb, den ed wagen wollte; 
die Bötter felbft forderten ihre Verehrer zu ihrer und ihrer 
Heiligthümer Rettung auf, denn an der Sirgune rechtem Ufer 
lag ein uralter Götterfig, ein heiliger Wald und ein heiliges 
Zeld, von Göttern und Prieflern zur Wohnung ermwählt >), 
und an dem heiligen Walde war auf dem Berge Grewoſe 
wahrfcheinlich der Wohnort des Pomefanifchen Landes -Grimwe, 
Hart an dem Eingange dieſes heiligen Waldes aber hatte fich 
das mächtige Heer der Pomeſanier, dem chriftlichen an Stärke 
weit überlegen ?), zum Kampfe aufgeftellt, dad Heiligthum zu 
verwahren und bie nahen Götter mit Blut und Xeben zu 
vertheidigen. Der Aufenthalt der chriftlichen Krieger im Ge⸗ 
biete von Reſen hatte den Pomefaniern Zeit gelaflen, eine 
zum Wibderftande und zur Schlacht günfkige Stellung audzu= 
wählen, denn an ber Seite ihred Heeres lag ein dichtes Ge⸗ 
1) Dusbdurg 1. c. Chron. Olivr. I.c. Lucas David 8. II. 
©. 71. 

2) Davon ift im erflen Bande der Beweis gegeben. 

3) Invenerunt Pruthenorum magnum exercitum congrega- 
tum in armis et paratum jam ad proelium, fagt Dusburg P. 
II. c. 11. Schütz p. 19 bemerkt, daß bas Beer der Pomefanier 
dreimal flärker, aber fchlechter gerüftet, als das chriſtliche geweſen fey- 
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büfch, durch welches, wenn brängende Gefahr zum Ruͤckzuge 
zwang, bie Flucht aufs trefflichfte gedeckt ward. 

In folder Weife fanden die chriftlichen Fuͤrſten dad Po⸗ 
mefanifche Heer zur Schlacht bereit, als am. Mittage ber 
Streit begann. Es warb viel eingelegt in dieſem erſten gro 
fen Kampfe der Chriften mit den Heiden. Zür beide Heere 
galt ed das Höchfte und SHeiligfte, wad das Leben in fi 
faſſet; es galt für beide den Glauben an das Göttliche. Zum 
erftenmal follte diefer Tag beweilen, wer mächtiger im Leben 
wirfe und walte, ob der Göttliche am Kreuze oder die fchre- 
enden Götter in der ewig grünenden Eiche. Beide waren 
den beiden fireitenben Heeren nahe. Darum war ed ein 
furchtbarer Kampf, der zwilchen den Preuffen und dem Kreuz: 
beere begonnen wurde. Mehre Stunden’ ſchwankte der Sieg 
bald hiehin, bald dorthin *), bis der Abend hereinbrah. Da 
raffte Suantepolc, der Pommern Herzog, mit feinem Bruder 
Sambor vereinigt und mit der Preuffen Kriegsführung ſchon 
aus früher Zeit befannt, feinen Heerhaufen eiligft zufammen 
und gewann während des fortdauernden Kampfes der Pomeſa⸗ 
nier mit dem übrigen Kreuzheere jenes Gebüfch, welches dem 
Beinde zur Seite liegend auf die Dedung feiner Flucht berech- 
net gewefen war 2). Bon bier aus ftürmte nun ploͤtzlich der 
Herzog auf das feindliche Heer auch feitwärts ein und fchnitt 
ihm alle Hoffnung. der Rettung ab. So war ed jegt ein 
doppelter Kampf, den Pomefaniend Heerfchaaren zu kämpfen 
hatten. Er konnte nicht lange beftanden werden; der Sieg 


1) Schütz p. 19. 

2) Dusburg P. III. c. ii: Dux Pomeraniae et Samborius 
frater eius ınagis expertli in bello Pruthenorum, vias circa in- 
dagines cum suis armigeris occupaverunt,, ne quis posset eva- 
dere. Chron. Oliv. p. 22. Serofhin P. III. c. 11 überlegt: 

„Und vorhildin kegin yn 

Die wege vor den hegenyn. ” 
Dieſes Gebuͤſches und eines Sees, Mofebruch genannt, erwähnt uͤbri⸗ 
gene auch noch die Werfchreibung über Alt: Chrifldurg vom Jahre 1312. 
Das Gebuͤſch lag nad) diefer Angabe zwiſchen ben beiden altpreuſſiſchen 
Dörfern Mortes und Sampol. 


252 Die Schlaht an ber Sirgune. 


war ben ‚Heiden entriffen; die Flucht fehlen unmoͤglich. Nun 
galt der Streit fchon nicht mehr des Heiligthums Wertheidi⸗ 
gung, fondern nur noch des Lebens Rettung und Dafeyn, und 
auch dieſes wäre verloren gewefen, wenn nicht bie einbrechenbe 
Nacht die blutige Schlacht geendigt und dem noch übrigen 
Theile des Pomelanifchen Heeres den Rüdzug ins Innere der 
Landfchaft möglich gemacht hätte"). Es war ein großer Tag 
für Pomefaniens folgendes Schickſal. Das Kreuz und ber an 
ihm Geftorbene hatten geflegt, und welche freubige Zuverſicht 
lag für die Chriften in diefem Siege für jeglichen Kampf der 
Zukunft! Die Götter im nahen heiligen Walde waren über: 
wunden; das Heiligthum war durch den chriftlichen Fuß 'ent- 
weiht und das Vertrauen der Heiden auf ihrer Götter Macht 
und Hülfe erfchüttert und gebrochen. Das alles wirkte gewiß 
mächtig auf den Geift des Volkes ein. Mehr als fünftaufend 
Pomeſanier, die fich für ihr Heiligthum flanbhaft geopfert, 
lagen auf dem Kampfplage erfchlagen. Aber auch viertaufenb 
Chriften hatte der Sieg gekoſtet?). Und noch war ber Kampf 
nicht völlig beendigt. Ein ſtarker Haufe der flüchtigen Domes - 
fanier warf ſich zur Nachtzeit in eine nahe gelegene Burg, 


1) Der Verlauf ber Schlacht wird in ben Quellen verſchieden be: 
richtet. Am wahrhafteſten, obwohl nur in wenigen Worten erzäflt 
ibn Dusdurg 1]. c. und nad ihm Lucas David 8. II. ©. 72 
Was von biefem Chroniften aber weiterhin als nad neueren Scriben⸗ 
ten mitgetheilt wird, ift aus Simon Grunau Tr. VILc. 1% 1. 
unb deſſen verwirrte Erzählung verbient Feine Berüdfiätigung. Er iſt 
die erfte Quelle, welche eine Schlacht bei der Burg Sleramo ober 
Slomno, die im Kulmerlande lag, mit in ben Kampf an der Sir; 
gune bineinzieht. Schon Lucas David felbft zweifelte an ber Rich⸗ 
tigkeit der Grunauifhen Darftelung und gewiß mit allem Rechte. Die 
Ordens-Chronik erwähnt dieſer Schlacht gar nicht, wohl aber Kans 
zow B. I. ©. 236, 

2) Dusburg 1. c. nur bes feindlihen Verluſtes ermähnend, fagt: - 
Ceciderunt illo die ulira quinque millia interfecti. Diefe Zahl 
bat auh Kantzow u.a. D., Lucas David a. a. O. Schütz p. 
19 laͤßt in der Hauptſchlacht 15,000 und dann noch bei ber Burg 
Slemmo 5000 Pomefanier erfchlagen werben. Aber auch bag Chron. 
Oliv. p. 22 giebt nur 5000 gefalfene Pomefanier an. 
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vielleicht um bes Feindes weiteres Eindringen in Pomefanien 
zu hindern oder das nahe Heiligtum nech mit der lebten 
Kraft zu ſchuͤtzen. Allein dad Kreuzheer flürmte am nächften 
Morgen gegen die Burg an; es kam abermals zur Schlacht 
und fie entichied von neuem für die Chriften, denn die Burg 
wurde erobert und bie feindliche Mannfchaft zum größten 
Theile erfchlagen ). Die Gegend aber, wo jene Schlacht 
gefchlagen war, hieß lange Zeit nachher immer noch das Tod⸗ 
tenfeld 2). 

Der Siegesruhm des blutigen Tages gehoͤrte unbe⸗ 
zweifelt am meiſten dem Herzoge Suantepolc und feinem 
Bruder Sambor, denn fie hatten die Enticheidung gegeben. 
Der heldenmüthige Widerftand des Pomefanifchen Volkes hatte 
jeboch den Fürften den Muth entnommen, weiter in die Land⸗ 
fhaft Pomeſanien vorzubringen. Auch war in damaliger Zeit 
die dortige Gegend bi8 an den Draufen= See hinab und hin- 
über auf den Höhen von Chriftburg mit fo ſtarker Waldung 
bedeckt 5), daß ber Zug eines durch die Schlacht ermübeten und 


1) Daß nad) der Hauptſchlacht no eine Burg von dem Kreuz: 
heere belagert und erobert wurbe, iſt nicht abzuflreiten. Diefe Burg 
aber war nicht Siemmo, wie Simon Grunau und Schäg angeben, 
fondern fie lag zwiſchen Alt:Chriftburg, Münfterberg und Altſtadt. 
Dort kommt wirklich in mehren: fpätern Urkunden z. B. in einer Vers 
freibung über Alt: Chriftburg vom Jahre 1312 ein Berg vor, deſſen 
Name Burgwall auf die alte Burg bindbeutet. Unfern vom Dorfe 
Atftadt wird auch einer alten Verfhanzung in Urkunden unter dem 
Namen Landwehr erwähnt, welche die Bewehrung des heiligen Wal: 
bes oder bes heiligen Feldes bezwedt haben mag; er heißt locus, qui 
jacet inter Konigsee villam et Antiquam civitatem, quem nos 
Landwer dicimus in vulgari. Er lag am Fluffe Lepiz oder Loypiz, 
jegt Eippig. 

2) Das Feld hieß noch im 14ten Jahrhundert Surkaporn oder 
Sorkapurn,, ein altpreuffifiher Name. Es lag nahe bei ber Stabt 
Chriſtburg, zwifhen den Dörfern Opitten, Kerſchitten und Schweide, 
wie eine Urkunde vom Jahre 1312 ausweifet. Dorthin wäre benn 
alfo aud das Schlachtfelb zu fegen. Kapurn bedeutet im Altpreuffifchen 
Tobtenhügel oder ein mit foldhen Hügeln bedecktes Belb. 

3) Diefes ‚beweifen die Verfchreibungen der dortigen Ortichaften aus . 
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gefchwächten Heeres borthin eben fo mübfam und fchiwierig, 
als gefahrvoll ſeyn mochte. 

Auf die Nachricht aber, daß die Heerichaar der Chriften 
an die Gränze des Kulmerlandes hinaufgezogen fey und Ders 
zog Suantepolc mit feiner Krieggmact noch dort verweile, 
fammelten fchnell die Pomefanier einen neuen Kriegshaufen 
und zogen über den Weichlel- Sttom, um an bem Herzoge 
von Pommern, der ihnen an der Sirgune ben Sieg entriflen, 
fepwere Rache zu nehmen. Mit Feuer und Schwert ward das. 
Land weit und breit verwüfte. Nur Danzig, des Herzogs 
Hofburg, widerftand dem flürmenden Angriffe Das nahe 
Klofter Dliva aber, erft vor Kurzem erfreut, daß der Papfl 
es mit allen feinen Befigungen unter den befondern Schuß 
des Apofleld Petrus und des Roͤmiſchen Stuhles genommen 2), 
jest von Suantepolc nur mit geringer Mannfchaft zur Ber 
theidigung beſetzt, warb vom rachedurftigen Feinde überfallen, 
erfiürmt und durch euer vertilgt. Ein Theil der Mönche 
und die Kriegsmannſchaft wurden unter graufemen Martern 
erfchlagen und fo die alte heilige Stiftung am zweiten Januar 
des Jahres 1234 durch die Preuſſen gänzlich vernichtet *). 

Diefe Rache des erbitterten Volkes fürchtete der Land⸗ 
meifter Hermann Balk auch für die junge Pflanzung im Kul- 
merlande. Nun lag zwar zwifchen diefem ande und Pome- 
fanien jene dichte, ſchwer zugängliche Waldwildniß, durch 
welche die Gränze des Kulmilchen Gebietes gen Norden ziems 
lich gefichert war; allein in ihrer Mitte war fie ſchon fo 
weit gelichtet, daß dem Feinde aus Pomefanien dort der Ein- 
fall ind Kulmerland nicht ſchwer fiel und oftmals fchon ver⸗ 


dem 13ten und 14ten Sahrhunderte. Aus dem Privilegium von Ks 
rigöfee von 1305 und aus bem von Heiligenwalde vom Jahre 1324 
geht hervor, baß ein ſtarker Eichenwalb, ber alte heilige Wald, bis an 
den Drauſen⸗See hinablief. 

1) Das Original der päpftl. Bulle im geh. Archive Schiebl. LV. 
7. batirt: Lateran. IV. Idus Jun. p. n. an. VII. 

2) Chron. Oliv. p. 2. Schütz p. 19 giebt faͤlſchlich das > Sabre 
1336 an. Vgl. Voigt Geſchichte Marienburgs ©. 5 
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fucht war. Hermann Balk ließ deshalb hier unter der be⸗ 
ſtaͤndigen Schutzwehr einer nahe liegenden Heerſchaar eine 
ftarfe Burg erbauen, wie es fcheint, die Ueberrefte einer alten 
heidnifchen Burg benugend, um in folcher Weile den Einbruch 
der Feinde in das aufblühende Kulmifche Gebiet zu hindern, 
und als fie im Jahre 1234 vollendet war, ward ihr der Name 
Rheden gegeben ). Auch unter dem Schutze dieſer Burg fie: 
delte fich bald eine Anzahl von Bewohnern an und weil bie 
ſes dem Landmeiſter ein Mittel mehr zur Sicherheit des Kul⸗ 
merlandes fchien, fo fehte er in einer Verfchreibung zur Grün- 
dung einer Stadt hundert Morgen Lande aus und entwarf 
für diefe Stadt in einem Privilegium die nöthige ftädtifche 
Ordnung und Verſaſſung °). Die Burg Rheden aber, fchon 


1) Dusburg P. Ill. c. 12. Die in ber Hartknochiſchen Ausgabe 
diefes Ehroniften. angegebene Iahrzahl 1233 ift ein bloßer Druckfehler, 
denn fowohl die Codd. Berol. und Regiomont. biefer Chronik, als 
der alte Ueberfeger Dusburgs Ierofhin haben das richtige Jahr 
1234; eben fo die Ordens-Chron. (Mfer.) S. 26. Das Chron, 
Oliv. p. 2 erwähnt, dic Burg ſey noch erbaut wprden cum auxilio 
peregrinorum, alfo bevor noch das Kreuzheer auseinander ging. Lucas 
David 3. Il. ©. 78. Der Zweck des Aufbanes diefer Burg liegt 
bei Dusdurg in ben Worten auögefprohen: Aedificavit castrum 
de Redino ante solitudinem, quae fuit inter terram Pomesa- 
niae et Colmensem, in illo loco, ubi continuus insultus fuerat 
Pruthennrum et introitus ad terram Colmensem. Üben fo bie 
Ordens⸗Chron. a. a. D. 

2) Dieſes Privilegium oder bie Gründungs :Urkunde ber Stadt 
Kheden ift nicht mehr vorhanden. Schon 30 Jahre nad) ber Grün: 
dung war ed verloren gegangen. Als das aͤlteſte Privilegium über Rhe⸗ 
den haben wir jegt nur noch das vom Lanbmeifter Conrad von Thier: 
berg erneuerte, worin ed gleih im Eingange heißt: Fideles nostri 
Scultetus, Consules et cives plures ad nostram accesserunt 
presenciam, humiliter supplicantes, ut privilegium sibi super 
fundacione Civitatis Radino a fratre Hermanno dicto Balk, 
Magistro Prussie quondam indultum, sibi per negligenciam 
perditum, innovare misericorditer dignaremur. Wir lernen in: 
deffen boch bie alte Bründungs «Urkunde durch diefe erneuerte ihrem 
wefentlihen Inhalte nad, hinlänglich Eennen. Gegeben wurde letztere 
am 2ten Maͤrz 1285. 
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durch ihre Lage faft unzugänglih, warb ſtark mit . Ban 
ſchaft befeßt, um beim etwanigen @infalle ber Pomelas 
nier ind Kulmerland fofort mit aller Macht die nöthige Ge: 
genwehr zu leiften ’). 

Solche Vorſicht zu bed Landes Sicherheit warb um 
fo nothwendiger, da nach Verlauf der Jahresfriſt, welche ber 
Papft für den Glaubensdienft zum Erwerb ber Geligfeft bes 
flimmt hatte, die Zürften in die Heimat mit ihren Heerhau⸗ 
fen zuruͤckzogen und die Ordensritter mit ihrer eigenen ſchwa⸗ 
hen Krieggmacht gegen das aufgehetzte und ſchwer erbitterte 
heidniſche Volt nun allein dad Land zu vertheibigen hatten. 
Die Gefahr aber um ded Landes Sicherheit warb bald noch 
um fo bebenflicher, da nicht bloß ber Zwieſpalt zwilchen dem 
Orden und dem Bifchofe Ehriflian, der um biefe Zeit wieber 
frei war, noch immer fortbauerte und in feiner Dauer mehr 
und mehr zunahm, fondern auch zwifchen dem Herzoge Con⸗ 
rad von Mafovien und den Ordensrittern eine ärgerliche Spal⸗ 
tung entfland und endlich auch zwilchen dem Herzoge Suantepolc 
von Ponmern und dem Derzoge Heinrich von Breslau ſich ein 
Streit erhob *), der dem Orden vorerſt wenigftens alle Ausficht 
auf diefer Fürften Beihuͤlfe in dringender Noth verſchloß. 

Am wictigften war der Streit des Ordens mit ‚Herzog 
Conrad von Mafovien. Er entitand, ald im Jahre 1234 
der Plan einer Vereinigung ded Ordens der Dobriner - Bri- 
der mit dem Deutichen Orden ind Werk geſetzt werben follte. 
Der Gedanke einer folchen Verbindung beider Orden lag näm- 
lich unter den Verhältniffen, wie die Zeit fie herbeigeführt 
und geftaltet hatte, in der That viel zu nahe, als daß er 
nicht den Wünfchen der obern Gebietiger beider ritterlichen Ver⸗ 
eine völlig hätte entfprechen müffen. Ohne Zweifel hatten 
biöher die Ritterbrüder von Dobrin an allen Kämpfen gegen 
die heibnifchen Preuffen mit Xheil genommen. Für welchen 
Gewinn aber hatten fie Blut und Opfer dargebracht? Alles, 

1) Lucas Davib 3. II. ©. 78. 81. 


2) Henelii ab Hennenfeld Annal. Siles. ap. Sommersberg 
T. II. p. 247. Kangow 8.1. ©. 237. 
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was bisher errungen war, Die Zreiheit und Sicherheit des 
Kulmerlandes, war nur dem Deutichen Orden zugefallen und 
olme Preis und ohne Erfab ihrer Verluſte hatten fie Leben 
und Kraft eingefegt. Und was anderes war für fie in der 
Zukunft zu erwarten? Der nächte Zweck ihrer einftigen 
Stiftung ſchien bereits erreicht, denn durch die Säuberung 
und Befreiung der Kulmilchen Landſchaft waren zugleich auch 
die Gränzen des Herzogthums Mafovien gefichert. Sollte 
demmach ihr ritterlicher Verein fernerhin noch fortdauern, fo 
fehien eine Erweiterung ihrer früheren Beſtimmung wohl durchs 
aus nothwendig. Sobald indeflen der erweiterte Zweck die 
fortbauernde Belämpfung der Heiden und die Verbreitung 
und Vertheidigung des Glaubens betraf, fo mußte er noth- 
wendig mit bem des Deutfchen Ordens zufammenfallen und 
fomit auch den Gedanken einer Vereinigung beiver Orden 
herbeiführen. Zubem war ficherlich die Bruͤderzahl des Dos 
briner Ordens, feitbem der Deutfche Orden in feiner Nähe 
ihn fo bebeutend überfchattete, nicht fonderlich vermehrt wor: 
den. Zur den Deutichen Orden aber waren der Gewinn an 
neuem Güterbefiß, den Herzog Conrad dem Orden von Do: 
brin ertheilt, die vergrößerte Zahl von Ordensbruͤdern, die in⸗ 
nigere Verbindung zum Kampf und Widerſtand gegen die dros 
benden Heiden wohl Antriebe und Lodungen genug, bie Do: 
briner Ritterbrüber gerne in fich aufzunehmen. Nur der Her⸗ 
zog von Mafovien trat dem Plane hinderlich entgegen. Zwar 
ſtand ihm über die Wereinigung beider Orden felbft wohl 
fchwerlich eine Stimme zu; aber darüber glaubte nur er allein 
entfcheiden zu dürfen, ob die Brüder von Dobrin auch die’ 
von ihm erbaute Burg Dobrin und die in feinem Lande lie⸗ 
genden, dem Orden zugewandten Befigungen nach ihrer Ver⸗ 
bindung mit dem Deutichen Orden an biefen mit hinüberbrin- 
ger koͤnnten; wozu er keineswegs feine Zuſtimmung geben 
wollte. 

Da beſchloß der Papft Gregorius, von dieſen Verbäft- 
niffen benachrichtigt, theild zur Beſeitigung diefer zwilchen 
dem Bifchofe Chriftian, bem Herzoge von Maſovien und dem 

II. 17 
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Orden entflandenen Irrungen, theil6 auch zur Anorbnung mans 
cher andern ſowohl kirchlichen als politiſchen Verhaͤltniſſe in 
verſchiedenen nordiſchen Ländern, beſonders in Livland =), ei⸗ 
nen neuen Legaten zu ſenden, und erkor hiezu den ſchon fruͤher 
hier anweſenden und mit der Lage der Dinge, wie mit der 
Sitte und Sprache der Voͤlker ſchon bekannten Biſchof Wil 
beim von Modena. Er überwies ihm eine fehe ausgebehnte 
Vollmacht über die Verfaflung und Einrichtung des ganzen 
kirchlichen Weſens, befonderd über die Anordnung und Ein- 
teilung der Bisthuͤmer in den norbifhen Ländern *) unb 
meldete ded Legaten Ankunft und feiner Sendung Zweck den 
Chriſten in Livland, Preufien, Gothland, Finnland, Eſth⸗ 
Iand, Semgallen und Kurland in einem befonbern Schreiben °), 
fie alle ermahnend, den ehrwuͤrdigen Biſchof, der ſchon fruͤ⸗ 
ber viele Bewohner diefer Lande zum Lichte des wahren Glau⸗ 
bens geführt und jet um ihre Heiles Willen fein biſchoͤfli⸗ 
hed Amt zu Modena verlaflen habe, freundlich zu empfangen 
und feinen Geboten und Anordnungen in aller Weiſe Folge 
zu leiften 9). 

So kam im Vorſommer des Jahres 1234 der Yäpftliche 
Legat in Vreuſſen an 5). Die Beſeitigung des Streites zwi⸗ 


1) Estrup. Idea Hierarch, Roman. p. 38 seg. 

2) „Instruxit auctoritate, ut episcopatus conjungere vel 
dividere, praeficere episcopos ac consecrare, vel etiam initia- 
tos in alias ecclesias traducere posset. Raynald. an. 1234. 
Nr. 45. Bisher hatte der Biſchof von Semgallen Balbuin von Alna 
bad Amt eines päpftlihen Legaten in ben genannten norbildhen Laͤndern 
verwaltet; Gruber Origin. Livon. p. 183. Vgl. dad Schreiben beö 
Papftes an den Legaten Wilhelm von Mobena in Dogiel. T. V. Nr. 
17. p. 12 und Nr. 18. p. 13. 

3) Das Schreiben ift gerichtet an Universos Christi fideles per 
Livoniam, Prussiam, Gothlandiam, Winlandiam, Estoniam, 
Semigalliam, Curlandiam et caeteras neophytorum et pagano- 
rum provincias et insulas constitutos. 

4) Das päpftl. Schreiben ſ. bei Raynald. an. 1234. Nr. 45. 
und Gruber Origin. Livon, sylva Document. Nr. 50; es ift ba: 
tirt: Lateran. IX Cal. Martii p. n. an. VII (21. $ebr. 1234). 

5) Wenigftens im Vorſommer oder ſchon im Frühling muß nad 
des Papſtes Schreiben der Legat in Preufien erfhienen ſeyn. 
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fchen dem Orden und dem Bifchofe Chriftian war ohne Zwei- 
fel das erfle und wichtigfte feiner Gefchäfte. Er billigte aber 
keineswegs die Art und dad Verhaͤltniß, nad) welchem vor 
wenigen Jahren der Bifchof die Zheilung des Landes vorge⸗ 
fchlagen und dem Orden nur ben dritten Theil hatte überlaf- 
fen wollen; auch der Meinung des Bilhofd, daß das für Die 
Kirche neugewonnene Land dem Rechte nach ihm zugehöre, 
konnte er nicht beipflichten. Er ging vielmehr von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß dem höheren Verdienſte auch -feine höhere 
Anerkennung und der Arbeit und Mühe ihr gerechter Lohn zu 
Theil werben müffe. Deshalb fprach er bei der Entfcheidung 
des obmaltenden Streited von allem bisher fchon erworbenen 
und forthin noch zu erwerbenden Lande dem Orden zwei 
Theile mit allem zeitlichen Einkommen, dem Bilchofe dagegen 
nur ben dritten heil zu, doch bergeflalt, daß in den bei- 
den Ordens⸗Theilen das geiftliche Recht, welches nur durch 
einen Biſchoſ ausgeuͤbt werben koͤnne, auch dem letztern zu⸗ 
kommen folle 2). Chriſtian begnuͤgte ſich mit dieſer Entſchei⸗ 
dung, obgleich ſie ſchwerlich ſeinen Wuͤnſchen entſprechen mochte. 
Doch ſpaͤterhin warf man uͤber des Legaten Beſtimmung noch 


1) Ueber dieſe Entſcheidung ſpricht eine bisher noch ganz unbekannte 
Urkunde, die ſich im geh. Archive im Folianten: Privilegien des Kul⸗ 
miſchen Landes p. XI befindet. Sie iſt zwar ohne Datum und in et⸗ 
was fpäterer Zeit abgefaßt, berührt aber die um biefe Zeit gefchehene 
Bertheilung des Landes mit folgenden Worten: Cum questio verte- 
retur inter Cristiahum primum Episcopum Prussie generalem, 
et fratres de domo Theutonica super divisione Terrarum et 
reddituum et nos in partibus illis tunc temporis plene lega- 
tionis oflicio fungeremur, talem de consensu parcium concor- 
diam et transactionem stabilivimus inter eos, quod de terris 
tunc acquisitis et in posterum aequirendis fratres, qui portant 
pondus diei et estus, duas partes babereut cum omni tempo- 
rali proventu, et Episcopus terciam cum omni integritate ha- 
beret, sic tamen quod in duabus partibus fratrum illud jus 
haberet spirituale, quod non potest nisi per Episcopum exer- 
ceri. — Darauf wirb auch bei ber fpätern Anordnung der Biöthämer 
in Preuffen Bezug genommen; vgl. die Urkunde in ber Ausgabe bes 
Dusbdurg p. 477. | 
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die neue Streitfrage auf: ob ımter dem zeitlichen Einkommen, 
welche dem Orden in feinen Xheilen zuerlannt war, auch 
der Zehnte zu verfichen ſey? Es fcheint, daß Chriſtian bar: 
auf binaufging, ſich diefen als eine kirchliche Abgabe zuzueig- 
nen, ohne auf die päpftlihen Beſtimmungen zu achten, nad 
welchen ber Orden längft fchon von aller Zehnten⸗Leiſtung 
an bie Geiftlichen frei geiprochen war. Es trat deshalb ber 
Legat auch hier ald Vermittler mit der Eintfcheibung auf, daß 
der Behnte in den beiden Theilen ted Ordens nur vielem al- 
lein zugeböre, weil bierin ja das weſentliche Einkommen des 
Ordens in feinen Landestheilen begriffen fey *). 

Nicht fo leicht befeitigt war der Streit zwilchen bem 
Drden und dem Derzoge von Mafovien. Die Bereinigung 
der Ordensbruͤder von Dobrin mit dem Deutſchen Orden war 
bereits gefchehen. Die Deutichen Orbensritter aber hatten fich 
zugleich auch der Burg Dobrin und der den Dobriner⸗Bruͤ⸗ 
dern gehörigen nahe gelegenen Befikungen bemächtigt *), nicht 
bloß ohne des Herzogs Zuſtimmung, fondern fogar gegen ſei⸗ 
nen offen bargelegten Einſpruch. Selbſt dem päpftlichen Les 
gaten gelang in feiner Vermittlung nicht fo leicht eine gütliche 
Ausgleihung. Zür den Herzog aber war gerade jetzt, da bie 
Großen Polens verlangten, er folle der Wormundfchaft über 
feinen Neffen Boleslav entjagen und dieſem fein väterliches 
Erbe zu eigener Verwaltung übergeben °), die Sache von um fo 
größerer Wichtigkeit, weil er an feinem eigenen Lande durch die 
Vebergabe der Befigungen der Dobriner= Brüder an den Deut- 
fhen Orden mindeftend ein Gebiet von 24 Meilen in die 
Länge und 12 bis 15 Meilen in die Breite zwifchen ber 
Weichfel und dem Fluſſe Mene (Mnien) verloren haben wuͤr⸗ 
de, denn fo viel betrug der Umfang deſſen, was er dem Dr: 
den von Dobrin übergeben hatte *). Außerdem erfchwerte bie 


1) Darüber ſpricht fi die fo eben erwähnte Urkunde weiter aus. 

2) ©. Abhandlung über den Dobriner-Orben in meiner Geſchichte 
der Eidechfen » Gefellfihaft S. 270; die Urkunde bei Kotzebue B. I. 
&. 379 

3) Boguphal. p. 58. Diugoss. T. I. p. 651. 

4) Guden. Codex diplom. T. I. p. 517 — 518 liefert eine 
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‚ Audgleihung diefer Streitfache auch noch der Umftand, daß 
die Ritterbrüber von Dobrin einige Zeit vor ihrer Vereinigung 
mit dem Deutfihen Orden einen anfehnlichen heil des Lan⸗ 
des Dobrin mit der Burg Mokgowe an den Propft Eckbert 
von Dobrin abgetreten, diefer aber das ihm akgelaffene Ge⸗ 
biet an bie Kirche zu Mainz übertragen und von ihr als 
Zinslehen zurüdgenommen hatte ). Bevor jedoch der päpftliche 
Legat in der Streitfache überhaupt einen enticheidenden Schritt 
thım konnte, mußte der Papft zuerft die Vereinigung beider 
Orden ausprüdlich genehmigen. So warb alfo vorerft nach 
Rom Bericht gefandt. | 

Wie hartnädig indeſſen diefer Streit zwilchen beiden Thei⸗ 
len geführt ward, mag ſelbſt daraus erhellen, daß der Orden 
ed fogar für nöthig fand, fi in dem Beſitze des Kulmer: 
landes noch ficherer zu ftellen. Zwar tonnte in Conrads Ver: 
fchreibungen hierüber wohl faum irgend etwas in Zweifel ge- 
zogen werden, zwar war auch von feinen Nachkommen auf 
des Landes Beſitz für ewige Zeiten Verzicht geleiftet, und erſt 
im legten Jahre hatte der Kandmeifter Hermann Ball Con⸗ 
rads Schenkung auch durch deflen Sohn den Herzog Cafimir 
von Lanziz und Eujavien noch einmal feierlich beftätigen lafs 
fen 2). Allein der Orden hielt e8 unter den obwaltenden Vers 


Urkunde des Propftes Edibert von Dobrin, worin es heißt: Dux Cun- 
radus Mazoviensis tolam Terram, quae infra duas aquas, Me- 
ne scilicet et WVezele continetur, longitudinis XXIIU milia- 
rium, latitudinis vero alicubi XII, alicubi vero XV miliarum 
tradidit Militibus Christi de Prussia inhabitandam et jure do- 
minii libere perpetuo possidendam. Der Fluß Mene ift ber je 
dige Dinien, welder aus der Gegend von Lipno her in die Weichfel 
fließet und damals die ſuͤdliche Gränze deö Dobriner : Landes bildete. 

1) Diefes geihah erſt im I. 12333. Die Urkunde hierüber ſteht in 
Guden. Cod. I. c. Die Burg Mokgowe lag hoͤchſt wahrſcheinlich bei 
dem jegigen Dorfe Morgomwo. 

2) Die Urkunde hierüber ift batirt: Strele in caminata patris 
nostri in Epiphania dom. anno 1233. Als Zeugen find unter an: 
dern angegeben: Hermannus Balcho, Benedictus, Conradus fra- 
tres domus theutonice. Wir befigen bavon noch ein Transſumt 
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haͤltniſſen doch für nothwendig, den Papft Gregorius noch um 
eine befonbere feierlihe Zufage über dad Land zu erfuchen ). 
Der Papft aber nahm das ganze Land nicht bloß in ben be 
fondern Schuß der Römifchen Kirche und erfiärte es für ein 
rechtmäßiged Eigenthum des Apofteld Petrus, alfo daß es nie 
wieder der Herrfchaft eines andern Herrn unterworfen werben 
koͤnne und nur dem Orden ald von der Römifchen Kirche zus 
ruͤckgeſchenkt verbleiben dürfe, fondern er beftätigte diefem zum 
voraus auch alle Eroberungen, die er im Lande der Heiden 
fortan noch gewinnen werde, doch mit dem WBorbehalte, daß 
in den neugewonnenen Lanbgebieten nad) des Papfled Anord- 
nung Kirchen errichtet, Bifchöfe und Prälaten eingefet, diefen ein 
Theil des Landes überlafien, die Verfprechungen und Verträge, 
welche den gegenwärtigen Landesbewohnern gegeben feyen oder 
indkünftige gegeben wuͤrden, getreu aufrecht erhalten und zur 
Anerkennung der Oberherrfchaft und der vom Roͤmiſchen Stuhle 
erhaltenen Zreiheit an diefen ein jährlicher Zins gezahlt wer⸗ 
den folle 2). Für den Orden war biefe Verfügung bes Pap⸗ 
ſtes, die fonder Zweifel auf Anlaß und mit Einftimmung bes 
Hocmeifterd Hermann von Salza gegeben warb, in vieler 
Beziehung von Außerfter Wichtigkeit. Zwar trat er hiedurch 
zur Römifchen Kirche in Beziehung auf feine Befißungen in 
Preuffen in ein förmliches Lehnsverhältnig und warb Bafall 


dat. Kiefenburg d. 9. Aug. 1419, im geb. Archive Schiebl. 57. 7. 
Dreger Nr. 93. p. 157. 

1) Die frühere päfttihe Beftätigungs : Bulle (Dreger Nr. 85) 
dien gewiß dem Drben auch deswegen nicht ganz genügend, weil vom 
Kulmerland im Ganzen barin gar nicht die Rede war, fondern nur 
das castrum quod Colmen dicitur cum pertinentiis suis genannt 
wurde. 

2) Diefe Bulle befindet fich in einem Original: Zransfumt im geh. 
Archive Schiebl. II, 32. Ihr Datum ift: Reate III. Non. Aug. P. 
n. an. VIII (3. Aug. 1234). Das Transſumt ift datirt: Rieſenburg 
ben 18ten Nov. 1448. Dreger Nr. 160 p. 246 theilt nur bie Er: 
neuerung berfelben durch ISnnocenz IV mit; diefe Bulle Gregorius IX 
Hat er nicht gekannt, denn er deutet die Beziehung, welche Innocenz 
in feiner Bulle auf die Gregorius IX anführt, auf die erfte WVeftäti« 
gungs Bulle. 
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des Römifchen Stuhles 2); allein ed war folches offenbar das 
zuverläffigfte Mittel, fich den Befig feiner Erwerbungen und 
Eroberungen gegen jegliche fremde Macht zu fichern. Anfech- 
tungen von Seiten des Herzogs von Mafovien waren von 
jegt an zugleich Angriffe auf das Eigenthum bes heiligen Stuh⸗ 
les zu Rom, und der Orden hatte für feine Befigungen nun 
einen Schusheren gewonnen, gegen welchen fein Vergehen ohne 
ſchwere Ahndung blieb. | 
Für die Ausgleihung des Streites zwilchen dem Orben 
und Herzog Conrad war freilich hiedurch nichts gefördert und 
für den. glüdlichen Fortgang der Unterwerfung und Bekehrung 
der Preufien mußte der Zwiefpalt natürlich immer verberbli- 
cher einwirken, da Conrad alle fernere Theilnahme am Kam⸗ 
pfe verfagte. Daher erließ der Papft an ihn ein bringendes 
Ermahnungsfchreiben, ihn auffordernd, dern Ordensbruͤdern 
auch fernerhin mit feiner Gunft, feinem Schuge und feiner 
Hülfe in ihren Unternehmungen nicht bloß thätig und theilneh- 
mend beizuflehen, fondern auch allen Schaden und alles Un⸗ 
vecht, welches dem Orden - wiberfahren koͤnne, auf jegliche 
Weiſe abzuwehren, zugleich aber dem Herzoge anzeigend, daß 
er das von den Rittern bereitd gewonnene und indkünftige 
noch zu gewinnende Land zum Eigenthum des Apoſtels Pe⸗ 
trus und in den Schuß der Römifchen Kirche aufgenommen 
habe 2). Und eine gleiche Ermahnung richtete der Papft auch 


1) In der Erneuerungs s Urkunde von Innocenz IV bei Dreger 
Nr. 160 wird biefes Verhättniß noch Elarer durch die Worte ausgefpros 
‘en: Te dilecte in domino, fili Gerarde magister domus eius- 
dem annulo nostro de terra investientes eadem, ita quod ista 
pro qua fidelitatem sedi apostolice promisisti, per vos aut 
alios nullius unquam subjiciatur dominio potestatis.. Dreger 
irrt darin, baß er unter biefem Gerhard ben nachfolgenden Landmeiſter 
Gerhard von Hirzberg verfteht, ber die Verwaltung erft fpäter erhielt. 
Der Papft meint ben Hocmeifter Gerhard von Malberg, welcher bie 
Meifterwürde feit dem Jahre 1241 hatte. 

2) Diefe Bulle befindet fidy in einem Transſumt vom Jahre 1448 
im geh. Archive Schiebl. II. 33; abgebrudt in den Actis Boruss, 8, 
I. ©. 416 — 418 (ziemlich fehlerhaft) und bei Dogielt T. IV. Nr, 17. 
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hältniffen doch für nothwendig, den Papft Gregorius noch um 
eine befondere feierliche Zuſage über dad Land zu erfichen 2), 
Der Papft aber nahm das ganze Land nicht bloß in ben bes 
fondern Schuß der Römifchen Kirche und erlärte es für ein 
rechtmäßiges Eigenthum des Apofteld Petrus, alfo daß es nie 
wieder der Herrfchaft eined andern Herrn unterworfen werben 
Tonne und nur dem Orden ald von der Römifchen Kirche zus 
ruͤckgeſchenkt verbleiben dürfe, fondern er beftätigte diefem "zum 
voraus auch alle Eroberungen, die er im Lande ber Heiden 
fortan noch gewinnen werde, doch mit dem Vorbehalte, daß 
in den neugewonnenen Kandgebieten nad) bed Papſtes Anorb- 
nung Kirchen errichtet, Biſchoͤfe und Prälaten eingefegt, dieſen ein 
Theil ded Landes überlafien, die Verfprechungen und Verträge, 
welche den gegenwärtigen Landesbewohnern gegeben feyen ober 
insfünftige gegeben würden, getreu aufrecht erhalten und zur 
Anerkennung der Oberherrfchaft und der vom Römilchen Stuhle 
erhaltenen Freiheit an diefen ein jährlicher Zins gezahlt wers 
den folle °). Für den Orden war biefe Werfügumg des Pap⸗ 
ſtes, die fonder Zweifel auf Anlaß und mit Einflimmung des 
Hochmeifterd Hermann von Salza gegeben ward, in vieler 
Beziehung von Außerfter Wichtigkeit. Zwar trat er hiedurch 
zur Roͤmiſchen Kirche in Beziehung auf feine Beſitzungen in 
Preuffen in ein förmliches Lehnsverbältniß und ward Bajall 
dat. Kiefenburg b. 9 Aug. 1419, im geh. Archive Schiebl. 57. 7. 
Dreger Nr. 93. p. 157. 

1) Die frühere päftlihe Beftätigungs: Bulle (Dreger Nr. 85) 
fhien gewiß dem Orden auch deswegen nicht ganz genügend, weil vom 
Kulmerland im Ganzen darin gar nicht die Rebe war, fondern nur 


das castrum quod Colmen dicitur cum pertinentiis suis genannt 
wurde. 


2) Diefe Bulle befindet fih in einem Original: Transfumt im geh. 
Archive Schiebl. II, 32. Ihe Datum if: Reate III. Non. Aug. P. 
n. an. VIIE (3. Aug. 1234). Das Transſumt ift datiert: Rieſenburg 
den 18ten Nov. 1448. Dreger Nr. 160 p. 246 theilt nur die Gr 
neuerung berfelben durch Innocenz IV mit; diefe Bulle Gregorius IX 
hut er nicht gekannt, denn er beutet die Beziehung, welche Innocenz 


in feiner Bulle auf die Gregorius IX anführt, auf die erſte Beſtaͤti⸗ 
gungs-Bulle. 
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des Römifchen Stuhles ?); allein es war folches offenbar das 
zuverläffigfte Mittel, fih den Beſitz feiner Erwerbungen und 
Eroberungen gegen jegliche fremde Macht zu fichern. Anfech- 
tungen von Seiten des Herzogs von Mafovien waren von 
jegt an zugleich Angriffe auf das Eigenthum des heiligen Stuh⸗ 
les zu Rom, und der Orden hatte für feine Befigungen num 
einen Schugheren gewonnen, gegen welchen kein Vergehen ohne 
ſchwere Ahndung blieb. | 
Für die Außgleihung des Streites zwifchen dem Orben 
und Herzog Conrad war freilich hiedurch nichts gefördert und 
für den. glüdlichen Fortgang ber Unterwerfung und Belehrung 
der Preuffen mußte der Zwieſpalt natürlich immer verberbli- 
cher einwirken, da Conrad alle fernere Theilnahme am Kams 
pfe verfagte. Daher erließ der Papft an ihn ein bringendes 
Ermahnungsfchreiben , ihn auffordernd, den Ordensbruͤdern 
auch fernerhin mit feiner Gunft, feinem Schutze und feiner 
Hülfe in ihren Unternehmungen nicht bloß thätig und theilneh⸗ 
mend beiguflehen, fondern auch allen Schaden und alles Un- 
recht, welches dem Orden - wiberfahren Tonne, auf jegliche 
Weiſe abzuwehren, zugleich aber dem Herzoge anzeigend, daß 
er dad von den Rittern bereitd gewonnene und inskuͤnftige 
noch zu gewinnende Land zum Eigenthum bed Apofteld Pe= 
trus und in den Schuß der Römilchen Kirche aufgenommen 
babe 2). Und eine gleiche Ermahnung richtete der Papft auch 


1) In bee Erneuerungs : Urkunde von Innocenz IV bei Dreger 
Nr. 160 wird biefes Berhältniß noch klarer durch die Worte ausgefpros 
den: Te dilecte in domino, fili Gerarde magister domus eius- 
dem annulo nostro de terra investientes eadem, ita quod ista 
pro qua fidelitatem sedi apostolice promisisti, per vos aut 
alios nullius unquam subjiciatur dominio potestatis. Dreger 
irrt darin, daß er unter diefem Gerhard den nachfolgenden Landmeifter 
Gerhard von Hirzberg verfteht, ber die Verwaltung erft fpäter erhielt. 
Der Papft meint ben Hochmeifter Gerhard von Malberg, welcher bie 
Meifterwürbe feit dem Jahre 1241 hatte. 

2) Diefe Bulle befindet fi) in einem Zransfumt vom Jahre 1448 
im geh. Archive Schiebl. II. 33; abgebrudt in den Actis Boruss. 8. 
Il. ©. 416 — 418 (ziemlich fehlerhaft) und bei Dogiet T. IV. Nr, 17. 
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an die Vifchöfe von Mafovien und Cujavien, deren Obhut er 
den Orden noch befonderd empfahl ?). 

Es war alfo immer noch dieſelbe Gunſt und die nämliche 
Zuneigung, mit welcher der Papft dad Wohl und Gebeihen 
des Ordens in aller Weife zu fördern firebte, denn fo fehr er 
in biefer Beit auch in Italien felbft, in den Römifchen und 
Lombardifchen Streitigkeiten befhäftigt war und fo binberlich 
auch mancherlei Unruhen und Bewegungen in Deutfchlandb =) 
den Wünfchen des Ordens, von borther mit ftärlerer Hülfe 
unterflüßt zu werben, entgegen wirkten, fo blieb Gregorins 
doch fort und fort unermüdlich thätig, daS begonnene Wert 
der Ordensritter in Preuffen auf jede Weile zu begünftigen 
und durch fein aufmunterndes Wort zu fördern. „Mit jauch⸗ 
zender Breude in tem Herrn — fo ſchrieb er den in Preufs 
fen noch zurücgebliebenen Pilgerbrüdern —, daß in euch der 
Glaube in folcher Reinheit glänzet, daß ihr ausgezogen aus 
euerer Heimat, dem Heeresdienſte gegen der Ungläubigen wils 
den Geiſt eudy unterzogen habt und daß durch deu Eifer eue: 
rer Tugend und Tapferkeit, wie wir aus Berichten vernom- 
men, das Gebiet der Släubigen an den Gränzen Preuffens, 
durch göttliche Mithülfe, von den Anfällen der Preufien ſchon 
befreit ift, rufen wir euch ermahnend zu, daß Gotted Sohn 
dem braven Kämpfer die Krone des Ruhmes verheißen hat 
und daß den Mühen kurzer Zeit der ewige Kohn des Lebens 
folge. Darum erwäget, daß die Tage der Menfchen wie ein 
Schatten vorüber gehen und daß ein jeglicher den Lohn ber 
Herrlichleit empfangen wird nach dem Maaße feiner Werke. 
Alſo beharret im Dienfte des Erlöfers; richtet alle euere 
Schritte nach dem Rathe ded Meifterd und der Brüder ded 
Hofpitald der heiligen Maria, die alles, was fie find und 
p. 12. Das Datum iſt: Spoleto V Idus Sept. p. n. an. VII. 
(9. Sept. 1234). Dogiel bat ein unridhtiges Datum. S. meine Ab: 
handlung über ben Dobriners Orden a. a. O. ©. 270. 


1) Das Original diefer Bulle von demfelben Datum im geh. Arc. 
Schiebl. II. 36. 


2) Bel. Raumer Hohenflauf. B. III. &. 658 ff. und 685 ff. 
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was fie haben, für das Heil der Gläubigen eingefekt in Chris 
fi Namen, auf dag in euch, geftärkt durch Einigkeit und Be⸗ 
barrlichkeit, der Glaube den Lohn des Sieged und Triumph 
erhalte 2). 

Auch an die Neubelehrten in Preuffen erließ der Papft 
ein aufmunternded Wort: „Mit unendlicher Freude find wir 
burchdrungen, daß der glorreihe Sohn ded ewigen Vaters, 
von der Jungfrau geboren, ver die Finfternig des blinden 
Menſchen durdy des Lichtes Klarheit auch bei euch durchbro- 
chen hat, euch die Reinheit des wahren Glaubens zu erfennen 
gegeben, der alle, weldye in der Furcht des Herrn ſtandhaft 
beharren, zum Baterlande des Himmel führe. Darum er- 
mahnen wir euch im Herrn, mit Verheißung der er: 
gebung euerer Sünden, erwäget reiflich, wie fchnell vergäng- 
lich die Mühe ift für den Kohn ewiger Ruhe mit der Freude, 
wenn ihr männlich beharret in der Beobachtung ber Gebote 
Gottes und Feiner Verſuchung nachgebet, vom Pfade bed Rech⸗ 
ten abzuweichen. Damit ihr aber um ‘fo leichter im Namen 
Chrifti fortfchreiten und euer Geift an heilfamen BBeifpielen 
fi) bilden tönne, fo ermuntern wir euch: achtet auf die from: 
men Ermahnungen und Beilpiele des Meiftere und der Bruͤ⸗ 
der des Hofpitals der heiligen Maria, unferer geliebten Söhne, 
welche die eitle Luft der Melt verlaffen, um durch Tugend 
des bimmlifchen Reiches ‚Freuden zu erwerben; eifert ihnen 
nach, die wir um die Menge ihrer Verdienfte zu Söhnen un⸗ 
ferer Kirche angenommen haben, denn nur fo mag es gefche- 
ben, daß unter folder Einigkeit des Willens ded Glaubens 
Ermeiterung. mit Chrifti Hülfe fortfchreitet und bereinft ihr alle 
im Reiche der Seligen rubet 2). oo. 


1) Das Driginal dieſes päpftiihen Schreibens, datirt: Spoleti V 
Idus Septemb. p. no. an. VIII. (9. Sept. 1234) im geh. Archive 
Schiebl. LI. 35. 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Spoleti V Idus Sept. p. 
n. an. VIII. (9. Sept. 1234) im geh, Archive Schieb IL. 38 und ein 
Driginal: Duplicat Nr. 39. Auch Bsovius Annal. Eccles. T. XII. 
p. 436 erwähnt einer Bulle, worin der Yapft Neophytos Pruthenos 
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Diefelbige Gunft und Zuneigung des Papfied gegen ben 
Orden zeigte ſich auch in der unermüblichen Sorgſamkeit und 
in dem thätigften Eifer, um dem Orden die nöthigen Mittel 
zur weiteren $örderung feines Werkes des Glaubens zur Hand 
zu flellen 2). Immer noch wurde auf feinen Betrieb in Deutſch⸗ 
land für den Orden bad Kreuz gepredigt *). An bie Erzbi- 
fchöfe und Biſchoͤfe, in deren Kirchengebieten bie Kreuzpredig⸗ 
ten gegen die Preuffen angeordnet waren, erließ er den Be⸗ 
fehl, diejenigen, in deren Händen Legate zur Unterflügung 
des Krieged in Preuffen befindlich feyen, zur Außlieferung der⸗ 
felben an die Brüder ded Ordens mit Ernſt und Nachdrud 
anzuhalten, damit in folcher Weile das chriftliche Heer fi 
um fo träftigerer Beihuͤlfe erfreue 5). Diefelbige Aufforderung 
erging an die Brüder des Prediger » Ordens, welche das 
Kreuz predigten *). Und bald nachher ertheilte biefen der 
Papft auch die Weiſung, allen denen, welche ben Chriften 
im Kampfe gegen die Preuflen in irgend einer Art Beiftand 
leiften würden, mit Gunft und jeber möglichen Huͤlfe ent: 
gegen zu kommen, foldye dagegen, die fich ihnen hindernd 
entgegen feßen würden, ohne weiteres mit bem Banne zu be: 


ftrafen °). 


in tutelam Sedis Apostolicae recepit utque militibus Theuto- 
nicis ın rebus ad fidem spectantibus obtemperarent, praecipit. 

1) Daher fagt er in einer Bulle an bie hohe @eifllicleit: Cum 
sicut accepimus in Pruscie partibus favoris divini munere am- 
pliata sit gloria fidei christiane, nos exinde in virtutum do- 
mine gratulantes, ac ex intimo cupient, ut quod ibi laudabi- 
liter inceptum esse dinoscitur, fine pro$pero concludatur li- 
benter studium nostre provisionis apponimus et efficaciter in 
domino procuramus. 

2) Unter andern wurde vom Papſte auch ber Herzog Otto von 
Baiern zum Kreuzzuge gegen die Preuffen aufgefordert; f. Lang 
Baier. Jahrb. ©. 93. 

3) OriginalsBulle, datirt: Spoleti V Idus Septemb. p. n. an 
VIII im geh. Archive Schiebl. II. 34. 

4) Die gleihlautende und am nämlihen Tage ausgeftellte Bulle 
im Original im geh. Archive Schiebl. II. 37. 

9) Originals Bulle, datiert: Viterbi.... p. n. an. IX im geh. 
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Mit gleichem Eifer bot der Papft auch alle. Mittel auf, 
durch welche zur Belebung und Förderung ded Kampfes bie 
Zahl der Orbensbrüder vermehrt werden konnte. Der Erzbi- 
fchof von Koͤln und der Bifhof von Merjeburg erhielten den 
Befehl, diejenigen Ordensbruͤder, welche vor dem Eintritte in 
die Werbrüberung wegen gewaltthätiger Handlungen, wegen 
Raub und Brand mit dem Banne beftraft feyen, fofort frei 
zu fprehen, fofern den WBenachtheiligten der erlittene Schade 
gut gethan fey ). Bu dem nämlichen Zwede erließ der Papft 
bald darauf an alle Erzbifchöfe, Bifchöfe und fämmtliche Prä- 
laten der Kirche eine Bekanntmachung ‚aller den Deutichen 
Ordensrittern ald geiftlihen Perfonen von ihm verliehenen 
Vorzüge, Gerechtfame und Freiheiten, mit dem Befehle, in 
ihren Kirchenfprengeln jedermann davon in Kenntniß zu fegen ?). 

Und aud) diefe Bemühungen des Papfted hatten fir den 
Orden den günftigften Erfolg. Won allen Seiten her melde: 
ten ſich Burgherren und Ritter zur Aufnahme in den ritter- 
lichen Bruͤderverein. Der Landgraf Conrad von Thüringen 
fand fich geehrt, ald er um dieſe Zeit mit vierundzwanzig 
feiner Edlen den Ordensmantel erhielt °), und er bewies fo: 


Archive Schiebl. II. 41. Das Datum des Tages und mehre Worte 
find ausgefreffen. 

1) Die Bulle an den Erzbifhof von Köln, datirt: Reate XIV 
Calend. Jun. p. n. an. VIII fleht im großen Privilegienbuche p. 67; 
bie an den Biſchof von Merfeburg, datirt: Reate XIII Calend. Ju- 
lii p. n. an. VIII im einen Privilegienbuche p. 173. 

2) Die Originals Bulle, datirt: Perugia IV Idus Februar. p. 
n. an. VIII (10. Febr. 1235) im geb. Archive Schiebl. II. 40. 

3) Rad) ber Urkunde bei Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 876 
war Conrad im Jahre 1234 unbezweifelt ſchon Deutfcher Ordensbruder, 
denn fein eigener Bruber Heinrich fagt darin ausdruͤcklich: Cum dilectus 
frater noster Conradus, divino accensuszelo legeque privata sancti 
Spiritus ductus et inspiratus, se Ordini fratrum Domus Theu- 
tonice devovisset. — Auch Rohte Chron. Thuring. ap. Mencken 
T. II. p. 1731 giebt jenes Jahr als die Zeit bes Eintrittes in ben 
Orden an. Das Chron. Erfurd. ap. Schannat. Vindem. Litter. 
p- 95 fage: Hoc etiam anno (1234) XIV Calend. Decembr. 
CGunradus Saxoniae Comes Palatinus cum duobus Clericis et 
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gleich feine hohe Geneigtheit für den Orden auch noch dadurch, 
dag er mit feinem Bruder Heinrich ımb- feinem Neffen Her⸗ 
mann benfelben mit einer bebeutenden Güter - Schenkung 
bereicherte ). So bethätigte dad edle Haus der Landgrafen 
von Thüringen aufs neue und auf die ausgezeichnetſte Weile 
die hohe Zuneigung und Liebe, die fchon feit des Ordens 
Stiftung die Häupter diefed Haufe vor allem gegen biefen 
Ritterverein gebegt hatten. Doch übertrafen bie erwähnten 
beiven Brüder Heinrich und Conrad an Mildthaͤtigkeit und 
Freigebigfeit alle ihre Worfahren, denn durch fie geichab bie 
Begründung einer der wichtigften Beſitzungen des Ordens in 
Deutfchen Landen. Die fromme Elifabeth nämlich, des Land⸗ 
grafen Ludwig Gemahlin, hatte das Krantenhofpital, und bie 
Kapelle, welche fie zu Marburg erbaut und ihre Leben lang 
mit aller Liebe ihrer milden und reinen Seele an zeitlichen 
Gütern verforgt hatte, am Ende ihrer Tage in die Hände 
des Deutfchen Ordens übergeben *).. Ald nun die edle Für- 
flin in frommer Duldung ftarb, drohte ihrer Stiftung zwar 
ſchon die Gefahr des Unterganges; allein die fürftlichen Bruͤ⸗ 





— 


IX Militibus contulit se Ordini Domus Thenutonicae in Mar- 
burc, cum annuis redditibus M et C maldrorum annonae et 
.. argenti. Bier ift aber ber Tag bes Eintrittes etwas zu fpät 

angegeben. Vgl. Rommel Geſchichte von Heften 8. J. ©. 248 und 
Hiſtoriſch⸗ diplomat. Unterriht und gründliche Deduction u. f. w. ©&- 
21. Alle Quellen ſtimmen jedoch mit diefer Beitbeftimmung nicht über‘ 
ein. Siffridi Presbyt. Epitome ap. Pistor. T. I. p. 1043 läßt 
Conraden erft im Jahre 1238 das Ordenskleid annehmen, offenbar eine 
viel zu fpäte Zeit; ebenfo andere Ghroniften. Dagegen fagt die Hi- 
storia de Landgrav. Thuring. ap. Pistor. T.1. p. 1325, ber Ein: 
tritt Conrads fey fhon im Jahre 1232 gefhehen; fo auch die Monu- 
menta monaster. Reinhardborn. in Thuringia Sacra p. 110. 
wo auf Tenzelii Biblioth. curiosa p. 1073 hingewiefen ift. 

1) Guden |]. c. p. 877. Hiſtoriſch⸗diplom. Unterricht und gründe 
liche Debuction Nr. 45. 

2) Rohte Chron. Thuring. ap. Mencken T. Il. p. 1735. 
Ayrmann Nachricht von, der erflen Ankunft des Deutfchen Ordens 
zu Marburg in Rotters Heffiihen Nachrichten Sammt. II. Rom: 
mel a. a. O. ©. 91 — 292. 
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der Conrad und Heinrich hielten ſie mit wohlthaͤtiger Hand 
auch fernerhin nicht bloß aufrecht *), ſondern erhoben fie erſt 
zu ihrer ganzen Blüthe, denn indem fie dem Deutichen Or⸗ 
den die Aufſicht über die Stiftung nebſt dem Patronate 
über bie Kirche zu Marburg übertrugen und ihm zur Er 
haltung des Hofpitald und der in ihm dienenden Orbensbrü- 
der einen bedeutenden Güterbezirk in der Nähe von Marburg 
übergaben, erhielt Marburg in der Gefchichte des Ordens 
feine erfle große Wichtigkeit als der Hauptfig des Landkom⸗ 
thurd von Heſſen, dem mehre Komthureien in Shtringen ı und 
andern Gebieten Deutichlands untergeben waren 2). 

Aber nicht allein in Thüringen und Heflen, auch in ans 
bern Deutfchen Landen erwedte der Papft den regften Sinn ' 
der Wohlthätigkeit gegen den Deutfchen Orden und überall 
fanden bebrängte Gemüther feligen Troſt für ihr einſtiges 
Heil in frommen Spendungen an bie ritterliche Stiftung, 
deren Verdienſte um Kirche und Chriftenthum Gregorius nie 
genug zu erheben wußte. Und je mehr das ſchwere Werk 
des Ordens für die Nerbreitung bed Gtaubend in Preufien 
gelang und des Ordens Verdienſt durch bie That bes 
währt wurde, um fo lebendiger fanden frommgefinnte See: 
len fi auch aufgefordert, durch Wohlthaten und Spen⸗ 
den an den Orden zugleich jenes Werk für Glauben und 
Evangelium zu fördern. Wo aber Kaifer und Könige vorans 
gingen, da folgten Zürften und Edle gerne nah. Schon im 
3. 1232 hatte Kaifer Zriederich dem Orden durch die Schen⸗ 
tung der Burg Montideli und aller ihrer Bubehörungen, 
die Waſſer⸗, Wiefen- und Holz- Freiheit in feinen Domai⸗ 
nen, fo wie durch die Zollbefreiung in feinem ganzen Reiche 
einen neuen Beweis feiner fortdauernden Faiferlihen Huld ge- 
geben. Im Jahre 1235 befchenkte er ihn ferner mit eis 


1) Hiſtor.⸗ diplomat. Unterriht und gründf. Debuction Nr. 7. 

2) Die hierauf bezüglihen Urkunden f. in Hiftorifch sbiplomat., 
Unterriht und gründlihe Debuction p. 21 — 22 und: Nr. 45. 
46. 47. 
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alle Beitereigniffe des Landes eben fo thätig und gewichtvoll 
einwirfend, al8 am Eaiferlichen und am päpftlichen. Hofe mit 
hoher Auszeichnung beehrt. Faſt nichts von Wichtigkeit und 
Einfluß ward unternommen, verhandelt und befchloffen, wobei 
nicht Hermann von Salza zur Theilnahme bald vom Kaifer, 
bald vom Papfte aufgefordert und fein Rath vernommen 
wurde. Nur einmal, im Sahre 1231, hatte er Italien ver: 
Iaffen und in Angelegenheiten feined Ordens eine Reife nad) 
Deutfchland unternommen, von woher er aber ſchon im April 
zum Kaifer nach Italien wieder zurüdkehrte ). Da bewogen 
den Kaifer die noch immer fortdauernden bebenflichen Unru⸗ 
ben unter den Städten Lombardiens, deren Beſchwichtigung 
er für den Frieden und die Orbnung SItaliend für fo aͤußerſt 
nothwendig hielt, den Hochmeifter Hermann zur Berathung 
an den Papft zu fenden, mit welchem diefer auch in Beglei⸗ 
tuug ded Erzbifchofs von Bari zu Reate im Juni eine wid: 
tige Unterredung hielt *), in deren Folge er dann mit Aufträ= 
gen des Kaiferd nach Lombardien reifte ®), denn ungeachtet 
im Frieden zu S. Germano aller Zwiſt zwifchen Friederich 
und den Gliedern ded Lombarden- Bundes befeitigt fehien, fo 
batten ſich unter den legtern doch wieder mancherlei Beforg: 
niffe erhoben, das alte Buͤndniß unter ihnen war wieder nen 
beftätigt, ja felbft mit König Heinrich, des Kailerd Sohn, 
eine bedenkliche, dem Water gefährliche Unterhanblung ange⸗ 
InÄpft worden *). So fehr nun Hermann aud bemüht war, 
den Lombarden Vertrauen zu bed Kaiferd Wort einzuflößen 


1) Richard de S. Germano p. 10%. Im Juli biefes Jah⸗ 
res finden wir ihn beim Kaifer zu Amalfi, nach einer Urkunde in Gol- 
dasti, Comment. de jurib. regni Bohem. T. I. Docum. Nro. 
XV. p. 3t. 

2) Richard de S. Germano p. 1077. 

3) Richard de S. Germano |. c. 

4) Rolandini Chron. ap. Muratori T. VIII. p. 03. Mo- 
nachi Patavini Chron. ibid. p. 674. Gerardi Mauris. Histor. 
ibid. p. 29. Chron. Patavin. ap. Muratori Antiquit. T. IV. 
p- 1132. 
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burg, wo ſich eine bedeutende Zahl von Reichöfürften und 
hoben Geiftlichen zu des Kaifers Empfang verfammelt, ward 
Heinrich des Werrathed gegen feinen Water für ſchuldig ers 
kannt, feiner Würde als König in Deutfchland förmlich ent⸗ 
fegt und fofort mit Unterflügung der Reichöfürften durch Krieg 
heimgefucht *). Da trat Hermann von Salza abermals als 
Sriedensftifter zur Wermittelung zwifchen Water und Sohn, 
begab fi in Heinrichs fefte Burg Trifels, wohin fich Diefer 
vor ded Kailerd größerer Kriegsmacht ‚geflüchtet hatte, und es . 
gelang feinem ermahnenden Worte, den Sohn zu bewegen, 
des Waters Gnade um Verzeihung anzuflehen *). Zu Worms 
geichah die Ausföhnung; aber freilich nur auf kurze Zeit, 
denn Heinrich, welcher Trifels nicht ‚übergeben: wollte und 
bald fogar beichuldigt ward, er habe feinem Vater mit Gift 
nach dem Leben geſtrebt, wurde gefangen genommen ˖ und fpd= 
ter auf ein feftes Schloß nad) Apulien abgeführt °). 

Als hierauf der Kaifer unter Jubel und Feſtlichkeiten, 
denen auch Hermann beiwohnte *), feine Vermaͤhlung mit 
des Koͤnigs von England Schweſter gefeiert, ließ er am funf⸗ 
zehnten Auguſt 1235 einen Reichſtag nach Mainz berufen, 
um ſeinem Sohne Conrad die Deutſche Koͤnigswuͤrde erthei⸗ 
len zu laſſen. Dort fand Hermann von Salza alle Reichs⸗ 
fuͤrſten und eine bedeutende Zahl von hohen Geiſtlichen und 


1) Godefrid. Monach, p. 299. Chron. Erfurd. ap. Schan- 
nat. Vindem, litter. p. 95. 

2) Chron. Hirsaug. T. I. p. 562: Consilio tamen Herman- 
ni Magistri Hospitalis Theut. S. Mariae, quem Imperator ad 
filium miserat, Henricus Rex persuasus, ad patrem venit in 
Wormatia. Chron. Erfurd. p. 95. 

3) Chron. Wormat. ap. Ludewig Relig. T. II. p. 119. 
Raumer 8. III. &. 696. Chron. Elwang. in Freher. script. 
rer. Germ. p. 456. 

4), Raynald. an. 1234, Nr. 30, lleſert einen Brief des Kaifers 
an ben Papft, woraus hervorgeht, baß quch Hermann von Salza bei 
biefer Vermaͤhlung mit thätig gewefen war, Muratori Antiq. Ital. 
T. VI. p. 86. 
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Edlen aus ganz Deuiſchland verfammelt ). Fuͤr die Ver⸗ 
haͤltniſſe des Ordens in Preuffen war es aber vor allem wich⸗ 
tig, daß der Hochmeifter auch den edlen Markgrafen ‚Heinrich 
von Meißen auf dem Tage zu Mainz fah *) und mit ihm 
einen Kreuzzug zur Hülfe der Ordensritter in Preuſſen be 
fprach, denn ohne Zweifel gefchah es damals, daß Markgraf 
Heinrich dem Drbendmeifler dad Werfprechen gab, ſogleich im 
naͤchſten Jahre den Bug nad Preuffen anzutreten. Auch 
mandye von den auf dem Meichötage verfammelten Edlen mag 
der von allen fo hoch geachtete und durch des Kater Gunſt 
fo ausgezeichnete Meiſter zur Xheilnghme an der Heerfahrt 
gegen die Preufien gewonnen haben. 

Kaum war nun Markgraf Heinrich von Weißen in bie 
Heimat zuruͤckgekehrt, ald er fogleih mit allem Eifer die noͤ⸗ 
tbigen Worbereitungen zum Seereözuge begann. Auch Her: 
mann von Salza, obgleih er meift in des Kaiferd Um⸗ 
gebung mit Berathung der Angelegenheiten des Reiches 
befchäftigt war und fih im Laufe dieſes Jahres 1235 
theils in Regensburg, theild in Hagenau aufhielt *), war 
für den Kreuzzug unabläffig aufs eifrigfte thaͤtig Und 
ald er darauf im Sommer bed Jahres 1236 auf ded Pap- 
fled erlangen vom Saifer fich trennend in Sachen des 
Reiches und der Kirche wieder nah Italien zuruͤckging ©, 


I) Ueber Hermanns Anwefenheit auf dem Reichſtage |. Godefrid. 
Monach. Ducat. Brunsw. erect. ap. Meidom. T. Il. p. 203. 
Antiquit. Goslar. p. 250. Daß ſich der Bochmeifter noh am Aflen 
Auguft zu Muinz befand, beweifet eine Urkunde von biefem Tage, werin 
er als Zeuge aufgeführt if; f. Wends Heſſiſche Landesgeſchichte B. 
Il. Urkundendud ©. 153. 

2) Chron. Luneburg. ap. Leibnitz T. IU. p. 175. 

3) Au fhon im Auguft des 3. 1235 befand ſich Hermann bei 
denn Kaijer zu Dagenau; f. Zudewig Reliqu. T. II. p. 217. Ban: 
felmann 2. I. Nr. XXII. ©. 399, 

4) Rajnald. an. 1236, Nr. 6, führt den Brief des Papſtes an 
Dermann von Salza an, worin er ihn eintud, nad Italien zurädzur 
kehten ad ea, quae ad ecclesiam et imperium spectant, tractan- 
da. Merrgott Monumenta domus Austr. T. I. p. 231 fährt zwar 
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trat der Markgraf Heinrih den Heereszug gen Preuſ⸗ 
ſen an ). 

Mittlerweile aber hatten ſich in Preuffen die früheren 
Verhaͤltniſſe merklich verändert. - Die Vereinigung des Ordens 
der Brüder von Dobein mit dem Deutfchen Orden war am 
neunzehnten April des I. 1235 durch eine befondere Bulle 
vom Papſte förmlich genehmigt und die Einheit beider Or⸗ 
den beftätigt, vorzüglich auf Einwirkung des Biſchofs von 
Plorzt °). Diefer und der päpflliche Legat Wilhelm von Mo: 
dena hatten hierauf im Laufe des Sommers auch den: Steeit 
beizulegen gefucht, der noch immer zwilchen dem Herzoge von 
Mafovien und dem Orben wegen ber Befikungen ded Do: 
briner - Ortend fortgebauert umb durch eine gerichtliche Ber: 
handlung nicht hatte gefchlichtet werden können ). Erſt im 
October gluͤckte ihrer eiffigen Wermittelung eine Außdgleichung 
der flreitigen Verhaͤltniſſe. Der Orden nämlich trat dem 
Herzoge die Burg Dobrin mit ihren zugehörigen Landen, 
daB vormalige Befitzthum des Ordens von Dobrin, wieder 
ab. Dagegen verfprach Conrad von Mafovien ben Bewoh⸗ 
nern der Stadt, bie unter den Mauern der Bing entflanden 
war, alle Rechte und Verheißungen zu halten und zu ges 
— — — } 
eine Urkunde an, nach welcher Dermann im Sanuar 1236 in Wien ges 
weſen feyn müßte; allein bie Urkunde hat bie falſche Jahrzahi 1236 
ftatt 1237. 

1) Der Kriegszug des Markgrafen von Meißen Tann nicht fräher 
ats ins Jahr 1236 fallen, wie aus obigen Urfachen ſchon Klar if. Wir 
haben auch Urkunden aus den Sahren 1234 und 1235, di des Mark: 
srafen Anweſenheit in feinem Lande beweifen; ſ. Ludewig Reliqu. 
T. I. p. 40. 32. 

2) Das Original der paͤpſtlichen Bulle befindet ſich im National⸗ 
Archise zu Warfhau. Einen Abdruck berfelben f. in meiner Abhand- 
lung über den Dobriner- Orden &. 272. 

3) ©. die Urkunde dei Kotebue 8. I. &. 379. Ron einer fol: 
den gerichtlichen Verhandlung ſpricht auch die nachfolgende Vertrags: 
Urkunde, indem fie fagt: es fey geflritten worden super pluribus ca- 
pitulis et specialiter super castro de Dobrin, de quo eciam 
sub judice iam lis erat. 
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fi) dem Bannfpruche des Roͤmiſchen Hofes und ber Biſchoͤfe 
von Gujavien und Mafovien, fobald irgend einer diefer Aus- 
gleihung entgegen handeln werde ). — Dielen Vergleich be- 
flätigte bald nachher auch der Papſt °). In folcher Weile hatte 
alfo der Orden außer der Vermehrung feiner Brüderzahl auch 
fein Gebiet anfehnlich erweitert, wiewohl er keineswegs zu 
dem Biele kam, dem er bei dem erften Gedanken der Vereini⸗ 
gung beider Orden nachgegangen war. Bei biefer Verbindung 
aber fcheinen nicht alle Glieder des Orbend von Dobrin in 
die Deutfche Ordensverbrüderung übergegangen zu feyn. Durch 
lockende Verfprechungen bewogen wandten ſich mehre von ih: 
nen und namentlich auch der Meifter des Ordens an ihren alten 
Herrn, den Herzog Conrad, und erhielten von ihm bald dar⸗ 
auf die alte Burg Drohiczyn mit einem bedeutenden Landge- 
biete zwilchen ben Fluͤſſen Bug und Nur bis an die Grän- 
zen der Ruffen, mit der Verpflichtung, dort Mafoviend Grän- 
zen gegen bie Angriffe feiner Feinde zu vertkeidigen )). Da⸗ 


1) Diefe Vertragsurkunde befindet fi im Original im geh. Ars 
chive Schiebl. 57. 11 und in einem Vidimus bes päpftl. Legaten Opizo 
von Meffina mit dem Datum: WVladislavia IV Calend. Octob. 
pontif. domini Inuocencii pape IIII anno undecimo ebenbaf. 
Nr. 12. Im Abdrucke fteht fie bei Kogebue 8. I. ©. 379, aber fo 
fehlerhaft, daß fie an mehren Stellen kaum zu verftehen ift. 

2) Die Urkunde in Dogiel Cod. diplom. T. IV. Nr. 18. p. 12. 

3) Diefe Nachricht giebt eine mir buch ben Herrn Kriegsrath 
Wohlbruͤck aus dem geh. Archive zu Berlin mitgetheilte Urkunde, 
worin Herzog Conrad von Mafovien mit Einftimmung feiner vier 
Soͤhne erklärt: Cunferimus et donamus magistro H. et fratribus 
suis ordinis militum xpi domus quondam Dobrinensis castrum 
Drohicin et totum territorium, quod ex eadem parte castri' 
continetur a medietate fluminum Bug et Nur usque ad metas 
rutbenorum salvo jure ecclesie Mazovien. ei nobilium, si quid 
in predictis fluminibus hactenus habuerunt; bie Ritter erhalten 
es inre hereditario perpetuo possidendum, ut xpo sub ordinis 
sui debito militantes ab instanfia paganorum defendant popu- 
lum xpianum. Idem vero H, videlicet magister ordinis ante- 
dicti cum fratribus nobis et nostris filiis promiserunt, preci- 
pue duci Mazovie ius patronatus fideliter observare. Prefa- 
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fi) dem Bannfpruche ded Römifchen Hofes und der Biſchoͤfe 
von Eujavien und Mafovien, fobald irgend einer dieſer Aus- 
gleichung entgegen handeln werde ). — Diefen Vergleich be⸗ 
flätigte bald nachher auch der Papft °). In folcher Weile hatte 
alfo der Orden außer der Vermehrung feiner Bruͤderzahl auch 
fein Gebiet anfehnlich erweitert, wiewohl er keineswegs zu 
dem Biele fam, dem er bei dem erften Gedanken ver Vereini⸗ 
gung beider Orden nachgegangen war. Bei dieſer Verbindung 
aber fcheinen nicht alle Glieder ded Ordens von Dobrin in 
die Deutfche Ordensverbrüderung übergegangen zu feyn. Durch 
lockende Verſprechungen bewogen wanbten ſich mehre von ih- 
nen und namentlich auch der Meifter des Ordens an ihren alten 
Heren, den Herzog Conrad, und erhielten von ihm bald dar: 
auf die alte Burg Drohiczyn mit einem bedeutenden Landge- 
biete zwiſchen ben Fluͤſſen Bug und Nur bis an die Grän- 
zen ber Ruffen, mit der Verpflichtung, dort Mafoviend Grän- 
zen gegen die Angriffe feiner Feinde zu vertbeidigen ). Da⸗ 


1) Diefe Vertragsurkunde befindet fi im Original im geh. Ars 
chive Schiebl. 57. 11 und in einem Vidimus bes päpftl. Legaten Opizo 
von Meffina mit dem Datum: Wladislavia IV Calend. Octob. 
pontif. domini Inuocencii pape IIII anno undecimo ebenbaf. 
Nr. 12. Im Abdrude fleht fie bei Kotzebue 8. I. S. 379, aber fo 
fehlerhaft, daß fie an mehren Stellen kaum zu verftehen ift. 

2) Die Urkunde in Dogiel Cod. diplom. T. IV. Nr. 18. p. 12. 

3) Diefe Nachricht giebt eine mir durch ben Herrn Kriegsrath 
Wohlbruͤck aus dem geh. Archive zu Berlin mitgetheilte Urkunde, 
worin Herzog Conrad von Mafovien mit Einftimmung feiner vier 
Söhne erkiärt: Cunferimus et donamus magistro H. et fratribus 
suis ordinis militum xpi domus quondam Dobrinensis castrum 
Drohicin et totum territorium, quod ex eadem parte castri 
continetur a medietate fluminum Bug et Nur usque ad metas 
rutbenorum salvo jure ecclesie Mazovien. et nobilium, si quid 
in predictis fluminibus hactenus habuerunt; die Ritter erhalten 
e8 inre hereditario perpetuo possidendum, ut xpo sub ordinis 
sui debito militantes ab instanfia paganorum defendant popu- 
lum xpianum. Idem vero H. videlicet magister ordinis ante- 
dicti cum fratribus nobis et nostris filiis promiserunt, preci- 
pue duci Mazovie ius patronatus fideliter observare. Prefa- 
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dern auch aus andern Deutichen Gebieten, befonderd aus dem 
Norden Deutſchlands manche Pilgrime herbei, zum Theil an- 
geloct durch die Aufforberung bed päpfllichen Legaten Wile 
beim von Modena, der außer denen, welche bem Orden als 
Kreuzbrüder mit den Waffen zu Hülfe eilten, auch folchen, 
die auf den Befigungen ober Höfen der Ordensbruͤder um 
Gottes Lohn dienen würden, dieſelbige Gnadenverleihung vers 
heißen hatte, wie fie den Streitern im Kampfe zugefichert 
war!) Wie der Markgraf felbft vor allen burch ritterlicyen 
Geiſt, durch Tapferkeit und Kuͤhnheit, durch frommen Sinn 
und hohe Rechtlichkeit hervorglänzte, weshalb er den Ehren« 
namen bed Erlauchten erhalten hat, fo zeichnete fich auch das 
Heer der Kriegsleute, die ibn begleiteten, durch Pracht und 
Reichthum in der Rüftung und durch die. zweckmaͤßigſte Ver⸗ 
forgung mit allem zum Kriege Benöthigten vor allen bisheri⸗ 
gen Kreugheeren aus 2). Ob außerdem auch die Fürften der 
Nachbarlande den Orden um diefe Zeit wieder mit ihren Kries 
gerſchaaren unterflügt haben, ift ungewiß, "doch wahrſchein⸗ 
lich >). 


I) Die Urkunde des Legaten im Original im ach. Archive Schiebl. 
XLVIII. 6; es beißt darin: Cum fratres domus S. Marie Theut- 
in Chulmine et in Cuiavia constituti conservacioni et profec- 
tui negocii sancte crucis in Pruscie partibus vigilanter inten- 
dant et adhoc crucesignatorum, qui eis serviant, auzilio indi- 
geant, omnibus qui in curiis eorumdem fratrum servire pro 
deo voluerint, eandem indulgenciam concedimus, quam ha- 
bent stantes in Pruscia vel in expedicionem euntes. Die Ur: 
Kunde ift ohne Datum, fcheint aber nad) obiger Bezeichnung bes Ordens 
aus dieſer Zeit zu ſeyn. 

2) Dusburg P. III. c. 13: mulio divitiarum apparatu ve- 
nit ad terram Prussiae. Chron, Oliv. p.22. Lucas David B. 
I. ©. 82. 

3) Das Chron. Hirsaug. T. I. p. 559 fagt: Dux quoque Mo- 
raviae, qui cum mille sexcentis viris armatis ad praeliandum 
contra inhdeles terram suam egressus est. Die übrigen Quellen 
wiften durchaus nichts von einem Herzoge von Mähren in Preuſſen. 
Es ift alfo wahrſcheinlich, daß bier eine Verwechſelung Statt findet 
und baß die Angabe des Chroniſten fi auf den Markgrafen von Mei: 
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erbaut ward 2). Wo die Mannichaft in der Vertheidigung 
der Burgen Wiberfiand lgiftete, war Tod ober Gefangenfchaft 
ihr 2008. Die fich den Siegern freiwillig ergaben, empfan- 
den Schonung und milde Behandlung und erhielten fofopt 
von den Prieftern, welche dem Heere folgten, die Laufe und 
die Weihe in das Chriftenthum °). Da num das. in die MWäl- 
der geflüchtete Bolt Pomefaniend vernakm, weiche Milde und 
freundliche Aufnahme den Neubelehrten widerfuhr, faßte es 
Vertrauen zu dem im. Kampfe fo gefürchteten Markgrafen. 
Es kam in Schaaren fammt den Eblen des Landes herbei, 
untergab ſich dem Orden zu Gehorfam, empfing die Taufe 
und erhielt die Zuficherung gewifler Rechte und Zreiheiten, die 
ibm der Orden bei fernerer Treue und Ergebenheit feſt zu 
halten verſprach °). 

In folcher Art war die erfte Landfchaft Preuſſens für 
den Orden gewonnen, dad ganze Öftliche MWeichfel- Ufer war 
errungen. Die Verbindung durch diefen Strom mit dem Fri⸗ 
fchen Haff und mit der offenen See ſchien in aller Hinficht 
von Außerfter Wichtigkeit, zumal fobald die an Pomefanien 
oftwärtd angränzende Landſchaft Pogefanien bed Ordens Ges 
boten unterworfen war. Diefe Wichtigkeit entging auch dem 
Markgrafen von Meißen nicht. Zu Pogefaniend Eroberung 
aber fchien ed ihm um fo nothwendiger, fich zuerft des Drau⸗ 
fen: Seed zu bemächtigen, weil diefer, wie an Pomefaniend 
weftlicher Gränze der Weichfel- Strom, gleihfam eine Vor- 
mauer der Landfchaft bildete. Damals in ungleich größerer 
Ausdehnung, gen Süden bid nad Dollſtaͤdt hinauf, wo er 
bi an den heiligen Wald fortlief, dann in öftlicher Richtung 


1) Dusburg 1. c. Lucas David a. a. O. Schütz p. 19. 
Tiedemanns Chron. ©. 

2) Chron. Oliv. p. 22. Tiedemanns Ghron. S. 36. 

3) Dusburg 1. c. fagt: Et secundum pacta et libertates, 
quae ipsis tunc dabantur, alii Neophyti postea regebantur. 
Daraus geht hervor, daß man im Jahre 1236 den Pomefaniern ſchon 
bie Rechte zuficerte, welche man fpäter im Privilegium von 1249 ben 
befehrten Preuffen überhaupt verlieh. Darauf deuten auch die Anfangs⸗ 
worte dieſes Prilegiums felbft bin. Wal. Baczko 3. I. ©. 186. | 
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mung und Vernichtung einer Burg erleichtert, die auf der 
Pomeſaniſchen Seite bei dem jebigen Dorfe Thiergarth ger 
legen, das damalige Ufer ded Sees dedite und zugleich zum. 
ficheren Ruͤckzuge diente 9. | 
Unter diefen Ereignifien aber war die Zeit vorübergegan- 
gen, welde Markgraf Heinrih als bie Frift feines Geluͤbdes 
für den Kreuzzug beſtimmt hatte, und abgerufen durch Ver⸗ 
bältniffe feines Landes eilte er im Jahre 1237 der Heimat 
zu. Doch von dem Wunfche befeelt, dad Werk noch weiter 
zu fördern, in deſſen Beginn er mit fo großem Eifer und 
mit fo vielem Glüd und Erfolg gewirkt, ließ er einen anfehns 
lichen Theil des hberbeigeführten Kreuzheered zur Hülfe bes 
Ordens in Preuffen zurüd 2). Da: rüftete fich der Landmei⸗ 
fler zur Eroberung der Landſchaft Pogefanien. Nach gewohn: 
tem Plane, zuvor an des Landes nächfter Gränze eine Burg 
zu errichten als feften Haltpunkt und ficheren Zufluchtdort der 
tämpfenden Heerhaufen, ließ er mit Umficht alles vorbereiten, 
was zu ihrem Aufbaue nöthig ſchien. Mit diefen Bauwerken 
beladen fuhren dann die beiden Schiffe dert Drauſen⸗See hin⸗ 
ab bis in die Gegend, wo er fich in den Fluß Elbing muͤn⸗ 
det. Dort landend fand man in diefed Fluſſes Mitte nicht 
fern von dem Orte, wo er fich ins Friſche Haff ergießet, eine 
Infel, die für die Gründung einer Burg um fo paſſender 
fhien, weil das ringsum firömende Gewäfler fchon von felbft 
eine gewifle Schugwehr bildete 5), Mittlerweile war auch 


1) Die Lage diefee Burg bezeichnet zwar Dusdurg P. III. c. 14 
nur allgemein durch die Worte: circa stagnum Drusne. Aber es 
befindet fih noch jest zwiſchen den Dörfern Güldenfelde und Thiergarth 
eine ſehr deutliche Spur, einer alten Befeftigung. Daß fie im Munde 
des Volkes eine Schwebenfchanze genannt wird, rührt von der gewöhns 
lihen Sitte ker, alles was den Charakter einer Befefligung trägt, den 
Schweden zuzueignen. 

2) Dusdurg |. c. Chron. Oliv. p. 23. 

3) Dusburg P. Ill. c.16 fagt: Venit ad terram Pogesaniae» 
ad insulam illam, u? guidam dicunt, quae est in medio flu- 
minis Elbingi, in illo loco, ubi Elbingus intrat recens mare. 


Der Ghronift ſchrieb alfo nady aufbehaltenen mündlichen Sagen. Dem: 
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glich) der Krieg mit den Pogefaniern im Ganzen allen Kaͤm⸗ 
pfen, die fonft in Preuffen um Vertheidigung und Eroberung 
eined Landes gefochten wurden. Während die beiden bewehr- 
ten Schiffe, bald auf dem Draufen-See, bald auf dem Ge- 
waͤſſer des Haffes fegelnd, die nachbarlichen Bewohner in 
folhe Furcht festen, daß Feiner zum Filchfang oder Raub 
auszufahren wagte‘), während alfo die beiden Gewaͤſſer von 
feindlichen Fahrzeugen gefäubert, für die bezweckte Verbindung 
der Orbensritter in den Burgen am Weichlel : Strome mit ‚dem 
kaͤmpfenden Heere in Pogefanien immer mehr gefichert und be= 
nutzt wurden, wechfelte im Kampfe gegen die Pogefanier ſelbſt 
unaufbörlich Angriff und Vertheidigung, Flucht und Pluͤnde⸗ 
rung, Raub und Vernichtung durch Feuer und Schwert. Nun 
geſchah aber einft, daß ein mächtiger Schwarm von Pogefa- 
niern zu-Raub und Pluͤnderung heranzog. Der Lanpmeifter 
brach mit einer Heinen, in Eile zulammengerufenen Schaar 
gegen ben Feind auf, um ihn ind Dunkel feiner Wälder zu⸗ 
ruͤckzutreiben. Als er dem feindlichen Heerhaufen aber nahe 
war und der Kampf beginnen follte, ergriff plößlich das heid⸗ 
nifche Volk ein folcher Schreden, daß ed in eiligfler Flucht 
in feine Burgen und Walbungen zurüdftürmte und nur ein 
Einziger von den Rittern gefangen ward. Won: biefem ver- 
nahm man, daß die Seinen das ganze Feld mit Striegern 
in Waffenruͤſtung, wie die Orbensritter, angefüllt gefehen 
und aus Furcht. vor diefer gewaltigen Macht in die ferne 
Heimat zurüdgeflohen ſeyen ). Mag es nun feyn, daß in 
irgend einer Weife die Taͤuſchung durch die Orbendritter ge⸗ 
ſchah, oder daß die durch die ewigen, fruchtlofen Kämpfe ent- 
mutbigten und verzagten Pogefanier eine größere Schaar ihrer 
Feinde vermutheten, ald wirklich vorhanden war, ober mag 
ed fepn, daß vielleicht aus ihrer eigenen Mitte ein Vorneh⸗ 
mer, troſtlos und verzweifelnd an feined Volkes Rettung, den 


1) Dusdurg P. III. c. 16. LRucas David 8 II. S. 885. 
2) Die Sache erzählen Dusdurg P. III. c. 17. Chron. Oliv. 
p- 3. £ucad David 8. II. &. 85 — 86, 
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Sieges und dad Vertrauen auf Errettung. Da verlor das 
alte Romowe feine Bebeutung, der heilige Götterfiß feine 
Wichtigkeit fir den Menichen; je mehr umd mehr ward das 
alte Leben troftlod und leer, ald in ben ‚Seelen die Fülle der 
Freude und das Gefühl des Werthes jenes Lebens unterging. 
Und in ſolcher inneren Zerriſſenheit ſtuͤrmte außerdem alles, 
was Elend, Jammer und Verderben heißt, aus dem Leben 
auf. den Menſchen ein; da ergriff mancher gerne, mancher ver⸗ 
zweifelnb, mancher gezwungen den ihm neu gebotenen Glau- 
ben, den Lebendigen am Kreuze flatt der alten hinſterbenden 
Götter. So.die Pogefanier. Ermuͤdet endlich durch das Un⸗ 
giüd ihres Kampfes, verzweifelnd an ihrer Götter Macht 
mb Beiſtand und an des Potrimpod Gegenwart im Kriege, 
bälftes in fich felbft und verlaflen von der Xheilnahme ber 
andern Landfchaften, deren keine an eine gemeinfame Verbin⸗ 
dung zur Wertheidigung und Rettung dachte, unterwarfen fie 
ſich der Herrſchaft des Ordens, buldigten dem Chriftenthum 
im Empfange dee Taufe, -fiellten Geißeln zu ihres Gelübves 
Sicherheit und erhielten von den Ordensrittern dieſelbigen 
Rechte und Freiheiten, welche man den Pomeſaniern zugeſi⸗ 
chert ?). | 

So war Preuſſens zweite Landſchaft fir den Glauben 
und für Deutſches Leben gewonnen. Es Tmüpften fich aber 
an dieſe Gegenden manche alte Erinnerungen, die Auf die 
fünftige Geſtaltung und Ordnung ber Dinge, wie auf den 
ECharakter der gefammten Lebensverhältniffe in dieſer Landſchaft 
wicht ohne befondere Wirkung blieben. Am Draufen=See lag 


1) Dusburg P. Ill. c. 17. — Lucas David 3. II. ©. 86 
— 87 berichtet bier weitläuftig von einer vorhergegangenen Berathung 
der Pogefanier über bie Ergebung an ben Orden und dann von Vers 
bandlungen mit bem Landmeiſter und ben Ordensrittern über die Be: 
dingungen bei ber Unterwerfung. Wir würden mehr Gewicht auf biefe 
Rachricht legen, wenn der Shronift die Quelle nennte, aus ber er hier 
geihöpft hat. Ehen fo bürfte es noch zweifelhaft feyn, ob aud 
in diefem Kriege dee Herzog Suantepoic und fein Bruder Sambor ben 
Orten unterflügt haben, denn wir haben harüber nur bie fpäteren 
Zeugniffe von Kangow 8. I. &. 236, und Miechow p. 129, 
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getrieben zu dem Streben, auf den Baltifhen Küflenlanden 
hie und da Verbindungen anzufnüpfen, ward aber Luͤbeck, be⸗ 
ſonders feit der Zeit, ald Köln mehr und mehr dahin arbeitete, 
den Handel auf dem Deutfchen Meere fi) ausichlieglich zu⸗ 
zueignen und die Verbindungen Lübedd mit. England durch 
Raͤnke und Bedrüdungen wieder zu zerreißen. Lübed fand 
jich ſeitdem immer mehr auf das Baltiſche Meer und auf bie 
Baltifchert Küftenländer hingewielen, wo ed noch keinen Ne⸗ 
benbuhler, wie im Weften an Köln, neben fich fichen fah 1). 

Gerne benußten daher auch jet die aufgeweckten Lübe- 
der die günftige Gelegenheit zu einer fürmlichen Nieberlaf- 
fung in dem durch den Deutichen Orden dem Chriftenthum 
neu zugewielenen Lande; und ohne Zweifel benußten fie folche 
auch um fo lieber, da ed der Deutfche Orden war, dieſe im 
Morgenlande vor einigen vierzig Iahren durch Luͤbeckiſche Buͤr⸗ 
ger mit begründete Stiftung, welche jetzt ald Herr des neu⸗ 
erworbenen Landes. daftand, und Kaifer Friederich, der hohe 
Gönner und Beſchuͤtzer des Ordens, auch ihnen ſchon manche 
Beweiſe feiner Gunft gegeben. Sey ed nun, daß ſchon 
dem Kreuzheere ded Markgrafen von Meißen ſich eine Schaar 
von Bewohnern der Gegend von übel und aus der Han⸗ 
delsſtadt felbft angefchloffen, um in Preuffen fich anzuheimen, 


oder daß die bald nach Lübed gelangte Kunde defien, was 


dem Deutichen Orden im Lande des alten Trufo gelungen 
war, handelsluſtige Bürger herbeilodte, um bier neues Gluͤck 
zu fuchen ®): e8 waren vorzüglich Luͤbecker und Menfchen aus 


dictam veniant et recedant, Diefes deutet auf ben fchon damals 
regen Verkehr Luͤbecks auf der Oſtſee hin. 

1) gl. Hüllmann a. a. O. ©. 164 ff. 

2) Hallmann a. a. O.. 

3) Wir find bieräber nicht genau unterrichtet. Vielleicht aber moͤ⸗ 
gen früher und fpäter auch manche unrubige Werhältniffe Luͤbecks, 3. 
B. die Fehden, welche es gegen ben Graſen Adolf von Holftein, den 
König Waldemar von Dänemarl u. a. zu beftehen hatte, — Corneri 
Chron. ap. Eckard. T. Il. p. 878 — 879 — mande Auswande⸗ 
zungen veranloft haben. ©. Bangerti Origines Lubecens. ap. 
Westphalen Monumenta inedita T. I. p. 1304. 
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auch den zu ihrem Betrieb und Verkehr nöthigen Schub. 
Da fandten die jungen Bürger Elbings, von dem Wunfche 
befeeft, auch in der neuen Heimat nach den gewohnten Ge- 
fegen und Rechten der Vaterſtadt zu leben, fchon im Jahre 
1237 eine Botichaft nach Lübed und erbaten fich dort das 
Luͤbeckiſche Recht zur Grundlage ihrer ſtaͤdtiſchen Verfaſſung ?), 
wie denn biefed Recht im Laufe der Zeit in fehr vielen Staͤd⸗ 
ten an der Oſtſee geltend geworden iſt °). 

So kehrte nach den Stürmen des Krieges auch bald in 
diefe Landſchaſt friedlicher Verkehr und mit dem Frieden die 
Arbeit des Aderd und ded Haufes zurüd. Nicht mit dem 
Schwerte allein, auch mit dem chriftlichen Kreuze, dem Zeichen 
chriftlicher Liebe und Erlöfung, chriftlicher Erbarmung und 
Menfchlichkeit, mit dem heiligen Sinnbilde des Glaubens und 
der Liebe Chriſti war der Drden ind Land getreten und bie 
hohe Bedeutung jened Zeichens für ihre Beftimmung und 
ihre Pflichten war noch keineswegs vergeflen und audgeftorben 
in den Gemüthern der Ordensbruͤder. Am lebendigſten lebte 
fie in dem Geiſte Hermann Walls, des edlen Landmeiſters. 
Sie war der Quell der milden und menichenfreundlichen Be⸗ 
handlung , mit welcher man in den gewonnenen Landen ben 
Neubelehrten faft überall begegnete. Man ftellte diefen fo ge⸗ 
linde Bedingungen bei ihrer Unterwerfung unter bed Ordens 
Herrſchaft, daß in den Preuffen die Meinung: man gebe mit 
dem Glauben an die alten Götter auch ded Lebens alte Frei- 
beit auf, fich bei der Schonung und Milde, die ihnen wiber- 
‚fuhr, beinahe ganz und gar verlor. Zreilih war ber Orden 


alfo 1239 gefchehen feyn. Dusdurg 1. c. hatte offenbar über die Sache 
Beine ganz fichere Nachrichten; das beweifen fchon feine Worte: „qui- 
dam dicunt, aliqui referunt.“ Wäre wirklich biefe Verfegung ber 
alten Burg erft im Sabre 1239 erfolgt, fo wäre Elbing als Gtabt 
älter, ald bie zweite Ordensburg. 

1) Altes Mſcr. des Lübedifchen Rechts in ber Bibliothek bes Gym⸗ 
haflums zu Elbing, Vorrede. Fuchs a. a. D. S. 16 — 17. 

2) Hällmann Gtädtewefen des Mittelalt. B. I. ©. 155. Rau: 
mer B. V. ©. 289. 
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Auch in den übrigen Verhältniffen des Lebens war es 
milde Schonung, Freundlichkeit und Menfchenliebe, mit welcher 
der fromme und freundliche Landmeiſter und mit ihm auch 
die Ordensbrüber den Neubelehrten entgegentamen. Nicht wie 
Herren, fondern wie Väter und Brüder ritten fie, wie ein 
Chronift berichtet, im Lande hin und ber zu Vornehmen und 
Armen, luden die neuen Chriflen zu Gaſt, nahmen Theil an 
ihren Gaftgelagen, pflegten willfährig und mitleidig arme und - 
kranke Preuffen in ihren Hofpitälern, verforgten die Wittwen 
und Waiſen, deren Männer und Väter im Kriege erfchlagen 
worben waren, ſchickten talentvolle Knaben und SJünglinge 
nach Deutfchland, befonders nach Magdeburg in die Schulen 
zum Unterricht im Cheiftenthbum und in der Deutfchen Sprache, 
um folche nachher in: Preuffen ald chriflliche Lehrer zu ge- 
brauchen. So ward um dieſe Beit der nachmald fo audge- 
zeichnete Heinrih Monte ‘zu Magdeburg in der berühmten 
Kiofterfchule gebildet ). Zum Unterhalt dieſer Iünglinge ver- 
mandte man die in Deutichland eingefammelten Almofen. Sich 
begnügend mit dem mäßigen Einkommen, welches fie vorerft 
in dem neu gewonnenen Lande fanden, veranftalteten die Or⸗ 
dendritter zur Pflege armer und kranker Preufien in ihren Ho: 
fpitälern milde Sammlungen in Deutfchland, alfo daß „um 
folder Sitten willen die Deutfchen Ordensbruͤder auch von 
folhen Preuffen, die noch abgöttifch waren, großed Lob em- 
pfingen.” So geſchah, daß der Orden fi) bald allgemeine 
Achtung und ein gewiſſes Vertrauen ſelbſt bei folhen zu er- 
werben wußte, die dem Chriftenthum noch nicht ergeben 
waren 2). 

Diefelbe Milde und Schonung, verbunden mit kluger 
Vorficht, bewielen die Orbensritter auch in ihren Bemühun- 
gen um die Verbreitung ded Glaubens und um die Beleh⸗ 


1) Dusdöurg P. III. c. 86. Simon Srunau Tr. VII. c. 
1.8.2. 

2) &o fiilbert Lucas David 8. II. &. 88 — 89 bag Be: 
nehmen ber Ordensritter gegen die Neubelehrten. Simon Grunau 
Tr, VII. c. 1.82 
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ſtelin in Pomeſanien ſchon im Jahre 41236 erwähnt ?). 

In chriftlicher Belehrung des Volkes waren mehre fromme 
Männer mit großem Eifer thätig, Der freundliche Biſchof 
Wilhelm von Modena hatte fi) während feines Aufenthalts 
in Preuffen faft unaufhoͤrlich mit der Predigt des Evange: 
liums befchäftigt, und wie fchon früher, fo war auch jetzt fein- 
eiftiges Bemühen mit fchönen Erfolgen belohnt worden. Ihn 
unterftüsten bie ind Land mit dem Orden eingezogenen Do: 
minicaner , welche Derzog Conrad von Mafovien nicht ohne 
den rühmenden Beifall des Papfted gleich im Beginne bed 
Unternehmens in fein Herzogthum gerufen hatte, um durch 
dad Wort ihrer chrifllihen Belehrung ben ſtuͤrmiſchen Geift 
des heibnilchen Volkes zu zügeln 2). Ihnen hatte dann der 
Papft auch ganz befonderd dad Gefchäft der Belehrung und 
des Unterrichtö der Heiden in den Grundlehren des Glaubens 
übertragen >). Am meiften wirkte unter ihnen wie in ben 
Ländern ded Nordens überhaupt, fo insbefondere auch unter 
den Preuffen der Krafauifhe Domherr Hyacinth, welcher, 


1) In der Berfchreibungs :Urkunde an Dieterich von Ziefenau bei 
Kopebue 8. I. ©. 447. 

2) Raynald. an. 1230 nr. 24 erwähnt eines päpftlihen Schrei» 
bens an die Deutfhen Ordensritter, worin ber Papft Mazoviae du- 
cem laudihus extulit, Praedicatorum familiae alumnos in di- 
tionem suam excivisse, quo grassantes Prutenos coercerent. 

%) Raynald, an. 1234 nr. 58 fagt: Eorundem Praedicato- 
rum opera usus est Pontifex ad Prutenos fide Christiana im- 
buendos. Dabei wird eines päpftlichen Schreibens an die Dominicaner 
in Beziehung auf dieſe Sache erwähnt. Auch vin anderes Schreiben 
bes Papſtes an die Dominicaner, welches Haynald. 1. c. anführt, ge: 
bört hieher. Lucas David B. II. S. 121 fagt: „Nhun batte Biſchof 
Chriftianus, auch die bruder D. Ordens, beftalt etliche monde Predi⸗ 
ger Ordens, deren etliche Polnifhe, auch etliche Preuſche Sprache Fon: 
den oder gelernt hatten. Ven denen wurben die Preuffen geleret ins 
erfte die zehn gebot, darnach ber algemeine Apoſtoliſche glauben, dar: 
nad von der Taufe und Sacrament bed altars, aud von ber buffe 
und beferunge zu Gotte und vorgebunz der Sünden.” Leo llisti. 
Pruss. p. 72. 
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Jahr hindurch unter Menichen und Thieren furchtbar wuͤthete. 
Geſunde fielen plöglich fterbend nieder und über dad ganze 
Land verbreitete fih Trauer und Elend. Die Orbendritter 
hielten fich meift in ihren Burgen, jede Gemeinichaft mit den 
Neubekehrten meidend, weil das fchredliche Uebel umter diefen 
gerade am fürchterlichften herrfchte.. Ganze Schaaren von 
neuen Ghriften flüchteten alles verlafiend in die Wälder, fo 
gewaltig war das Entfegen und ber Schredden vor dem nie 
gefannten Elende. Da traten heibnifche Priefter, aus ikrem 
verborgenen Aufenthalte hervorkommend, unter die beftürzten 
Haufen und deuteten die über das Land verhängte Plage als 
den Zorn und die Strafe der verlafienen Goͤtter. Die er- 
ſchreckten Gemuͤther wankten und viele gelobten, zwar mit - 
dem neuen Gotte audy fernerhin noch Friede zu halten und 
dem neuen Herrn gehorfam zu feyn, aber auch den alten ſchuͤ⸗ 
genden Göttern forthin noch getreu zu bleiben und mit Opfer 
und Gebet Perkunos Zorn zu befänftigen.. So fah man bald 
manchen ber Bekehrten heute am chriftlichen Altare und mor⸗ 
gen im heidnifchen heiligen Haine und vor der heiligen Eiche ?). 
Durch die Opfer aber, welche diefer Seuche fo zahlreich 
fielen, war auch die Bevölkerung der drei chriftlihen Land: 
haften Kulm, Pomefanien und Pogefanien bedeutend ver- 
mindert worden. Ohnedieß mochte wohl auch mancher, deſ⸗ 
fen Gemüth durch. das Unglüd und Verderben erfchüttert, im 
Zweifel an der Hülfe des neuverkündigten Gottes, Troft und 
Erhebung fuchte im Dienfte feiner alten Götter, nicht wieber 
zuruͤckkehren in die verlaflene Hütte und auf den traurigen 
Boden, von welchen der Schreden der Seuche ihn vertrieben. 
Diefe Verluſte in der Bevölkerung und was außerdem zuvor 
der Krieg theild hinmeggerafft, theild aus der Heimat in ent- 
ferntere Landfchaften verfcheucht hatte, konnten durch die Deuts 
ſchen Einzöglinge wohl ſchwerlich aucd nur zur Hälfte erſetzt 
werden. Daher war ber Landmeifter mit allem Eifer be- 


1) Diefe Racricht giebt uns Lucas David 3.1.8.4 — 
%, der als feine Quelle die Chronik des Bilhofs Chriſtian nennt. 
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Zehnten an ben Orden verpflichtet *). Nach eineb Rittenb Tede 
ſollte das erbliche Lehngut zuerſt an feinen Gele, im befim 
Ermangelung aber an feinen Bruder unter Berpflnhtung der 
auf dem Gute ruhenden Dienflleifiungen übergehen, die ſah⸗ 
rende Habe dagegen zur Hälfte der hinterlaffenen Wittwe wnb 
den Töchtern *) und zur andern Hälfte dem Orden zufallen. 
Mehre Soͤhne auf dem hinterbliebenen Erbgute follten indge- 
fammt nur den einen auf dem Gute liegenden Dienft leiften. 
Bei des Gutes Theilung aber follte auch jeder auf dem ihm 
mit Recht zufallenden Xheile, fofern er wolle, eined Ritters 
Würde behalten, wo nicht, ſich zu den Dienften verpflichten, 
die auf der Ritter Unterfaflen ruheten. Die niedere Gerichts⸗ 
barkeit erhielt auf feinem Gute der ritterliche Beſitzer, die hohe 
dagegen der Orden. Es ward ferner den Rittern eine be⸗ 
flimmte Frift geſetzt, binnen welcher fie das ihnen zuertheilte 
Land frei an neue Bewohner und Aderleute austhun konnten; 
was aber fpäterhin noch unbefegt gefunden werde, follte dem 
Orden anheim fallen, der es an andere vergeben oder auch 
dem Ritter zu den nämlichen Verpflichtungen wie diefen ver« 
leihen konnte. Auf ihren Gütern erhielten die Beſitzer freie 
Sagd und Fifcherei zu ihres Tiſches Bedarf, doch nach den 
Beftimmungen der Kulmifchen Handfefte. Zur Förderung ber 
Bienenzucht warb ihnen erlaubt, Bäume auszuhöhlen ımd bie 
auf ihren Gütern gefundenen Bienen als ihr Eigenthum zu 


— — 


1) Mit näherer Beftimmung heißt es in der Urkunde: „Ouch fecze 
wir wellende, das Beyde dy gebachten Ritther und ouch Ire unbirfafen 
nod) den vorgangen tagen und cziet Irer fryheit von alle dem, das In 
gewachſen ift uff ben adern, die ſy mit eigener erbeit unde cjerung ges 
adert haben, unferm huſe ben zehenten bovon geben an des Gzinfes 
ftad unde dorumbe ouch die undirfaffen der vorbedachten Ritther ung 
gebin follen von iclichem hoken eyn fcot, und ouch fo, vil flachfes als 
eyn Twitich Polniſch ift genant und von iclihem Pfluge IT fcot und 
gliher wies czwei Twitich, die Ritther abir czu gebung ber vorgenans 
ten fcot und flachſes nicht follen ſcholdig ſyn.“ 

2) Ausgenommen waren von biefer Theilnahme die ſchon verhei: 


ratheten ober fonft vor dem Tode des Waters von ihm getrennten 
Toͤchter. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Einen neuen mächtigen Fortſchritt zu feiner Größe that ber 
Orden im Jahre 1237 durch feine Vereinigung mit dem Rit⸗ 
terorben der Schwertbrüber in Livland. Es ift früher die Ge: 
ſchichte diefed Ordens fortgeführt worden biß zu der Zeit, als 
der Meifter Volquin an feine Spitze trat; mit dem Jahre 
1211 aber mußten wir den Faden ber Erzählung fallen laf- 
fen, um ihn hier am paflenden Orte wiederum aufzugreifen. 
Wir fahen bamald, wie der Zwift zwifchen dem gefährlichen 
Gegner der Orbensherrfchaft, dem Großfürften von Polozt 
und dem Bilhofe von Livland Albert durch. einen Vertrag 
beigelegt ward und mie ber Streit‘ zwifchen diefein Bifchofe 
und dem Orden über die Kandestheilung durch die Vermitt⸗ 
lung einiger Deutfchen Biſchoͤfe vorerft völig ausgeglichen 
war ?).. 

So herrfchte auf kurze Zeit Friebe in des Landes inneren 
Gebieten; aber nicht fo gegen außenhin. Noch fland dem 
Orden ein fehr mächtiger Feind im Wolfe der Efthen gegen: 
über, fchon ſchwer gereizt und erbittert durch die früheren 
Kriege, welche dee Orden zu ihrer Unterwerfung geführt, jet 
aber um fo gefährlicher, da ein durch bie Ordensritter zu 
enden veranlaßter Aufftand unter den befehrten Letten und 
Liven dem Orden nur zu deutlich bewies, wie wenig ey ber 


1) S. B. 1. 
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pfe gegen die chriſtliche Herrichaft in Livland zufammen trat ), 
und fünf Jahre hindurch waren nun faft unaufhörlich die Waf- 
fen in Bewegung zur Entfcheidung, ob forthin Chriftus oder 
Tharapilla, der Efihen mächtigfier Gott *), im Lande angebe= 
tet, ob der Altar der chriftlichen Kirche oder jenes Goͤtzen Bild 
im dunfelen heiligen Haine mit den Opfern der Verehrung 
bedacht werben folle. Schwerlich würden der Orden und der 
Biſchof von Livland diefen entichloffenen Gegenkampf des Fein- 
des, der felbft von Rußland aus: nicht felten unterftügt wur⸗ 
de, mit ſolchem Glüde, als er geführt ward, beflanden haben, 
wäre nicht dadurch, wenigftend auf einige Zeit, der Gedanke 
recht nahe gelegt und die Ueberzeugung aufs lebendigfte rege 
geworden, daß Einheit im Plane, Einigkeit in Gefinnungen, 
Bergefien alles bisherigen Zwiſtes und einftimmiges Handeln 
und Zuſammenwirken nach Einem Biele hin die erfie und wich: 
tigfte Bedingung eines glüdlichen Kampfes gegen das heidni⸗ 
Volk fey, denn vor dieſem gefahrvollen Sturme war durch) 
neue Begünftigungen, mit welchen der Papft den Ritterorden 
erfreut hatte, auch fchon wieder eine neue feindliche Span⸗ 
nung zwiſchen dem Bilchofe und dem Orden eingetreten 5). 
Die Gefahr aber verhinderte ihren Ausbruch; auch hatten 
wohl die ernſten Ermahnungen des Papſtes zur Eintracht und 
zum Frieden, wie an den Bilchof, fo an den Orden *) auf 
die frieblichere Gefinnung beider eingewirkt. So geſchah es 
durch diefe Einigkeit zwifchen den hoben Geiftlichen und den 
Drdendrittern, durch den Eifer des Papfted, mit welchem er 
immer neue Haufen von Kreuzfahrern aus Deutfchlands nörd- 


1) „Tota Estonia saevire coepit contra Livoniam * Ebendaſ. 
p- 8. 

2) Gruder Origin. Livon. p. 149. 

3) Die Gegenftände, worüber ber Biſchof mit dem Orden haderte, 
waren zum Theil allerdings nicht von bebeutendbem Gewichte; allein fie 
find do immer Zeugniffe für den feindlichen Geift, der zwiſchen beiden 
herrſchte. Bgl. barüber Arndt Liol. Chronik Ih. I. ©. 111. 

4) Raynalad. ann. 1213. Nr. 9. Gadebuſch Liol. Jahrb. 8. 
I. ©. 101. 
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Kriegshülfe die Erhaltung und Behauptung des Eroberten faſt 
noch ungleich fchwieriger, ald die Eroberung felbfl. Und bie 
Gefahr vermehrte ſich noch, als die bei den Herricherfärften 
Rußlands entflandenen Beſorgniſſe wegen des immer mehr be= 
fefligten und erweiterten Aufbaues der Deutichen Herrſchaft 
in Livland und Eſthland immer höher fliegen, die Verbindun⸗ 
gen dieſer Fürften mit ded Ordens Feinden immer mehr Sy⸗ 
flem wurden *) und ber Zürft Mſtiſlav von Novgorod, ein ta⸗ 
pferer Krieger, verbunden mit mehreren anderen fchon auf 
nichtö eifriger ſann, als die Deutiche Ritterherrfchaft in’ ihrem 
Aufftreben auf jede Weiſe nieberzubalten oder aus der Nähe 
feines Fuͤrſtenthums ganz zu verdrängen). An den Eſthen 
aber durfte er ficher hoffen für feinen Plan beftändig Berbün- 
dete zu finden. 

Diefe bedenkliche Lage der Dinge bewog den Bifchof %- 
bert von Lioland in Verbindung mit dem Biſchofe Dieterich 
von Efihland und dem Abte Bernhard von Dünamlinde, ber 
noch im Laufe bes Jahres 1217 zum Biſchof von Semgallen 
ernannt ward, den fo mächtigen, ald kriegeriſchen König Wal⸗ 
demar den Zweiten von Dänemark, damals der gewaltigfte 
Herricher und Eroberer im Norden, zur Huͤlfe gegen bie na⸗ 
ben Feinde und zur Vollendung der Eroberung Eſthlands her⸗ 
beizurufen. Die Biſchoͤfe begaben ſich ſelbſt zum Könige, ihm 
ihre dringende Bitte vorzulegen °) und er verſprach, im naͤch⸗ 
fien Sabre mit einem Heere in Efthland zu erfcheinen „ſo⸗ 
wohl zur Ehre der heiligen Jungfrau, ald zur Vergebung feis 
ner Sünden *).” Daneben aber lagen in des Königes Seele 


1) Karamfin 8. III. ©. 122. 

2) Karamfin 8. II. ©. 123, 

3) Nah Heinrih dem Letten p. 122 — 12 geſchah dieſes 
im 3. 12317. Graf Albreht von Orlamünde, ber aus Livland zuruͤck⸗ 
tehrte, war mit in Begleitung der Bilhöfe. Hiärn ©. 125. Bades 
bufh B. I. &. 123 fegt die Reife nad Dänemark erft ins 3. 1218- 

4) Promisit, se anno sequenti cum exercitu suo iu Esto- 
niam venturum,.tam ad beatae Virginis honorem, quam in 
peccatorum suorum remissionem. Beinrid ber Lette p. 123 


n, 20 


Die Dänen in Eſthland. 307 


der Taufe und der Untergebung ficher ftellend, brach dann 
plöglich in fünf Haufen in des Königs Lager, drang bis zum 
Zelte des Eſthniſchen Biſchofs -Dieterich, meinend , es fey 
der König, erfehlug ihn, ermorbete eine bedeutende Zahl: der 
Dänifchen Krieger und würde vielleicht das ganze durch den 
unvermutheten Ueberfall beftürzte Heer zerſtreut und vernichtet 
haben, wäre nicht der Slaven Fuͤrſt Wizlan, davon benach- 
richtigt, eiligft zur Rettung herbeigefommen ). Da brach der 
König ſchwer erzuͤrnt mit feiner und der Deutfchen gefammten 
Kriegsmacht zur Rache gegen die Efihen auf. Ein blutiger 
Kampf entfchied für die Chriften; der König ernannte feinen - 
Kapellan Weflelin zum neuen Bifchof von Eſthland, beftellte 
mehre ihn begleitende Geiftlichen zur Belehrung des heidni- 
fchen Volkes, verfah das ſtark befeftigte Reval mit zahlreicher. 
Beſatzung und kehrte dann nach Dänemark zurüd 2). Die 
Dänifchen. Krieger aber, welche der König zurüdgelaffen, ver 
bunden mit den Deutichen und mit den Pilgerfchaaren waren 
in Kämpfen mit den Heiden das ganze Jahr hindurch fo rafl: 
108 thätig, daß ſich endlich alle Bewohner der. nahen Land⸗ 
fchaften der Taufe und dem Gehorfam untergaben und felbf , 
ein Theil der Semgallen die Deutiche Herrſchaft mit dem 
chriſtlichen Glauben anerkannten °). 

So wenig aber mar man erhaben über die Leidenfchaft 
der Herrſchluſt und fo wenig durchdrang die Menfchen die 
reine Idee ded Kreuzes, daß jedes Gluͤck der Waffen auch 
neuen Stoff zum Zwiſte bot. Bald fand alled wieder in 
Hader und Zwietracht gegen einander und nur zu bald ward 


1) Heinrih der Lette p. 129. Hiärn S. 1% — 1238. 
Malle B. I. ©. 375 — 376. Erſterer nennt den Slavifchen Für: 
fien VVenzeslaus; Gruber p. 129 not. d. will zwar nicht zugeben, 
daß biefee Wenzeslaus Fein anberer ſeyn könne, als Wizlav I. von 
Rügen; die Gründe inbefien, welche Babebufh 8. I. ©. 131 bier 
für anfährt, find doch von. enticheibendem Gewichte. 

2) Heinrich der Lette p. 130 — 131. Ueber ben Aufbau von 
Neval f. Sadebufh 8. I. ©. 133. ‚ 

3) Heinz. ber Lette p. 131. Hiden ©; 130. 
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fremde Hülfe fuchen, denn Huͤlfsvoͤlker find jeberzeit nur bem 
nüßlich, welcher fie giebt, dem aber immer zum Verderben, 
welcher fie empfängt ?). 

Aber felbft auch der Sache des Chriftenthumd war dieſer 
Zwift, befonderd in Eſthland, aͤußerſt nachtheilig, denn wäh- 
rend der Bilchof von Livland durch ausgefandte Geiftliche in 
Eſthland in größter Eile durch Taufe und Belehrung die Be: 
wohner der einzelnen Kandfchaften für die Livländifche Kirche 
zu gewinnen fuchte, ließ es auch der Dänifche Erzbiſchof an 
keinem Mittel der Ueberredung und ded Schredens fehlen, um 
die Neubefehrten der Herrfchaft Dänemarks zuzueignen; ja er 
verbot nicht bloß dem Bifchof Albert, feine Priefter fernerhin 
zur Belehrung der Efihen auszufenden, fondern er ließ fogar 
einen Efthnifchen Landesälteften, der die Taufe der Rigaifchen 
Priefter angenommen und den Orbenärittern - feinen Sohn 
ald Geißel übergeben hatte, äffentlih mit dem Tode be= 
frafen 2). 

Während aber biefer ärgerliche Zwiſt noch fortbauerte 
und die Gemüther mehr und mehr verwirrt wurden, während 
der Dänifhe König den Biſchof Albert und die Gebietiger 
der Ordensritter vor fich forderte und Efihland, da der Bi- 
hof, nach Rom eilend, um den Papfl zur Enticheidung ‚auf: 
zurufen, nicht erfchien, zwilchen dem Könige und dem Orden 
förmlich ſchon getheilt wurde, trat noch ein neuer Bewerber 
um Eſthlands Beſitz auf. Der König Johann von Schweden 
lanbete um diefelbe Zeit mit einem ſtarken Heere an Rotalien, 
um fich gleichfall8 wenigftend einen Theil des Landes zuzu⸗ 
eignen 9), fey ed, daß auch er, wie der Dänen König alte 


1) Macchiavelli Principe. c. XII. 

2) Heinrich der kette p. 143 erzählt, wie leichtſinnig bie Prie⸗ 
fler mit der Taufe verführen. Biärn ©. 131. Gadebuſch 8. 1. 
S. 141 — 122. 

3) Heinrih der Lette p. 144. Schon Gadebuſch 8.1. 
©. 143 bemerkt, daß Heinrich der Kette ber einzige Chroniſt fey, wels 
her diefe Begebenheit deutlich und richtig befchreibe. Er beiveifet zu: 
gleich, daß biefe Unternchmung bes Königes von Schweden ins Jahr 
1220 falle. 
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So ſchien Albertd charakterfefter Seift gebrochen und gebeugt ; 
‚allein nur fchwere Bedraͤngniſſe, getäufchte Hoffnungen bei 
dem Kaifer, wie bei dem Papſte, und die feiner Kirche bro- 
benden Gefahren hatten ihn zu dieſem demüthigenden Schritte 
bewegen können, denn früher mar: er .felbft des Königes 
Nachftelungen zu Luͤbeck nur durch die Flucht auögewichen ?), 
und nachmald waren vom Könige in alle Hafen der Dftfee 
die firengften Verbote ergangen, weder den Biſchof auf fei- 
ner Heimkehr von Rom, noch fonft einen Priefter oder. Kreuz- 
fahrer nach Livland fernerhin überzufeßen 2, Gewiß aber that 
- der Bilchof diefen Schritt auch nur, nachdem er die Wirkung 
davon in Livland ſchon ‚berechnet hatte, Alles widerfegte fich 
bei feiner Ruͤckkehr der Untergebung in Dänemarks Oberherr⸗ 
fhaft. Die Prälaten und Lehnöleute der Kirche traten ‚vor 
dem Bilchofe auf, erflärend: nur für den Glauben und zur 
Ehre der gebenedeieten Jungfrau ſey von ihnen der Kampf 
gegen die Heiden begonnen und geführt worden, nicht für bed 
Dänifchen Königed Herrfchgier und Känderfucht; lieber werde 
man das Land wiederum verlafien, als Dänifchen Geboten 
gehorchen 3. In dieſem Geiſte ward die Gährung immer all- 
gemeiner und bedenkliche... Da trat endlich der Erzbifchof von 
Lund, der biöher zu Reval die Anordnung und Leitung bed 
Kirchenweſens in der neuen Eroberung befergt hatte, unter 
den bewegten Gemüthern mit dem Verſprechen auf: er werde 
bei feinem Könige die Sache in der Weife zu vermitteln fu: 
den, daß Livland vom Einfluffe der Dänifhen Macht völlig 
frei feyn und zwilchen den Dänen und den Deutfchen gemein: 
famer Friede, gegen die Heiden aber und Ruffen auch gemein: 
famer Krieg Statt finden folle *). 


rum , necnon et viri sui et Rigenses omnes cum Livonibus et 
Letthis ; in hanc formam consensum suum praeberent. Ueber bie 
Zeit vgl. Gadebuſch B. I. ©. 145. 

1) Heinrich ber Lette p. 147. 

2) Heinridy ber Lette p. 148. 

3) Heinri der Bette in Arndts Lioländ. Ehronik 2. I, 
@. 169. 

4) Arndt a.a.d. ©. 172. Karamfin 8. III. ©. 135. 156. 
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So hatte der mächtige König das höchfte Biel erreicht, 
dem er Sabre hindurch nachgetrachtet; er galt für den größten 
Beherrfcher des nördlichen Europa’; aber ed waren auch die 
legten großen und glüdlichen Tage feines thatenreichen Lebens, 
denn von nun an fan die Macht der Dänen wie überall, 
fo au in Livland und Eſthland mit jedem Jahre tiefer und 
tiefer. Schon bald nach des Könige Heimkehr ging Oeſels 
Beſitz durch die Empdrung der Bewohner für die Dänen wies 
derum verloren. Dann brach ein wilder Aufftand im Efthnis 
ſchen Wolfe aus, in welchem nicht bloß viele Ordensritter und 
andere Deutichen ein Opfer der Rachwuth der erbitterten Ber 
wohner wurden, fondern auch die Dänifche Kriegsmannſchaft im 
Lande außerordentlich gefchwächt ward 2), ohne daß von Däne- 
mark aus neuer Erfat herbeilam. Am meiften aber wirkte zum 
Berfalle ver Dänifchen Herrfchaft auch in dieſem Lande bed 
Königs Waldemar Gefangenfchaft durch den Grafen Heinrich 
von Schwerin *), denn nun erwachte auch hier in den gebeug- 
ten Gemüthern das Gefühl der Kraft und der Gedanke der 
Befreiung von Daͤnemarks drüdendem Joche. Kaum war 
daher des Königs Unglüd durch den mit vielen Kreuzfahrern 
zurüdkehrenden Biſchof Albert und feinen Bruder Hermann, 
nunmehr anerfannten Bilhof von Eſthland, in Livland be⸗ 
kannt geworben °), als man befchloß, fich des läftigen Dru⸗ 
de des Dänifchen Gebotes gänzlich zu entledigen. Man 
fchritt fogleich zu einer neuen Theilung des eroberten Eſthlands. 
Der Ritterorden erhielt die ganze Landſchaft Saccala; dem 
Bilchofe Hermann fiel dad Gebiet Ungannien zu und der Kirche 
zu Riga die Eftpländifche Strandwyck ). So hatte fih al- 
led im Jahre 1223 plöglih umgewandelt. 


1) Heinrich ber Lette p. 152 — 153. 

2) By. Mallet B. I. ©. 379. 

3) Rah Heinrich bem Letten p. 163 hatten beide ben Kös 
nig in feiner Gefangenſchaft befucht und Alberts Bruder war von ihm 
nun auch als Biſchof von Eſthland anerkannt worden. Hiärn ©. 139. 

4) &o giebt die Theilung Heinrich der Lette p. 164 — 165 
an. Arndt a. a. O. © 192 — 198. 
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georbneten mit Sefchenten des Friedens und der Ergebenheit 
an den Bilchofsftuhl nach Riga. Im Lande felbft kehrte wie 
nach wilden Wetterflürmen die Sonne des Friedens und. der 
Ruhe zuruͤck. Mit Eifer ging der Landmann und der Bür- 
ger wieder den flillen Arbeiten des Feldes und des Hauſes 
nah. Kirchen und Dörfer fliegen von neuem fchnell empor 
und das Land erholte fih durch Emfigkeit und Betrieb bald 
wieder von feiner furchtbaren und fchauderhaften Erödung 2). 

Da erichien noch in dem nämlichen Jahre auf Alberts 
- Bitte au) in Eivland jener päpftliche Legat, deſſen wir früher 
ſchon gedacht haben, der Bilhof Wilhelm von Modena, vom 
Papfte beauftragt, auch in jenen neuen Pflanzungen ded Glau⸗ 
bens alle8 anzuordnen, was nur irgend zum Heil und. Ge⸗ 
beihen der Kirche dienen koͤnne °). Fünf Bisthuͤmer fanb der 
Legat in jenen nordifchen Zanden ſchon eingerichtet: das von 
Riga, welchem Bilchof Albert vorfland, war das vornehmfle; 
dad von Leal, nachmald dad Defelfche genannt; das von 
Semgallen, welches auch dad Seleburgifche hieß; das von 
Ungannien oder Dorpat, wo noch Albertd Bruder Hermann 
Bilhof war, und dad von Reval, welches nicht wie die er- 
fieren dem Bilchofe von Riga, fondern dem Erzbifchofe von 
Lund untergeben war ®). Der päpflliche Legat bereifete den 
größten heil jener Lande, dad Volk durch feine Predigten 
im Glauben belehrend, ermunternd und über bad neue Licht 
des Evangeliumd erfreuend, deshalb auch überall, wo er er⸗ 
fhien, mit Jubel und Bertrauen empfangen ; die Geiftlichen 
aber und die Orbendritter ernft und väterlich ermahnend, ben 
Neubelehrten dad aufgenommene fanfte Joch ded Glaubens 


1) Val. die Schilderung bes emfigen frieblihen Betriebs bei Hein: 
rich dem Letten p. 170. 

2) Raynald. ann. 1224. Nr. 38. Daß das Jahr 12% die rich: 
tige Zeit der Ankunft des Legaten im Norden ift, hat ſchon Esirup 
in f. Abhandlung: Idea Hierarchiae Romanae etc. p. 16 — 17 
erwiefen. Vgl. Gadebuſch B. I. 183 — 184. 

3) Gruder Origin. Livon. p. 173 in ber Anmerk. zu Veiariqh 
bem Letten. 
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wirklich vom Roͤmiſchen Könige Heinrich eine Urkunde zu ers 
werben wußte, nach welcher dad Bisthum Livland mit den 
"dazu gehörigen Gebieten zu einem geiſtlichen Lehnfürftentyum 
erhoben und er unter Zuficherung aller in ſolchem Verhaͤltniſſe 
geltenden Vorrechte zum Neichöfürften erklärt wurde ), fo 
wäre doch ficherlich ein folcher Schritt nicht außer feinen Be⸗ 
firebungen und außer feinem Geiſte; gewiß ift aber, daß er 
noch im Jahre 1224 dem Orden eine Anzahl Ländereien nur 
unter der Bedingung abirat, daß die Ordensritter ihm hiefür 
zu lehnspflichtigem Gehorfam verbunden feyn follten?). So: 
mit trat alfo der. Orden und fein Meifter eine Zeitlang gegen 
den Bilhof in das fürmliche Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft 
und Albert fehien feinem Ziele näher und näher zu kommen. 
Allein fchon im Frühling des Jahres 1226 wirkte fich der 
Orden bei dem Kaiſer Frieberich dem Zweiten eine Urkunde 
aus, die ihm nicht bloß den unmittelbaren kaiſerlichen Schuß 
zuficherte und ihm alle von den Bifchöfen überlaffenen Land- 
befigungen fürmlich beftätigte, fondern in diefem feinen Ge- 
bieten auch fämmtliche Oberhoheitsrechte bewilligte >). 

An diefen Verhaͤltniſſen lag wieder reicher Stoff zum 
Zwieſpalte und zur Feindſchaft, und bei des Biſchofs Streben, 
den Orden ftets im Joche feiner Dienftbarkeit zu halten, 
würde ed auch nicht an Anlaß zu neuem Hader gefehlt haben, 
kätten nicht dußere Unruhen vorerft fowohl den Bilchof, als 
den Orden anderwärtd befchäftigt. Aufgefordert durch den 
päpftlichen Legaten, deſſen Gegenwart ohnedieß das glimmen- 
de Feuer nicht zum Ausbruche fommen ließ, beſchloß man im 
Anfange ded Jahres 1227 das heibnifche Wolf der Oefeler, 
von deren Raubfahrten und Gräueln an chriftlichen Prieftern 
und Kirchen der Legat zum Theil durch eigenen Anblid fich 
überzeugt hatte *), mit Krieg beimzufuchen, die Infel zu un⸗ 


1) Vgl. Arndt 8. I. ©. 209. 8. II. ©. 14. Hiädrn ©. 144, 

2) Arndt B. II. ©. 15. Gadebuſch 8. I. ©. 180 

3) Arndt B. IL ©. 19. - 

4) Heinrich ber. kette p. 178. Arndt B. I. &. 210. 
Hiärn ©. 14. 
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Gluͤck nicht mehr bot, das follte das Schwert und die Ge: 
walt erfegen. Sie hatten ſich daher ohne weitered bereits 
einiger Gebiete bemächtigt, die unter den Schub des Roͤ⸗ 
miſchen Stuhles geftellt waren und fchon hieburch den Zorn 
der Kirche erregt, ald im Jahre 1227, von ihnen ausgeſandt, 
bei dem Ordensmeiſter ein falfcher päpftlicher Legat "erfchien 
mit dem Befehle, die Heiden forthin nicht weiter zu bekaͤm⸗ 
pfen, fofern fie nicht das chriftliche Gebiet mit Raub über 
fallen würten 2). Daß liftige Spiel warb aber bald enthält 
und der Papft Gregorius der Neunte, erzuͤrnt über den Miß- 
brauch feines Namend zu Arglift und Betrug, forderte den 
Ordensmeiſter auf, die Dänen aus Efikland gänzlich zu ver- 
treiben. Gern ergriff der Orden die Waffe gegen den ſchwa⸗ 
chen, neidifhen Nachbar. Mit ihm verbanden ſich, durch 
den Drud der Dänifchen Auflagen erbittert, auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohner des Dänifchen Eſthlands. Reval, der Dä- 
nen feftefter Waffenplag, ward fchnell gewonnen, das ganze 
Dänifche Gebiet erobert und alled, was der Dänen Waffen 
trug, aus dem Lande hinmeggetrieben 2. Sofort ertheilte 
dem Orden der Römifche König auch einen Schenkungsbrief 
über die neugemwonnenen ande, über Ierwen, Darrien, Wir- 
land und das Gebiet von Reval ®). 

Mit diefem Glüde aber häuften fi auch die Gefahren, 
die aller Seitd den Kitterorden bedrohten. Kaum benachrich- 
tigt von der Schmach, die feinem Namen und feinen Waffen 
in Efipland widerfahren war, rüftete König Waldemar zur 
Rache wegen biefed Schimpfes ein mächtiges Heer und nur 
die unruhigen Berhältniffe in Holftein, wohin er eiligſt 
diefe Kriegsmacht wenden mußte, verhinderten ihn, den 
Ritterorden fogleich feinen ſchweren Zom fühlen zu laſſen *). 


1) Estrup Idea Hier. Rom. p. 25. 

2) Chron, Ordin. Theut. ap. Matthaeus p. 706. Hiärn 
©. 146 — 147. Gadebuſch B. I. &. 206. 

5) Arndt 23.11. ©. 22 — 23 führt als Datum biefer Schen⸗ 
kungsurkunde den 1. Juli 128 an. Gadebuſch 8. I. &. 209, 

4) Petri Olai Excerpt. ap. Langebeck T. II. p. 260. Ban- 
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So ſchien Albertd charakterfefter Geiſt gebrochen und gebeugt ; 
‚allein nur ſchwere Bebrängniffe, getäufchte ‚Hoffnungen bei 
dem Kaifer, wie bei dem Papfle, und die feiner Kirche bro- 
benden Gefahren hatten ihn zu dieſem demüthigenden Schritte 
bewegen koͤnnen, denn früher war: er ſelbſt des Königes 
Nachftelungen zu Kübel nur durch die Flucht ausgewichen *), 
und nachmald waren vom Könige in alle Hafen der Oſtſee 
die ſtrengſten Verbote ergangen, weder den Bilchof auf fei- 
ner Heimkehr von Rom, noch fonft einen Priefler oder. Kreuz: 
fahrer nach Livland fernerhin überzufeßen ). Gewiß aber that 
- der Bilhof diefen Schritt auch nur, nachdem er die Wirkung 
davon in Livland fchon berechnet hatte, Alled widerfegte fich 
bei feiner Rüdkehr der Untergebung in Daͤnemarks Oberherr- 
fchaft. Die Prälaten und Lehnöleute der Kirche traten ‚vor 
dem Bifchofe auf, erflärend: nur für den Glauben und zur 
Ehre der gebenebeieten Jungfrau fey von ihnen der Kampf 
gegen die Heiden begonnen und geführt worden, nicht für bes 
Daͤniſchen Königes Herrfchgier und Länderfucht; lieber werte 
man dad Land wiederum verlaflen, als Dänifchen Geboten 
gehorchen 3). In dieſem Geiſte ward die Gährung immer all- 
gemeiner und bedenklicher. Da trat endlich der Erzbifchof von 
Lund, der bisher zu Neval die Anordnung und Leitung bed 
Kirchenweſens in der neuen Eroberung befergt hatte, unter 
den bewegten Gemüthern mit dem VBerfprechen auf: er werde 
bei feinem Könige die Sache in der Weile zu vermitteln fu- 
den, daß Livland vom Einfluffe der Dänifhen Macht völlig 
frei feyn und zwilchen den Dänen und den Deutfchen gemein 
famer Friebe, gegen die Heiden aber und Ruſſen auch gemein 
famer Krieg Statt finden folle ®). 


rum , necnon et viri sui et Rigenses omnes cum Livonibus et 
Letthis ; in hanc formam consensum suum praeberent. Weber bie 
Beit vgl. Gadebuſch 3. I. ©. 145. 

1) Heinrich ber kette p. 147. 

2) Heinrich ber Lette p. 148. 

3) Heinrih der Bette in Arndts Livländ. Chronik 2. I. 
@. 169. 

4) Arndt a. a. O. © 172. Karamfin 8. II. &. 135. 155. 
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So hatte der mächtige König das hoͤchſte Biel erreicht, 
dem er Jahre hindurch nachgetrachtet; er galt für den größten 
Beherrfcher des nördlichen Europa's; aber es waren auch die 
legten großen und glüdlichen Tage feines thatenreichen Lebens, 
denn von nun an fanf die Macht der Dänen wie überall, 
fo auch in Livland und Eſthland mit jedem Jahre tiefer und 
tiefer. Schon bald nach des Könige Heimkehr ging Defeld 
Belt durch die Empoͤrung der Bewohner für die Dänen wies 
derum verloren. Dann brach ein wilder Auffiand im Eſthni⸗ 
fchen Volke aus, in welchem nicht bloß viele Ordensritter und 
andere Deutfchen ein Opfer der Rachwuth der erbitterten Ber 
wohner wurden, fondern auch die Dänifche Kriegsmannſchaft im 
Lande außerordentlich gefehwächt ward ), ohne daß von Däne- 
mark aus neuer Erſatz herbeikam. Am meiften aber wirkte zum 
Berfalle der Dänifchen Herrfchaft auch in dieſem Lande des 
Könige Waldemar Gefangenfchaft durch den Grafen’ Heinrich 
von Schwerin *), denn nun erwachte auch hier in den gebeug- 
ten Gemüthern das Gefühl der Kraft umd der Gedanke der 
Befreiung von Daͤnemarks drüdendem Joche. Kaum war 
daher des Königs Unglüd durch den mit vielen Kreuzfahrern 
zuruͤckkehrenden Bifchof Albert und feinen Bruder Hermann, 
nunmehr anerfannten Biſchof von Efthland, in Livland be= 
kannt geworden °), als man befchloß, fich des laͤſtigen Dru⸗ 
des des Dänifhen Gebotes gänzlich zu entledigen. Man 
ſchritt fogleich zu einer neuen Theilung bed eroberten Eſthlands. 
Der Ritterorden erhielt die ganze Landfchaft Saccala; dem 
Bifchofe Hermann fiel dad Gebiet Ungannien zu und der Kirche 
zu Riga die Efthländifche Strandwyck ). So hatte ſich al- 
led im Jahre 1223 plöglic umgewandelt. 


1) Heinrich der Lette p. 152 — 153. 

2) BE. Malte B.1.8.379. 

3) Nah Heinrich dem Letten p. 163 hatten beide ben Koͤ⸗ 
nig in feiner Gefangenſchaft befuht und Alberts Bruder war von ihm 
nun auch als Biſchof von Eſthland anerkannt worden. Hiärn ©. 139. 

4) &o giebt die Theilung Heinrich ber Lette p. 164 — 165 
an. Arndt a. aD. © 192 — 1%. 
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georbneten mit Geſchenken ded Friedend und der Ergebenheit 
an den Biſchofsſtuhl nach Riga. Im Lande felbft kehrte wie 
nach wilden Wetterftürmen die Sonne ded Friedens und. ber 
Ruhe zurüd. Mit Eifer ging der Landmann und der Bür- 
ger wieder den ftilen Arbeiten des Feldes und des Hauſes 
nach. Kirchen und Dörfer fliegen von neuem fchnell empor 
und das Land erholte fich durch Emfigkeit und Betrieb bald 
wieter von feiner furchtbaren und fehauderhaften Erödung }). 

Da erfchien noch in dem nämlichen Jahre auf Alberts 
- Bitte auch in Kivland jener päpftliche Legat, deſſen wir früher 
ſchon gedacht haben, der Biſchof Wilhelm von Modena, vom 
Papfte beauftragt, auch in jenen neuen Pflanzungen ded Glau⸗ 
bens alled anzuordnen, was nur irgend zum Heil und Ge⸗ 
beihen der Kirche dienen koͤnne?). Fünf Bisthuͤmer fand der 
Segat in jenen nordiſchen Zanden fchon eingerichtet: da3 von 
Riga, welchem Biſchof Albert vorftand, war das vornehmfte ; 
dad von 2eal, nachmald dad Defeliche genannt; das von 
Semgallen, weldyes auch das Seleburgifche hieß; dad von 
Ungannien oder Dorpat, wo noch Albertd Bruder Hermann 
Bilchof war, und das von Reval, welches nicht ‘wie die er- 
fteren dem Bilchofe von Kiga, fondern dem Erzbilchofe von 
Lund untergeben wars). Der päpftliche Legat bereifete den 
größten heil jener Lande, dad Wolf durd feine Predigten 
im Glauben belehrend, ermunternd und über das neue Licht 
bed Evangeliums erfreuend, beöhalb auch überall, wo er er- 
fhien, mit Iubel und Vertrauen empfangen ; die Geiftlichen 
aber und die Ordensritter ernft und väterlich ermahnend, ben 
Neubelehrten das aufgenommene fanfte Joch des Glaubens 


1) Val. die Schilderung des emfigen frieblihen Betriebs bei Hein: 
ri dem Letten p. 170. 

2) Raynald. ann. 1224. Nr. 38. Daß das Jahr 124 die rich: 
tige Zeit der Ankunft bes Legaten im Rorben ift, hat ſchon Ksirup 
in f. Abhandlung: Idea Hierarchiae Romanae etc. p. 16 — 17 
erwiefen. Vgl. Babebufh 8. I. 183 — 184. 

3) Gruder Origin. Livon. p. 173 in ber Anmerk. zu Veiarich 
dem Letten. 
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wirklich vom Römifchen Könige Heinrich eine Urkunde zu er 
werben wußte, nach welcher dad Bisthum Livland mit den 
"dazu gehörigen Gebieten zu einem geiftlichen Lehnfürftenthum 
erhoben und er unter Zuficherung aller in folhem Verhaͤltniſſe 
geltenden Vorrechte zum Neichöfürften erklärt wurde *), fo 
wäre doch ficherlich ein ſolcher Schritt nicht außer feinen Be⸗ 
firebungen und außer feinem Geifte, gewiß iſt aber, daß er 
noch im Jahre 1224 dem Orden eine Anzahl Ländereien nur 
unter der Bedingung abirat, daß die Ordensritter ihm hiefür 
zu lehnspflichtigem Gehorfam verbunden feyn ſollten?). So= 
mit trat alfo der. Orben und fein Meifter eine Zeitlang gegen 
den Biſchof in das fürmliche Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft 
und Albert fchien feinem Ziele näher und näher zu kommen. 
Allein fchon im Zrühling des Jahres 1226 wirkte fich der 
Orden bei dem Kaifer Friederich dem Zweiten eine Urkunde 
‚aus, die ihm nicht bloß den unmittelbaren Faiferlichen Schuß 
zuficherte und ihm alle von den Bifchöfen überlaffenen Land- 
befigungen förmlich beftätigte, fondern in diefem feinen Ge- 
bieten auch fämmtliche Oberhoheitörechte bewilligte >). 

In dieſen Verhaͤltniſſen lag wieder reicher Stoff zum 
Zwieſpalte und zur Feindichaft, und bei des Biſchofs Streben, 
den Orden ſtets im Joche feiner Dienftbarkeit zu halten, 
würde es auch nicht an Anlaß zu neuem Hader gefehlt haben, 
kätten nicht äußere Unruhen vorerft fowohl den Biſchof, als 
den Orden anberwärtd befchäftigt. Aufgefordert durch ben 
päpftlichen Legaten, defien Gegenwart ohnedieß das glimmen- 
de Feuer nicht zum Ausbruche fommen ließ, beſchloß man im 
Anfange des Jahres 1227 das heidnifche Volk der Defeler, 
von deren Raubfahrten und Gräueln an chriftlichen Prieftern 
und Kirchen der Zegat zum heil durch eigenen Anblick ſich 
überzeugt hatte *), mit Krieg heimzufuchen, die Infel zu un- 


1) Bel. Arndt 8.1. ©. 209. 8. II. ©. 14. Hiärn ©. 144, 

Y) Arndt B. 11. S. 15. Gadebuſch 8. I. ©. 180. 

3) Arndt B. II. ©. 19. 

4), Beinrid der Lette p. 178. Arndt 8. I. &. 210. 
Hiärn ©. 14. 
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Gluͤck nicht mehr bot, das follte dad Schwert und die Ge: 
walt erfegen. Sie hatten fich daher ohne weiteres bereits 
einiger Gebiete bemächtigt, die unter den Schub des Roͤ⸗ 
miſchen Stuhled geftelt waren und fchon hiedurch den Zorn 
der Kirche erregt, ald im Jahre 1227, von ihnen audgelandt, 
bei dem Drdensmeifter ein falfcher päpfllicher Legat erſchien 
mit dem Befehle, die Heiden forthin nicht weiter zu befäm- 
pfen, fofern fie nicht das chriftliche Gebiet mit Raub über- 
fallen wuͤrden 2). Das liftige Spiel ward aber bald enthält 
und der Papft Gregorius der Neunte, erzuͤrnt über den Miß- 
brauch feines Namens zu Arglift und Betrug, forderte den - 
Drdendmeifter auf, die Dänen aus Eſthland gänzlich zu ver- 
treiben. Gern ergriff der Orden die Waffe gegen den ſchwa⸗ 
chen, neidifchen Nachbar. Mit ihm verbanden fi), durch 
den Drud der Dänifchen Auflagen erbittert, auch die fämmt- 
lichen Bewohner des Dänifchen Eſthlands. Reval, der Dä- 
nen feftefter Waffenplag, ward fchnell gewonnen, das ganze 
Dänilche Gebiet erobert und alles, was der Dänen Waffen 
trug, aus dem Lande binmeggetrieben ). Sofort ertheilte 
dem Orden der Roͤmiſche König auch einen Schenkungsbrief 
über die neugewonnenen Lande, über Ierwen, Darrien, Wir: 
land und dad Gebiet von Reval ®). 

Mit diefem Gluͤcke aber häuften ſich auch die Gefahren, 
die aller Seitd den Ritterorden bebrohten. Kaum benachrich- 
tigt von der Schmach, die feinem Namen und feinen Waffen 
in Efihland widerfahren war, rüftete König Waldemar zur 
Rache wegen diefed Schimpfed ein mächtiged Heer und nur 
die unruhigen Verhaͤltniſſe in Holſtein, wohin er: eiligfl 
diefe Kriegsmacht wenden mußfe, verhinderten ihn, den 
Ritterorden fogleich feinen ſchweren Zorn fühlen zu laſſen *). 


1) Estrup Idea Hier. Rom. p. 25. 

2) Chron, Ordin. Theut. ap. Matithaeus p. 706. Hiärn 
©. 146 — 147. Gadebuſch 8. I. ©. 206. 

5) Arndt Th. 1. ©. 22 — 23 führt als Datum dieſer Schen⸗ 
kungsurkunde den 1. Juli 128 an. Gadebuſch 8. I. &. 209, 

4) Petri Olai Excerpt. ap. Langebeck T. Il. p. %60. Ban- 
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terwerfen und auch bier die alten Götter auß ihren heiligen 
Hainen zu vertreiben. Aus Gothland fanbte Wilhelm von 
Modena felbft bedeutende Huͤlfe herbei; der Bikhof von Riga 
und Volquin fammelten ihre ganze Macht; ein Heer von 
zwanzigtaufend Deutichen und Liven, Letten und Eſthen, an 
feiner Spige der Biſchof und der Meiſter, brach auf ber ger 
frorenen See in bad Gebiet ber Infel ein. Ss erhob fich 
ein aͤußerſt biutiger Kampf, befonders um die fefle Burg 
- Mone. Als aber dieſe erflürmt und mit allen iheen Bewoh⸗ 
nern und Vertheidigern vernichtet mar, ergab fich alles auf 
der Inſel in die Hände der Ehriften, und Tharapilla, der alte, 
mächtige Gott der Defeler, ward in die See verfenft 2). Ein 
Graf von Arnflein am Harz und der Herzog Barnim von 
Pommern, die mit Pilgerhaufen zugegen waren, theilten das 
Berdienft der Bezwingung des rauberifchen Heidenvolkes. 
Mittlerweile aber waren bie Litthauer und Semgallen, . 
bie Zeit der Abweſenheit des Biſchofes und des Drbendniel- 
ſters benugend, mit Morb und WBerheerung bis. zur Dina 
vorgeflürmt. Volquin zog ihnen mit feiner Mannfchaft. ent⸗ 
gegen, ſchlug fie mit einem flarfen Verluſte zuruͤck und ſetzte 
den Kampf gegen den Semgallifchen Oberfürften Weſthard 
aud noch im nachfolgenden Jahre nicht ohne Gluͤck fort. Und 
faum war diefer Feind, deſſen Bekämpfung dem Orben gegen 
neunhundert feiner beften Streiter gekoftet hatte *), uͤberwaͤl⸗ 
tigt, fo folgte ein harter Streit mit den Dänen. Je mehr 
feit Jahren die Herrfchaft der Letztern befchränkt, zuruͤckgedraͤngt 
und in fich felbft gelunfen war, um fo lebendiger erwachte 
in ihnen Neid und Eiferfucht gegen bie gluͤcklichen Fortſchritte 
der Deutihen und beſonders bed. tapfern Ritterordend in ber 
Bezwingung der Ueberrefte der Heiden. Was ihnen aber das 


1) Heinrid der Lette p.179 — 182. Alnped 8.8 — 39 
giebt bie Zahl der in ber Burg Mone erfchlagenen Oeſeler auf 25C0 
an. Biden ©. 144 — 145. Gabebufg B. 1.8.2003 ff. Auch 
Albert. Stadens. p. 305 erwähnt der Bade. 

2) Alnped 8.9 — 30. Hiarn ©. 145 — 146. Arndt 
&b. II. ©. 19. | 
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Gluͤck nicht mehr bot, das follte das Schwert und die Ge: 
walt erfegen. Sie hatten ſich daher ohne weitered bereits 
einiger Gebiete bemächtigt, die unter den Schub des Rb- 
miſchen Stuhles geftelt waren und fchon hiedurdy den Zorn 
der Kirche erregt, ald im Jahre 1227, von ihnen audgelandt, 
bei dem Ordensmeiſter ein falfcher päpftlicher Legat erfchien 
mit dem Befehle, die Heiden forthin nicht weiter zu befäm- 
pfen, fofern fie nicht das chriftliche Gebiet mit Raub über: 
fallen würten-).. Das liftige Spiel warb aber bald enthüllt 
und der Papft Gregorius der Neunte, erzuͤrnt über den Miß- 
brauch feines Namens zu Arglift und Betrug, forderte den 
Ordensmeiſter auf, die Dänen aus Eſthland gänzlich zu ver- 
treiben. Gern ergriff der Orden die Waffe gegen den ſchwa⸗ 
chen, neidifchen Nachbar. Mit ihm verbanden fich, durch 
den Drud der Dänifchen Auflagen erbittert, auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohner des Dänifchen Eſthlands. Reval, der Dä- 
nen feftefter Waffenplag, ward fchnell gewonnen, das ganze 
Dänifche Gebiet erobert und alles, was der Dänen Waffen 
trug, aus dem Lande hinmweggetrieben 2). Sofort ertheilte 
dem Orden der Roͤmiſche König auch einen Schenkungsbrief 
über die neugemonnenen Lande, über Jerwen, Harrien, Wir⸗ 
land ımd da8 Gebiet von Reval ?). 

Mit diefem Gluͤcke aber häuften fi) auch die Gefahren, 
die aller Seits den Ritterorden bedrohten. Kaum benachridy- 
tigt von der Schmach, die feinem Namen und feinen Waffen 
in Eſthland widerfahren war, rüftete König Waldemar zur 
Rache wegen biefes Schimpfes ein maͤchtiges Heer und nur 
die unruhigen Berhältniffe in Holſtein, wohin er eiligft 
diefe Kriegsmacht wenden mußte, verhinderten ihn, den 
Ritterorden fogleidh feinen ſchweren Bom fühlen zu laſſen *). 


1) Estrup Idea Hier. Rom. p. 25. 

2) Chron, Ordin. Tbeut. ap. Matthaeus p. 706. Hiärn 
©. 146 — 147. Gadebuſch B. I. ©. 206. 

5) Arndt Ah II. 6.22 — 23 führt als Datum dieſer Schen⸗ 
Eungsurfunde ben 1. Juli 128 an. Gadebuſch B. I. ©. 9. 

4) Petri Olai Exscerpt. ap. Langebeck T. IL p. 250. Ban- 
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Damit war jebody die Gefahr für den Orben noch keineswegs 
vorüber; der drohende Sturm hatte ſich vorerſt nur verzogen 
und es war zu befürchten, daß er bald mit feiner ganzen Ge⸗ 
walt zurüdfehren werde. Ein anderer alter Feind war nad) 
kurzer Ruhe im Oſten wieder erwacht und drohte dem Orden 
Krieg und Verderben von diefer Seite ber. Dieß war die 
Friegerifche Macht der Ruſſen, zunächft ber feindlich gefinnte 
Fürft Saroflav von Novgorod. Den Äußeren Verhaͤltniſſen 
nach herrfchte zwilchen ihm und dem Orden zwar noch ber 
vor wenigen Jahren gefchloffene Friede und der Papft hatte 
erft vor kurzem die Zürften Rußland dringend erfucht, die 
friedlichen Nachbarlande, Livland und Eftbland, mit Feiner 
Fehde zu bedrohen 2); felbft Kaifer Zrieberich hatte erſt im 
Sabre 1227 verfügt, daß niemand bei einer Strafe von funf: 
zig Mark reinen Goldes die Gebiete des Orbens beunnuhigen 
folle *). Wie wenig aber jened mahnende Wort ded fremden 
Kirchenhauptes und dieſes Gebot des Kaiferd bei Rußlands 
Fürften Eingang fanden und wie bald ein fchwerer Krieg an 
die Stelle des Friedens treten könne, bewies ſchon bes Fuͤr⸗ 
ſten Saroflao Aufruf an die Bewohner von Pleflow und Nov⸗ 
gorod, ihm zum Kriege gegen den Ritterorden in Livland zu 
Hülfe zu kommen 5). Außerdem durfte der Orden auch ben 
Kampf mit den nahen heidnifhen Voͤlkern noch keineswegs 
ald beendigt betrachten. Kaum war unter ben räuberifchen 
Litthauern, des Ordens alten Feinden, der junge Fuͤrſt Uten 
zur Herrfchaft gelangt, ald er im Jahre 1227 die wilden 
Raubfehden und Verheerungszuͤge in Kivlands Gebiet in al⸗ 
ter Weife fortfegte und den Nitterorden von Jahr zu Jahr 
unter den Waffen befchäftigt hielt. So eben hatte er erſt 


gert Orig. Lubicens. ap. Westphalen T. 1. p.1299. 1302. Cor- 
nerı Chron. ap. Eccard. T. II. p. 860. 

4) Raynald. ann. 1277. Nr. 8, 9. Gruber Orig. Livon. 
in sylva Document. Nr. 44 p. 266. | 

2) Babebufh 3. I. ©. 205. 

3) Karamfin 8. II. ©. 206, Gadebuſch B. IL 8. 2110 — 
211. 
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von neuem faft ganz Livland mit feinen rohen Kriegshaufen 
unter Raub und Werheerung durchzogen und alles vernichtet, 
was ihm entgegen fand). Zwar war die Schlacht, zu wels 
cher der ritterliche Meifter Volquin den Fürften zwang, mit 
großen Verluſten der Litthauer begleitet gewelen und mehre 
Tauſende hatten die Wahlſtatt bevedit °); allein für immer zu- 
ruͤckgeſchreekt war das Volk noch keineswegs und für neuen 
Raub hatten Litthauens Zürften ftetd noch neues Blut aus- 
zubieten. ' M 

| So brohten dem Ritterorden nach außenhin von allen 
Seiten große Gefahren. Und warf ter Ordensmeifter einen 
Blick auf Livlands und der Nebenländer innere Verhaͤltniſſe, 
fo war die Ausficht in die Zukunft nicht minder trüb und uns 
erfreulih. ine übermächtige und herrichluftige Geiftlichkeit, 
die ſtets nur im Blute der Ordendritter und ihrer Kriegsleute 
ihren Schuß und ihre Rettung fuchte, fland dem Orden zur 
Seite, verlangend, daß mit dem Leben der Ritter bezahlt 
werde, was fie an neuem Befitthum gewann; an ihrer Spitze 
ein Bifchof, der fich brüftend mit dem Verdienſte der Stif- 
tung des Ordens, in den Rittern auch nichts weiter fah als 
feine Gefchöpfe, als Werkzeuge zu feinen Beftrebungen, ver 
dem Orden kaum etwas mehr gönnte, ald was zur fpärlichen 
Erhaltung nöthig war und im bierarchifchen Dünkel gerne je- 
des kraͤftige Emporfireben mit der Gewalt des Bifchofftabes 
darnieder drüdte, ber erft fürzlich wieder den Meifter mit fei- 
nem Orden zu firengem Gehorfam und zur Ergebenheit in 
feinen Willen zu verpflichten gefucht, und für alles dieſes ihm 
nichtö weiter entgegenbot als feine väterliche Liebe. Und in 
daffelbige Verhaͤltniß fette der Biſchof von Livland den Or⸗ 
den auch gegen den Biſchof von Efihland, um fo von allen 
Seiten die Ketten enger und enger zu ziehen ?). 


1) Kojalowicz Histor, Litthuan. p. 76 — 77. 
2) Alnped ©. 31 giebt an, biefe Schlacht fey im Gebiete von 
Alſen gefhhlagen worden. Biärn ©. 146. 
3) So heißt es unter andern in einer urkundlihen Beflimmung 
des Biſchofs von Riga über die Bränzen bes Efthländiihen Bisthums 
IL 21 
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Wie folhem Drude der geiftlihen Macht unter Verhaͤlt⸗ 
niffen,, die nun ſchon faft unauflöslich waren, -zu entkommen 
und jenen Gefahren von außenher mit Glüd zu begegnen fey, 
mar fir den Drdenömeifter kaum irgend eine Ausficht. Die 
Kämpfe gegen die Eitthauer hatten feine Streitkräfte bereits 
bedeutend gefhwächt und verminderten fie noch fort und fort. 
Die Zahl der ankommenden Kreuzfahrer war immer geringer 
geworben, feitdem Bifchof Albert nicht mehr felbft in Deutſch⸗ 
land zum Kreuze für Livland aufforderte und beſonders feit 
der Papft und der Bilhof Chriftian von Preuffen bemüht 
waren, alles was zum Empfange ded Kreuzed geneigt fchien, 
an die Ufer der Weichfel zu ziehen, wohin ohnedieß auch der 
Meg zu Land durch chriftliche Gebiete weit mehr lockte und 
bequemer war, als die mühlame und gefahrvolle Seefahrt nach 
Livland. 

Da flieg in dem Orbensmeifter Vohquin ber. Gedanke 
auf, feine ritterliche Stiftung mit dem Orden der Deutfchen 
Ritterbrüder zu vereinigen). Das große Anfehen und ber 





vom Jahre 1224: Ex terris eisdem magister et fratres milicie 
tenebant de manu ipsius (sc. Episcopi) et cuiuslibet suorunı 
successorum medietatem cum ecclesiis, decimis et omni tem- 
porali proventu, impensuri ei provideri debitam suo Episcopo 
obedienciam et obsequium et vigilanciam nibilominus sollici- 
tudine intendentes ad promocionem, defensionem et conserva- 
cionem sue ecclesie. Ipse quoque vice versa fratres eosdem 
paterna affeclione honorabit diligenter et defendet, Verum. 
magister, qui ibi pro tempore fuerit, semper obedienciam ipsi 
Episcopo repromittet. Urkunde im geheim. Archive und bei Dogiel 
God. diplom. T. V. Nr. XIL p. 8. 

1) Daß in dem Ordensmeifter Volquin zuerft der Gedanke einer 
Verbindung feines Ordens mit dem ber Deutfchen Ritterbrüder erwacht 
fey, wird, einffimmig onerfannt; Dusdurg P. III. c. 28. Alnped 
S. 31. Hirn ©. 147. Die Ordens:Chronif bei Matthaeus p. 
707 fagt ausdruͤcklich hierüber: „Deſe Meyfter Volquyn is diegeen, die 
met geduerich anhouden, arbeyt, vlyt, en moeyte, verfregen heeft van 
den Paus en met tuffhen fprefen von vele Beeren en Princen, bat 
die Dirden von Lyflant, hoewel niet eer ald na fon boot, is ingelyft 
ente verenicht mitten Ridderlycken duytſchen Dirden onfer Liever Vrou⸗ 
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wichtige Einfluß feines SHochmeifterd Hermanns von Salsa, 
die hohe Gunft und Gewogenheit, welche diefer und fein gan: 
zer Orden beim Kaifer und am Hofe zu Rom genofien, die 


allgemeine Zuneigung, welche die Fürften und Edlen des 


Reiches ihm dur Wort und That bewiefen, die ausgezeich⸗ 
neten Begünftigungen und Vorrechte, mit welchen ihn Kaifer, 
Könige und Päpfte befchenkt hatten, die Freiheit, in welcher 
er durch die Verordnungen des Römifchen Stuhles gegen bie 
hohe Geiftlichkeit daftand, und das gleiche Streben zur Ver⸗ 
- breitung ded Glaubens und zur Wertheidigung der Kirche: 
alles dieſes war dem Livländifchen Meifter Lodung und Reiz 
genug, an dem ſtarken und feft eingewurzelten Stamme des 


Deutfchen Ordens Schuß und Halt zu fuchen. Da flarb ges ' 


rade der Bifchof Albert von Riga im Sahre 12299) und ein 
Streit in der neuen Biſchofswahl war um fo ficherer zu ers 
warten, weil der Erzbifhof von Bremen das frühere Recht 
feiner Kirche, nach welchem die drei erften Bilchöfe Livlands 
vom erzbifchöflihen Stuhle zu Bremen ernannt und nach Liv⸗ 
land gefandt worden waren, noch keineswegs aufgegeben hatte, 
die Stiftsherren in Riga dagegen nach päpftlihen Bewilli. 
gungen ?) dad Recht der eigenen Bifchofewahl zu befißen mein- 
ten. In der That ernannte auch bald der Erzbiſchof von 
Bremen den Scholafticus des Stiftes zu Bremen Albert zum 
Bifchofe von Livland, während dad Kapitel zu Riga aus 
feiner Mitte den Stiftöheren Nikolaus von Magdeburg er: 
wählte 2). 


wen van Jeruſalem.“ Lucas David B. III. ©. 2 nennt den Mei: 
fier Volquin in biefer Beziehung ‚des Radts erſten angeber. 

1) Albert. Stadens. p. 306. Arndt 8. 1. ©. 33. Gabe: 
bufh 8. 1. S. 211. Der Todestag Alberts ift unbelannt. Corner! 
Chron. ap. Eccard. T. II. p. 864 feßt den Zod bes Biſchofs erft 
ins Jahr 1234, alfo viel zu fpät. " ” 

2) Gruber Origin. Livon. in silva Document. Nr. XX. p. 
244, vorzüglid Nr. XLV. p. 266 — 267. 

3) Albert. Stadens. p. 306. Alberic. p. 536. Gruber |. 
e. p. 183. Arndt 8. II. &. 216. Corneri Chron. |, c. 
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Diefe Zeit der Erledigung des biſchoͤflichen Stuhles zu 
Riga und des Streites wegen feiner neuen Beſetzung war es, 
welche der Orbensmeifter wahrnahm, um in feinem Plane den 
erften Schritt zu thun *): gewiß die günftigfte Gelegenheit zu 
feiner Ausführung, denn fo lange der Biſchof Albert noch 
lebte, würde ſchwerlich hierin etwas haben gefchehen koͤn⸗ 
nen, da diefer die Werhältniffe und die Stellung bed Deut- 
ſchen Ordens zur hohen Geiftlichleit auf feinen oͤftern Reifen 
in Deutfchland ohne Zweifel ganz genau kennen gelernt und 
ſicherlich auch die päpftlichen Beftimmungen hierüber nicht un⸗ 
beachtet gelaflen hatte. Jener Schritt aber gefchah dadurch, 
dag Meifter Volquin noch im Laufe des Jahres 1229 einige 
feiner Ordensritter mit dem Vorſchiage zur Vereinigung feines 
Drdend mit dem der Deutichen Ritterbruͤder an den Hochmei⸗ 
ſter Hermann von Salza nach Italien ſandte. 


1) In Ruͤckſicht der Zeit, in welcher Volquin ſeinen Plan auszu⸗ 
fuͤhren begann, herrſchen verſchiedene Meinungen. Babebufh 2. I. 
- @. 211 nimmt an, daß der Ordensmeiſter fich mit dem Biſchofe über 

die Bereinigung beider Orden berathen habe; allein es fehlen zu biefer 

Annahme die nöthigen Beweiſe und an ſich ift fie fehe unwahrſcheinlich. 
Gebhardi und Schlözer in ber Gedichte von Litthauen ©. 366 
fprehen die Angabe von, Gadebufdy ohne Prüfung nad. Dagegen laflen 
die älteren und bewäprteren Quellen den erften Verfud zur Ausführung 
diefes Planes durch den Meifter Volquin allein und erſt nad bes Bi: 
ſchofs Tode gefchchen. Der Reimchroniſt Alnpeck, welder feine Chro⸗ 
nik im Jahre 1206 zu Reval ſchrieb, weiß nichts von des Biſchofs 
Theilnahme in der Sache; eben fo wenig Dusdurg P. III. c. 28. 
RKuſſow ©. 7 fest fogar den erften Verfuch zur Verbindung ins I. 
1234. Arndt B. 1I. ©. 33 fagt: „Der tödtlihe Hintritt des Bi- 
ſchofs Albert fey eine mit der Urfahen, welche den Meifter Bolquir. 
bewogen, bie Vereinbarung des Schwertbrüber :DOrbens mit dem in dem 
benachbarten Preuffen in Aufnahme getommenen Deutfchen Orden zu 
ſuchen. Er läßt daher die Botfhaft an den Hochmeiſter ebenfalls erſt 
nad bem Tode des Biſchofs erfolgen. So auch die Ordens : Chronik 
bei Matthaeus 1. c. De Bray in f. Essai critique sur l’histoire 
de la Livonie T. I. p. 164 hat daher Unrecht, wenn er bie Angaben 
Arndts und der Ordens-Chronik einander gegenüber ftellt. Nah Hiaͤrn 
©. 147 fertigten zwar die Ordensritter. für fidy allein, aber noch zu 
Alberts Lebzeit bie Boten an Hermann von Salza ab. 
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Diefer Meifler war damald eben. erfi aus dem Morgen- 
lande zuruͤckgekehrt und in den wichtigften Verhältniffen des 
Streited zwifchen dem Papfte Gregorius und dem Kaifer Frie⸗ 
derich befchäftigt, als die Lioländifchen Ordensritter bei ihm 
eintreffend ihres Meifters Auftrag vorlegten ). So nothmwens 
dig indeffen gerade jetzt die baldige Ausführung feines Ge: 
dankens und fo günftig hiefür auch die Zeit dem Ordensmei⸗ 
fier Volquin gefchienen, fo-unangemeffen fand fie jeßt Her⸗ 
mann von Salza für die neuen, fo eben erſt eingeleiteten Ver⸗ 
hältniffe feines Ordens. Erft jüngft hatte er einen ſchwachen 
Zweig diefed Ordens auf dem verheerten Boden des Kulmer- 
landes eingepflanzt, und dieſer Zweig, vorerft weder tief ge- 
wurzelt, noch gehegt durch fchüßende Umgebung, konnte nur 
gar zu leicht durch die Stürme wieder zerfnidt und zerfchla- 
gen werden, bie vom Weften ber und vom Oſten gegen Eiv- 
land drohten. Wie wenn durch die Vereinigung beider Orden 
die Litthauer und Preuffen zu dem Gedanken einer gemeinfa- 
men Verbindung gegen die Ordensritter gelangten und die 
Erbitterung der erftern auch gegen die Ritter im Kulmerlande - 
aufgereizt wurde? Es war ferner auch noch zweifelhaft, ob 
der Orden in Livland und die Brüder des Deutichen Ordens 
im Kulmerlande durch Preuffens Gebiete hindurch fich je wür: 
den die Hände bieten Eönnen, denn kaum war das lebtere 
Land vom Orben erft betreten. Zum Könige Waldemar von 
Dänemark fand Hermann von Salza allerdingd in ganz an= 
deren Verhältniffen, ald der Ordensmeiſter Volquin. Nicht 
bloß yerfönlihe Bekanntſchaft, ald Hermann. den König in 
feiner Gefangenichaft beim Grafen Heinrid von Schwerin vor 


1) Daß die Orbensritter ben Hochmeiſter zu Venedig gefunden, 

wie Arndt a. a. O. behauptet, ift nicht erweisiih. So viel wir wif: 
fen, befand fi Hermann damals bald vei dem Kaifer in Unteritalien, 
bald bei dem Papfte wegen der wichtigen Unterhandblungen zur Ausföh: 
nung beider. Die gefandten Ritter Finnen den Hochmeiſter aud) wohl 
nicht früher als im September in Stalien getroffen haben, benn erft 
um dieſe Zeit Eehrte er aus dem Morgenlande zurüd. Vgl. Raumer 
8. II. ©. 455. 
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fünf Jahren befuchte, hatte beide einander näher gebracht, fon- 
dern der Meifter durfte fich auch wohl mit unter ded Königes 
Befreier zählen, denn wie früher in dieſem Buche berichtet ift, 
hatte vorzüglich er im Auftrage des Kaiferd zu feiner Be⸗ 
freiung mitgewirkt. Auch diefe Verhaͤltniſſe berüdjichtigte 
Hermann von Salza; denen faum hatte Waldemar von. dem 
Plane ded Livländiihen Ordensmeiſters Kunde erhalten, als 
er zur Verwahrung feiner Rechte auf Eſthland die Ver: 
einigung beider Orden auf jede Weile zu, hindern fuchte ?). 
Auch der Papft, vom Hochmeifter in diefer Sache um Rath 
gefragt und über die Verhältniffe in Livland erft vor kurzem 
turch den Legaten Wilhelm von Modena genauer unterrichtet, 
fcheint für jetzt wenigſtens die Verbindung beider Orden der 
Lage der Dinge nicht angemeffen gefunden zu haben ?). 

Alſo hinreichend Gründe für Hermann von Sala, in 
den Plan des Ordendmeifters von Livland vorerft noch nicht 
einzugehen. Indeſſen fcheint er den zuruͤckkehrenden Ordens: 
rittern doch. nicht alle Hoffnung zur einftigen Ausführung de3 
gehegten Wunfches entnommen zu haben. Bald aber geftal- 
‚teten fich auch die Verhältniffe ſowohl des Ordens in Livland, 
als der Ordensritter im Kulmerlande ſchon in den nädhften 
Sahren in folder Weife, daß eine Vereinigung beider Orden 
weit weniger Bedenklichkeiten gegen fich hatte und aus man: 
chen Gründen dem Hochmeifter felbft wünfchenswerth feyn 
mußte. Jene ftreitige Bifhofswahl in Riga war durch den 
Napft dahin entichieden worden, daß der vom Kapitel zu 
Riga erkorene Stiftsherr Nikolaus von Magdeburg den bi- 
ſchoͤflichen Stuhl kinnahm, dem Erzbiſchofe von Bremen ewi⸗ 





1) Siärn S. 147. Badebufh 8. J. ©. 211 nah Brandis 
Livländ. Geſchichte B. V. S. 437 — 438. 
I) Daß die Livländifhen Ritter ſich auf ihres Meifters Befehl auch 
zum Papſte begaben, fagt ber Reimchroniſt Alnpeck ©. 31: 
Des fante er an den pabeſt hin 
So lange das fin wille ergienc 
Das fie das duͤtſche hus entpfienc. 
Daffelbe erwähnt au) Lucas David 2. II. ©. 2. 
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ges Schweigen über fein vermeintes Recht anbefohlen und 
fomit aller fernere Einfluß auf die kirchlichen. Verhaͤltniſſe Liv⸗ 
lands aufgehoben war. Noch erfreulicher aber war die zwar 
durch die Furcht vor der Herrſchaft der Daͤnen erfolgte, ſonſt 
jedoch ganz freiwillige Bekehrung der Kuren und ihre Erge⸗ 
bung an den Biſchof von Riga und an den Orden 2). 
Freilich trübten diefes Gluͤck nach wenigen Jahren ſchon 
wieder neue unglüdliche Ereigniffe. Zuerft entfpannen fich im 
Sabre 1234 abermals feindfelige Verhältniffe mit dem kriege⸗ 
rifchen Fuͤrſten Jaroſlav von Novgorod, weil die Livländifchen 
Nitter einige Meuterer gegen feine Herrfchaft unterftüßt hat- 
ten. Bis nach Dorpat drang das blutige Schwert ded Für- 
fin vor und nur ein erbetener, ihm dußerft vortheilhafter 
Friede that der allgemeinen VBerheerung Einhalt 3). An Fre⸗ 
vel aber und Gräuel gegen Göttliches und Menfchliches über- 
traf nichts die noch immer fortdauernden heillofen Raubzüge 
des rohen Volkes der Litthauer, deshalb ſtets um fo gefahr: 
voller und verberblicher, weil fie es felten zu einem förmlichen 
gerechten Kampfe fommen ließen, weil man Beinen Tag gegen 
ihre Einfälle ficher war und des Landes Gränzen auf Feine 
Weile gefchügt werben Eonnten, indem das kriegeriſche Raub- 
volk heute hier, morgen anderswo feine Beute fuchte ). Nun 
gefchah, daß der Papft, jüngft erft wieder über die Lage ber 
Dinge im Norden, befonderd in Preuffen und Livland ge: 
nauer unterrichtet, für nothmwendig fand, den Biſchof Wil: 
helm von Modena abermals ald päpftlichen Legaten im Jahre 
1234 in die nordifchen Lande zu fenden °), zugleich mit dem 


1) Albert. Stadens. p. 306 fagt: Tandem Papa Bremensi- 
bus silentium imposuit pro sua, ut dicitur, voluntate. Alberic. 
p. 536. Gruder Origin. Livon, p. 183. Corneri Chron. |. c. 
p. 864. 

2) Gruber |. c. in silva Document. Nr. XLVII. p. 268. 
Gadebuſch 2. I. ©. 213. 

3) Karamſin 8. II. ©. 19 — 2%. 

4) Kojalowiez llistor. Litthuan. p. 78 — 79. 

5) Raynald. an. 1234. Nr. 45. Gruber Origin. Liron. sil- 
va Document. Nr. L. p. 70. Estrup p. 28. 39. 
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Auftrage, den König Waldemar von Dänemark, welcher mit 
Luͤbeck im Kriege durch verfenkte Schiffe den Hafen biefer 
Stadt verfperrt und den Kreugfahrern die Seefahrt nad) Liv⸗ 
land theild hiedurch, theild auch durch Angriffe auf der offenen 
See ſchon mehre Jahre lang faft ganz unmöglich gemacht 
hatte, aufs emftlichfte zu ermahnen, von dieſem Frevel an 
der Sache der Kirche abzuftehen ). Der König gehorchte und 
ed langten nun wieder einzelne Haufen von Kreuzfahrern in 
Livland an), die den Anfällen der Litthaner einigen Wider⸗ 
ftand zu leiſten vermochten. Inzwiſchen fand doch der päpft- 
liche Legat diefe vereinzelte und nur zumeilen herbeikommende 
Hülfe gegen die tägliche Gefahr der Kirche in keiner Weife 
zureihend, alfo daß er nun fich bald felbft überzeugte, wie 
heilſam und nothwendig eine Vereinigung des Livlaͤndiſchen 
Ritterordens mit dem der Deutichen Ordensritter fey. 

So gefchah ed höchftwahrfcheinlich auf Anrathen des päpft- 
lichen Legaten, daß der Ordensmeiſter Volquin, von des 
Hochmeifters Anmwefenheit in Deutſchland unterrichtet, im Jahre 
1235 eine neue Botihaft an ihn abfandte, um fein Gefuch 
: zu erneuern °). Die Beit fehien jegt in aller Hinficht guͤn⸗ 
fliger, denn die BVerhältniffe hatten fih im Verlaufe eini: 
ger Jahre im Norden bedeutend verändert. Rußlands Für- 
ften vernahmen fchon feit dem Jahre 1229 mit Schreden 
den Einbruch ded neuen Chand der Zartaren Batu in ihre 
Gränzen an der Spiße einer Horde von fechsmalhundert tau⸗ 
fend Kriegern und richteten auf diefen furchtbaren, gewaltigen 
Feind ihre ganze Kraft und Aufmerkſamkeit, jo dag Kivland 
von dorther weit mehr gefichert war *). Die Kuren waren 
Ehriften geworden und flanden mit dem Nitterorden in Liv— 
land im friedlichflen WVerhälmiffe. Die Macht Waldemars 
von Dänemark auf der See, wie in den Küftenländern war 

u Raynald. an. 1234. Nr, 46. Bangert Origin, Lubee. 
ap. Westphalen T. I. p. 1304. 

2) Corneri Chron. p. 864. 

3) Arndt ®. II. ©. 35. ’ 

4) Karamfin 8. II. ©, 229, 


‘ 
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fhon feit Jahren nichts weniger als furchtbar, denn Holftein, 
Mektenburg, Pommern und die Städte Hamburg und Luͤ⸗ 
bed hatten der Dänen Joch abgeworfen; die Flotte war in 
dem letzten Kriege mit Luͤbeck faft gänzlich vernichtet worden ?) 
und der König vom Sram über fein Unglüd und durch das 
Alter feiner Tage darniedergebrüdt, hatte gerne das lange 
geführte Kampffchwert hinweggelegt, um Ruhe auf dem Throne 
zu finden 2). ine Auögleichung feiner Rechte auf Efthland 
ſchien demnach jeßt auch ungleich leichter. In Preuffeh waren 
für den Deutichen Orden ſchon manche günftige Ausfichten er- 
öffnet. Die ganze Landichaft Kulm und Köbau gehörten ſchon 
den Ordendrittern; auch Pomefanien war durch die Schlacht 
an der Sirgune eigentlih ſchon gewonnen; bereitd war der’ 
Deutfche Orden auch mit dem der Dobriner- Brüder ver⸗ 
einigt und an dem fernern glüdlihen Fortgange der Erobe: 
rung Preuflend durfte man kaum noch zweifeln. 

Diefes alles erwägend und mit der Vorficht, die ihm 
eigen war, bie Zukunft berechnend ging jeßt Hermann von 
Salza weit mehr ald früher in den Gedanken ded Ordens⸗ 
meifterd Volquin ein. Bevor er indeffen die entfcheidende 
Zuftimmung gab, wuͤnſchte er über alle Verhaͤltniſſe in Liv: 
land felbft, über die Stellung ded dortigen Ordens zur Geift- 
lichkeit, über Leben und Verfaſſung der Ordenöritter und über 
manches andere noch genauere Belehrung und entfandte des⸗ 
halb im Laufe ded Jahres 1235 noch von Deutfchland aus 
zwei Deutfche Orbensritter, den klugen und erfahrenen Kom: 
thur von Altenburg, Ehrenfried von Neuenburg, feinen Vers 
wandten, und den edlen Komthur von Nägelftädt, Arnold von 
Dorf, nach Eivland °). Im Spätfommer mit Volquins Ab- 


— 





1) Corneri Chron. p. 879. 

2) Petri Olai Exscerpt. ap. Langebeck T. II. p. 260. Wie 
umgewandelt der König war, liefet man in Gheysmeri Comp. Hi- 
stor. Dan, ibid. p. 337. Mallet 8. I. ©. 389. 

3) So werben bie beiden Ritter bei Lucas David 8. III. ©. 2 
(mo Meuburgk flatt Neuenburg nur ein Schreibfehler ift), bei Wai⸗ 
Bel S. 58, Arndt 8. II. S. 35, Hiärn ©. 150 und einigen an: 
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gefandten in Livland angelangt, zogen fie über alle Berhält- 
niffe die genaueften Nachrichten ein. Der früh eintretende 
Winter verhinderte aber ihre Ruͤckkehr, fo daß fie erft im 
Frühling des näcften Jahres die Ruͤckreiſe zur See antreten 
konnten. Mit ihnen entfandfe der Ordendmeifter Volquin brei- 
seiner angefehenften Gebietiger, den Ordensmarſchall Iohan- 
ned Salinger, den Komthur von Wenden Raimund und Io: 
banned von Magdeburg, nachmaligen Komthur in Riga ?). 
Diefe Abgeordneten Iangten aber zu Marburg, wohin fie 
befchieden waren, um mit dem Meifter Hermann von Salze 
feloft die Sache zu berathen, erft fo fpät an, daß biefer mitt: 
lerweile feine Ruͤckreiſe nach Italien hatte antreten müflen. 


bern Chroniften genannt. Chrenfried von Neuenburg war ohne Zwei⸗ 
fel aus dem Geſchlechte der edlen Herren von Neuenburg, Nuenburg 
oder Naumburg, bie fi öfter au Burggrafen von dem neuen Schloffe 
nennen und in Saͤchſiſchen Urkunden nicht felten vorkommen ; vgl. 
Schultes Direct. diplom. 8. II. &. 689. Schöttgen und Krey 
fig biplomat. Nachleſe Th. V. ©. 683. Ober war er bielleicht aus der 
Samilie der von Neuenburg in Franken? De Wal Recherches T. 
T. p. 401. Lucas David a. a. O. nennt ihn des Hochineiſters an- 
geborenen Freund, „der den namen erlangt hatte, das er ein fehr 
weifer man were.” Arnold von Dorf fol nah Arndt a. a. O. aud) 
von Reuendorf geheißen haben. Daß er ein Sachſe war, fagt Lucas 
David. Er könnte aus dem Geſchlechte ſtammen, dem das Dorf Neuen: 
dorf oder Nauendorf in Sachfen gehörte; f. Schöttgen und Kreyſig 
2.0.08. Th. IX. ©. 71. Th. I. ©. 121. Nägeiflädt, wo er Komthur 
war, eine aite Komthurei an der Unſtrut, gehörte zur Balei von 
Thüringen, f. Kalkenfteins Thür. Chron. ©. 9%. Nah einem 
fpätern Berzeichniffe (im geh. Archive) hatte es fünf Ortensbrüder, von 
denen ber eine Geiſtlicher war. Auch Altenburg gehörte mit unter bie 
älteften Komthureien, hatte eine Orbenskapelle mit zehn Ordensbruͤdern. 
Es fand ebenfalls unter dem Landkomthur von Thüringen. ARudolphi 
Gotha diplom. T. V, p- 196. Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 
871. De Wal Recherches T. II. p. 11. 

I) &ucas David B. III. ©. 3. Waißel ©. 59. Hiärn 
S. 150. Arndt 8. II. ©. 35. Des Orbensritters Iohannes von 
Magdeburg erwähnt in bdiefer Sendung auch Dusdburg P. III. c. 3%. 
As Komthur von Riga kommt er in einer Urkunde im Jahre 1277, 
dei Arndt B. Il. ©. 65 vor. 
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Auch der damalige Deutfchmeifter Heinrich von Hohenlohe war 
nicht anweſend; inbeffen hatte Hermann dem Stellvertreter 
des Deutfchmeifterd Ludwig von Dettingen ?) den Auftrag er- 
theilt, die Berichte der zurudkehrenden Ordengritter in einem 
verfammelten Kapitel zu vernehmen, mit den’ angefehenften 
Ordensbruͤdern die Sache nad) ihrer Wichtigkeit zu berathen 
und ihm des Kapitels Beſchluß nach Italien nachzufenden. 
Sofor: berief diefer im Jahre 1236 ein allgemeines Ordend= 
kapitel nach Marburg, zu melchem ſich fiebenzig der vornehm- 
ſten Ordensbrüber einfanden. Da fprachen die Livländifchen 
Abgeordneten zuerft von ihres Ordens Verfaſſung, Gefeken, 
Rechten, Lebensordnung, Befigungen und Verhaͤltniſſen zur 
Geiftlichleit. Dann aber erhob der Komthur von Altenburg 
Ehrenfried von Neuenburg dad Wort: „Die Ritter dieſes 
Ordens find eigenfinnige und muthwillige Köpfe, die fich un: 
gerne an ihres Drdend Hegel binden. Sie fehen mehr nur 
auf eigenen Vortheil, ald auf gemeine Wohlfahrt, und diefe 
bier — er deutete mit dem Finger auf zwei der Gegenwaͤrti⸗ 
gen — nebft vier andern, bie ich Eennen gelernt, find unter 
allen die aͤrgſten.“ — „Er redet wahr, diefer Ordensbruder, 
— erwieberte Arnold von Dorf, der Komthur von Nägelftädt,” 
doch wenn jene Ritter unfern Orden annehmen werden, fo ift 
gewiß, fie werben die Untugenden ablegen. So wollen wir 
das Beſte hoffen und ihnen ein fehöneres Mufter im Wandel 
feyn 2), u 

Da befragte Ludwig von Dettingen die anwelenden Brü- 
der um ihre Meinung megen der Verbindung. Allein fie 


— — — — — — 


1) Dieſer Ludwig von Dettingen war ſonſt bloßer Ordensbruder 
im Convente zu Marburg. Als ſolcher kommt er auch noch in einer 
Urkunde vom Jahre 1245 vor, in welchem Jahre Conrad von Budin⸗ 
gen Komthur diefes Gonvents war; f. Guden. Cod. diplom. T. IV. 
p. 881. Er war einer der ausgezeichnetfien Deutfchen Drdensritter ; 
auf dem großen Reichſtage zu Mainz 1235 befand er fi bei dem 
Hodmeifter; ſ. Ducat. Brunsvic, erect, ap. Meidom. T. III. p. 
203. 

2) &ucas David 8. III. S. 4. 
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war 'einftimmig dem Wunſche des Meifterd Volquin entgegen; 
nur Hartmann von Heldrungen ?), noch ein jüngerer Ordens⸗ 
bruder, rietb zum Aufſchub der Enticheidung bis zu des Hoch⸗ 
meiſters Rückkehr aus Italien. Ihm flimmte hierin auch Ar- 
nolb von Dorf bei. Als jedoch des Meifters Zuruͤckkunft nicht 
erfolgte, fo traten zwei der Livlaͤndiſchen Abgeordneten, Jo⸗ 
hannes Salinger der Ordendmarfchall und der Komthur von 
Wenden die Ruͤckreiſe nad) Livland an, und nur Johannes von 
Magdeburg verweilte noch zu Marburg. Auf die Nachricht aber, 
daß ber Hochmeifter noch auf Tange Zeit Italien nicht verlaflen 
koͤnne, reifte Ludwig v. Dettingen, begleitet von jenem Liol. 
Ordensritter und dreien feiner Ordenöbrüder, Ulrich v. Durne 2), 


1) Nicht Hermann von Heldrungen, wie Arndt B. II. ©. 36 
in nennt. Der Rame Hartmann war überhaupt in diefem Gefhlechte 
gewöhnlih; mehre diefes Namens findet man in ben Urkunden bei 
Schultes Direct. diplom. 8. II. G. 679, Ein Hartmann von Bel: 
drungen und befien Sohn Heinrich kommen noch im Jahre 1225 vor 
f. ©. 604. Diplomat. Unterricht und Debuction u. f. w. Urk. Nr. 43, 
auch noch im Jahre 1235 in einer Urkunde in Audolphi Gotha di- 
plomat. T. V. p. 195. Da Sartmann von Heldrungen zugleih mit 
dem Randgrafen Conrad von Thüringen (1234) in den Orden trat, fo 
kann biefer fhon aus biefem Grunde nicht der nämliche feyn. Unſer 
Bartmann war der Sohn Heinrichs von Peldrungen, ber in einer Ur: 
Funde vom Jahre 1203 (bei Zudewig Relig. T. V. p. 118) mit feis 
nen Söhnen ald Zeuge vorkommt; fie hießen Heinrich, Hartmann, 
Hermann und Dtto. Vgl. Leben und Thaten Hartmannd von Gel, 
drungen in den Hiſtor. Sammlungen für Deutihe Staats: und Kir: 
chengeſchichte. Halle 1751. Erftes Stüf ©. 486. 

2) Kommt ald Ordensbruder in einer Urkunde vom 3. 1234 vor, 
wo er Ulricus de Durne genannt wird, und wonach Arndts fall 
gefchhriebener Name „von Döre” zu verbeflern iſt. S. diplomat. Unter: 
sicht und Deduction Nr. 45. Es war ein Rheinländifches Geſchlecht; 
Banfelmann a. a. O. ©. 588 nennt es ein fehr mächtiges Herren— 
und Grafen: Gefhleht, welches vom Kocher an bis an den Main und 
durch den ganzen Odenwald mächtige Güter, auch den Schirm über das 
Kiofter Amorbad) hatte. In Urkunden deg 13ten Sahrhunderts kommt 
es ziemlich zahlreih vor; einen Ulrih von Durne finden wir 1260 bei 
Guden. Cod. diplom. T. II. p. 675 und 733. Unferes Ulrichs von 
Durne wird als Ordenebruder auch in einer Urkunde Dieterihs von 
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Wichmann von Würzburg ?) und Hartmann von Helbrungen, 
ſelbſt zum Meifter nah Italien *). 

Sie fanden Hermann von Salza wieder mit den wich: 
tigften Werhältniffen Italiens im Streite des Kaiſers mit den 
Bundesftädten Lombardiens beichäftigt °), denn auch dieſer 
war im Sommer des Iahred 1236 dahin zurüdgefehrt. Der 
Hochmeifter nahm die Ordensbrüder freundlich auf und zeigte 
fih den Bitten Iohanns von Magdeburg jest um fo mehr 
geneigt, da er nach ter jüngft erft aus Preuffen erhaltenen 
Nachricht von den Fortfchritten feines Ordens aus einer Ver: 
bindung beider Orden neue Hoffnungen zu noch fchnellerem 
Gedeihen feiner dortigen Schöpfung faſſen konnte. Ohne des 
Papſtes Zuftimmung aber fchien jeder weitere Schritt bedenk⸗ 
lich und ohne feine Mithülfe und Einwilligung war eine Ver⸗ 


Grüningen mit Ludwig von Dettingen im I. 1245 erwähnt. Eine 
genealogifche Ueberſicht dieſes Gefchlechtes findet man in Guden. T. 
III. p. 668, woraus erhellt, daß Ulrich der Sohn Ruprechts von Durne 
war. Muratori Antiq. Ital. T. I. p. 846. Ein C. de Durne 
befindet fi mit Hermann von Balza im April 1232 am Kaiferhofe; 
vgl. Länig Spicileg. Eccles,. T. XVI. p. 33. In einer Urkunde in 
Lang Reyesta Boiga T. II. p. 213 wirb im nämlihen Jahre aber 
aud ein W.... de Durne als Deutfcher Orbensbruder zugleich mit 
Wichmann von Wärzburg genannt, woraus zu vermuthen ift, daß bie- 
ſes W.... Ulricus heißen möüffe. 

1) Wird auch noch im Jahre 1239 als Orbensbruder genannt. In 
einer Urkunde von biefem Jahre bei Hanfelmann a. a. D. Beil. 
Nr. 30. &. 404 tommt frater Wichmann de Herbipoli als Zeuge 
vor. Fruͤher, vielleiht aud noch im Jahre 1237, ald er in biefen 
Geſchaͤften des Ordens begriffen war, war er Komthur bes Orbenshau: 
ſes zu Würzburg ; wenigftens wird er in einer Urkunde des Sahres 
1231 frater VWWicmannus domus- Theutonicae in Wirceburg 
Commendator genannt; f. Zang Regesta Boica T. II. p. 205; 
freitih wird ee im Jahre nachher bei Lang 1. c. p. 213 nur unter 
der einfahen Bezeichnung frater eiusdem domus in Wirceburg ere 
wähnt. 

2) Rah Arndt 8. II. ©. 36. Waißel ©. 60. Lucas David 
8.11.85 —6. Hiärn &. 152. Dusdurg P. III. c. 28, 

3) Raynald. an. 1236. Nr. 10. Raumer 8. III. &. 737. 
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einigung beider Orden auch nicht einmal ind Werk zu flellen. 
Da übertrug zur glüdlihen Stunde der Kaifer dem Hochmei- 
fier und feinem vertrauten Geheimfchreiber, dem berühmten 
Petr von Vinea eine Verhandlung über die Lombarbifchen 
Verhältniffe mit dem Papfte, der fich damals zu Viterbo 
aufhielt 2). Die Ordensritter aus Deutfchland und Sohannes 
von Magdeburg begleiteten ihn. Allein fie fanden am päpft- 
lichen Hofe ſchon Sefandte des Königes won Dänemark, die 
alles aufgeboten hatten, nicht bloß die Burg Reval, deren 
ſich der Ordensmeiſter Volquin bemächtigt,, fondern auch alle 
andern, den Dänen entnommenen Gebiete durch des Papſtes 
gewichtigen Ausfpruch ihrem Könige wieder zuzubringen 2). 
Diefe Gefandten hatten ohne Zweifel bei dem Papfte auch 
fhon einer Vereinigung beider Ritterorden entgegen zu wirken 
gefucht. Andere Schwierigkeiten lagen in den vom Papfte be- 
reits gefchehenen Schritten. Schon hatte er auf die Klagen 
des Erzbifhofs von Lund feinem Legaten, dem Biſchoſe Wil- 
helm von Modena den Befehl ertheilt, mit Ernft dahin zu 
wirken, baß dem Könige von Dänemark feine: Befigungen in 
Efthland und namentlich auc die Fefte Reval zurückgegeben 
und in folcher Weile Zriede und Einigkeit zwiſchen ihm und 
dem Orden wieder hergeftellt werde °.. Dieſes hinderte den 
Papſt, ver Sache jet die Entfcheidung zu geben, welche bes 


1) Richard. de S. Germano p. 1037. Raynald. an. 1237. 
Nr. 4. 5. , 

2) Raynald. an. 1236. Nr. 62. Arndt 8. IE. ©. 36. Hiärn 
©. 153. 

3) Raynald. an. 1236 Nr. 65 fagt: Ad ea dissensionum (sc. 
inter Regem Daniae et fratres militiae Christi) praefocanda 
semina, Gregorius reddendam (arcem Revaliensem) Dano, ex- 
pensasque a fratribus factas refundi, ac firmam in eos legati 
opera pacem conjungi astringique jussit, ut datae litterae ad 
Guillelmum episcopum olim Mutinensem testantur. Vorher 
aber heißt ed: Episcopatus tres in Estonia, nimirum Lealensem 
Wironensem et Revallensem Gregorius datis ad Guillelmum 
legatum apostolicis litteris archiepiscopo Lundensi restitui im- 


peravit. Estrup 1. c.p. 40 — 4. Biden ©. 153. 


- 
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Hochmeifterd Wünfchen gemäß war. Gregorius indeffen war 
ſchon aus alter Gunft und in Erwägung ber netten Verbienfte _ 
ded Drdend auf jede Weile bemüht, dem Meifter einen neuen 
Beweis feiner Huld zu geben und die Verbindung der Orden, 
die ohnedies dem Intereffe der Rirche völlig entfprach, zu bes 
wirken, knuͤpfte deshalb auch nähe Verhandlungen mit den 
Dänifchen Gefandten an und ſchlug neue Wege ein, um in 
irgend einer paßlichen Art eine Ausgleichung zu vermitteln. 
Die Enticheidung erfolgte bald auf die Nachricht von dem 
ſchreckensvollen Ereigniffe, welches mittlerweile den Orden in 
Livland getroffen hatte. 

Die Berichte, welche der päpftliche Legat im Iahre 1236 
über die Gefahren der Kirche und des Chriftenthums in Liv- 
land und den Nachbarländern nad) Rom gefandt, hatten die 
Theilnahme und den Eifer des Papſtes für das chriftliche Werk 
in jenen Landen von neuem belebt. Er hatte deshalb fchon 
damald an den Legaten den Befehl ergehen laſſen, für den 
Schuß und die Erhaltung des dort audgeflreueten und gebie- 
benen Samens ded Glaubend auf jegliche Weife die größte 
Sorgfalt zu hegen, fowohl in den nahen chriftlichen ändern, 
als in den nördlichen Zheilen Deutſchlands zur Aufhülfe der 
dortigen bedrängten Ehriftenheit unter Zuficherung aller gewoͤhn⸗ 
lichen Gnadenſpenden das Kreuz predigen zu laffen, mit allem 
Fleiße dahin zu wirken, daß die Neubelehrten fich einer bil- 
ligen Freiheit zu erfreuen ‚hätten, nicht durch drücdende Ab⸗ 
gaben belaftet, vielmehr im erkannten Worte Gottes mehr 
und mehr beftärft und alle, denen bed Glaubens Erhaltung 
Pflicht und Freude fey, mit Fleiß ermuntert würden, durch 
den Aufbau neuer Burgen und auf jede andere Weife für des 
Landes Schus und Sicherheit bemüht zu feyn ?). 

Des Legaten Bemühungen waren auch keineswegs ohne Er- 
folg geblieben. Nicht unbedeutende Pilgerfchaaren waren unter 


1) Das Schreiben des Papſtes an den Legaten Wilhelm f. bei 
Raynald. an. 1236 Nr. 62 — 64. Gruder Origin. Livon. silva 
Document. Nr. LII. p. 272. Gadebuſch 8. 1. ©. 220. Estrup 
l.c p. 41. 
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der Führung des edlen Grafen von Dannenberg 2) und bes 
tapfern Ritters Dieterih von Hafeldorf zum Kampfe für den 
Glauben nach Livland gezogen °) und weil num da3 größte 
Verderben und die meiften Gefahren bem Lande und der Kirche 
bisher immer noch Die raubfhtigen Litthauer gebracht, fo 
hatte der Ordensmeiſter Volquin mit den Haufen der Kreuz: 
fahrer alle zu vereinigen gefuht, was in ben Gebieten des 
Ordens und der Biſchoͤfe nur irgend zu den Waffen taugte >), 
und war mit einem Deere gegen Litthauen aufgebrochen, hof- 
fend, das wilde feindliche Volk für immer zurädzufchreden 
durch eine folche Kriegsmacht. Unter großen Gefayren und 
Beſchwerden war dad chriftliche Heer ind unwegfame und ver⸗ 
wilderte Land eingefallen ; weit und breit hatte es alles ver- 
beert, verwüftet, vernichtet und. nirgends einen Widerſtand bes 
Zeindes gefunden. Mittlerweile aber hatten die Litthauer in ver- 
borgenen Wäldern fi aͤußerſt zahlreich verfammelt und plöß- 
ti fland nun in Einer Stunde am Tage des heiligen Mau: 
ritius — ed war am zwei und zwanzigften September des 
J. 1236 — dem chriftlichen Heere der gewaltige Schlacht: 
baufe der Heiden an einem Fluſſe zum Kampfe entgegen. 
Bielen, fonft ritterlihen Helden und tapfern Streitern ent: 
fan? faft der Muth bei dem graufen Anblicke des rohen, wil- 





1) Diefes Geſchlecht kommt auch fonft vor; f. Scheidt Nachrich⸗ 
ten vom hohen und niederen Adel ©. 137. Herm. Corner. p. 830. 
Den Zaufnamen des Grafen wiffen wir nicht. Ein edles Geſchlecht von 
Tannenberg finden wir in Baiern; Aventini Excerpt. diplom. Pas- 
sav. ap. Oefele T. I. p. 714. 

2) Alnpeck ©. 32. Lucas David B. III. ©. 6. Ordens⸗ 
Chronik bei Matthaeus p. 707. Cranzii Wandalia L. VI, c. 13. 
Ruffow ©. 7. Kojalowicz Histor. Litthuan. p. 89. 

3) Alnped a. a. D. fingt vom Meifter: 

Er fante boten Eegen rufen Iant 

Nach helfe. Die quamen in zu hant - 
Die eiften mit vil mancher ſchar 
Quamen willenclichen bar 

Die Ietten und die liven 

3u bus nicht wolben bliven. 
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den Volkes mit feinen fchredlichen Waffen. Da trat der uns 
erſchrockene Ordensmeiſter unter die Sührer-feined ‚Heeres mit 
dem ermuthigenden und aufmunternden Worte: „Nun ift ed 
Zeit zum: Kampfe; unfeg Ehre beifcht ihn; wir fchlagen fie 
nieder und friedlich Fehren wir dann heim ?).” „Hilf uns, 
heiliger Mauritius!“ erwieberte im. Außrufe das ganze chrift- 
liche Heer und die Schlacht ward beichloffen und begonnen. 
Und ed war ein furchtbarer Todeslampf, der von beiden 
Heeren gewagt wide. Lange ward um ben Sieg fürchterlich 
gerungen. Beide Heermaſſen ftritten ‚viele Stunden lang mit 
der aͤußerſten Tapferkeit; aber je länger. das graufamfte- Wür- 
gen und Schlachten, um fo fchwächer die.Kraft bei den Chris 
fin, um fo: minderer ihre Hoffnung, um fo wankender ihr 
Muth, um fo verzagter ihre Glaube an Sieg und Errettung. 
Da raffte Volquin, der ritterliche Held, die Schaar feiner 
Brüder noch einmal zufammen und fürzte in den Feind. Aber 
er fiel unter den feindlichen Keulen mit achtundvierzig der 
Seinen und nun erfolgte im chriftlichen Heere eine allgemeine 
Flucht, denn auch der .ritterliche Graf von Dannenberg und 
der tapfere Held Dieterich von Hafeldorf und mit ihnen mehre 
Zaufende waren erfchlagen. Die wilden Litthauer ftürmten den 
Reſten des flüchtigen Heeres nach und da es ihnen an Ge⸗ 
fchoffen gebrach und die Waffen zum Kampfe nicht mehr brauch- 
bar waren, fo wurden Bäume aus der Erde gewunden und 
was vom chriftlichen Heere noch erreichbar war, damit ohne 
Schonung niedergeftredt. Nur wenige kamen zum Schreden 
des Landes in die Heimat zurüd und ohne Führer und Ge- 
fährten eilten die einzelnen Pilgrime in ihre Lande heim *). 


1) Alnped ©. 32. 

2) Schon Gadebuſch 8.1. S. 222 — 223 Hagt über die Dürre 
der Livländifhen Geſchichtſchreiber in Ruͤckſicht diefes wichtigen Ereig⸗ 
niffes. Alnpecks Reimchronik, welche S. 32 — 33 dieſe Schlacht 
beſingt, kannte er noch nicht. Auch uͤber die Zeit dieſes Heereszugs 
herrſcht in vielen Chroniken große Verſchiedenheit. Ruſſow ©. 7 ſetzt 
ihn ind Jahr 1238; ebenſo Koyalowicz p. 89 nad, Livlaͤndiſchen 
Quellen. Hiarn ©. 153 nimmt das Jahr 1237 an. Es laͤßt ſich 


II. 22 
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Da ging Furcht, Entſetzen und allgenteiner Iammer durch 
alle Länder des Nordens, die fi bereit® zum Chriſtenthum 
befehrt hatten. Allen ſchien der Untergang der jungen chrifte 
lichen Kirche und die Vertilgung desGiaubens umsermeiblich, 
wenn nicht eiligſt neue Huͤlfe herbeilomme und Rettung bringe. 
Aber woher diefe Bülfe in dem Drange der Noth? Es war 
die Zeit gefommen;, in welcher ſelbſt die Geiſtlichkeit Mar ein- 
fah, daß folche nur vom Deutſchen Orden für die Dauer zu 
erwarten ſey. Daher fandte nun der Biſchef von Riga im 
Einverſtaͤndniſſe mit ven noch übrigen Otdensrittern im aller 
Schnelle den Ordensbruder Gerlad Rothe *) nach Stalien zu 
Hermann von Salza ımd zum Papfte, dringend bittend, daß 
ihnen Beiſtand gefthehe im ihrer Roth durth die Verbindung 
ihres Ordens mit dem ber Deutfchen Ritter: Als jener Rit— 


indeffen ficher beweilen, daß der 22. September 1236 der Schlachttag 
war. Die Anual. Aldiani ap Langebeck T. I. p. DB fagen auds 
drüdiih bei dem Sabre 1236: In Livonia strag&s peregrinnrum 
multa circa festum Mauritii. Genaue Rachrichten Eohnte der un: 
genannte Verfaſſer um fo eher haben, da er uni. das Zahr. 1263 und 
zwar an der Eibe, zu Luͤbeck, Hamburg ober if ber Nähe gelebt ha⸗ 
ben muß. Ihm flimmt wie in vielem, fo aud, im biefer Sache Albert. 
Stadens. p. 308 wörtiidh bei. Diefe Zeitangabe bes 3. 1236 beftätigt 
auch der Papft in einem Schreiben bei Raynald. ann. 1237 Nr. 64, 
wo er am 14. Mai von biefer Schlacht fagt: Die Livlaͤndiſchen Ritter: 
brüber casum lugubrem in occasu Magistri et quinquaginta fra- 
trum eiusdem militiae ac peregrinorum plurium;, paganorum 
saevienie perfidia, noosser pertulerunt. Das konnte der Papft 
im Sabre 1237 nicht fhreiben, wenn nicht die Schlacht im-«Herbft bes 
3. 1236 vorgefallen war. Den Zag des heil. Mauritius ald Schlacht: 
fag nannte aud) das Chron. Canonici Sambiens. mit ben Worten: 
fuit magna expeditio in Littowia in die Mauritii; es giebt aber 
aud das falſche Jahr 1237 an. Herman. Corner. p. 883 verfeßt 
bie Begebenheit nad) Preuffen; facta fuit pro eodem tempore (1242) 
maxima caedes peregrinorum et exercituam Christi contra bar- 
baros illos transeuntium de Alemannia in Prutziam, ubi Theo- 
dericus de Haseldorp occubuit cum tribus milibus armatorum. 

1) Zucas David 8. III. &. 7 nennt ihn Gerlach von Gern» 
rode; fonft heißt er Gerlach Rufus, fo bei Dusdurg P. II. o. 28. 
Alnped ©. 33. 
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tee bei dem Hochmeifter am Kaiferhofe mit ber Trauernach⸗ 
richt anlangte *), war die Entfcheidung in der Sache noch 
nicht weiter gediehen. Jenes Ereigniß aber führte fle jest 
um fo fchneller herbei. Das jammervolle Scidfal, welchem 
die Ghriften in ven bebrängten Landen, wie an ben Enden 
der chriſtlichen Welt: mit einemmale Preis gegeben waren, ber 
drohende Untergang der chrifllichen Kirche in allen jenen Ge: 
bieten , beren zunehmendes Gedeihen in feinen Zeiten der Papft 
nie ohne Freude und Stolz erwähnte, die er gerne und oft 
feine geliebte Pflanzung nannte, die Schwierigkeit, fchnell neue 
Kreuzheere dorthin in Bewegung zu bringen und die Gefahren, 
welche felbfl dem Ritterorden in Preuffen bevorflanden , fofern 
Livland und die übrigen Länder von den Heiden wieder gänz- 
lich überzogen und überwältigt würden: das alles machte auf 
Gregorius Seele den tiefften Eindruck und nicht ohne fehwere 
Betruͤbniß las er die Hagevollen Briefe, in denen die Biſchoͤfe 
Livlands und Eſthlands flehentlih um Rettung und Hüffe ba⸗ 
ten 2). Da trat Hermann von Salza, wohl einfehend, daß 
der Papſt nach den bereit3 von ihm geichehenen Schritten des 
Dänifchen Königes Anrechte auf die Efthländifchen Beſitzungen 
nie ganz unbeachtet laffen könne, vielmehr diefen Beherrſcher 
gerne inniger mit ber Kirche zu Rom verbinden zu wollen 
feheine, mit dem Antrage vor ihm auf: man wolle die Ber: 
einigung beider Drden durch des Koͤniges Anfprüche nicht laͤn⸗ 


1) Hermann von Salza hielt fi) auch jetzt meiflentHeild beim Kal: 
fer auf; Richard. de S. Germano p. 1038. Nach urkundlichen 
Beweiſen befand er ſich mit dem Kaiſer im Ianuar*und Schruar des 
3. 1237 in Wien. Vom SIanuar führt Herrgott Monumenta do- 
mus Austriae T, I. p. 2331 eine Urkunde an, in welcher unter ben 
Beugen auch der Hocmeifter Hermann genannt wird. Vom Februar 
ſteht eine Urkunde in Hormayı Geſchichte von Wien 8. I. Heft3. ©. 
LXXVI im urkundenbuche. Unter andern befanden fi damals bei 
dem Kaifer der Patriarch) von Aquileja, die Erzbifhöfe von Mainz, 
Salzburg und Zrier, tie Bilhöfe von Regensburg und Bamberg, ber 
Herzog D. von Baiern, der Landgraf H. von Thüringen, Derzog B. 
von Kärnthen, Gottfried von ‚Hohenlohe u. a. 

2) Raynald. an. 1237. Nr. 63 — 64. 


22 * 
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ger mehr behindern laſſen; ſey ſolche erfolgt und Enne er fich 
auch Meifter des Ordens in Livland nennen, fo werde es un- 
gleich Teichter feyn, des Königes Forderungen in dem, was 
billig, Genüge zu leiften ?). 

Da der Papft diefen Vorſchlag genehmigte, ſo eiſchien 
eines Tages der Hochmeiſter mit den beiden Livlaͤndiſchen Rit⸗ 
tern im paͤpſtlichen Palaſte. In Gegenwart des Patriarchen 
von Antiochien, des Erzbiſchofs von Bari, des paͤpſtlichen 
Marſchalls Conrad von Straßburg, eines Deutſchen Ordens⸗ 
bruders, und des paͤpſtlichen Kaͤmmerlings, eines Johanniter⸗ 
Ritters ſtellte Hermann von Salza dem Papſte die Ritter 
aus Livland vor. Sie mußten vor dem Stuhle des Papſtes 
nieberfnien ; er vergab ihnen alle Sünden, ſprach fie los von 
dem Eide und ter Hegel ihres Ordens, ermabnte fie zur Ta⸗ 
pferfeit für den Glauben und fegnete fie nun in den Deut: 
fchen Orden ein. Darauf legten fie ihren Rittermantel mit 
dem Schwerte ab und empfingen dad ſchwarzbekreuzte Deutfche 
Ordenskleid. Jener aber fiel nach üblicher Sitte dem Kammer: 
ling des Papftes zu ?). 

So mard die Verbindung beider Orden vollzogen: ein 
wichtiger Augenblid für die Schickſale der Länder, die nun⸗ 
mehr auf Sahrhunderte hindurch unter der Herrfchaft des Deut: 
(hen Ordens ftanden, in ihm ihre Rettung und balb audy 
neued Gebeihen und neue Blüthe fanden. Erſt nach der Rüd: 
kehr der beiden neugeweihten Ritter an den Kaiferhof wurde 
ihnen fund, daß der Papft die Burg Neval dem Könige 
von Dänemark bereits zugefprochen habe, dieſer jedoch die 


1) Siärn © 155. Arndt 8. II ©, 37. 

2) Hiärna.a.D. Arndt B II. S. 38 Gadebuſch 2.1. 
©. 225. Dusburg P. Il. ©. 28 beftätigt den Bericht dieſer Liv⸗ 
ländifhen Gefhichtfäreiber dur tie Worte: Dominus Papa dictum 
negotium terminavit et fratrem Gerlacum et fratrem Johannem 
praedictos ad’ Ordinem Hospitalis $S. Mariae domus Teutoni- 
corum investivit, dans eis album pallium cum nigra cruce, in- 
Jungens eis et aliis fratrıbus eiusdem Ordinis militum Christi 
in Livonia existentibus in remissionem omnium peccatorum, 
ut Ordinis domus Teutonicae susciperent habitum regularem. 
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vom Orden zur Vertreibung der Heiden verwandten Koften 
zuvor erftatten folle. Des entfegten fich die Ritter im Hafle 
gegen der Dänen Herrſchaft und Gerlach Rothe voll Unmwil- 
lens an die Bruſt fchlagend brach gegen Hartmann von Hel⸗ 
drungen in die Worte aus: „Wäre es nicht gefchehen, es 
gefchähe num und nimmermehr, dad fage ich fürwahr 1,1 
Diefe Vereinigung beider Orden erfolgte im Monat März 
ober April bed Jahres 1237) und fofort entfandte nun ber 
Hochmeifter den Ordensbruder Hartmann von Heldrungen und 
den neuen Bruder Gerlach Rothe nad) Marburg, wohin Lud⸗ 
wig von Deftingen, der ftellvertretende Deutfchmeifter fchon 
im Winter zuruͤckgekehrt war, mit dem Befehle an vielen, 
eiligft fechzig tapfere Ritter nach Livland zu fenden an bie 
Stelle der Erfchlagenen. Er felbft wollte bald zu weiterer 
Beräthung und Ordnung der wichtigen neuen Verhältnifje des 
Ordens im Norden nah) Marburg zu einem allgemeinen Or⸗ 
denskapitel fommen. Bald darauf trat Hermann dieſe Reife 
- an, begab fi) zuvor aber mit dem Ordensbruder Iohanned 
von Magdeburg an den Hof des Kaiferö, der fich damals in 
Deutfchland aufhielt, theild feinem erhabenen Gönner die aud) 
von biefem gewünfchte Vereinigung der beiden Orben muͤnd⸗ 
(ich zu melden, theild ſich feines Schutzes und feiner Unter: 
terſtuͤtzung auch für die neuerworbenen Fur zu verfichern. 
Erfreut durch des Kaiſers Geſchenke zu 
in Livland 3) begab er fi) dann nach Marburg, wohin be- 


1) Hiärn a. a. O. Arndt a. a. O. Lucas David 2. II. 
S.7 — 8. 

2 Im März dieſes Jahres muß ſich Hermann von Salza in ber 
Abſicht, mit dem Papſt Über die Vereinigung der Orden das Weitere 
zu verhandeln, an ben päpftl. Hof begeben haben, denn feit dem März 
"und April finden. wir ihn nit mehr in des Kaifers Umgebung; ſ. 
Monumenta Boica T. III. p. 135 und IV. p. 344. Sm Mai aber 
war, wie das bald weiter erwähnte päpftliche Schreiben ausweifet, die 
Verbindung der Orden ſchon gefchehen. 

3) Rad Arndt a. a. D. betrug die Summe bes Zaiferlihen Ge: 
ſchenkes nur 60 Mark Goldes; eben fo nah Hiärn ©. 155. Nad 
Lucas David 8. III. ©. 8 und Waißel ©. 61 fpendete dagegen 
der Kaifer 1500 Mark Golbek. 


- 


ufbülfe des Ordens - | 


342 Bereinigung d. Livlaͤnd. u. d. Deutſch. Ordens. 


reits bie vornehmften Gebietiger des Ordens aus ganz Deutfch- 
land zum Kapitel zulammengelommen waren. Die Werhaͤlt⸗ 
niffe in Livland waren der wichtigſte Gegenſtand der Bera⸗ 
thungen und ba vor allem für bie dortigen Ordensritter ein 
neuer Meifter erkoren werden mußte, fo ſchlug Hermann von 
Salza ald ſolchen ten jungen und rüftigen Ordensbruder Dies 
tericy von Grüningen ?), dem er großes Vertraren fchenkte, 
den verfammelten Brüdern vor. Allen das Kapitel fand 
nicht rathfam, fo tapfern und verfuchten Bitter in fo ſchwie⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen einen noch fo jungen Drbmöbruber ald 
Haupt und Befehlöhaber vorzuſetzen. Daher beſchloß der Hoch⸗ 
meifter mit des Kapiteld Beiſtimmung, ben fo tapfern alß ges 
wandten und erfahrenen Landmeiſter von Preuffen Hermann 
Ball zugleidh zum Meifter von Livland zu ernennen und zur 
erften Einrichtung und Anordnung der neugeftalteten Verhaͤlt⸗ 
niffe dorthin zu fenden, ihm aber' ald Gefährten und Gehuͤl⸗ 
fen den aufgewedten und thätigregfamen Dieterih von Gruͤ⸗ 
ningen beizugefellen, damit diefer fpäterhin dort ind Meiſter⸗ 
amt eintreten koͤnne 2). Daneben mußte im Kapitel au 
6% 


1) ueber das Geſchlecht der von Grüningen in Schwaben und Hefe 
fen findet man Nadriht in Wencks Heffiſch. Landesgefchichte B. II. 
S. 57 — 58 und in Rommels Geſchichte von Heſſen B. I. ©. 198 
ff. Dieterih von Gfßingen wird mit unter den Kittern genannt, 
welche zugleich mit dem Landgrafen ron Thüringen in den Orben ge: 
treten waren. 

2) Arndt a. a. O. Biärn ©. 155. Lucas David a. a. O. 
Waißel ©. 61. — Hier endigt der Bericht, den uns dieſe Chroni⸗ 
ſten uͤber die Vereinigung beider Orden geben. Er gruͤndet ſich, wie 
ſchon Gadebuſch Livl. Jahrb. B. J. S. 224 und in ſeiner Abhandl. 
von Livlaͤnd. Geſchichtſchreibern S. 11 — 12 bemerkt, auf eine alte 
Erzählung über diefe Vereinigung, als beren Verfaffer Branbis in 
f. Livlaͤnd. Gefhihte den DOrdensbruder Hartmann von Heldrungen 
nennt und dabei ausdrüdtich fagt: er habe aus biefem aiten Berichte 
geine Erzählung entnommen. Man hat indeffen die jemalige Eriftenz 
diefer alten Schrift in Zweifel gezogen und Arndt 8. Il. S. 37 be 
bauptet geradezu: Brandis habe die Gefhichte ber Drdensvereinigung 
aus Waißel entiehnt und nu? weitläufig ausgeputzt. Gadebuſch 
fuchte früher in feiner Abhandl. über Livl. Gefhichtfchreiber die Exi⸗ 
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manches andere, was bie Magel und innere Lebensorbuung 
der Livlaͤndiſchen Ordemsbruͤder heisaf,. näher berathen und 


ftenz jenes Berichtes feſtzuhalten, änderte indeſſen fpäterhin ‚in feinen 
Liol. Jahrb. B. I. &. 224 dieſe Meinung und fügt, wie er meint, eis 
nen fehr wichtigen Grund hinzu, der bie Nicht: Eriftenz jenes Berichtes 
erweife. Wir werden ihn fogleih näher prüfen. Der ältefte Shronift, 
welcher biefen alten Bericht benutzt haben müßte, ift ohne Zweifel 
Lucas David. Mit piefem flimmen in allem bie andern in ber 
Hauptfacdhe überein; hoch nennt er nirgend3 die Quelle, aus. wel 
her er ſchoͤpfte. Soll Aber die Exiſtenz und bie Autenticität des 
alten Berichtes entichiehen werben, fo kommt es meines Erachtens 
mehr auf die inneren, in der Sache ſelbſt liegenden Beweife, ais auf 
äußere Auctoritäten an und nach jenen Beweiſen fheinen wir am ber 
ehemaligen Erifienz eines foldyen alten Berichtes auf keine Weife zwei⸗ 
feln zu dürfen. Sehr wichtig iſt naͤmlich 1) der Umftand, daß faft von 
often in diefem Berichte vorkommenden Perfonen urkundlich zu erwei⸗ 
fen ift, daß fie damals gelebt und das gewefen find, wofür der Bericht 
fie auögiebt. Won Ludwig von Dettingen, Bartmann von Heldrungen, 
Ulridy von Dune, Widmann von Würzburg u. a. iſt dieſes dargethan. 
2) Verfegt der Bericht ben ‚Hochmeifter und ben Papſt immer auch das 
bin, wo fie fi) nach fiheren Quellen wiuktidy auch aufbielten. Der Be: 
richt läßt 3. 8. im 3. 1236 den Hophmeifter in Deutfchland und na: 
mentlih in Marburg feyn und Urkunden, fo wie chroniftifhe Angaben 
beftätigen diefes. Daher ift die fo eben erwähnte Behauptung von Ga: 
deb uſch in Livl. Jahrb. B. I. ©. 224, daß fi) der Dochmeifler um 
jene Zeit zu Venedig aufgehalten babe, völlig grundlos und meit ent: 
fernt, daß ber von Gadebuſch hervorgehobene Hauptumftand den Bes 
richt verdaͤchtig macht, ift er für deſſen Wahrhaftigkeit vielmehr eine 
neue Beitätigung. 3) Stimmt der Bericht auch völlig mit Dusdurg 
P. III. c. 28 überein; bie von dem Berichte genannten beiden Livlän: 
diſchen Ritter Iohannes von Magdeburg und Gerlady Rothe erfcheinen 
auch wieder im Dusburg. 4) Ob Hartmann von Heldrungen, wie 
Brandis behauptet, dielen Bericht verfaßt habe, kann freilich nicht 
mehr bewiefen werden, ba weder das Driginal, nod eine getreue Abs 
fchrift davon vorhanden find. ‚Gründe zu diefer Annahme muß Bran- 
dis gewiß gehabt haben. Innere Beiveife fpredhen ihr wenigftens nidyt 
entgegen und es läßt fi) wohl denken, baß ber vom Hochmeiſter fo ge: 
ihägte und an der Drbensverbindung felbft fo thätig theilnehmenbe 
Ordensbruder von feinem Meifter fogar den amtlichen Auftrag erhalten 
baden koͤnnte, den Verlauf biefes für ben Orden fo richtigen Ereigniffes 


ſchriftlich abzufaſſen. 
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als Gefeb und Werfaſſung feftgeftelt werden. Nur zum 
Kampfe gegen die Ungläubigen und zur Belehrung der Hei: 
den war der Orden in Livland vor nunmehr fechd und drei⸗ 
fig Jahren gefliftet worden, und gebildet nach ber Regel des 
Ordens der Tempelherren war er nicht, wie die Bruͤder des 
Deutfchen Ordens zur Pflege der Armen und Kranken in 
Spitälern verpflichtet gewelen. Diele letztere war aber fo innig 
mit der ganzen Verfaſſung und dem inneren Wefen des 
Deutfchen Ordens verbunden, daß fie nothmendig nun auch 
auf die neuen Orbensbrüber in Livland übertragen und 
ihre Kebendweife in diefer Hinficht wefentlich verändert werben 
mußte. 

Ein anderer wichtiger Punkt der Berathung dieſes Kapi- 
tels war böchft wahrfcheinlich die Stelung und das Werhältnig 
der Ordensritter in Livland gegen die dortige hohe Geiftlich- 
feit. Der Urfprung des Livländifchen Ordens durch den Bi- 
hof von Rige und mancherlei Ereigniffe, bie ſich im Laufe 
ber Zeit ergeben, hatten ihn immer in einer gewiffen Unter: 
gebenheit und unterwürfigen Abhängigkeit von den hoben 
Geiftlichen gehalten und es ift und erinnerlih, daß er gegen 
den Bilhof von Riga nicht allein förmlihen Gehorfam Hatte 
angeloben müffen, fondern zu dieſem mächtigen Prälaten auch) 
felbft in das Verhältnis der Vaſallenſchaft getreten war. 
Diefe Stellung zur Geiftlichleit aber, fo unvereinbar fie auch 
immer mit der des Deutfchen Ordens zu ben neben ihm fte- 
benden Prälaten war, ließ um fo weniger eine durchgreifende 
Veränderung zu, da fie in die ganze Page der Dinge in Liv: 
land gleichſam fchon hineinverwachlen und durch päpftliche Ver: 
fügungen bekräftigt und beftätigt war. Diefer wichtige Punkt 
war daher ohne Zweifel auch ſchon Gegenftand der Verhand- 
lung zwifchen dem Hochmeifter und dem Papſte gemefen, 
denn in der Bulle, welche am vierzehnten Mai 1237 ausge⸗ 
ftellt und an die Bifchöfe von Riga, Dorpat und Defel ge: 
richtet diefen Prälaten die päpftliche Beſtaͤtigung der Verei— 
nigung beider Orden fund that, ward über dieſes Verhaͤltniß 
ausdruͤcklich feftgeftellt, dab die Deutfchen Ordensritter in Live 
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land, des vom päpftlichen Stuhle erhaltenen Befreiungsbriefes 
ungeachtet, noch forthin unter der Gerichtöbarkeit der Bis 
fhöfe und Prälaten des. Landes fehen und derjenige der Or⸗ 
dendbrüder, welchen der Bann der Prälaten treffe, von aller 
Brüder Gemeinfchaft fo large auögefchlofien feyn folle, bis die 
Freiſprechung durch die Geiftlichen erfolge *). Kerner ward 
vom Papſte auch beflimmt, daß durch beider Orden Vereini⸗ 
gung zwar auch alle Güter‘ und Befigungen der ches 
maligen Livländifchen Orbengritter an ben Deutfchen Orden 
übergehen follten, dieſer jedoch das Land, als ein Eigenthum 
und rechtlichen Beſitz des heiligen Apofteld, niemals einem ans 
bern Oberherrn zuwendend unterwerfen koͤnne. Dem Legaten 
Wilhelm aber ertheilte der Papft, diefes alles in gleicher Weile 
meldend, noch den befonvern Auftrag, eined Theils darauf 
zu achten, daß die vom päpftlichen Stuhle verfügten Verord⸗ 
nungen für. die . Freiheit der. Kirchen ober der Neubetehrten 
oder für den fonftigen Zuſtand des Landes auch von den 
Deutichen Ordensrittern unverbrüchlich gehalten würden, an- 
dern Theils aber auch darüber zu wachen, daß die den 
Orbensbrübern vor der Vereinigung ertheilten Freiheiten und 


1) Die päpftlihe Bulle bei Aaynald. an. 1237 Nr. 64. Gruber. 
Origin. Livon. silva Document. p..270. Dogiel Cod. diplom- 
Polon. T. V. Nr. 19 p. 13, Deutfch bei Arndt B. IL. ©. 39. 
Es heißt darin: Ipsorum (i. e. fratrum Teutonicorum) ordini 
memoratos praeceptorem et fratres, de fratrum nostrorum 
consilio, uniendos duximus cum bonis omnibus eorundem 
auctoritate apostolica statuentes, ut ipsi et caeteri fratres prae- 
dicti hospitalis sanctae Mariae Theutonicorum, qui pro tem- 
pore fuerint in Livonia, sicut hactenus, sub dioecesanorum et 
aliorum praelatorum suorum jurisdictione consistant; in bem 
Schreiben bes Yapftes an den Legaten Wilhelm wird bier noch hinzue 
gefügt: non obstantibus indultis memoratis Magistro ct Fra- 
tribus privilegiis libertatis, et si forte aliquis eorundem Fra- 
trum per aliquem jam dictorum Dioecesanorum vel Praelato- 
rum sententia excommunicationis vel suspensionis astrictus 
in locum alium transferatur, tam diu vitetur a Fratribus, et 


. suspensus etiam habeatur, donec excommunicatori vel suspen- 
denti satisfaciat, ut tenetur. | 
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Werk beförbert und nicht ohne sein 


entriffen, der Kirche Chriſti zugeeignet, zu Bildung und 


1) Das Schreiben bes Papfles an Milbelm bei Dogaal T. V. p. 
13, zum Zheil bei Aaynald au. 1237 Nr. 65. Durch 'die eine Bor 
ſchrift: ut quae ibidem pro Jibertate Ecclesiarum vel Neophito- 
rum, aut pro atatu terrae sunt per Sadam Appstolicam ardi- - 
nata, vel per ipsam in posterum ordinari.conligerit, ab eisdem 
in Livonia constitutis inviolabiliter ohserveutur, wollte. der Popfl, 
wie man klar fieht, die Geiſtlichkeit und bie neubalehrten Bewohner des 
Landes gegen ben Otden in Sicherheit ſetzen, und durch die andere Ver⸗ 
fügung: ut indulta supradictis Praqcaptori et Fratribpns a Seds 
Appstolica ante huiusmodi unionem in suo robore perseve- 
zent, wollte er ‚offenbar den Orden gegen die Anmaßungen ber Bi- 
ſchoͤſe und Prälaten verwahren. 
9) &.:008 arwaͤhnte Schreiben des Papftes an Wilhelm :von Mo⸗ 
dena bei Dogie} l. c. 

3) Ueber.bie golbene Kette, welche als Symbol dieſer Ordens⸗Ver⸗ 
einigung das Andenken an biefes Ereigniß verherrlichen follte, vgl. 
De Wal Recherches T. I p. 354. 
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Menfchlichkeit gebracht, dem Deutichen Volle, dem Deutfchen 
Reiche angeheimt, unter eine ritterliche Verwaltung gefekt, 
welche edlen Brauch, edle Sitte und edlen Sinn mit chriftli- 
cher Liebe und chriftlicher Milde vereinen follte, und mit die 
fem Lande nun auch die ferneren Gebiete des hohen Nordens 
verbunden, um auch dort den ſchon keimenden und auffproffen- 
den Samen zu hegen und zu eblen Früchten für Bildung und 
chriſtliche Erkenntniß neue Saaten zuzubereiten: — dieß war 
ein Gedanke, es war ein, Biel, nicht zu groß für Hermanns 
edlen Geift, erhaben genug für den reinen Adel feines Herzens, 
würdig feiner großen, aufftrebenden Seele. Doch von andern 
ward diefer Gedanke nicht immer aufgefaßt in feiner Größe 
und Erhäbenheit. Schon die nädften Zeiten gingen ſchwan⸗ 
ger mit Unfrieden und Hader, mit Zwietracht und Berwürfs 
niß, mit gräuelvollem Aergerniß und efelhafter Gemeinheit, 
und der Same zu dieſem Unweſen war gleichfalls ſchon in 
diefen Tagen auögeworfen und bald fproßte er uͤppig und 
wild empor. 
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fchwierigen Verhandlungen fchon auf mancyerlei Weife vorges 
arbeite. Vor allem war Wilhelm, wie Gregorius ihm fchon 
im Mat diefed Iahres aufgetragen ?), aufs. eifrigfte bemüht 
geweien, ben König Waldemar von Dänemark zu friedlichen 
Sefinnungen zu flimmen und zu einer billigen Auögleichung 
mit dem Deutfchen Orden geneigt zu maden. Der König 
nämlich war bereitd wirklich mit ber Ruͤſtung einer flarfen 
Flotte befchäftigt und entichloffen, feine felbft vom Papfte an» 
erfannten Rechte in Eſthland mit Gewalt der Waffen gültig 
zu erhalten®). Diefer drohende Sturm, um fo gefahrvoller 
unter den neuen Verhaͤltniſſen und bei der Unficherheit des 
Landes gen Oſten hin, mußte vor allem befchwichtigt werben. 

Kaum hatte daher der Zandmeifter, unter Freuden und 
froben Hoffnungen in Livland mit feiner Ritterfchaar empfan- 
gen, die nöthigften Anordnungen für die Lande entworfen 
und im feierlicher Verſammlung die dortigen Ritterbruͤder 
durch Ueberreihung des Deutfchen Ordenskleides in die Deutfche 
Kitterbrüderfchaft aufgenommen 3) als ex fich mit dem päpft- 
lichen Legaten eiligft zum Dänifchen Könige begab, um in 
mündlihen Verhandlungen die Streitfache deſto fehneller zu 
befeitigen *). Doch erſt am neunten Mai des I. 1238 ward 
die Friedensurkunde in Gegenwart des Koͤniges, feines Soh⸗ 
ned bed erwählten Königes Erich, mehrer Reichögroßen, des 
papftlichen Legaten und des Landmeifterd Hermann Ball ab- 


1) Der Papſt fchrieb dem Legaten: Illustrem Regem Daciae 
per te, si facultas obtulerit, wel per litteras et nuntios specia- 
les ad hoc, juxta scientiam tibi desuper atiributam, inducas 
studio, quod cum fratribus hospitalis, postquam ad partes ip- 
sas pervenerint, sublata cuiusque materia quaestionis, quae 
sunt pacis et tranquillitatis habeat, et eosdem devotione per- 
petuo sibi constituat obligatos. Raynald. an. 1237 Nr. 65. 
Gruber. Orig. Livon, p. 273. Wir finden biefes Schreibens aud) 
im Bullenverzeichniſſe Gregorius IX. erwähnt. 

2) Hiarn in ber Vertrags: Urktunde ©. 161. Pontanus |. c. 
p. 319. Estrup |, c. p. 43. 

3) Alnpeck ©. 34. Ruffow ©. 8. Hidrn ©. 160, 

4) Estrup p. MA. 47. 
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leute zu dieſer Heerfahrt aufgerufen. So vereint bracd das 
mächtige Heer in die Sränzen Rußland ein. Die Feſte Iſe⸗ 
burg warb dem Zeinde abgewonnen ; ſechshundert feiner Krie⸗ 
ger blieben bei dem Sammıfe. Da dad Heer wenig Wider: 
fand fand, zog es gegen Pleſtow bin; Hermann Ball, der 
ernſte, tapfere und erfahrene Kriegsmann führte überall den 
Heerbefehl. Als aber die Bewohner Pleſkows vernahmen, 
daß dad vor ihrer Stabt gelagerte ſtarke Heer fich zum Sturme 
rüfte, erboten fie Friede und Ergebting in des Ordens Ges 
walt. Auch der Fürft Gerpold, durch den Priegerifchen Ernft 
des Feindes entmuthigt, willigte ein. So zog ber Landmeiſter 
mit feinen Streitern in Pieflow ein, nahm die Burg in ſei⸗ 
nen Beſitz, ließ die Stadt ſtark befeftigen, verfah fie dann 
mit einer zureichenden Befagung und kehrte darauf nach Liv⸗ 
land mit dem übrigen Deere zurüd?). 

Hier hatte mittlerweile ber päpftliche Legat zwar manches 
im kirchlichen Weſen und in ben Berhälmifien bes Ordens 
und ber Geiftlichleit angeorbnet und eingerichtet, vor allem 
auch nach des Papſtes Befehl dahin zu wirken gefucht, daß 
die Reubelehrten nicht durch Knechtſchaft und harte Dienſt⸗ 
barkeit belaftet, fondern im Belenntnifje des Evangeliums auch 
durch Freihelt und milde und menfchliche Behandlung erfreut 
und im Glauben beftärft würben 2); doch forderte auch des 
Lantmeifterd Gegenwart noch manches unerörterte Verhaͤltniß, 
veffen geregelte Feſtſtellung die Unruhe der Zeit bisher noch 
nicht zugelaffen. Hermann widmete nun der inneren Anord- 
nung, ber Geſetzgebung und Verfaſſung ded Landes feine 


1) Pontanus p. 319. Alnpeck ©. 35 — 36 giebt bie Zahl 
der bei Iſeburg Gebliebenen auf 800 an; Hiärn ©. 162 — 163. 
Gadebuſch 3. I. ©. 237 fegt biefe Begebenheit, an welcher auch er 
noch den Landmeiſter Hermann Ball Theil nehmen laͤßt, ins Jahr 1243, 
alfo einige Jahre nach Hermann Balks Tod. Sie kann indeffen nicht 
fpäter, als ins I. 1238 fallen, inbem ber Lanbmeifter in diefem Sabre 
ſchon nad; Preuſſen zuruͤckkehrte und dann nad; Deutſchland ging. Kies 
nad ft aud Arndt 8. II. S. 44 — 45 zu berichtigen, wie benn al: 
les, was dieſer in der Anmerk. &. 45 fagt, voll Irrthuͤmer iſt. 

2) Gruber Origin. Livon. p. 273. Lange war ber Legat auch 
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ten fich viele wieder zu ihren alten Göttern, brachten Suͤhn⸗ 
opfer in heiligen Hainen und fuchten Zroft und Erhebung im 
Unglüd bei den alten Prieſtern, meinend, allem zu genügen, 
wenn an ben Ihrigen die verlangte Form der Taufe vollzo- 
gen war, wenn fie ben Ordensherren den Zins entrichteten 
und fonft den Befehlen der Orbendgebietiger mit Gehorfam 
nachlämen *). Hermann von Altenburg aber, in der Ueber⸗ 
zeugung, ed müfle das wilde Unkraut vertilgt werben, wenn 
reine Saat und reine Frucht emporwachlen folle, lieg mit al⸗ 
lem Eifer dem abgöttifchen Dienfte der Neubelehrten nachſpuͤ⸗ 
ren und fein Mittel unverfucht, die Refte des alten Heiden⸗ 
lebend bis auf die Wurzel auszurotten. Die Beftrafung Ein- 
zelner brachte wenig Erfolg; fie duldeten und kehrten dennoch 
immer wieder zurüd in ihre heiligen Haine. Da begab es 
fi einft, daß Hermann von Altenburg gemeldet ward: bie 
Bewohner eined ganzen Dorfes feyen zum Heidenthum zuruͤck⸗ 
gekehrt und mit Opfern und Gaben vor ihrem alten Gotte 
erſchienen. Voll Zornes fandte er fogleich die Seinigen aus, 
ließ dad Dorf anzünden und heibnifche Priefter und Einwoh⸗ 
ner in dem Feuer umkommen. Die graufame That verbreitete 
fchnell durch& ganze Land neuen Ingrimm und neue Erbitte- 
rung; in allen Gemüthern erwachten Erinnerungen an das 
alte freie Leben; man fuchte Rache an den verhaßter Orbens- 
herren; nirgends waren diefe gegen die Neubelehrten mehr fi 
cher; der friedliche Geift, der durch Hermann Balls Scho- 
nung und Nachficht eine Zeitlang herrfchend war, hatte von 
neuem überall dem Haſſe, dem Zorne und der Rachluft wei- 
chen müffen 2) und fo fchien mit einem Sabre aller Gewinn 
verloren, um welchen feit zehn Sahren fo raſtlos gerungen, ge⸗ 
arbeitet und gelämpft worden war. 

Außerdem war inzwifchen über die Ordensritter noch man⸗ 
ches andere Unglüd hereingebrochen. As Hermann Balk die 
beiden Sandfchaften Pomefanien und Pogefanien der Herrichaft 


Y 
1) Lucas David 8. IL ©. 97. 
2) Lucas Davib a. a. ©. 
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des Ordens und ber Kirche für immergefichert zu haben glaubte 
und ber Verlauf der Ereignifle ihn nun nach Livland rief, 
trug er dem Verwmeſer feined Amtes in Preuffen auf, die Waf—⸗ 
- fm mit dem Kreuze gegen die nächften Landſchaften War: 
mien oder Ermiand, Natangen und dad Barterland zu wens 
den 2). Nach gewohnter Weile fand man auch jest für noth- 
wendig, an der Küfte Warmiens, der naͤchſten an Pogefa- 
nien gränzenden Landſchaft, zuerft einen günftig gelegenen Ort 
zum Aufbau einer Burg auszuwaͤhlen, welde beim Angriffe 
und während der Belämpfung der Bewohner jener (Gebiete 
den Ordenörittern und ihrem Kriegsvolke zu Schub und Wehr 
dienen koͤnne. Man bemannte zu ſolchem Zwecke die beiden 
Schiffe, welche der Markgraf von Meißen auf dem Draufen- 
See erbaut, mit den nöthigen Kriegäleuten, und fegelte durch 
den Eibing in dad Frifche Haff hinaus. An Warmiens Küfle 
bin gewahrten die Ritter auf dem hohen Uferlande des Binnen: 
Sees eine Burg der Preuffen, an dem Orte, wo fpäterhin 
die Ordensburg Balga fland. Diefen Namen hatte damals 
auch die Burg der Preuflen und Honeba hieß in ihrer Sprache 
die ganze Umgegend 2), an deren weftlichen Gränze fie lag. 


1) Dusdurg P. III. c. 18; nad) ihm Fönnte es fcheinen, als 
babe Hermann Balk feldft diefe Unternehmung geleitet; allein die forts 
gehende Erzählung bei ihm giebt deutlich an die Band, baß ber Land⸗ 
meifter zur Zeit diefes Ereigniſſes nicht in Preuffen anwefend war. Lu: 
case Darid B. 11. S. 102. 

2) Es ift auf keine Weiſe wahrſcheinlich, daß, wie die gewöhnliche 
Annahme ift, die alte Burg felbit Honeda geheißen habe. Weber Dus- 
burg, noch die Ordens Chronik kennen fie unter dieſem Namen ; jener 
bezeichnet ihre Lage nur durch die Worte: circa illum locum, ubi 
nunc situm cst castrum Balga. Es f&heint kaum einem Zweifel un: 
terworfen, Laß Honeda der Name des um die Burg liegenden und 
auch in die Landfchaft fich öftlicdy hinein erſtreckenden Gebietes mar und 
damals etwas anders Hang. Wir finden nämlid auf alten Karten 
füdih am Fluͤßchen Trifhing das Gebiet Huntau. Es dürften fi 
Gründe finden, jenes Honeda und diefes Huntau für eins und daffelbe 
zu halten. Honeda, wie Lucas Davıd B. Il. ©. 102 den Namen 
giebt, entſpricht durchaus nicht der fonftigen Namenbildung im Alt: 
preuffiihen, weit mehr dagegen Huntowe, Hunetowe, Hontow, 
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Nicht fern von diefer Burg fliegen die Ritter and Land und 
nahten fich derfelben. Allein fie fanden fie viel zu ſtark be 
feßt, ald daß bei ihres Kriegsvolkes geringer Zahl auch nur 
ein Verſuch zu ihrer Erflürmung möglich gewefen wäre. Um 
fo mehr aber lodten die nahe liegenden Dörfer zu Raub und 
Plünderung , vielleicht um auf diefe Weife die Wehrmannfchaft 
der Burg ind Freie zur Schlacht zu loden. So ging das 
übrige Kriegsvolk, nur wenige zur Hut der Schiffe zuruͤcklaſ⸗ 
fend, auf Beute und Raub aus’ und zerflreute fich forglos 
theild hiehin, theils dorthin. Unterdeſſen aber fammelte fich 
das geflüchtete Landvolk zu einem ſtarken Heerkaufen und, vers 
mehrt durch die Mannfchaft aus der Burg, flürzt es ploͤtzlich 
über die zerſtreuten Plünderer her; alle Ordensritter und Kriegs: 
leute erliegen ben Keulen der erbitterten Warmier; nur bie 
wenigen, welche zur Bewachung bes Schiffe zurüdgeblieben, 
vetten fich eiligft dur die Flucht und verfündigen den Or⸗ 
densbruͤdern in Elbing dad erlittene Unglüd °). 

- WBebeutender aber noch war die Gefahr, welche um die⸗ 
felbige Zeit fich gegen den Orden im weltlichen Nachbarlande 
Pommern erhob. Sie kam gerade von dem Fürften, der 
Jahre lang des Ordens Freund und Gönner gewelen mar, 
vom Herzoge Suantepolc, dem Sieger am Sirgunen = $luffe, 
ber noch jüngft erft die Ritter auch zur Eroberung Pomefa- 
niend und Pogefaniend mit einem Hülfshaufen unterftügt 
hatte. Seitdem aber fchien er wie mit fich felbft zerfallen; 


Hontau und Hantau. Die Silbe owe für Aue iſt in altpreuffiihen 
Namen, befonders in Natangen und Samland fo fehr gewöhnlich, daß 
man unbedenklich annehmen darf, ber Endlaut a in Honeda ift aus 
au, wie diefes aus owe entftanden. Es kommt hinzu, daß auch die 
in der Nähe von Balga liegenden altpreuffiihen Dörfer Febderau, Pa: 
kerau, Blabiau urſpruͤnglich Fedderowe, Pakerowe, Blabiowe klangen. 
So iſt alſo der Name Honeda wohl offenbar aus Honetowe, Honedawe 
oder Hunedowe entſtanden. Vielleicht mag auch der Name Balga ur, 
ſpruͤnglich Balgowe, Balgawe und Balgau geweſen feyn. 
1) Dusdurg P. III. e. 18. Lucas David B. II. ©. 102 
— 103. 
23* 
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und dad Aufleben der Deutfchen, einer ihm und feinem Volke 
ganz fremden Volkseigenthuͤmlichkeit, die in einem großen 
Theile des weftlichen Pommernlandes bie alteingeborene Spra⸗ 
he, Sitte, Verfaffung und Geſetz ſchon laͤngſt verbrängt oder 
doch bedeutend verändert hatte: — dieß alles mußte unzwei- 
felhaft dem Herzoge Suantepolc für feines Landes ‚Sicherheit 
und Ruhe und für feines Volkes Wohlfahrt und Gebeihen 
nicht wenig gefahrbrohend fcheinen. So warb er fcheu vor | 
dem Gluͤcke, welches die Waffen des Ordens bisher begleitet; 
fo ward er mißtrauifch gegen die Ordensherren, in deren Sache 
er bis jest mit ſolchem Eifer gefochten; fo mußte er, wuͤn⸗ 
fchend, daß die Eroberung der Ritter nun ihr Ziel finde, in 
den Bewohnern Warmiens, Natangend und Samlands durd) 
gemeinfamed Intereffe gegen die Ordendritter. mehr und ‚mehr 
Feeunde und Genofien finden. In der That deuten aud) Spu- 
ren darauf hin), daß der Herzog mit diefen Landfchaften ſchon 
in Einverfländnig und in Verbindungen geftanden habe, um 
in folcher Weife der Erweiterung der Ritterherrfchaft und der 
Verbreitung des Deutfchen Weſens balvigft Ziel und Gränze 
zu fegen, denn ſah cr, der Slave, hin auf dad, was vor 
noch nicht hundert Sahren im Lande der Obotriten, der Lu⸗ 
tizier und anderer Slavifcher Zweige duich dad Eindringen des 
Deutichen Weſens unter dem Schwerte der Deutfchen gefches 
ben war ?), fo mußte er diefem wohl offenbar mehr abgeneigt 
als zugethan feyn, wenn gleich in manchen Gebieten und Städ- 
ten feines Herzogthums auch Deutfches Geſetz und Recht galt >). 


1) Vgl. die Urkunde bei Kogebue 3. I. ©. 403. Zucas De 
bellis Suantopolci Ducis Pomeranor. adversus Ordin, gestis 
Teutonicum liber. p. 46. 

2) Bel. was Helmold. Chron. Slavor. an verſchiedenen Orten, 
unter andern L. II. c.5 über das Schidfal diefer Völker und ihrer Laͤn⸗ 
der fagt. Ueber das Eindringen ber Deutſchen ald Coloniften und ihre 
Begänftigungen Seil Geſchichte Pommerns B. I. ©. 227 ff. 

3) In mehren Verfchreibungs : Urkunden bed Herzogs Suantepolc 
wird die Verleihung auf das jus Teutonicum gegeben. Spätere Ver: 
leifungen an Deutfche bei Dreger Nr. 213. 230. Nach einer Urs 
£unde in Herzberg Recueil T. I. p. 378 follte auch Danzig vom 
Herzoge ſchon 1235 das jus Theutonicum erhalten. 
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So war: längft ſchon zwiſchen ihn und den Orden ein boler 
Geiſt des Mißtrauens und der Eiferfucht, Spannung und vers 
haltene Feindſchaft eingetreten und Verletzungen ber Länder 
grängen, Beleidigungen ber beiberfeitigen. Untertanen, klein⸗ 

licher Hader und Swift, fonft leicht zu befchwichtigen und zu: 
—— hatten die feindliche Stimmung reichlich ge⸗ 


naͤhrt und vielfältig kund gethan. Das Feuer glimmte: und 


es ſchien, der Herzog lauere nur auf den Angriff des Ordens 
gegen jene Landſchaften im Oſten, um im Weſten das Kriegle 
banner gegen die Ritter. emporzuheben. 

Im Einverftänpniffe gegen den Orden flanb Herzog Suans 
tepolc damals offenbar auch fchon mit Herzog Gaflmir von 
Gujavien und mit feinem Eidam dem Hetzog Wladislav dem 

‚ Derm von Großpolen, denn mit jenen verbunden 
hatte er diefem im Kriege gegen Herzog Heinrich den Bärs 
tigen von Bredlau, der fich, feit der junge, aus Conrads 
von Mafovien Haft entflohene Herzog Boleslav bei ihm Schuß 
und Hülfe gefucht, fchon gerne Herzog von Sroßs und Klein: 
polen nannte, mit feiner Kriegsmacht beigeflanden, Heinrichs 
Kriegshaufen aus Großpolen vertrieben und fich auf mancher 
lei Weife den Herzog Wladislav verpflichtet ). Darum hatte 
Suantepolc, wie es fcheint, dieſen Fürften auch leicht ver- 
mocht, dem Orden auf alle Art hinderlich entgegen zu treten, 
die Kreuzfabrer, welche durch fein Gebiet nach Preuffen: zie= 
ben wollten, mit hohen Zöllen und Abgaben im Durchzuge 
zu befchweren, dem Handel und Wandel in die Lande der 
Ordensritter allerlei Hemmungen entgegen zu legen ®) u. ſ. w. 
Herzog Gafimir von Cujavien hegte gegen die nahe ges 
fährlihe Ritterherrſchaft diefelbige Gefinnung, wie Herzog 
Suantepolc und war für deſſen Plane auch fehon deshalb 
nicht fchwer zu gewinnen, weil der Orden immer mehr feine 
entichievene Anhänglichkeit an Herzog Heinrih von Breslau 


1) Henelii ab Hennenfeld Annal, Siles. ap,'Sommersberg 
T. II p. 97. : Boguphal ibid. p. 59. Chron. princip. Polon. 


2» Urkunde beit Dogiel T. IV. Nr. 19, 
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deutlich zu erfennen gab’). Nun hatte zwar Herzog Wla⸗ 
dislav von Großpolen ſchon im Frühling des Jahres 1238 
auf die nachdrüdlichen Befchwerden des Ordens jene Befchrän- 
tungen und Hemmungen: theild ganz aufgehoben, theild we⸗ 
nigflend der Willtühr der Beamten durch gefegliche Beſtim⸗ 
mungen vorgebeugt, den Kreuzfahrern und fremden Einzoͤg⸗ 
lingen auch ganz freien‘ Durchzug durd fein‘ Gebiet geftattet 
und bie Abgaben im Handel und Wandel für des Ordens 
Unterthanen in feinem ande gemäßigt und geregelt 2). Als 
lein noch flanden die übrigen Gegner und Widerfacher der Ors 
dendritter faft rings um deren Gebiet drohend und gefährlich 
da; der Orden durfte es nicht wagen, feinen Kampf gegen 
die Preuffen fortzufegen, ohne befürchten zu muͤſſen, Herzog 
Suantepolc werde verheerend in Pomefanien und Herzog Ca⸗ 
. fimir aus Cujavien ind Kulmerland einfallen. 

Diefe Verhältniffe des Landes, jene gefährliche Gährung 
unter den Neubefehrten, jenes Unglüd der Ordensbruͤder bei 
der Burg Balga, die Verzögerung des Kampfed mit den na⸗ 
ben Heiden und die drohende Stellung der Herzoge von Pom⸗ 
mern und Polen waren ed, welche, dem Landmeifter Ders 
mann Ball im Borfommer ded Sahres 1238 nad) Livland 
gemeldet, ihn dringend mahnten, nach Preuffen zurüdzufehren. 
MWahrfcheinlich vom Hochmeifter fchon früher dazu beauftragt, 
fegte er dort in ded Landes Verwaltung den thätigen und ta= 
pferen Ordensritter Dieterich von Grüningen als Landmeifter 


1) Kantzow Pomerania B. I. S. 237. 

2) Die Urkunde bierüber im Dogiel T. IV. Nr. 19; fie ift das 
tirt: in Gnesna, quinto decimo Kaleud. Martii anno 1238, Sie 
ift aud) in Hinſicht des Handels nad, Polen von Wichtigk:it und wird 
in diefer Beziehung underwärts berüdfichtigt werden. Weber ben Durch⸗ 
zug ber Kreuzfahrer heißt es hier: Statuimus, ut omhes tam pere- 
grini cruce signali, quam qui cum familiis et suppellectilibus 
transeunt ad Prutiam vel ad terram Culmensem, omnimoda 
gaudeant libertate, nisi si in reditu talia duxerint, de quibus 
negotiatores evidens suspicio habeatur. Si vero evidens non 
eztilerit, is, cuius sunt illa, juramenti cautione praestita, 
quod ad usus proprios habere proposuit, se absolvat. 
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von Livland ein ) In Preuffen angelangt, bot: Hermann 
fofort alles auf, die Gefahren zu befeitigen, welche den Orden 
von Pommern und Polen aus bedrohten; umb manches wirkte 
bier in feine Beſtrebungen günftig ein. Herzog Heinrich ber 
Baͤrtige von Breslau hatte fo eben von neuem feine Waf⸗ 
fen gegen Suantepolc erhoben und bereits deſſen Burg, Bid⸗ 
goft erobert und beſetzt. Polend Herzoge hatten: ihm Huͤlfe 
geleiftet ; ſelbſt Herzog Gafimir von Cujavien hatte es nicht 
gewagt, fein Huͤlfsvolk zu verfagen.. Da. war- ihm Suante⸗ 
pole mit wilder Verheerung ind Sand gefallen, hatte Leßlau 
aufgebrannt und die fefte Burg Natel gewannen, um von 
da aus fein Land zu verteidigen. Auch der Orben, fcheint 
ed, war in dem Kriege für Herzog Heinrichs Sade nicht 
ganz ohne Theilnahme geblieben °). 

In folder: Bebrängniß war Herzeg Senntepolc nicht . 
ſchwer zu einer Ausgleichung der feindlichen Spannung gegen 
den Orden zu gewinnen. Auf feiner Burg Schwez am Weich 
file Strome, ſchon im vorigen Sabehumbert zur ‚But feines 
Landes erbaut *), geſchaben die Berhauttungen, in deren Folge 


VD NRaa den vorhandenen Urkunden zub bem ZIufammenhange ber 
Sreiguiffe muß Dieteri von Grüningen nicht erſt im Sabre 1239, wir 
—— nennen werten if, fontern fen im J 1738 zum Mei: 
Mer ia Vintand ermähltt werten ſeya. Die Urdenbe, in welder Her⸗ 
mann Mut zulegt ald Meier in Lietand wertet, if wem 23. Feb: 
zear 128; es iR ie ndmlide, ren Arett B ILE© 4 une 
dem 1. Marz d A eeaitat. (Sie deſtedet ſich im einer alten Aſchriſt 
im Yintlat Yrieeyiamtude des zei. Ariel Weib mad dürrer Zeit 
U ie Arkkling eve Wercamer mu Srrnzee Ball, wie baib mei- 
der zu rum IR, ma Prexffen papzinpee Ange um Dicterichen wur 
Grüriuger ;a imem Nıdfeie ür Sulz gemzmer baden. Aus fuſcheæx 
Nrunuer ve Are ir eine Dtende man [A Zeil 2.339 nur unter mit die: 
we Alimmungpeer eeindure ih und Ne Safumenzumdum; der Graüp- 
wife, wi er oden Nuxyeleile ftd. 

DRKızyın Ama RL ’X. LI Akamel ai Hem- 
nenfeidl . X ut zuf een Kxiag Sun 

3 Die Wurz Say, i Draemißemi, iſt nahe, mie die 
mutfien Sheuniflen umpier, ine Suder LE acluus. Bei Drager Nr. 
NS Kuame idee KEOE Sims, ar Palaumee in Swecue und dis 
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er dem Orden gelobte: er ‘wolle ſtets des Ordens Ehre treu 
bewahren und in Schuß nehmen, alfo daß weder von ihm, 
noch, feinen Erben oder Unterthbanen den Ordensrittern oder 
ihren Landen und Unterthanen irgend ein Unrecht oder, Slimpf 
wiberfahren folle, fo viel irgend zu verhüten in feiner Macht 
fiehe. Sofern von ihnen oder ihren Unterthanen Klagen er: 
hoben würden gegen des Herzogd Land ober feine Unterthanen, 
fo molle er nach Nechtögemohnheit feines Landes darin Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen. Gränzzwifte follten nach redlicher und 
der Sache Eundiger Leute Erkenntniß freundlich berichtiget und 
gefchlichtet werden. Mit den heidnifchen Völkern in Samland, 
Warmien Imd Natangen verlprach der Herzog ohne den Dr, 
den niemald Waffenruhe oder Frieden zu fchließen. Sofern er 
aber irgend einem viefer Punkte mit Abficht entgegenhandele 
oder auf Ermahnung binnen Jahr und Tag den Fehltritt 
nicht auögleiche, fo wolle er, fobald man ihn darin überweis 
fen koͤnne, fich freiwillig dem Banne ded Papftes unterwer⸗ 
fen, ohne Losſprechung zu erwarten, bis er den Ordensrittern 
nach gerichtlicher Entfcheibung oder nach ihrem Gefallen hin- 
länglih Genugthuung erwiefen. Der Bilhof von Preuffen 
folle des Papftes Bannfpruch verfündigen und in gleichen Faͤl⸗ 
len biefelbe Strafe auch über des Herzogs Erben verhängt 
feyn 9.  Denfelbigen’ Vertrag faft in gleichen Laute fchloß 
kurze Zeit nachher der Orden auch mit ‚dem Herzoge Cafimir 
von Gujavien, nur daß dort der Biſchof Michael von Cuja⸗ 
vien die Verkündigung ded Banned übernehmen folle 2). 


Beuge VVilhelmus de Swecze vor; ed wird in diefem Jahre dort 
eine Kirche geweiht. Kerner wird der Burg Schwez aud im Jahre 
1309 in einer Urkunde bed Herzogs Meftwin von Pommern erwähnt. 

1) Diefer Vertrag befindet fh im geh. Archive Sciebl. 48. Nr. 
9; abgedrudt im Kosebue 8. I. ©. 403, aber fehlerhaft. Die Ur: 
tunde ift batirt: Actum apud Swez an. gr. M. CC. XXXVIII, 
Indictione undecima, tercio Idus Junii (11. Iuni 1238). 

2) Die Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 20 ift datirt: Actum in 
territorio villae, quae Piskowe dicitur, an. gr. M.CC. XXX VIIL 
Indictione undecima, tercio Calend. Julii (29. Juni 1238). Im 


Seh. Archive befindet ſich von biefer Urkunde ein Vidimus in Schiebl. 
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' So hatte Hermann Ball, mit Klugheit die Verhältniffe 

benugend, die Gefahren befeitigt, welche biöher des Ordens 
weitern Fortfchritt in feinem Werke des Glaubend und ver 
Eroberung verhinderten. Da kam aus Deutichland vom Hoch⸗ 
meifter der Auftrag, der Lanbmeifter möge bie Verwaltung 
im Orbenslande in der Weile anorbnen, daß er felbft ohne 
Verzug bei ihm in Deuifchland zu einer wichtigen Berathung 
mit den übrigen Gebietigern ded Ordens erfcheinen koͤnne. 
Hermann von Salza nämlihd war im Januar des Jahres 
1238 9 vom Saifer Sriederich in SKriegögefchäften für deſſen 
Heere in Italien nach Deutichland gefanbt worden ®). Er 
hielt fich bis in die Mitte des Sommers 9) in" verfchiedes 
nen Theilen Deutfchlands auf, theild mit den Aufträgen ſei⸗ 
ned Herrn, ded Kaiferd, theild in den Angelegenheiten feines 
Ordens befchäftigt *). Bevor nun Hermann Balk des Mei: 
ſters Ruf folgen konnte, traf er für die Verwaltung des Lan- 
ded noch manche Anordnung, die ihm zur Ruhe und zum Ge⸗ 
deihen deffelben heilfam fchienen. Den ftellvertretenden Land⸗ 
-meifter Hermann von Altenburg entließ er feined Amtes, um 
ihn als Gefährten mit nach Deutichland zu nehmen °). An 


1) Im November des Zahres 1337, wenige Tage vor der Schlacht 
vor Kortenuova hatte Hermann von Salza zwiſchen bem Kaifer und 
den Eombarben noch für den Frieden unterhandelt; f. Peer! de Vi- 
ncis Epistol. L. II. c. 35. p. 219, und im December biefes Jahres 
befand er fi nod bei dem Kaifer zu Lodi; vgl. Guden. Cod. di- 
plom. T. II. p. 74 

23) Richard. de S. Germano p. 1039 fagt in feinem Berichte 
vom Sanuar 1238: Imperator in Alemaniam remeat, et ibi pro 
facto Lombardiae exercitum congregat, Magistrum domus Ale- 
mannorum ultra montes dirigit pro soldariis retinendis etc. 
Diefes „etc. mag barauf hindeuten, daß ber Hochmeifter auch noch 
andere Aufträge vom Kaifer erhalten hatte. 

3) Aichard de S. Germano p. 1040. 

4) Daß Hermann von Salza im 8. 1237 fhon in Deutichland 
war, Tann durch bie Urkunde in Schannat. Vindem. literat. Nr 
27 p. 121 nicht bewiefen werben, tenn, wie fhon früher erwähnt iſt, 
war der darin vorlommende Hermannus de Salza, Ministerialis 
Domini Landgravii nicht der Hochmeiſter. 

5) Nah Lucas David 8. III. ©. 11. — Die dieſem Chroniſten 
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feine Stelle ernannte er den Ordensbruder Friederich von 
Fuchsberg, der in feiner Behandlung der neubekehrten Preufs 
fen von weniger flrengen Grimbfägen geleitet wurde, felbft 
wenn er hie und da auch noch einige Hinneigung zum alten 
heibnifchen Glauben wahrnahm *). Indeſſen verwaltete diefer 
fein Amt nur auf kurze Zeit, denn er fcheint bald nachher ges 
ftorben oder wenigftend aus aller Thätigkeit getreten zu feyn. 
Ihm folgte im Iahre 1239 in bed Landes Verwaltung ber 
Ordensritter Berlewin °). Seine Zage waren voll der wich- 
tigften Ereigniffe, doch keineswegs ber erfreulichften weder für 
den Orden überhaupt, noch für Preuffen insbefondere. 
Mittlerweile aber war der edle Meifter Hermann von 
Salza unter-der Menge feiner Gefchäfte in Deutfchland er- 
krankt. Es ift ungewiß und aus manchen Gründen fehr zu 
bezweifeln, ob Hermann Ball ihn in Deutfchland noch gefun⸗ 
den habe, denn ſchon im Suli ded Jahres 1238 trat der Hoch- 
meifter feine Rüdreife nach Stalien an, vielleicht deshalb ei⸗ 
lend, um zur Wiederherftellung feiner Gefundheit die gefchid: 
teren Aerzte Italiend zu gebrauchen. In Verona empfing 
ihn fein hoher Gönner, der Kaifer, mit gewohnter Freundlich- 
keit und Xheilnahme ?). Die Reife hatte jedoch auf feine Ge- 


fo oft nachgeſprochene Anklage einer abfichtlihen Grauſamkeit Hermanns 
von Altenburg müßte durch Beweiſe belegt werden, wenn fie gerecht 
feyn follte. Sein Verfahren gegen die bem alten Götterbienfte ergebes 
nen Neubekehrten beruhete ſicherlich auf Glaubensgrundfägen; aber eben 
fo gewiß handelte er unklug und verkehrt. 

1) Wir Eennen biefen Vice = Candmeifter nur aus Lucas David, 
welcher feiner an zwei Stellen B. II. ©. 124 und III. ©, 11 gebenft. 
In Urkunden kommt er nirgends vor. 

2) Diefer bis jegt noch ganz unbelannt geweſene Vice: Lanbmeifter 
kommt vor in einer Urkunde, die fich in dem Buche Privilegia Marien- 
werd. et Pomesan. p. 22 befindet und in welder nobili viro Theode- 
rico de Tyfenow 22 Buben Landes auf dem Wege von Marienmwerber 
nad Ehriftburg am See Wurkus verfhrieben werben. Sie ift batirt: 
in Elbingo an. gr. M. CC. XXXIX. Cal, Octobr. Indict. XII. 
Demnad mag Berlewin fein Amt als Stellvertreter des Landmeifters 
fhon im Sommer des 3. 1239 angetreten haben. 

3) Richard. de S. Germano p. 1040 fagt: Apud 'Veronam 


Hermanns von Salza Größe. 365 


Das ift fuͤrwahr dad Erfreulichfte in der Betrachtung 
ber Erfcheinungen des Menfchenlebens, das ift das wahrhaft 
Belohnende in den Forfchungen der Gefchichte, wenn der den⸗ 
kende Geift gehoben wird zur Verehrung und Bewunderung 
und das fühlende Herz von Liebe ergriffen und burchdrungen 
von DBegeifterung bei dem Hinblide auf den Lebensgang ei⸗ 
ned Manned, der die ihm vom Schickſale geftellte Aufgabe 
mit fo hoher Weisheit verfolgt und mit fo reiner Tugend ge⸗ 
töft hat, dag ihn einmüthig die richtende Nachwelt zu. den 
feltenften und erhabenften Erfcheinungen der Menfchengefchichte 
zählen kann; denn gewiß fo felten als erhaben ift die Erſchei⸗ 
nung, wenn der Mann, dem der helle Blick feined Geiftes, 
- das Mare Licht ſeines Verſtandes, die Kraft feiner Seele , die 
Seftigkeit und der Feuereifer im Wollen und Wirken bie 
Herrfhaft und Gewalt über Zaufende um ihn ber fo leicht 
moͤglich machten, der bei der großen geiftigen Uebermacht, die 
ihm über viele feiner Zeitgenoffen zu Gebote fland, bei. dem 
gewaltigen Einfluffe, die ihm die innigfte Sreundfchaft und 
hoͤchſte Gunft des mächtigen Kaiferd und dad große Vertrauen 
des allgewaltigen Papſtes an die Hand gaben, der außerdem 
durch feine Stellung über Freiheit und Verfaſſung, über Ge- 
fege und Staatenorbnung, über Krieg und Frieden mit rathen 
und mit entfcheiden durfte, — wenn ein folder Mann fo 
mäßig blieb und fo weile in allen feinen Beftrebungen, fo 
rein von den Leidenfchaften der Selbftfucht und Herrſchbegierde, 
fo erhaben über die Anwandlungen des Stolzed, ded Duͤnkels 
und der Eigenliebe, fo entfernt von allen den Sehltritten, Die 
fi dem Menfchen im Befige folher Macht, ſolchen Einfluffes 
und folcher Stellung immer fo nahe darbieten. Und ein fol- 
cher Mann war Hermann von Salza. . Mit dem Geluͤbde 


des vignes: voila donc le tombeau du celebre Grand - Maitre 
Herman de Salza que l’on dit avoir été inhume ä Barlette, 
qui se trouve en plein champ. — Will man fid) von ber entſetz⸗ 
lichen chronologiſchen Verwirrung Über bie Todesjahre ſowohl Hermanns 
von Salza als feiner Vorgänger; wie fie fonft herrichte, Überzeugen, 
o vgl. man Jaenichii Meletemata Thorunens. p. 188 seq. 


366 Hermanns von Salza Größe. 


der Entfagung der Welt, der Armuth, des Gehorfams, der 
Demuth vor Gott und Menfchen, alles dahingebend, was vie 
Welt Freude und Glüd, Gut und Reichthum, Ehre und 
Größe unter den Menfchen nennt, war er, ein geringer Rit⸗ 
ter aus dem Xhüringerfande, in den Verein der ritterlichen 
Werbrüderung eingetreten, die damald nur am Krankenlager 
unglüdticher Leidenden und in den Mühen des Kampfes mit 
wilden Chriftenfeinden ihres Lebens erſtes Gebot und ihre 
hoͤchſte Pflicht erfüllte. Und fo Mein war diefe Verbruͤde⸗ 
rung, fo wenig hervortretend ihre Wirkſamkeit in den großen 
Kreifen, in denen fie fi) bewegen mußte, fo ſtill waren ihre 
Verdienfte um Milderung und Befeitigimg menichlichen Elends, 
daß die Gefchichte das Leben und Wirken der Orbensbrübder 
kaum hat beachten wollen. Hermanns Geift aber durchbrach 
die Schranten, die bis auf ihn die Zeit mit ihren Verhaͤltniſ⸗ 
fen feinem Orden gefeht hatte. Als Ritter eröffnete er durch 
kuͤhne Thaten und Tapferkeit die erſte Bahn zu feinem gro- 
fen Lebenslaufe, ald Meifter beftieg er fchon im Morgenlande 
die erfien Stufen des Ruhmes und bee Größe; dort ward 
fein Andenken zuerft in dad Buch der Geſchichte aufgenommen. 
Sein Geift aber firebte immerdar höher und höher hinauf, 
nicht in die Gebiete des Menfchenlebend, wo Durft nach ho⸗ 
ben Würden geftilt wird, wo glänzende Ehrenzeichen loden, 
wo die Selbftfucht in hoher Macht befriedigt, der Ehrgeiz 
mit Prunk und Glanz, der Eigennug mit Reichthum und 
großen Gütern gefättigt werden konnten, fondern in die Kreife 
des menfchlichen Wirfens, wo dem Frieden und der Verföh- 
nung unter Völkern und Fuͤrſten das Wort gefprochen, das 
Wohl der Menfchen berathen, die Ehre der Kirche erhalten, 
der Schuß, die Vertheidigung und die Verbreitung ded Glau— 
bens befchlofjen und das Gefeß und die Ordnung für Staat 
und Kirche, für Volt und Chriftenheit entworfen wurden. Und 
in dieſe Kreife trat Hermann. von Salza ald Fürft, als der 
Freund ded Kailerd, ald der Wertraute des Papftes ein. Hier 
aber war die Zeit der Probe für feinen Geift, für feirs wahrhafte 
Größe, für feinen Charakter, für den wahren Adel feiner Gefins 
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nung, die Zeit der Prüfung feiner Tugend. Manche, die mit ihm 

in denfelbigen Kreifen flanden und. auf gleicher Höhe glänzten, - 
fanfen und fielen in der Schuld ihrer Feidenfchaft und Sünde. So 
fteht Peter von Vinea, von feinem Gönner und Freunde, dem 
Kaifer, zu den angefehenften Würden im Staate erhoben, 
mit einem fchweren Schmachfleden in der Gefchichte da und 
er ift noch nicht frei gefprochen von dem Verdachte, daß er, 
der vertrautefte Rath und Liebling des Kaifers, auf dem Gip- 
fel feines Glüces mit Theil genommen habe an dem ſcheuß⸗ 
lihen Plane der Vergiftung biefed feines Herm und größten 
Wohlthaͤters. Nicht fo Hermann von Salza. Auf der Höhe, 
zu welcher nur feltene Menichen durch ihres Geiftes Größe 
emporfleigen, auf welcher noch feltener einzelne durch Kraft 
der Seele, durch Beſiegung der Leidenfhaft und durch Herr: 
ſchaft über Lockungen und Begierden fich rein zu erhalten ver⸗ 
mögen, bleibt Hermann einer der ebelften und liebenswürbig- 
ften Menfchen feined Jahrhunderts, immer berfelbe in feiner 
Größe, nie umgewandelt in bem Adel feines Geiftes, in ber 
Reinheit feines Lebens, in der Großmuth feiner Seele, in ber 
ſtrengen Sittlichleit feines Wandels, in ber Demuth feiner 
Gefinnung, in feiner Frömmigkeit und Gotteöfurcht. Nicht 
ein tadelnded Wort weiß die Gefchichte, die flrenge Richterin, 
über fein Leben auszufprechen. Selten hat ſich die Tapfer⸗ 
keit ded Ritters, die Geifteögröße des Staatdmannes, die Tu⸗ 
gend und Frömmigfeit des Chriften, der Seelenadel des Men- 
ſchen in folhem Einklange in einem Manne zufammengefun« 
den und fo innig und tief durchdrungen und fo herrlich im 
Leben offenbart. Aber auch die Achtung und Verehrung fei- 
ner Beitgenoffen, bie Bewunderung und Hochſchaͤtzung bei 
Hohen und Niedern, die Liebe feiner Drdenöbrüder, das feg- 
nende Andenken bei allen, die nach feinen Zeiten die Regel 
ded Ordens bekannten, die Anerfennung der Nachwelt und der 
Ruhm und Glanz feined Namens, der über ihn von Gefchlecht 
zu Geſchlecht fich ungetrübt fortgepflanzt hat: — daß ift die Krone, 
die ewig Hermanns Namen fhmüdt im Buche der Gefchichte, 
der Preis, den. Hermanns Tugend und Größe erworben haben. 


⸗ der beiderſeitigen Unterthanen, Bein 
licher Hader und Zwiſt, ſonſt leicht zu beſchwichtigen umb zu 
überfehen, hatten bie feindliche Stimmung reichlich ge⸗ 
naͤhrt unb vielfältig kund gethan. Das Beuer glimmte und 
es ſchien, der Herzog lauere nur auf dem Angriff des Orbens 
gegen jene Eandichaften im Dften, um im Weſten dab Krieges 
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von Maſovien Haft entflohene Herzog Boleslav bei ihm 
und Hülfe gefucht, ſchon gerne Herzog von Groß⸗ und Klein; 
polen nannte, mit feiner Kriegsmacht beigeflanben, 
Kriegshaufen aus Großpolen vertrieben und ſich auf mancher 
lei Weiſe den Herzog Wladislav verpflichtet ). Darum hatte 
Suantepolc, wie ed icheint, diefen Zürften auch leicht ver- 
mocht, dem Orden auf alle Art hinderlich entgegen zu treten, 
die Kreuzfahrer, welche durch fein Gebiet nad Preuffen zie⸗ 
ben wollten, mit hohen Zöllen und Abgaben im Durchzuge 
zu beichweren, dem Handel und Wandel in die Lande der 
Ordensritter allerlei Hemmungen entgegen zu legen?) u. |. w. 
Herzog Gafimir von Cujavien begte gegen die nahe ges 
fährliche Ritterherrſchaft dieſelbige Gefinnung, wie Herzog 
Suantepolc und war für deffen Plane auch fchon deshalb 
nicht fchwer zu gewinnen, weil der Orden immer mehr feine 
entichiedene Anhänglichkeit an Herzog Heinrich von Bredlau 


is 


1) Henelii ab Hennenfeld Annal, Siles. ap.’ Sommersberg 
T. U. p. 947.  Boguphal ibid. p. 59. Chron, princip. Polen. 
T. I. p- 41. 
2) Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 19, 
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deutlich zu erkennen gab’). Nun hatte zwar Herzog Wla⸗ 
dislav von Großpolen ſchon im Frühling des Jahres 1238 
auf die nachdrüdlichen Beſchwerden des Ordens jene Belchtän- 
tungen und Hemmungen: theild ganz aufgehoben, theild we⸗ 
nigflend der Willtühr der Beamten durch gefegliche Beſtim⸗ 
mungen vorgebeugt, den Kreuzfahrern und fremden Einzoͤg⸗ 
lingen auch ganz freien‘ Durchzug durch fein‘ Gebiet geftattet 
und die Abgaben im Handel und Wandel für des Ordens 
Unterthanen in feinem Sande gemäßigt und geregelt 2). Als 
lein noch ftanden die übrigen Gegner und Widerfacher der Ors 
dendritter faft ringd um deren Gebiet drohend und gefährlich 
da; der Orden durfte es nicht wagen, feinen Kampf gegen 
die Preuffen fortzufegen, ohne befürchten zu müflen, Herzog 
Suantepole werde verheerend in Pomefanien und Herzog Ca⸗ 
. fimir aus Eujavien ind Kulmerland einfallen. 

Diefe Verhältniffe des Landes, jene gefährliche Gährung 
unter den Neubekehrten, jenes Unglüd der Ordensbrüder bei 
der Burg Balga, die Verzögerung de3 Kampfes mit den na⸗ 
hen Heiden und die drohende Stellung der Herzoge von Pom⸗ 
mern und Polen waren ed, welche, dem Landmeifter Her⸗ 
mann Ball im Borfommer ded Sahres 1238 nach Livland 
gemeldet, ihn dringend mahnten, nach Preuffen zurüdzukehren. 
Wahrſcheinlich vom Hochmeifter fchon früher dazu beauftragt, 
fegte er dort in des Landes Verwaltung den thätigen und ta= 
pferen Orbenöritter Dieterich von Grüningen ald Landmeifter 


1) Kangomw Pomerania 8. 1. S. 37. 

2) Die Urkunde hierüber im Dogiel T. IV. Nr. 19; fie iſt das 
tirt: in Gnesna, quinto decimo Kaleud. Martii anno 1238, Sie 
ift audy in Hinficht des Handels nach Polen von Wichtigkeit und wird 
in dieſer Beziehung underwärts berüdfichtigt werden. Weber den Durch⸗ 
zug der Kreuzfahrer heißt es hier: Statuimus, ut omfnes tam pere- 
grini cruce signati, quam qui cum familiis et suppellectilibus 
transeunt ad Prutiam vel ad terram Culmensem, omnimoda 
gaudeant libertate, nisi si in reditu talia duxerint, de quibus 
negotiatores evidens suspicio habeatur. Si vero evidens non 
estilcrit, is, cuius sunt illa, juramenti cautione praestita, 
quod ad usus proprios habere proposuit, se absolvat. 
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von Lioland ein’). In Preuffen angelangt, bot- Hermann 
fofort aled auf, die Gefahren zu befeitigen, welche den Orden 
von Pommern und Polen aus bedrohten; und manches wirkte 
bier in feine Beſtrebungen günftig ein. Herzog Heinrich der 
Bärtige von Breslau hatte fo eben von neuem feine Waf- 
fen gegen Suantepolc erhoben und bereits deſſen Burg. Bip- 
goft erobert und befegt. Polend Herzoge hatten ihm Hülfe 
geleiftet ; felbft Herzog Cafimir von Cujavien hatte es nicht 
gewagt, fein Huͤlfsvolk zu verfagen. Da war ihm Suante- 
polc mit wilder Werheerung ind Land gefallen, Batte Leßlau 
aufgebrannt und die fefte Burg Nakel gewonnen, um von 
da aus fein Land zu vertheidigen. Auch der Orden, fcheint 
ed, war in dem Kriege für Herzog Heinrichs Cache nicht 
ganz Fe Theilnahme geblieben ). 

In folder Bedraͤngniß war Herzog Suantepolt nicht. 
fhwer zu einer Ausgleihung ber feindlichen Spannung gegen 
den Orden zu gewinnen. Auf feiner Burg Schwez am Weich⸗ 
fels Strome, ſchon im vorigen Jahrhundert zur Hut feines 
Landes erbaut 2), geſchahen die Verhandlungen, in deren Folge 


1) Nah ten vorhandenen Urkunden und dem Zufammenhange ber 
ei muß Dieterid von Srüningen nit erſt im Sahre 1239, wie 
bisher ahgenommen worden ift, fondern fhon im 3. 1238 zum Mei: 
fter in Livland ermählt worden feyn. Die Urkunde, in welcher Ger: 
mann Ball zulest ald Meifler in Lioland vorkommt, ift vom 28. Feb: 
ruar 1238; es ift die nämlihe, deren Arndt B. II. ©. 41 unter 
dem 1. März d. 3. erwähnt. (Sie befindet fid in einer alten Abfchrift 
im £ivländ. Privilegienbuche des geh. Archivs). Bald nad, diefer Zeit, 
alfo im Frühling oder Vorfommer muß Hermann Ball, wie bald wei: 
ter zu erweifen ift, nad) Preuflen gegangen feyn und Dieterichen von 
Grüningen zu feinem Nachfolger in Livland ernannt haben. Als folder 
kommt er ſchon in einer Urkunde vom 19. April 1239 vor und nur mit die: 
fen Beflimmungen vereinbart fidy auch der Zufammenhang der Ereig: 
niſſe, wie fit oben bargeftellt find. 

2) Kantzow Pomerania 3. I. ©. 237. Audy Henel. ab Hen- 
nenfeld . c. p. 247 deutet auf diefen Krieg hin. 

3) Die Burg Schwez, nachmals ein Ordenshaus, ift nicht, wie die 
meiften Ehroniften angeben, im Sahre 1246 erbaut. Bei Dreger Nr. 
32 kommt fchon 1198 Schwez, ein Palatinus in Swecze und als 
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er dem Orden gelobte: er ‘wolle fletd des Ordens Ehre treu 
bewahren und in Schuß nehmen, alfo daß weder von ihm, 
noch, feinen Erben oder Unterthanen den Ordensrittern ober 
ihren Landen und Unterthanen irgend ein Unrecht oder, Slimpf 
widerfahren folle, fo viel irgend zu verhüten in feiner Macht 
ſtehe. Sofern von ihnen oder ihren Unterthanen Klagen er: 
hoben würden gegen bed Herzogd Land oder feine Unterthanen, 
fo molle er nach Rechtsgewohnheit feined Landes darin Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen. Gränzzwifte follten nach reblicher und 
der Sache kundiger Leute Erkenntniß freundlich berichtiget und 
gefchlichtet werden. Mit den heidnifchen Völkern in Samland, 
Warmien Imd Natangen verfprach der Herzog ohne den Or⸗- 
den niemald Waffenruhe oder Frieden zu fchließen. Sofern er 
aber irgend einem diefer Punkte mit Abficht entgegenhandele 
oder auf Ermahnung binnen Jahr und Tag den Fehltritt 
nicht auögleiche, fo wolle er, fobald man ihn darin übermeis 
fen Eönne, fich freiwillig dem Banne des Papfled unterwer: 
fen, ohne Losfprechung zu erwarten, bis er den Ordensrittern 
nach gerichtlicher Entfcheibung oder nach ihrem Gefallen hin- 
länglih Genugthuung erwiefen. Der Bilhof von Preuffen 
folle ded Papftes Bannfpruch verfündigen und in gleichen Faͤl⸗ 
len diefelbe Strafe auch über des Herzogs Erben verhängt 
feyn 9. Denfelbigen’ Vertrag faft in gleichem Laute fchloß 
furze Zeit nachher der Orden auch mit dem Herzoge Caſimir 
von Gujavien, nur daß dort der Biſchof Michael von Euja- 
vien die Verkündigung ded Banned übernehmen folle 2). 


3euge VVilhelmus de Swecze vor; ed wird in bdiefem Jahre dort 
eine Kirche geweiht. Ferner wird der Burg Schwez auch im Jahre 
1209 in einer Urkunde des Herzogs Meftwin von Pommern erwähnt. 

1) Diefer Vertrag befindet fi) im geh. Archive Schiebl. 48. Nr. 
9; abgebrudt im Kosebue 8. I. ©. 403, aber fehlerhaft. Die Ure 
kunde ift datirt: Actum apud Swez an. gr. M. CC. XXXVII, 
Indictione undecima, tercio Idus Junii (11. Zuni 1238). 

2) Die Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 20 ift datirt: Actum in 
territorio villae, quae Piskowe dicitur, an. gr. M. CC. XXX VII. 
Indictione undecima, tercio Calend. Julii (29. Juni 1238). Sm 


Seh. Archive befindet ſich von diefer Urkunde ein Vidimus in Schiebl. 
58 Nr. .2 
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| So hatte Hermann Ball, mit Klugheit die Verhältniffe 

benubend, die Gefahren befeitigt, welche biöher des Ordens 
weitern Kortfchritt in feinem Werke ded Glaubens und ver 
Eroberung verhinderten. Da kam aus Deutfchland vom Hoch⸗ 
meifter der Auftrag, der Landmeiſter möge die Werwaltung 
im Orbenslande in der Weile anordnen, daß er felbft ohne 
Verzug bei ibm in Deutfchland zu einer wichtigen Berathung 
mit den übrigen Gebietigern bed Ordens erfcheinen koͤnne. 
Hermann von Salsa nämlih war im Januar bes Jahres 
1238 !) vom Kaifer Friederich in Kriegögefchäften für beffen 
Heere in Italien nach Deutichland gefandt worden :., & 
hielt fi bi8 in die Mitte ded Sommers 9 in” verfchiebes 
nen Theilen Deutfchlands auf, theils mit den Aufträgen feis 
ned Herrn, des Kaiſers, theild in den Angelegenheiten feines 
Ordens befchäftigt *). Bevor nun Hermann Ball des Mei⸗ 
fterd Ruf folgen konnte, traf er für die Verwaltung des Lan⸗ 
des noch manche Anordnung, die ihm zur Ruhe und zum Ge: 
deihen deſſelben heilfam fchienen. Den ftellvertretenden Land⸗ 
-meifter Hermann von Altenburg entließ er feined Amtes, um 
ihn ald Gefährten mit nach Deutichland zu nehmen °). An 


1) Im November des Sahres 1237, wenige Zage vor der Schladht 
vor Kortenuova hatte Hermann von Salza zwiſchen dem Kaifer und 
den Eombarden noch für den Frieden unterhandelt; f. Petri de Vi- 
ncis Epistol. L. II, c. 35. p. 219, und im December diefes Jahres 
befand er ſich noch bei dem Kaifer zu Lodi; vgl. Guden. Cod. di- 
plom. T. II. p. 74. 

2) Richard. de S. Germano p. 1039 fagt in feinem Berichte 
vom Januar 1238: Imperator in Alemaniam remeat, et ibi pro 
facto Lombardiae exercitum congregat, Magistrum domus Ale- 
mannorum ultra montes dirigit pro soldariis retinendis etc, 
Diefes „etc.“ mag darauf hindeuten, baß der Hochmeifter auch noch 
andere Aufträge vom Kaifer erhalten hatte. 

3) Richard de S. Germano p. 1030. 

4) Daß Hermann von Salza im 3. 1237 fhon in Deutichland 
war, Tann durch bie Urkunde in Schannat. Vindem. literat. Nr. 
27 p- 121 nicht bewiefen werden, denn, wie fhon früher ermähnt ift, 
war der barin vorlommende Hermannus de Salza, Ministerialis 
Domini Landgravii nicht der Hochmeifter. 

5) Nah Lucas David 8. II. ©. 11. — Die diefem Chroniſten 
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feine Stelle ernannte er den Ordensbruder Zriederich von 
Fuchsberg, der in feiner Behandlung der neubelehrten Preufs 
fen von weniger ftrengen Grumdfägen geleitet wurde, felbft 
wenn er bie und da auch noch einige Hinneigung zum alten 
heidnifchen Glauben wahrnahm 2). SIndeffen: verwaltete diefer 
fein Amt nur auf kurze Zeit, denn er fcheint bald nachher ges 
ftorben oder wenigftend aus aller Thätigkeit getreten zu feyn. 
Ihm folgte im Iahre 1239 in des Landes Verwaltung der 
Ordensritter DBerlewin °). Seine Zage waren voll der wich- 
tigften Ereigniffe, doch keineswegs der erfreulichften weder für 
den Orden überhaupt, noch für Preuffen insbefondere. 
Mittlerweile aber war der edle Meifter Hermann von 
Salza unter-deer Menge feiner Gefchäfte in Deutfchland er: 
krankt. Es ift ungewiß und aus manchen Gründen fehr zu 
bezweifeln, ob Hermann Balk ihn in Deutfchland noch ‚gefun- 
den habe, denn fchon im Juli des Jahres 1238 trat der Hoch- 
meifter feine NRüdreife nach Stalien an, vieleicht deshalb ei- 
lend, um zur Wiederherftellung feiner Gefundheit die gefchic- 
teren Xerzte Italiens zu gebrauchen. In Verona empfing 
ihn fein hoher Gönner, der Kaifer, mit gewohnter Freundliche 
keit und Xheilnahme 3). Die Reife hatte jedoch auf feine Ge⸗ 


fo oft nachgefprochene Anklage einer abfichtlihen Graufamkeit Hermanns 
von Altenburg müßte dur DBeweile belegt werden, wenn fie gerecht 
feyn follte. Sein Verfahren gegen die dem alten Götterdienfte ergebes 
nen Neubelehrten berubete ficherlid) auf Glaubensgrundfägen; aber eben 
fo gewiß handelte er unklug und verkehrt. 

1) Wir kennen diefen Vice = Landmeifter nur aus Lucas David, 
welcher feiner an zwei Stellen 8. II. ©. 124 und III. ©. 11 gedentt. 
In Urkunden kommt er nirgends vor. 

2) Diefer bis jest noch ganz unbelannt gewefene Vice⸗-Landmeiſter 
kommt vor in einer Urkunde, die fih in dem Buche Privilegia Marien- 
werd. et Pomesan. p. 22 befindet und in welder nobili viro Theode- 
rico de Tyfenow 22 Huben Landes auf dem Wege von Marienwerber 
nad Chriftburg am See Wurkus verfchrieben werden. Sie ift datirt: 
ın Elbingo an. gr. M. CC. XXXIX. Cal. Octobr. Indict. XII. 
Demnah mag Berlewin fein Amt als Stellvertreter des Landmeiſters 
fhon im Sommer des 3. 1239 angetreten haben. 

3) Richard, de S. Germano p. 1040 fagt: Apud Veronam 
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nefung fo wenig eingewirkt, daß er fich im Auguſt nah Sa⸗ 
Ierno begab ), wo bamald eine berühmte hehe Schule für 
Arzneilunde befland. Hier burchlebte Hermann noch den Win⸗ 
ter des nächften Jahres unter Beihülfe und Pflege der gefchid: 
teften Aerzte, immer boffend, daß die gefchwächten Kräfte feis 
ned Körperd wieder erſtarken würden. Allein die Hoffnung 
täufchte mehr und mehr; die Kunft der Aerzte blieb wirkungs⸗ 
108. Die Macht der Krankheit übermältigte die irdiſche Hülle. 
Da entſchwand der große Geift zu einem andern Leben. Es 
war am zwanzigften März bed Jahres 1239, ald der große, 
eble Meifter zu Salerno verfchied 2). Seinen Leichnam brachte 
man nach Barletto in Apulien, wo er in ber Kapelle des 
dortigen Ordenshauſes zur Ruhe beigefeßt wurde °). 


etiam Magistrum domus Theutonicorum infirmum redeuntem 
de partibus Ultramontanis recepit Imperator. 

1) Richard. de S. Germano ibid. erwähnt im Auguſt: Ma- 
gister domus Alemannorum Salernum se confert pro sanilate 
recuperanda, 

2) Ueber diefe Zeitbeftimmung vgl. bie-Bellage Nr. II. 

3) Hermann flarb ohne Zweifel zu Galerno, nicht aber, wie 
manche annehmen, zu Barletto ober auf ber Reife dahin; Baczko 8. 
I. ©. 199. Hennig zu Lucas David 3. TIL. ©. 21. Sein Be: 
gräbnißort Barletto hat Anlaß zu bdiefer Werwecfelung gegeben. Daß 
er bier begraben liege, fagen einftimmig alle Ehroniften, Dusdurg P. 
I. c. 5. Lindenblatts PVerzeihniß der Hochmeiſter in f. Iahr: 
büdern ©. 359. BDzovius Annal. Eccles. ann. 1240 p. 494. Dr: 
dens-Chron. bei Matthaeus p. 708. In diefer letzteren Quelle fine 
den wir auch bie Nachricht, daß er in der Ordentliche zu Barletto be: 
graben wurde. Daß bier eine Kirche oder Kapelle dem Orben zuge: 
hörte, gcht auch aus dem Berzeichniffe der Orbensbefisungen (im geh. 
Archive) hervor, denn unter den Befißungen in Apulien fteht uud) Bar- 
letto capella, fratres V., quorum unus presbiter. De Wal Re- 
cherches T. II. p. 348 fagt hierüber: D’apres des recherches que 
l’on a bien voulu faire a ma demande, et suivant lc rapport 
de Mr. Frangois Paul de Leon, citoyen de Barlette, il y a 
dans les archives de cette ville un acte de han 1294, dans le- 
quel on voii que la maison des Teutoniques &toit dans une rue 
nommee de St. Thomas: ce lieu est actuellement eloigne d’un 
demi -mille de la ville, et l’on ny voit que des arbustes et 
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Das iſt fürmahr dad Erfreulichfte in der WBetrachtung 
ber Erfcheinungen ded Menſchenlebens, das ift das wahrhaft 
Belohnende in den Forfchungen der Gefchichte, wenn der den⸗ 
kende Geift gehoben wird zur Verehrung und Bewunderung 
und das fühlende Herz von Liebe ergriffen und durchdrungen 
von Begeifterung bei dem Hinblide auf den Lebensgang ei⸗ 
ned Mannes, der die ihm vom Schidfale geftellte Aufgabe 
mit fo hoher Weisheit verfolgt und mit fo reiner Tugend ge⸗ 
Löft Hat, dag ihn einmüthig die richtende Nachwelt zu den 
feltenften und erhabenften Erfcheinungen der Dienichengefchichte 
zählen kann; denn gewiß fo felten als erhaben ift die Erſchei⸗ 
nung, wenn der Mann, dem der helle Blid feines Geiftes, 
- das Hare Licht feines Verſtandes, die Kraft feiner Seele , die 
Seftigkeit und der Feuereifer im Wollen und Wirken bie 
Herrfchaft und Gewalt über Zaufende um ihn ber fo leicht 
möglich machten, der bei der großen geiftigen Uebermacht, die 
ihm über viele feiner Zeitgenoſſen zu Gebote ftand, bei dem 
gewaltigen Einfluffe, die ihm die innigfte Sreundfchaft und 
höchfte Gunft des mächtigen Kaiſers und dad große Vertrauen 
des allgewaltigen Papſtes an die Hand gaben, der außerdem 
durch feine Stellung über Freiheit und Verfaſſung, über Ge- 
fege und Staatenordnung, über Krieg und Frieden mit rathen 
und mit entfcheiden dınfle, — wenn ein folher Mann fo 
mäßig blieb und fo weife in allen feinen Beſtrebungen, fo 
rein von den Leidenfchaften der Selbftfucht und Herrſchbegierde, 
fo erhaben über die Anmwandlungen des Stolzes, des Dünfels 
und der Eigenliebe, fo entfernt von allen den Zehltritten, die 
fih dem Menfchen im Befige folcher Macht, foldhen Einfluffes 
und folher Stellung immer fo nahe darbieten. Und ein fol: 
her Mann war Hermann von Salze. . Mit dem Gelübde 


des vignes: voila donc le tombeau du celebre Grand - Maitre 
Herman de Salza que l’on dit avoir été inhume ä Barlette, 
qui se trouve en plein champ. — Will man fid) von der entfeb: 
lichen chronologiſchen Verwirrung ‘Über die Zodesjahre ſowohl Hermanns 
von Salza als feiner Vorgänger, wie fie fonft herrſchte, Überzeugen, 
o vgl. man Jaenichii Meletemata Thorunens. p. 188 seq. 
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nung, die Zeit der Prüfung feiner Tugend. Manche, die mit ihm 

in denfelbigen Kreifen flanden und auf gleicher Höhe glänzten, 
fanten und fielen in der Schuld ihrer Leidenfchaft und Sünde. So 
fteht Peter von Vinea, von feinem Gönner und Freunde, dem 
Kaifer, zu den angefehenften Würden im Staate erhoben, 
mit einem ſchweren Schmachfleden in der Gefchichte da und 
er ift noch nicht frei gefprochen von dem Verdachte, daß er, 
der vertrautefte Rath und Liebling des Kaifers, auf dem Gip- 
fel feines Glüdes mit Theil genommen habe an dem fcheußs 
lichen Plane der Vergiftung dieſes feines Herrn und größten 
Wohlthäterd. Nicht fo Hermann von Salza. Auf der Höhe, 
zu welcher nur feltene Menſchen durch ihres Geiſtes Größe 
emporfleigen, auf welder noch feltener einzelne durch Kraft 
der Seele, durch Beſiegung der Leidenfchaft und durch Herr: 
ſchaft über Lockungen und Begierden fich rein zu erhalten ver⸗ 
mögen, bleibt Hermann einer der ebelften und liebenswuͤrdig⸗ 
fien Menfchen feines Jahrhunderts, immer derfelbe in feiner 
Größe, nie umgewandelt in dem Abel feined Geiftes, in ber 
Reinheit feines Lebens, in der Großmuth feiner Seele, in der 
firengen Sittlichkeit feined Wandels, in der Demuth feiner 
Gefinnung, in feiner Frömmigkeit und Gotteöfurcht. Nicht 
ein tadelndes Wort weiß die Gefchichte, die ſtrenge Richterin, 
über fein Leben auözufprechen. Selten hat fi die Tapfer⸗ 
keit des Ritters, die Geiftesgröße des Staatsmannes, die Tu: 
gend und Frömmigkeit des Chriften, der Seelenabel des Men- 
fhen in ſolchem Einklange in einem Manne zufammengefun« 
den und fo innig und tief durchdrungen und fo herrlich im 
Leben offenbart. Aber auch die Achtung und Verehrung fei- 
ner Beitgenoffen, bie Bewunderung und Hochſchaͤtzung bei 
Hohen und Niedern, die Liebe feiner Ordensbrüder, das feg- 
nende Andenken bei allen, die nach feinen Zeiten die Negel 
des Ordens belannten, die Anerfennung der Nachwelt und der 
Ruhm und Glanz feines Namens, der über ihn von Gefchlecht 
zu Gefchlecht fich ungetrübt fortgepflanzt hat: — daß ifl die Krone, 
die ewig Hermannd Namen fhmüdt im Buche der Gefchichte, 
der Preis, den Hermanns Tugend und Größe erworben haben. 
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thätigen Lebens hatten zuleßt die : Kräfte in ihm gefchwächt, 
mit denen er ein Iahrzehend hindurch zum Heile des Landes 
gewirkt und reichen Samen, zu künftigen Saaten ausgeftreut. 
Nur ein Jahr hatte Livland fich feiner Gegenwart erfreut ?). 

So fland der Orden da vermwaifet und ohne Haupt und 
Führer, die gewonnenen ande Preuffend ohne die Eräftig thaͤ⸗ 
tige und forglam pflegende Hand, die bisher alles geleitet, ge: 
fügt und geordnet. Diefe Zeit aber, in welcher jener hoch- 
geſchaͤtzte Freund und Vertraute des Kaiſers, jener Günftling 
des Papſtes, Hermann von Salza nicht mehr für feinen Or⸗ 
ben fprechen, Feiner ihn recht vertreten und vertheidigen konnte, 


fey von Livland nad) Preuflen Trank zurücdigefommen und am Michae⸗ 
listage zu Zantir 1238 geftorben und dort aud) begraben. Dieſer hoͤchſt 
uncritifhen Quelle ift man gemeinhin ohne weiteres gefolgt, obgleich 
fhon Hariknoch ad Dusburg p. 62 daran zweifelte, baß Zantir 
der Ort des Todes und des Begraͤbniſſes des Lanbmeifters feyn Eönne- 
Dusburg P. Il. c. 10 hatte ohne Zweifel viel genauere Nachricht, 
wenn er ſchrieb: gravatus senio et labore reversus fuit in Alman- 
niam ibique mortuus et sepultus, une P. III. c. 28: cum dictus 
Fr. Hermannus Balke praefuisset fere sex annis rediens in Al- 
manniam in pace quievit. Daß Hermann nad Deutfchland ging, 
tft außer Zweifel, denn es wirb dieſes auch duch eine Urkunde bei 
Banfelmann von der Hohenlohifchen Landeshoheit Nr. 30 ©. 404 
beftätigt, indem aus ihr hervorgeht, daß fi der Lanbmeifter am 13ten 
Februar 1239 zu Würzburg in dem bortigen Ordenshaufe befand und 
unter ben Zeugen Frater Hermannus preceptor Livonie genannt 
wird. Ungewiſſer aber iſt, wie lange er bort nod) aelebt habe. Den 
Sten März 1239 haben wir deswegen als Zobestag angenommen, weil 
das liber Anniversar. etc. bei Bachem Chronol. der HM. ©. 15 
diefen Tag ald Hermanns Sterbetag bezeihnet und feit bem Jahre 
12339 Hermann Balls in Feiner Urkunde mehr erwähnt wird. Indeffen 
märe möglich, daß der alte Lanbmeifter noch einige Iahre in Ruhe und 
Zuruͤckgezogenheit hingelebt habe. De Wal Histoire de l’Ord. T. 
T. 1. p. 426 nimmt 1248 als Tobesjahr an, nad) ber Ordens : Chron., 
aber ohne fonflige Beweiſe. 

1) Die Angaben in Dusdurg P. IL. c. 10, daß er zwölf Jahre 
in Preuffen und faft ſechs Iahre in Livland die Verwaltung geführt 
habe, bebürfen bei den urkundlichen Beweiſen für die obigen Beſtim⸗ 
mungen einer weiteren Berichtigung. 
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fondern auch ungeachtet des päpftlihen Beſehles zu feiner 
Auslöfung fi) um feine Befreiung. in feiner Weife bemüht, 
vielmehr einige edle Preuffen, die durch Hülfe der Pilgrime 
in die Gefangenfchaft des Ordens gekommen, ſtatt der hie 
durch möglichen Auslöfung des Bifchofs für Köfegeld frei ge- 
geben ; ja man habe felbft einen befehrten Preuffen, welcher 
dem Bifchofe für fein Beharren im Glauben feinen Sohn 
zum Pfande überliefert, deshalb umbringen laffen.” Ferner 
trat der Bifchof gegen den Orden mit der Befchuldigung auf, 
daß die Ordensherren während feiner Gefangenfchaft feine bi- 
fchöfliche Kirche, das ganze bifchöfliche Land, die Stadt und 
Burg Kulm mit den Neubekehrten feindlich überfallen, ihn 
alles feines Eigenthums beraubt und fich aller bifchöflichen 
Einkünfte gewaltthätig bemächtigt hätten und noch in ihrem 
Befise hielten; bag fie in Anordnung des Kirchenweſens, in 
Anftellung und Entlaffung der Geiftlichen gegen Recht und 
Geſetz fich in des Biſchofs Amt gemaltthätigen Eingriff er- 
laubten, gegen eidlich beftätigte Verträge das ganze Kulmer- 
land in Beſitz genommen und bie bifchöflichen Rechte zum 
Nachtheile und fchweren Werderben ver Kirche in Preuffen ſich 
angemaßt. Somit lafte auf dem Orden nicht allein das La⸗ 
fler des Undankes, fondern felbft des Eidbruched. So ſtehe 
des Landes Bifchof alles Schuged und aller Hülfe entblößt 
da, denn felbft auch die Pilgrime, die er mit eigener Mühe 
aufgebracht habe, feyen verhindert worden, zu dem Biſchofe 
ihre Zuflucht zu nehmen. Endlich fchloß Chriftian feine Klag⸗ 
feprift mit der Bitte an den Papft, ihn aus dieſen Bedräng- 
niffen und feine Kirche von dem drohenden Verderben zu 
befreien. ”). 


1) Wir kennen diefe Anklagen des Biſchofs Chriftian nur noch 
aus dem Schreiben des Papftes an ben Biſchof von Meißen (nicht an 
den von Minden, scriptis Mindensi episcopo litteris, wie Ray- 
nald. ann. 1240 Nr. 35 fagt), welches fid, in ben Actis . Boruss. 
T. I. p. 330 und bei Baczko 8. I. ©. 2356 — 257, im Lucas 
David 8. I. ©, 91 — 92 und bei Raynala. |. c. ader nur im 
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Der Papſt aber, niht im Stande, die Lage bes 
Dinge gründlich zu erforfchen, trug fofort dem Biſchofe von 
Meißen und dem Probfte des dortigen Kloſters S. Afra auf, 
die Klagpunkte genau zu unterfuchen, den dur den Zwift 
veranlaßten Schaden auözugleichen und die Orbendritter zu 
ermahnen, den Bifchof in feiner Art weiter zu befchweren. 
Welchen näheren Erfolg indefien die Bemühung jenes Bi- 
ſchofs gehabt habe, ift nicht bekannt; ohne Zweifel war er 
nicht von fonderlicher Bedeutung; die Gefchichte würde nicht 
ganz fehweigend an der Sache vorübergehen. Ob aber ber 
Orden wirklich die Wergehungen und Verbrechen, wie fie ver 
Bifchof Chriftian fchilderte, auf fich geladen habe, ob die ein- 
zelnen Klagepunkte in jeder Weile nach firengfter Wahrheit 
dargeftellt feyn mögen, ob nicht ber Biſchof, vielleicht noch 
von altem Groll getrieben, bier geläftert, dort vielleicht aber 
auch die Ordensherren Regel und Gefeß mit Webermuth und 
aus Zorn gegen den Bilchof verlekt haben, das zu entfcheiden 
vermochte damald nicht einmal der Papft, viel weniger ver: 
mag es der Gefchichtforfcher nach dem Ablaufe fo vieler Jahr: 
hunderte und bei dem Mangel der Nachrichten über die ein- 
zelnen zur Anklage erhobenen Begebenheiten. Der Orden hat 
hierin ſchon feinen gutmüthigen Vertheidiger, wie feinen feind- 
feligen Zabler und Richter gefunden. Wir nehmen ed nicht 
über uns, mit ind Richteramt zu treten, da ein gerechted Ge- 
richt hier wohl ganz unmöglich, Anklage aber und Verdam⸗ 
mung um nichtd fchwerer ift, ald Vertheidigung und Rechtfer⸗ 
tigung. Tritt der forfchende Betrachter in den Lauf der Er- 
fcheinungen und der Verhältniffe der Zeit, fo meit fie der Ge- | 
ſchichte bekannt find, mit prüfendem Blicke hinein, fo mag er 


Auszuge befindet. Nirgends ift dieſe päpftlihe Bulle vollftändig ge 
druckt ; überall fehlt ihre das Datum. Nach der Stelle indeflen, die ihr 
Raynalad. ]. c. anweifet, gehört fie in ben Anfang bed Jahres 1240 
und ber Bilhof Chriftion muß demnach feine Anklage beim Papfte im 
Laufe des Jahres 1239 angebraht haben. Mit den Beitverhältniffen 
ſcheint diefes auch wohl übereinzuftimmen. 
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gerne eingeflehen, baß in dem Sturme wilder Kriegsereigniffe 
unter dem Geräufche der Waffen, im Freudentaumel über 
Sieg und Eroberung,. im Drange des Glaubendeiferd , im 
Haffe gegen Heidenthum und abgoͤttiſches Weſen, im Gefühle 
der Uebermacht und wohl auch im Triebe mandyer Leiden 
fhaft durch die Ordensritter bald dieſes bald jened gefchehen 
feyn Tann, was weder der Billigkeit, noch dem Geſetze und 
Rechte entfprach,, daB hier zorniger Eifer an die Stelle der 
Mäßigung, dort fchonungslofe Härte an die Stelle milder 
Nachficht und menfchenfreundlicher Geduld getreten feyn mag. 
Aber auch die bedenklihen Fragen drängen ſich dem. denfen- 
den Betrachter in die Seele: Warum trat erft jet, warum 
gerade jegt der Bilchof Chriftian ald Kläger gegen den Or⸗ 
den auf? Waruni erwartete er die Zeit, da Hermann von 
Salza geftorben und Hermann Balk vom Schauplage abge: 
treten war? Warum duldete die ſchwere Klage, fofern fie ges 
recht war, fo lange Saͤumniß? Betraf fie nicht Ereignifle, 
die vor Jahren ſchon gefchehen waren, nicht Thaten, über 
welche damals der Hochmeifter und Hermann Balk Antwort 
und Rechenſchaft hätten geben müffen? Fürchtete der Bi 
fchof des Meifters hohe Gunft beim Kaifer und beim Papfte 
in fo gerechten Dingen? Warum. ging eran den Hof zu 
Rom, wo niemand wußte, wad wahr, was falih ſey? 
War nicht der päpftliche Legat mit unbegränzter Boll: 
macht hier tm Lande ober in nachbarlichen Gegenden? Ext: 
ſchied nicht diefer auch fonft in Sachen von gleicher Wich⸗ 
tigleit? Oder waren abfichtlicd) die Zeit erwartet und der 
Ort gewählt, wo fich manches durch einander werfen, andere 
deuten und anderd ftellen ließ? Wenn des Biſchofs Seele 
tein war von aller Verlaͤumdungsſucht, frei von dem Neide 
und von der feindfeligen Gefinnung fo vieler Geiftlichen gegen 
den Orden, wenn er tadellos in feinem Charakter und un: 
beicholten in feinem Wandel war, warum erhielt er nach⸗ 
mald vom Papfte die ernfllihe Weifung, daß er fi in 
aller Hinſicht fo benehmen möge, wie es die priefterliche 
Würde und die geiftliche Ehrbarkeit fordere, ihm zum Ver- 
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Vor Allem bedurfte jetzt der Orden eines neuen Oberhaup⸗ 
tes. Da traten die Gebietiger, von dem Deutſchmeiſter Hein⸗ 
rich von Hohenlohe 2) wie ed ſcheint nach Marburg berufen, 
zur Wahl eined Meifterd zufammen und in der Berathung 
fiel die Stimme aller verfammelten Ordenöritter auf den Land: 
grafen Conrad von Thüringen, welcher feit fünf Iahren das 
Kleid des Deutfchen Ordens trug. Der jüngfte von den drei 
Söhnen des Landgrafen Hermanns des Erften von Thuͤrin⸗ 
gen, vor dem einft die füßen Lieder der Minnefänger auf der 
Wartburg erlangen, hatte er, wie zu vermuthen iſt, eine Er- 
ziehung und Jugendbildung genofien, wie fie dem Fürften- 
fohne anftand und dem Ritter ziemte. In den Jahren ju⸗ 
gendlicher Männlichkeit indeß durchbrach der Drang ungezuͤ⸗ 
gelter Kampfluft, der Sturm ungezäkmter Leidenfchaft und 
das Gefühl der Jugendkraft bei ihm nicht felten die Regeln 
der Mäßigung, der Belonnenheit und Schonung. Der Geift- 
des Zeitalterd lebte, wirkte und aͤußerte ſich in folcher Weife 
auch in ihm Als nun fein ältefler Bruder, Ludwig der 
Fromme, der Gemahl der heil, Elifabeth, im Sahre 1228 


1) Kein anderer als der Deutfchmeifter und der vielleiht noch le: 
bende Zandmeifter von Preuffen Tonnte die Ordensgebietiger zum Wahl: 
Zapitel zufammenberufen. Im Februar 1239, alfo noch vor bes Hoch⸗ 
meiſters Tod waren fie mit mehren angefehenen Ordensrittern in 
Würzburg verfammelt; vgl. Hanfelmann a. a. D. Urkunde Nr. 
XXX. ©. 404. 
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auf einer Pilgerfahrt nad) dem heiligen Sande in Italien 
flarb, uͤbernahm Conrad mit feinem Bruder Heinrich) Raspe 
die Vormundſchaft über Ludwigs vierjährigen Sohn Her⸗ 
mann, jener zugleich die Verwaltung der Erbgrafichaft Heflen, 
diefer die Regierung über Thüringen ?). Obgleich tief durch⸗ 
drungen von Achtung gegen die Kirche, fromm bis zur 
Schwärmerei beim Gotteöbienfte und milbthätig gegen geift- 
liche Stiftungen, verfolgte, haßte und züchtigte er doch die 
Geiftlihen, fobald die Leidenfchaften des Menfchen in ihnen 
den Priefter entwürdigten, Stolz, Anmaßung und Habfucht 
ihre Schritte leiteten und ſobald fie vom hierardhifchen Geifte 
getrieben die Achtung und das Recht zu verlegen wagten, die 
ihm als Fürften gebührten. 

Nun geihah einftmald, daß der Erzbiichof Siegfried von 
Mainz, ein kühner und unternehmender Prälat, um feines 
Borgängerd® Schulden zu Rom zu bezahlen, die geiftlichen 
Stiftungen feines Sprengeld mit einer ſtarken Abgabe be- 
legte 2). Da wurde auch der Abt zu Reinhartöbronn deſſen 
Klofter von des Landgrafen Conrads Vorfahren von aller 
Steuerleiftung befreit worden war, mit Strenge zur Ent- 
richtung aufgefordert. Er vermeigerte fie indeſſen kraft 
feines Hreibriefes und vertrauend auf des Landgrafen Schuß ?). 
Erzürnt hierüber verhängte der Erzbifchof über ihn den Bann, 
und drohte mit Entfegung feines Amtes, fofern er ſich nicht 
der Strafe feined Ungehorfams untermwerfe. Dieled Strafur- 
theil aber lautete: der Abt folle drei Tage hindurch in des 
Erzbiſchofs Gegenwart auf entblößten Rüden mit Ruthen 
gepeiticht werben und dann den Forderungen deſſelben 
Gnuͤge leiften. Der Abt unterwarf fi) dem Richterfpruche, 
und zwei Tage war an ihm die Bußftrafe fehon vollzogen. 


1) Aohte Chron. Thuring. ap. Mencken. T. Il. p. 17%. 
Rommel Gefhichte von Heſſen B. J. S. 307. 

2) Chron. Erford. ap. Schannat. Vindenı. litter. p. 93. 

3) Nach Rohre Chron. Thuring. 1. c. katte der Landgraf Con⸗ 


rad dem Abte ausdrüdticd, verboten, dem Erzbifhofe die Auflage zu 
entrichten. 
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Da kam von ungefähr am britten Tage der Landgraf Con⸗ 
rad, auf einer Reife nach der. Wartburg über Erfurt. gehend, 
in die Kirche des dortigen Marienftifts, die Fruͤhmeſſe zu hoͤ 
ren. Staunend fand er in der Kirchenhalle den Abt entklei- 
det vor dem Erzbilchofe knieend und neben ihm die geiftli= 
chen Züchtiger mit den Ruthen in den Händen. Conrad er- 
grimmte von Zorn, fuhr auf den Erzbifchof los, riß ihn zur 
Erde nieder und wollte ihn durchbohren, wenn nicht die Be⸗ 
gleiter ihn daran verhindert hätten. *) | 

Sp begann zwifchen dem Erzbifchofe und dem Landgra= 
fen eine lange, ärgerliche Fehde. Da zog einft Conrad auch) 
vor Fritzlar, brannte die Vorftädte nieder, verheerte die Um⸗ 
gebungen mit Feuer und Schwert und wollte, verzweifelnd 
an ber Eroberung der tapfer vertheidigten Stadt, mit feinem 
Heerhaufen eben wieder zurüdziehen, ald der ſchnoͤde Hohn 
der Frauen auf den Mauerzinnen feinen Zorn von neuem 
entflammte. Es geſchah ein neuer Angriff auf die Stadt; 
die Mauern wurden von. den ergrimmten Kriegern erflürmt 
und die Bewohner büßten nun mit dem fchredlichften Schick⸗ 
ſale. Es ward nicht Göttliche, noch Menfchliches gefchont ; 
während alled umher in Flammen ftand und hie und ba 
Frauen und Kinder verbrannten , erbrach der rauhe Ritter 
Frieberih von Treffurt 2) Kloͤſter und Kirchen, raubte die 
Heiligthümer und Kirchenfchäge, entheiligte die Reliquien, 
vernichtete die Bücher und kirchlichen Gewande und mißhan- 
delte die Geiftlichen ohne Schonung und Erbarmen. In die⸗ 
fem Gräuel ging die ganze Stadt in Feuer auf und ein gro- 


1) Rohte ]. c. p. 1729 — 1730. Falkenſtein Thäring. Chron. 
©. 680 — 681. 

2) Richt Hermann von Zreffurt, fondern Friederich von Zreffurt, 
wie ihn Rohte Chron. ]. c. Schannat. Vindem. litter, p. 92%. 93 
nennen, wonah Rommel a. a. DO. G. 309 zu verbeffern iſt. Diefer 
Friederich von Treffurt (de Drifurte) fommt aud in einer Urkunde 
der Landgrafen Heinrih, Conrad und Hermann vom Sabre 1234 uns 
ter ben Beugen vor; f. Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 878. Hi⸗ 
for. diplomat. Unterricht und Debuction u. f. w. Beil. Nr. 45. 
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So voll Reue und zerfnirfcht in feinem: Innern traf den 
Landgrafen von Rom aus der durch den Erzbilchof von 
Mainz bewirkte Bann. Tief erfchüttert und zerriffenen Her: 
zend wanderte er nach Fritlar, dort wo die. Suͤndenlaſt auf 
ihn gefallen war, mit Gott und Welt ſich auszufühnen. Un- 
bedeckten Hauptes, mit bloßen Füßen, eine Bußruthe in der 
Hand bat er vor den Kirchenthüren Tnieend die unglücklichen, 
tief gefränkten Bewohner der Stadt um Verzeihung und Ver⸗ 
gebung feiner fchweren Schuld. Tage lang flehte er umfonft 
bei den Vorübergehenden um Züchtigung zur Buße; ed jam- 
merte die edlen Bürger von Friglar des Fürften unglüdliches 
Scidfal; kein einziger nahm Rache an dem Geemüthigten. 
Nur ein Weib gab ihm einige Streihe. So verföhnt mit 
den Schwerbeleidigten und ihnen Vergütung alles Schadens 
verheißend wanderte Conrad im Jahre 1233 nah Rom, um 
an den Gräbern der Apoftel fich- feiner Schuld zu entla- 
den ?). Der Papft aber fiellte ihm die Bußbedingungen, daß 
er durch Pflege der Armen, durch Verfühnung mit dem Erz- 
bifchofe von Mainz und mit allen feinen Feinden, durch den 
Eintritt in den Deutfchen Orden, durch Beſchenkung der ge= 
plündberten Kirchen und durch den Aufbau eines Klofterd vor 
Fritzlar feine Neue bethätige und dem Himmel genug thue. 
Conrad verhieß dem Papft, diefed alles zu erfüllen. In Rom 
felbft fpeifete er täglich mit eigener Hand vier und zwanzig 
Arme; dann kehrte uͤck, ſchloß Friede mit dem Erzbi- 
(hof von Mainz un t Vermittlung des berühmten Conrads 
von Marburg, ging nad) Friglar, that nochmald Buße, be- 


ter in f. Thuͤring. Geſchichte B. II. S. 338 diefe Erzählung Dusburgs 
für ein bloßes Mährchen Hält. Webrigens ift Wachters Darftellung 
der Gefchichte Conrads in Ruͤckſicht der Chronologie nicht die richtigfte. 
Da der Deutfche Orden auch Befigungen in ber Nähe von Friglar hatte, 
welche im Kriegsſturme vielleicht verwüftet und geplündert worden wa: 
ren, fo ift möglich, daß auch daher der Rath entfprang, Conrad möge 
in den Orden treten und durch Beichentungen an biefen Berföhnung 
fuchen. 

1) Rohte p. 1731. Histor. de Landgrav. Thuring. p. 1325. 
Falkenſtein a. a. ©. S. 682. 
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ſchenkte die Kirchen, erbauete ein neues Münfter web trat 
hierauf im Jahre 1234 mit Hartmann von Helbrungen, 
Dieteri von Grüningen und vier und zwanzig andern Rit⸗ 
ten im Hospitale zu Marburg in den Deutfchen Drben ) 
Auch durdy fromme Gaben und Befchenkungen, welche er bie: 
fer geifflichen - Brüberfchaft in reichem Maaße zuwies, fchte 
er den erzuͤrnten Himmel zu verföhnen und Ruhe für feine 
Seele zu gewinnen °). 

Zu Marburg, wie ed fcheint, wo Gonyab fonft ald Lan⸗ 
deöfürft Befehle ertheilt, lebte er nun im dortigen Drbenscon- 
vente ald Ordensbruder nad den firengfien Regeln des Se 
horſams, treu den Dflichten und gewiffenhaft in Beobaq⸗ 
tung der Geſetze, die er ald Ritterbruber übernommen hatte. 
Kam Hermann von Salza nad Deutſchland, fo zog er gerne 
Gonraden in feine Begleitung ; fo war biefer im Jahre 1235. 
mit jenem zu Mainz °).. Es geſchah vorzüglich auch durch 
Conrads Bemuͤhen, daß die fromme Lanbgräfin Eliſabeth 
durch die Kirche heilig geſprochen warb. *) Er feierte ihr 
Andenken auf jede mögliche Weife unb wohnte nicht bloß der 
hoben Zeierlichkeit bei, als der Leichnam ber Heiligen an den 
helligſten Ort der Kirche verfegt wurde °), ſondern er felbft 


1) Chron. Hirsaug. an. 1232. Aaynald. an. 1232. Nr. 11. 
Historia de Landgrav. p. 1325. Mande geben bie Zahl ber mit 
Gonrad in den Orden tretenden Ritter ı an; bie Histoire ge- 
ndalog. de la maison souveraine de W@&sse T. I. p. 262 zählt 
nur neun Edle und zwei Priefter. Sifrid® Presbyt. Epitome ap. 
Pistor. T. I. p. 1043. 

2) Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 877. Hiſtor. biplomat. Uns 
terriht und Debuction u. f. w. Beil. Nr. 45. 

3) Wenck Hefl. Sandesgefhichte B. II. urkundenbuch Nr. 117, 
S. 153; er fleht unter den Zeugen als frater Conradus quondam 
Lantgravius. 

4) Historia de Landgrar. Thuring. p. 1325. c. 45. Rommel 
a. a. O. B. J. S. 290 

5) Historia de Landgrav. Thuring. p. 13%. Daß er hiebei 
I fd,on als Bochmeiſter angeführt wird, if Irrthum ber Chro: 
utſten. 
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war auch Mitgründer der herrlichen Elifabethen = Kirche, - noch 
bis diefen Tag Marburgs fchänfter Schag im Gebiete der 
Kunft ). Gewiß hatte der Hinblid auf das fromme, gotter: 
gebene Leben, auf den tugendreinen Wandel diefer Wohlthaͤ⸗ 
terin ihrer Zeit auf Conrads Inneres tief eingemirkt, denn 
feit fein ganzes Wefen fo völlig umgewandelt war, ſchien fie 
ihm im Wirken für die Welt, wie im Streben um den Him⸗ 
mel das höchfte und ſchoͤnſte Vorbild und Mufter zu feyn. 
Ad daher im Jahre 1239 des Ordens vornehmfte Ge- 
bietiger zur Kür eines neuen Meifterd verfammelt waren, 
- fanden fie in ihrer ganzen Bahl feinen würdigeren, der dem 
edlen Hermann von Salza im Meifteramte folgen könne, als 
den einftigen Kandgrafen Conrad 2). Cinmüthig wurde ihm 
die Meifterwürde zuerfannt, zumal da er auch beim Kaifer 
Friederich in Gunft fand und der Papft längft völlig mit 


1) Rommel a. a. D.: „Ueber ihrem (Eliſabeths) Grab legte 
Landgraf Conrad mit den Deutfchen Herren den Grund zu einem herr: 
lihen Dom.” Alſo ift bie Elifabethen s Kirche eigentlicd, ein Werk bes 
Deutfchen Ordens. 

2) Ueber biefes wahrfheinlid) zu Marburg gehaltene Wahlkapitel 
ift fonft nichts befannt. Daß die Wahl Conrads fchon ins Jahr 1239 
fallen muß, kann nad ben früher erwähnten Angaben über Hermanns 
von Salza Todesjahr und nad den Unterfuchhungen in der Histoire 
de l’Ordre Teut. T. I. p. 478 seq. nicht mehr bezweifelt werben. 
Urkunden bezeugen audh, daß Conrad im Frühling des Iahres 1240 
ſchon wirklich Hochmeiſter war. So nennt er fi felbft in einer Urs 
tunde vom 8. Mai 1240. ſchon Hospitalis S. Mariae Theutonico- 
rum in Jerusalem Minister; cf. Lang Begesta Boica T. II. p. 
299. 301. Auffallend ift, daß in einer zu Würzburg am 14. Mai 
1240 ausgeftellten Urkunde, in welcher fih aud Conrad ſchon Hoch⸗ 
meifter nennt, neben ihm fteht Frater Henricus de Hohenloch, vi- 
ces ejusdem (sc. Conradi) per Allemaniam gerens. De Wal 
Histoire etc, T. I. p. 313. Die Ungerwißheit, in welder Rommel 
0.0.0.8. 1. ©. 248 hierüber noch war’, ift fomit gehoben. Daſſel⸗ 
bige bemweifet die Histoire. gendalog. de la maison souveraine de 
Hesse T. I. p. %3, wo einer in der Collect. de Schöttgen et 
Kreyssig T. IL. p. 589 befindlichen Urkunde erwähnt wird, nad) wel: 
der Eonrad am 14. Mai 12340 Hochmeifter genannt iſt. Es iſt diefelbe, 
welde De Wall. c. anfuͤhrt. 
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ihm verföhnt war. In bdemfelbigen Kapitel aber‘ ward der 
Ordensritter Heinrich von Wida, wahrſcheinlich aus dem 
Saͤchſiſchen Zweige dieſes weit verbreiteten Gefchlechtöftam- 
med ?), zum 2andmeifter in Preuffen ernannt, denn Man 
fand für gut, die Landmeifterwürde über Preuffen und Liv- 
land nicht ferner zu vereinigen. In dieſem leßteren Lande 
behielt auch forthin noch Dieterich von Gruͤningen die Ver⸗ 
waltung. 

In Preuſſen aber war die baldige Anweſenheit eines 
neuen Meiſters von hoͤchſter Wichtigkeit. Das Jahr 1239 
war voll unruhiger Kriegsbewegung. Um die Schmach zu 
tilgen und den Verluſt zu raͤchen, welchen die Ordensritter 
vor kurzem bei Balga erlitten, brach bald nachher faſt die 
ganze Kriegsmacht des Ordens auf und das Friſche Haff hin⸗ 
abfahrend umlagerte der Ordensmarſchall Dieterich von Bern⸗ 
beim 2) die feſte Burg zu Waſſer und zu Land. Das um⸗ 
berwohnende Volk aber, erfchroden durch Die Wiederkunft ver 
fremden Kriegsleute in fo großer Zahl, war weit in die Wäl- 
der entwichen, den Rittern dad ganze Gebiet um die Burg 
frei gebend. Der Marfchall indeffen war nicht unbelehrt ge- 
blieben durch die Vorgänge der legten Zeit; plößlichen Ueber- 
fall befürchtend, legte er überall zum Schutze des Belage⸗ 
rungsvolkes an paßliche Orte erlefene Haufen von Schügen 


1) In Sachſen war biefe Familie alt und zahlreih; Schultes Di- 
rector. diplom. 8. Il. ©. 703. Sie wird bald Wida, Wita, Vita, 
bald Weida gefhrieben und der Zaufname Heinrih war gewöhnlicher 
Familienname. Die Herren von Wida kommen ald Reichsminifteriale, 
Burgherren und Vögte vor. Schöttgen und Kreyßig biplomat. 
Nachleſe B. I. S. 62. Chron. Citizens. ap. Pistor. T.I. p. 1160. 
Wir finden fie auch Öfter in Begleitung des Kaiſers; Lindenbrog 
Lambec. p. 3. Ein anderer Zweig war im Dsnabrüdifchen anfäffig; 
f. Möfer Osnabruͤck. Geſchichte B. III. ©. 245. 247. 269. 284. 

2) Lucas David 8. II. ©. 103. Der Landmeifter, beffen hier 
und bei Dusdburg P. III. c. 19 erwähnt wird, muß wohl noch ber 
Vice⸗ Landmeifter Berlewin geweſen feyn, denn ſchwerlich war Heinrich 
von Wida im Laufe dieſer Ereigniffe fchon im Lande. Hermann Ball, 
den manche hier nod) handelnd auftreten laffen, war in Deutſchland. 
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aus, die den anftürmenden Feind zurücdhalten konnten. Dar- 
auf begann er die Belagerung der Burg, die, wie man aus- 
kundſchaftete, mit ſtarker Mannfchaft befebt war, über welche 
der edle Preuffe Kodrune den Befehl führte *). Dieterich 
von Bernheim verfuchte zuerft Durch einen unter dad Bereich 
der Burg vorauögefandten Haufen von Schuͤtzen das dortige 
Kriegsvold zum Kampfe aufs offene Feld herauszuloden. 
Allein ‚vergeblich ; die Preuffen hielten fich feft hinter ihren 
Mehrmauern, erwartend, daß der Feind näher komme, um ihn 
dann durch einen plößlichen Ausfall zu verwirren und zu zer- 
fireuen. Und ald der Ordendmarfchall nun mit dem gefamm- 
ten Kriegsvolke heranzog und Leitern und andered Sturmge⸗ 
räthe zum ernften Angriffe vor den Mauern zu orbnen be- 
gann, da öffnete fich fchnell das Thor der Burg und ein 
ftarker Haufe rüftiger Wehrmänner flürmte zum Kampfe her⸗ 
vor, immer ſich noch vermehrend durch neue Schaaren, die 
aus der Burg den Ihrigen zu Hülfe eilten. Da aber ver 
Sieg im blutigen Gewühle für die Ritter bald entfchieden 
war und der Preuffen immer mehre und mehre verwundet 
und erfchlagen wurden, flürzten fchnell die noch Uebrigen in 
die Burg zurüd. Zwar folgten die Deutichen 'eiligft nach, 
um mit den Preufjen zugleich das Burgthor zu gewinnen und 
es begann ein neuer Kampf, „da noch gar mancher feine 
Held fiel; allein die Preuffen retteten die Burg und ver- 
theidigten fie auch ferner noch mit männlihem Muthe >). 

Die Beſatzung aber flellte fi nun nicht wieder zum 





1) Dusburg 1. c.: positis sagittariis ad loca competentia. 
Lucas David 3. II. ©. 104. 

2) Codruno nennt ihn Dusdurg Il. c. Lucas David B. LI. 
&. 105 Kodrin. Waißel ©. 51 verflümmelt den Namen in Podaw. 
Dusburg kommt offenbar am nädjften. Die Silben „une“ find in 
Preuffifhen Familiennamen cdarakteriftiih, wie in den Ramen Wo- 
dune, Tyrune, Gedune, Scardune, Bygune u. a. Kreuzfeld 
über ben Abel ber alten Preuffen ©. 6. 

3) &ucas Davib 8.1.8. 104 — 105. Simon Grunau 
Tr. VII. c. 3. 3 2 weicht im Einzelnen ab. Waißel ©. 51. Schuͤtz 
S. %. 
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Balga ein Ritterhaus des Drdend und ber Wohnort eines 
bedeutenden Convents ?). - 

Sn folcher Weile war den Ordenörittern ein neuer, aͤu⸗ 
ferft wichtiger Schritt gelungen. Balga bildete dad Thor 
zum Eintritt in die norböftlichen Landfchaften und war für 
das Kriegsvolk der Ritter ein eben fo günflig gelegener, als 
fefter und ficherer Haltpunkt, für ihre Kriegsweiſe aber und 
für ihr ferneres Streben ein um fo glüdlicherer Vorſchub, da 
fie, mit ihren Schiffen das Frifche Haff beherrfchend, die Ver- 
bindung mit. den gewonnenen weſtlichen Landfchaften Leicht 
unterhalten und das neu erfämpfte Standlager' mit den nd» 
thigen Bedürfniffen immer hinlänglich verforgen konnten. Zu: 
gleih war in den Seelen der Ördendritter neues Ver⸗ 
trauen auf das Gelingen ihrer Sache erwedt und die Zuver⸗ 
fiht, daß nun bald auch die ganze Landſchaft Warmien in 
des Ordens Beſitz feyn werde, verftärkte ſich noch durch den 
Umftand, daß es ſchien, ald fey die wichtige Balga von des 
Landes Bewohnern in forglofefter Leichfertigkeit ikren Feinden 
zum Preiſe gegeben, als habe ſich unter den Verſcheuchten 


Nachricht Über das Einzelne, indem er fagt: „Die alten Schreiber has 
ben nur bie fchledyte (d. h. einfache) that ober geſchicht mit wenige wors 
ten anzuzeichnen fich beflieffen,, auf bie umbftende daran offt am meis 
flen gelegen wenig oder Feine acht geben." Waißel ©. 51. 

1) ueber den Namen Balga ift in älterer und neuerer Zeit viel Un: 
kluges gefabelt worden. Lucas David und andere Chroniften mad: 
ten fid) die Erklärung dadurch am leichteflen, daß fie meinten, der Nas 
me komme daher, weil die Eroberung ber Burg den Rittern „fo man: 
hen Balg“ gekoftet oder fo manches Ringen und Balgen veranlaßt 
habe. Andere erklärten den Namen aus dem Altdeutſchen, wo Balg 
einen Wafferort bezeichnen fol. Auch das Altpreuffifche Peil, Pil, einc 
Burg, ift damit verglichen worden. Hennig in Lucas David B. 
JT. &. 106 leitet den Namen ab vom Altpreuffiihen und Litthauifchen 
bala, ein Bruch ober Sumpf, weil ber Drt an einem großen Sum: 
pfe oder Bruce lag. Dieß läßt ſich hören; denn balja bedeutet noch 
jegt im Litthauifchen eine Balge ober fumpfige Gegend. Dürfte man 
dem Diugoss. T. I. p. 263 trauen, fo wäre ber Name ſchon 1015 
vorhanden geweſen. Ohne Zweifel iſt derſelbe aͤlter, als die Ankunft 
der Ritter. 


fl. u 25 
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und Gefluͤchteten nicht einmal der Gedanke zur Rettung her 
vaterländifchen Burg gezeigt und als fey nirgends eine Spur 
zu finden von einer gemeinfamen Berbindung unter den be- 
droheten Landſchaften zur Erkaltımg der urväterlichen Freiheit 
und zur Ahwehr der allgemeinen Gefahr. 

Aber dem war nicht alle. Die Ritter auf Balga abe. 
neten nicht, welche Bewegung im: Inneren des Bandes vor⸗ 
ging; denn als vie Nachricht vom Berluſte ber. wichti- 
gen Landesfefle den. Bewohnern Warmiend kund ward, vers 
breitete ſich Schrecken und Bangigfeit durch die ganze 
Volksmenge. Alles, was zu den Waffen tüchtig war, firämte 
nabe und ferne zufammen, und als die Zahl der Krieger ſich 
ſchon bedeutend vermehrt hatte, trat der Landeshauptmann ober 
der Neil von Warmien, Piopfo war fein Rame!), unter dem, 
verfammelten Belle auf, mahnend an die ſchwere Gefahr des 
Landes, an bie Freiheit des Lebens, am das Schidial der. 
Nachkommen, an das: Vertrauen auf den Beifland der Goͤt⸗ 
ter 2). Ein wildes Gemurmel war des Beifalls und bed Zor⸗ 
108 allgemeines Zeichen. Alles rief, Lsib und. Leben am ben 
Wiedergewinn der Burg zu feben. Den Hauptmann an fei- 
ner Spige brach darauf das erbitterte Kriegsvolk gegen Bal- 
ga auf und umlagerte die Burg, welche mittlerweile, fo viel 
‚ die Zeit geflattet, von den Ordensrittern flärfer befefligt wor- 
den war. Die Aufforderung der PYreuſſen zur Uebergabe 
ward von den Rittern in ſtolzem Trotze zuruͤckgewieſen. Da 
rüdte der Hauptmann näher, die Burg mit Sturm zu gewin⸗ 
nen. Wie er gefprochen, fo wollte er handeln. Der Oberfte 
unfer ben Kriegern wollte er auch der naͤchſte an ben Burg⸗ 
mauern den Uebrigen durch Muth und Kühnheit Mufter und 
Beilpiel feyn >), als er plößlich von der Burg aus durch das 

1) Dusdurg P. III. c. 20: Pyopso quidam Pruthenus Ca- 
pitaneus VWVarmiensium; aud Schütz p. 20 ſchreibt den Namen 


fo. Lucas David 8. II. ©. 109 hat Piopfe; Waißel ©. 51 ver: 
ftümmelt Proffa. 

2) £ucas Davis 8. II. ©. 109. 

3) „Quia caput fuit aliorum, ipse ut 'Dux belli prae aliis 
in proelio se voluit ostentare. “ Dusburg. 
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Geſchoß eines Ordendritters töbtlich getroffen nieberfant. Ein 
graufenvoller Schrecken ergriff den ganzen Haufen und das 
gefammte Kriegsvolk Floh eiligft zuruͤck in feine duͤſteren 
Waͤlder 2), . 

Der Schrecken aber ging mit ihnen tief in das innere 
Land. Es waren nicht wenige, welche verzagten und wanften 
in bem Vertrauen auf die Bülfe dee Götter und in der Hoff: 
nung, gegen bie mwaderen geharnifchteri Ritter und ihr geübtes 
und gut bewaffnete Kriegsvolk auf die Länge mit ihrer Kraft 
befteben zu koͤnnen. Vor allen waren es die Edlen, die Bor: 
nehmeren, Männer aus der reicheren Klaſſe des Volkes =), 
welche vielleicht aus Befergnig um die Erhaltung des Ihri⸗ 
gen, theild wohl auch verlodt durch verführerifche Verheißun⸗ 
gen von Seiten ber Ordensritter, theils getrieben durch irgend 
eine Leidenfchaft oder durch Schwäche °) ſich den Nittern 
auf Balga zumandten, mit Weib und Kind fich ihrem Schube 
vertrauten, den chriftlichen Glauben befannten und der Sache 
des Ordens mit Rath und That zu Hülfe flanten. Wohl 
mögen ſchon jetzt die Ritter, wie nachmals auch in Samland 
geſchah, nicht felten die verführerifche Kunft geübt haben, zu⸗ 
erſt vorzüglich die Angefehenften und die Mächtigften im Wolke 
durch Verfprechungen, Belohnungen und Gewährung auöge- 
zeichneter Vorzüge für fich zu gewinnen und von den Ihrigen 
zu trennen. Zür die Plane des Orbend wear folched immer 
in. vieler Hinſicht von aͤußerſter Wichtigkeit. Die Verſtaͤr⸗ 
fung ihrer Kriegsmannſchaft, die ihnen in folcher Weile zus 
wuchs, kam hiebei wohl am wenigften in Betracht *), denn 


1) Dusbdurg 1. c. Lucas David ®. II. ©. 110 — 111. 
Henneberger Erflär. ber Landtaf. S. 4. Schuͤtz p. W. 

2) „Plures nobiles et potentes viri de Warmia.“ Dusburg 
P. IL c. 234, 

3) Fromm, aber nicht glaubli fagt Dusdurg 1. c.: fie hätten 
fid dem Orden ergeben „videntes Deum.“ Wer hätte ihnen fo 
ſchnell diefen Bott kennen gelehrt? . 

4) Wiewohl Dusburg 1. c. diefen Gewinn am meiften hervor: 
hebt. 

25 * 


388 Kampf um die Burg Balga. 


weit mehr trug ed ans, daß ihmen durch‘ folche fluͤchtige 
Schütlinge de Volkes innere Verhaͤltniſſe, feine Verfaſſung 
und Kriegdart, feine Lebensweife, die Gefinnungen der Volks⸗ 
führer, die Beſchaffenheit und Lage des ganzen Landes nun« 
mehr viel befannter wurden. Durch fie vernahmen auch bie 
Ritter auf Balga, daß im Volle Warmiend die Hoffnung 
auf Balga's Wiedergeminn noch keineswegs erftorben und nach 
feined Hauptmannd Tod das fo mächtige, als dem Orden 
hoͤchſt feindliche Gefchlecht der Slottiner ?) an feine Spitze ge- 
treten fey, um Land und Freiheit, Götter und Priefter gegen 
die Orbendherren zu vertheidigen. 

Um Balga gegen den neuen drohenden Sturm zu ſichern, 
ſchien das Nothwendigſte, dem Feinde den nahen Zugang zur 
Burg zu verſperren. Dieſes aber konnte um ſo leichter ge⸗ 
ſchehen, da die Natur des umliegenden Landes ſchon ſelbſt das 
Wichtigſte im Plane vorgearbeitet. Das ganze Gebiet naͤmlich, 
auf welchem Balga ſtand, war nach der Landſeite gen Oſten 
bin faſt ringgum von tiefem Geſuͤmpfe, Moraſt und Bruͤchen 
umgeben, fo daß bei milder Jahreszeit der Zugang zu ber 

‚Burg bier für ganz unmöglich galt. Der Aufenthalt einer 
zahllofen Menge wilder Sumpfodgel bildete dieſer grundlofe 


1) Es ift von diefem Geſchlechte ſchon im erften Bande diefes Wer: 
kes bie Rede gewefen. Aber ſchwerlich ift der Name aufs Heine zu 
bringen. Die Lesarten der Chroniften find zu verſchieden. Dusdurg 
P. III. c. 23 nennt fie viri praepotentes dicti Gobatini; fpäter 
aber P. III. c. 258 erwähnt er ein territorium Glottoviae War- 
miensis dioecesis. Diefes ift jedod offenbar bas Gebiet des nachma⸗ 
ligen Kirchdorfes Glottau bei Guttftabt oder bed Dorfes Glautienen 
bei 3inten. Andere haben den Namen GSlottiner, fo Waißel ©. 51. 
Henneberger ©. 141 und nad biefem Namen koͤnnte Glautienen 
bei Binten wohl als das alte Beſitzthum tiefes Geſchlechtes angefehen 
werben. Der Name Gobatini bei Dusdurg, welden auch Lucas 
David B. II. ©. 112 aufgenommen, jedoch Gobetiner ſchreibt, if 
hoͤchſt wahrfheinlid verborben. Die Mier. des Dusburg weichen. fehr 
ab; das Regiom. hat Gobotini; fo auch das Berolin.; das Elbing, 
Glottini. Dusburgs Epitomator hat fogar Goltinyn. Im Ganzen 
fheint der Name Glottiner der richtigere zu ſeyn. Jeroſchins Reims 
Sronit P. III. c. 23 hat Golotinyn. 
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Moraft für die Burg die allerficherfte Schugwehr. Nur nach 
Süden hin hatte man durch eingelegte Baumflämme einen 
Damm befefligt und über dem Gefümpfe eine Art von Brüde 
verferfigt,, auf welcher auch zur Sommerzeit zur Burg zu 
gelangen war!).. Diefer einzige Zugang durfte nur verfperrt 
werden, um Balga gegen jeglichen Angriff vom Lande her 
völlig ficher zu ſtellen. Alſo erbaueten die Ordensritter am 
füdlichften Ende jenes Dammweged an dem Fluͤßchen, melches 
von Hoppenbrud ber in das Zrifhe Haff, einfließet, eine 
Mühle, die fie wie eine Burg auf jede Weiſe bewehrten und 
befeftigten, mit Wal und Graben umzogen und zu Schub 
und Vertheidigung mit einer hinlänglihen Schaar von Be: 
waffneten unter dem Befehle zweier Orbensbrüder befeßten 2). 

Kaum aber war dad Werk vollendet, ald aus dem In: 
nern Warmiend und aus der Landichaft Natangen eine mäch- 
tige Schaar von Kriegsleuten heranzog, die Glottiner als 
Führer an ihrer Spige. Der erfte Angriff mit frifcher Kraft 
‚und zornigem Muthe gelchah auf jened Außenwerk und das 
Gluͤck begleitete ihn. Nach kurzer Belagerung wurde die Mühle 
erftürmt, die fämmtliche Mannfchaft ermordet und die. Fefte 
durch Feuer vernichtet °). Schwerer aber und faft unmöglich 
ſchien den ungeübten Kriegern die Eroberung der ſtark befeftig- 
ten Burg. Daher auch nicht einmal ein Angriff auf ihre 
ftarfen Mauern gewagt wurde. Man hielt für zwedimäßiger, 
fie rings umlagert zu halten, die Ritter mit ihren Kriegsleu- 
ten nur auf den engen Bereich ihrer Burg zu befchränken, die 
Zufuhr aller Lebendmittel abzufchneiden und fo die Uebergabe 
durch Noth und Hunger zu erzwingen. Bon Balga aus gen 
Oſten hin lag jenfeitd des Gebrüches ein weite Feld Par- 
tegal genannt *), durch welches, wenn zur Winterzeit der 


1) Dusdurg P. Ill. c. 21 nennt fie pons paludis. &ucas 
David 8. IL. &. 108: „einen langen Knotteltham über dad ges 
bruche und eine lange Knottelbrude bes großen Gekwebbes.“ 

2) Dusburg 1. c. Lucas. David a.a.D. Schütz p. % 
nennt die Mühle eine „Paſtey.“ 

3) Dusburg. P. Ill. c. 21. Lucas David 3. II. ©. 112. 

4) So ift der Name richtig bei Dusdurg 1. c.; fo hat ihn auch 
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Burgwehre errichtet mb biefe mit einer bebentenden Schaar 
ruͤſtiger riegsleute unter dem Befehle mehrer Ordensbruͤder 
und eines tapfern Kriegets, Hartwichs von Pokarben 2) — 
wahrſcheinlich einer von den zu den Rittern gefluͤchteten Edlen 
der nahen Gegend — ſo trefflich bemannt, daß der Zugang zu 
der Hauptfeſte Balga hiedurch verſperrt war. Freilich war 
auf die Länge dadurch nicht viel gewonnen, denn die Küftt: 
beit der Preuffen durchbrach bald diefe Hemmung; in Kurzem 
war die Burgwehre Yon allen Seiten eingefchloffen und keiner 
‚von den Kriegsleuten Burfte 68 wagen, im Freien zu erfchei- 
nen. Gelang es ben Welagerern auch nicht, die Wefefligung 
zu erftürmen, fo wurben fie doch bald wieder Meifter bes 
Dammiveges nad) Balga hin und täglich trieb kecke Kampf⸗ 
luſt ud Raubgier einzelne ſtarke Heerhaufen bis ımter die 
Mauern der Burg, fo daß die Ritter anf Balga keine Stunde 
vor dem Feinde ficher waren und Feiner die Wehren der Burg 
verlaffen konnte 2). Jeder Tag aber fleigerte die Gefahr und 
jeder Tag verminderte die Hoffnung auf Hülfe und Erret⸗ 
tung. Run drohte auch ſchon Mangel an den nothwendigften 
Bevürfniffen, denn felbft die Verbindung zu Wafler auf dem 
Haffe mit den weſtlichen Landſchaften war, wie es fcheint, 
lange unterbrochen, fey e8 durch die Jahreszeit oder burch ben 
Feind, der vielleicht mittelft Belegung ded Uferlandes unter: 
- halb der Burg die: Anfahrt verhinderte *). Immer näher 
rüdte die Stunde des Verderbens; ed fehien feine Rettung 
möglich ; man dachte bald fchon an das Aeußerfte: die Burg 
zu verlaffen, durch euer zu vernichten und jeden ſich Hülfe 
und Befreiung fuchen zu lafien, wie er fie finden koͤnne. 


1) „Virum nobilem Hertwigum patrem Hertwigi de Po- 
carwis“ Dusbdurg 1. c. Der Chroniſt erwähnt diefes Pokarben auch 
c. 86. Es liegt bei Brandenburg, alfo in Ratangen, wohin ber Dr: 
den damals noch nicht vorgebrungen war. 

2) Dusdburg P. Ill. c. 23. 4. Lucas David a. a. O. 

3) Freilich) fagen uns hie Chroniften faft gar nichts hieräber. Aber 


wie hätte die Gefahr und Roth fo body fleigen Tönnen, wenn bie Wer: 


bindung auf dem Kaffe Statt gefunden hätte? 
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Da kam auf unerwartete Weile rettender Beiftand. Aber 
er kam dieſesmal nicht, wie früberhin durch den Papfi , denn 
am Hofe zu Rom waren ed für den Orben nicht mehr bie 
glüdlichen Tage Hermanns von Salze. Seit diefer Meifter 
durch Krankheit gehindert in die Verhandlungen des Kaifers 
und des Papftes nicht mehr thätig eingreifen und die noch 
immer feindlichen Verhältniffe Lombardiens mit fo gefchickter, 
als glüdlicher Hand leiten und lenken tonnte, war bie alte 
Spannung zwildhen dem Kaifer und dem Roͤmiſchen Hofe, 
der fich fchon immer entichiedener zu Friederichs Feinden hin⸗ 
wandte, von Tage zu Tage höher geftiegen. Das Schickſal 
fügte e8, dag an demfelbigen Rage und in denfelbigen Stun: 
den, ald Hermanns friebfamer und verföhnlicher Geift dem 
Irdiſchen entichwand, ein furchtbarer Fluch des Papftes den 
Kaifer Friederich in den Bann erklärte. Am zwanzigſten März 
des Jahres 12392) ward dieſer aud der Gemeinichaft ver 
Kirche durch den Bannſpruch ausgeſchloſſen: ein fchrediicher 
Tag für Friederichs Seele, die in Einer Stunte den biebern, 
wahrhaften und treuliebenden Freund und ben Frieden ber 
Kirche fich entrifien ſah. Aber auch für den Deutfchen Orden 
trat eine betrübte, fchmerbebrängfe Zeit ein, denn wie der 
zornerfüllte Papft Fürften und Völker vom Kaifer loszureißen 
und alle Banden der Treue, de3 Gehorſams und ber Liebe 
zum Öberhaupfe des Reiches durch die Gewalt der Kirche 
zu zerfprengen alle Drohungen feiner Macht aufbot, um daS 
Haus der Hohenftaufen für immer in den Staub zu treten 2), 
fo erließ er auch an den Deulfchen Ritterorden das firenge 
Gebot: er folle und müffe fofort alle Verbindung und jegliche 
Gemeinſchaft mit dem gebannten und der Kirche entfrembeten 
Kaifer aufgeben, wofern er nicht alle Freiheiten, Vorrechte 
und Begünftigungen, die ihm je der Stuhl zu Rom verliehen, 
vernichtet fehen wolle 5). So fchredend indeflen die Drohung 


1) Richard. de S. Germano p. 1041. Raynald. an. 1239. 
Nr. 14. Raumer 8. IV. ©. 2%. 

2) Bgl. Raumer B. IV. ©. 43 ff. 

3) Raynald. an. 1239, Nr. 36: „Ad revocandos pariter 
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war, fo hatte fie doch keineswegs die erwartete Wirkung; 
denn wie fich der Papft in allem, was er als Folge feines 
Bannſtrahles in Italien und Deutichland bejwedte, in dem 
Sturme feiner Leidenichaft gemwalfig verrechnete und weder 
Zürften noch Voͤlker, felbft nicht einmal alle hohen Geiftlichen 
in ihrer Treue gegen den Kaifer wanfend wurden, fo fand 
auch fernerhin der Deutfche Ritterorden unerfchütterlich feſt in 
feiner Anhänglichkeit zu feinem hohen Gönner, keine Schreden 
der Kirche brachen feine Treue, und der Papft, durch diefen 
Ernft und diefe Beharrlichkeit in der Geſinnung wie entwaff- 
net, wagte es nicht einmal, feine Drohung zu vollziehen. Sei- 
nen roll inbeflen gegen den Orden legte er dadurch an ben 
Tag, daß er, fo lange er lebte, der Deutichen Ordensbruͤder 
mit feinem gütigen Worte mehr gedachte ?) und wie zur Rache 
an ihrer Sache in Preuffen nur zu einem Kreuzzuge nad) 
Efthland aufmunterte 2). So war ed ohne Zweifel auch eine 
nur erzwungene Mäßigung, wenn nicht die Klugheit ed. gebot, 
daß er die damald gerade vom Bilchofe Chriftian bei ihm an⸗ 
gebrachte Anklage gegen den Orden nicht ganz anders benußte, 
als es geſchah. 

Sanken aber auch in ſolcher Weiſe die Ordensritter in 
der Gunſt und Zuneigung des Papſtes wegen der Deutſchen 
biederen Gefinnung, wegen der treuen Anhänglichkeit gegen 
ihren Deren, ihren Wohlthäter und Mitflifter ihrer Größe, 
wegen der ritterlichen Treue und Liebe zu ihrem Kaifer, fo 
flieg der Orden doch in gleichem Maaße in Werthſchaͤtzung und 
Achtung bei dem Kaifer, in Liebe und Zuneigung bei Köni- 


ad officium religiosos equites domus S. Mariae Theutonicorum, 
qui Friederici partes erant amplexi, justissimas illis minas in- 
cussit, si in tyranni obsequio perstarent, omnia privilegia iis 
concessa rescissurum.“ Raynald bezieht fich hiebei auf eine ihm vor: 
liegende papſuiche Bulle, welche ober im geh. Archive nicht vorhanden 
iſt. 


1) Es findet ſich daher feit diefer Zeit von dieſem Papfle auch teine 
einzige Bulle mehr für den Orden. 
2) Raynald, an. 1%40 Nr. 3. 
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Verwandtſchaft beide Fuͤrſten verband '). Rad) trefflicher Ruͤ⸗ 
flung trat er im Winter des Jahres 1239. der: Zug. nach 
Preufien an, an der Spige von fiebenhundett Lanzen und ei: 
ner großen Schaar von Pilgern *). Ihn begleitete ohne Zwei⸗ 
fel auch der neue Landmeiſter Heinrich) von Wida *). 

An der Weichſel angelangt, ‚fanden fie den Orden in 
neuen Mißhelligkeiten mit dem Herzoge Conrad von Mafos 
vin. Das Gebiet von Löbau, an feiner weſtlichen Gränze 
dad Kulmerland berührend,, war des Zwiſtes Urſache. In 
Conrads Schentungsbriefen war dieſes Gebietes nie erwähnt 
worden. Bor fünf‘ und zwarizig Sahren hatte der Papft 
Innocenz ber Dritte bei dem Hebertritte des damaligen Lan⸗ 
deöfürften Suavabuno zum Chriftentyum dad ganze Land Loͤ⸗ 
bau dem Biſchofe Chriftian  zugefprochen ). An Mechte, 
welche tiber dieſes Gebiet etwa dem Herzoge von Mafovien . 
zuftehen tönnten, war bamals nicht gedacht worden. Als der 
Orden ind Kulmerland trat, war dad matte Licht ded Chris 
ſtenthums auch dort wieder gänzlich verlofchen. Erft unter 
den Waffen der Ritter war ed wieder angezündet und das 
Gebiet konnte daher mit allem Rechte nach den: geſchehenen 
Berheißungen für ein Beſitzthum des Ordens gelten. Nun 
geichah aber im Jahre 1239, da Berlewin noch die Statt- 


1) Gonrads Bruderfohn Hermann, Schn bed Landgrafen Ludwig 
unb ber heiligen Elifabeth, hatte die Zochter bes Herzogs Otto von 
Braunfdhweig Helena zur Gemahlin. Alberi. Stadens. p. 310. Wenck 
Heſſ. Landesgeſchichte B. II. S. 728. Rommel Gef. von Heſſen 
8. 1. ©. 304. 243. 

2) Dusdurg P. Ill. c.25: „venit cum multitudine copiosa 
peregrinorum. Naucler. p. 822. Lucas David ©. IL ©. 114. 
Schütz p. 2. 

3) Der Landmeiſter war, wie fogleidh erwiefen werden wird, in 
ber Mitte bes Februars 1240 ſchon in Preuſſen. Naucler. J c. läßt 
den Herzog Otto den Zug nad Preuffen ebenfalls ſchon im Winter des 
3. 1359 antreten. Daß auch nod im Mai des 3. 1%40 in Deutſch⸗ 
land, namentlih in ber Didcefe von Olmüg gegen bie Preuſſen bas 
Kreuz geprebigt wurde, bezeugt Aventin. Excerpt. ex Alberti Bo- 
hemi Actis ap. Oefele T. I. p. 789. 

4) Vgl. Lucas David B. II. &. 23. 

\ 
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. Mittlerweile war Otto von Braunſchweig mit allem Ei» 
fer bemüht gewelen, den Belagerten anf Balga zu Hülfe zu 
tommen. Aber ed hielt ſchwer, die Hartbebrängten und Hoff: 
nungslofen von feiner Ankunft zu unterrichten, denn wach⸗ 
fam, wie die Preuffen im Kriege befländig waren, ließen fie 
auf Jan Haffe kein Fahrzeug der Burg. irgend nahe kom⸗ 

noch gelang es einem Heinen Boote, der. Wachſam⸗ 
feit ded Feindes zu entgehen und fich zur Nachtzeit dem Ufer 
unter der Burg zu nähern. Ein Vertrauter ded Herzogs 
fchlich fich an die Burg, den Rittern die frohe Botſchaft von 
der nahen Huͤlfe verfündigend. - Man berieth mit ihm ben 
Plan, wie die Heerichaar der Preuſſen zu gleicher Zeit von 
ber Mannfchaft der Burg angegriffen und von des Herzogs 
Kriegshaufen überfallen werden koͤnne, und entließ dann ben 
Botichafter an den Herzog zurüd. Ein vornehmer Preuffe, 
der früher unter den Warmiern in hoher Achtung geftanden, 
fi aber zu den Ordensrittern nach Balga, geflüchtet und bort 
die Zaufe erhalten hatte, — Pomande war fein Name!) — 


teutonicorum et fralribus eius de Pruscia. Diefe Bezeichnung 
muß im erften Augenblid fonderbar fcheinen ; ba es um dieſe Zeit fchon 
fünf bis ſechs Komthure in Preuffen gab, fo bürfte man zweifelhaft blei- 
ben, welcher von diefen unter jenem gemeint ſey. Betrachtet man bie 
Sache aber genauer, fo ift es außer allem Zweifel, daß es ber Land: 
meifter Heinrich von Wida war, ben ber Legat bamit bezeichnen wollte. 
Das Wort commendator wurde in biefer 3eit noch für gleichbedeutend 
mit der Bezeichnung provisor gebraudt, wie aus ben Beugenangaben 
des Kulmiſchen Privilegiums Mar zu erfehen if; f. Hartknoch ad 
Dusburg p. 460 — 461. Provisor nannte fi mit Hinzufügung von 
Prussiae aud) ber Landmeifter; aber auch Commendator terrae war 
dafür gewöhnlich und Hermann Ball felbft gebrauchte von fich diefe Be⸗ 
zeichnung im Kulm. Privilegium. So Tann alfo audy commendator 
domus teutonicorum de Prussia ſchwerlich etwas anderes bezeichnen, 
als den Lanbmeifter, der alfo im Winter 1239 — 40 ſchon in Preuf: 
fen war. — Daß der Orden auch nach ber Entſcheidung des päpftlichen 
Legaten im Beſit des Landes Löbau blieb, geht aus den Schlußworten 
der Urkunde hervor: et sic fratribus et prutenis possidentibus 
negocium indeterminatum permansit. 


1) &o ift ber Name richtig; fo haben ihn auch Ierofhin P. 
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boten in die nahen Landfchaften ımb nach wenigen Wagen 
erhielten fie die Nachricht, daß eiligft alles tüchtige Kriegs⸗ 
vol? aufbrechen und fich im Deerlager vor Balga mit ihnen 
vereinigen werbe: 

Da ging Pomande in. bie Burg zurüd. Während num 
im. Geerlager der Preuſſen alles fich zum Kampfe rüflete und 
die Kriegshaufen aus Natangen, Barmien und Barterland 
berbeigogen, erhielt Herzog Dito die heimliche Botſchaft aus 
ver Burg. Eiligft macht er fich auf, nähert ſich zur Nacht⸗ 
zeit dem Ufer, verbirgt einen Theil feines Kriegsvolles im 
dichten Gebüfche, welche damals noch unter der Burg fland, 
den kleinern Xheil entfendet er auf die Burg und in bie 
Wehrfefte Schnedenberg und erwartet nun das verabrebete 
Zeihen. Da bricht am Morgen das feinbliche Heer ber 
Preufien aus feinem Lager auf, ſtark an Zahl, eine außserle- 
fee Mannfchaft, voll Siegeöhefinungen, an feiner Spige die 
Maͤchtigſten und Edelſten der Lanbfchaften. Der Herzog ge 
wahrt dad Zeichen; doch wie die Ritter auf der Burg, fo 
verhält auch er ſich in Ruhe, bis fh der Feind. den Mauern 
Balga’6 ganz genähert. Da öffnen ſich plöslich die Thore 
der Burg; in wenigen Augenbliden fleht dad Kriegsvolk der 
Ritter zum Kampfe bereit und. zieht dem Feinde entgegen. 
Die Heerhaufen der Preuffen wichen beflürzt etwas zurüd, 
um ihre Schlachtreihen zu orbnen; darauf aber rüdten fie 
teen Muthes und meinend, daß nur Noth und Hunger den 
Feind zum offenen Kampfe heraudgetrieben, ver feindlichen 
Schaar entgegen. Es kam zum blutigen Streit auf freier 
Ebene. Die Preuffen kämpften mit außerorbentlicher Tapfer⸗ 
keit, die Deutfchen wie Verzweifelte; der letzteren beflere Ruͤ⸗ 
fung und Waffenart und eine Schaar trefflich geübter Bo: 
genfchügen brachten dem Zeinde große Verluſte; aber immer 
hielt in dieſem den Muth und durch den Muth auch den 
Kampf noch der Gedanke aufrecht, daß die Kraft der fchon 
durch Hunger und Leiden ermuͤdeten Deutfchen fich im Ge- 
tümmel der Schlacht fehnell verzehren müfle. Da bricht ploͤtz⸗ 
lich der Braunfchweiger aud dem Hinterhalte mit wildem 
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fchönere Früchte wollte Herzog Dtto in Preufien noch ernd⸗ 
ten. Balga blieb ein ganzes Jahr hindurch fein Aufenthalt *). 
Bon bier aus brach er vereint mit dem Kriegsvolke des Or⸗ 
dens bald in Warmien, bald nad, Natangen, bald ins tie 
fere Barterland ein), Und da aus ‚allen dieſen Gebieten 
die rüftigften Krieger, die Hauptleute, vielleicht auch die Reiks 
ober die Fürften im Kampfe vor Balga gefallen waren und 
überall Schredien und Angft den Waffen des Herzogs unter 
dem verlafienen Wolle vorangingen, fo fand nirgends bebeus 
tender Widerſtand Statt; feiner wagte es, an bie Spike der, 
zaghaften Bewohner der Landfchaften zu treten, um dem‘ 
Kriegähaufen des Herzogs Raub und Plünderung zu wehs 
ren. Da ergaben fich endlih, um ber täglichen Angft und 
dem Sammer zu entgehen, die Preufien aus diefen Gegenden 
in ihr Schickſal, verfprachen Gehorfam gegen die Herrichaft 
des Ordens und die Annahme ded Chriſtenthums, ftellten 
Geißeln zur Verſicherung ihrer Treue und erhielten vom Her⸗ 
zoge bad verbürgte Verfprechen, daß ihre Freiheit nicht unter- 
druͤckkt, ihr Landbefig ihnen gelafien und nur ein jährlicher 
Zins von ihnen an den Orden entrichtet werden folle 2). 
Nun war der Ordendritter erfle Sorge, dad Erworbene 
zu erhalten und den Gewinn gegen die Gefahr des Verluſtes 
fiher zu fielen. Man kannte in damaligen Beiten feine an: 
bern Mittel der Sicherheit, ald fefle Burgen an mohlgelege- 
nen Orten mit binreichender SKrieggmannfchaft, welche das 
ummwohnende Volk bei jedem WBerfuche des Ungehorſams und 
des Abfalles in Schreden fegen und in die Bahn der Geſetze 


1) Dusdurg P. IIl. c. %6. 

2) Dusburg P. Ill. c. 77. Lucas David 8. II. &. 12%. 

3) Dusburg ]. c. fagt nur ganz kurz: Datis obsidibus se ſi- 
dei et fratrum imperio subdiderunt. Lucas David 8. U. ©. 
10 fügt hinzu: „Sie ergaben fi den Brüdern Deutſchen Orbens, 
alfo doch da8 bie Inen vorfpredhen folten, das die Preuffen bei voriger 
Freiheit folten bleiben und Inen nicht mehr zu thun fhulbig fein, noch 
zu geben dann einen jhaͤrlichen zins, wie fie des zu ber zeit einft (eins) 
wurden vom ader. 
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ten ſich anfangs, in der-Nähe der Ritter zu wohnen. So 
war nun Natangen durch Balga ?) und durch die Kreuzburg 
von den Ufern ded Haffes an bis tief hinein ind Innere ge⸗ 
ſchuͤtzt. 

Weiter hinauf im Barterlande wurden drei Burgen zur 
Wehr des Landes aufgerichtet. Auch hier waͤhlten die Or⸗ 
densritter mit Vorſicht zur Anlegung ihrer Schutzfeſten vor 
allen ſolche Orte aus, wo die Natur ihren Zwecken vorgear⸗ 
beitet und das Wichtigſte der Befeſtigung ſchon vollendet 
hatte. Da wo ſich die Alle, aus dem ſuͤdoͤſtlichen Warmien 
herabſtroͤmend, im Barterlande aus ihrem Laufe von Suͤden 
her ploͤtzlich nach Oſten kruͤmmt, umſchließet ſie in der Haͤlfte 
eines Bogens eine bedeutende Anhoͤhe und trennt ſolche von 
dem umhergelegenen Flachlande. Auf drei Seiten war die 
Berghoͤhe vom Waſſer umſpuͤlt und zugleich gegen den An⸗ 
fall feindlicher Macht gefichert. Im Norden am hoͤchſten und 
bei der fchroffen Steile ſchwer erfteigbar ſenkt fich der Berg 
gen Suͤden hin in mehren Abtheilungen. Gier erhoben die 
Nitter die Burg Bartenftein als erſte Wehrburg der Land- 
fchaft; auch fie fland lange allein da ohne die ‚gegenwärtig 
ihr nahe liegende Stadt gleiched Namens °). 

Dem rafchen Gewaͤſſer der Alle in ihrer öftlichen Rich⸗ 
tung von Bartenftein aus weiter folgend, trafen die Ordens⸗ 
ritter, da wo ber Fluß fich plößlich wieder norbwärts wen⸗ 
det, dann Öftlich einbiegt und in füdlicher Krümmung die aus 


man den Aufbau der Burgen und bie fpätere Anlegung der Städte im: 
mer unterfcheiden. So wurbe bie Burg Kreuzburg offenbar fchon im 
Sabre 1240 erbaut und wird im Privilegium ber Stadt als längft vor: 
handen erwähnt. Diefe dagegen erhielt ihre Gründung erft im Jahre 
1315, wie das erwähnte Privilegium Mar ausweifet. 

1) Rad) der ätteften Einteilung gehörte freilich Balga noch zu 
Wurmien. _ 

2) Das Privilegium der Stabt Bartenflein weiſet aus, daß ihre 
Gründung erft unter dem Hochmeiſter Lutherus von Braunſchweig im 
Jahre 1332 geſchah. 
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gefpendet wurden 2). Diefe Bedeutung ded Ortes hatte auch 
für die Ritter eine befondere Wichtigkeit. E& war nothwen- 
dig, daß fi die Orbenögebietiger dieſer heilig verehrten Göt- 
terwohnung bemeifterten, an welche die Andacht und Froͤm⸗ 
migkeit der Menfchen Jahrhunderte Yang ſich geknuͤpft, und 
zu welcher auch nach des Landed Eroberung gerne noch man- 
cher alte Bewohner des Barterlandes im Stillen hineilte zu 
Opfer und Gebet im Schmerze um dad alte verlorene Leben 
und um ben vertilgten Götterglauben. Schon deshalb mußte 
es den chriftlichen Rittern heilfam fcheinen, in feftvermahrter 
Burg dort eine Friegerifche Wache aufzuftellen, um in lcher 
Weile die Sehnfucht der Bewohner nach dem alten Heilig- 
thum, den Beſuch der alten verehrten Orte, den Gögendienft 
im nahen heiligen Walde, die Weihgaben auf ben heiligen 
Opferfteinen um fo leichter unterbrüden zu Tonnen ®). 

Weiter ind Barterland hinauf erbauten die Ordensritter 
die dritte Burg, Röffel genannt. Was zu ihrer Gründımg 
den nächften Anlaß gegeben, ob dort vieleicht ſchon eine alte 
heipnifche Burg mit den noͤthigen Befeſtigungen geflanden 
und die Grundlage für die neue Ritterburg dargeboten habe, 
ift unbelannt. Die Natur hatte bier weniger ald anderswo 
für Sicherheit und Feſtigkeit des Ortes vorgearbeitet, denn 
nur ein unbebeutended Gewaͤſſer umfloß tie Anhöhe, auf 
welcher die Burg emporflieg, um bie "aufgeworfenen Graben 
im Bereiche der Burg zu füllen. Dagegen erhoben fih nad 


1) Die nöthigen Beweiſe hierüber — fo weit the ‚bier moͤglich 
find — findet man im erften Theile in dem Abſchnitt uͤber die Religion 
der alten Preuſſen. 

2) Dieſes erlaͤutert uns auch den klutigen‘Kampf, bet ſpaͤterhin 
nach Dusburg P. Ill. c. 109 — 112 um ben Beſitz dieſer Gegend 
zwiichen dem Orden und ben Preuflen gekämpft wurde. Daß es förm- 
licher Plan der Orbensritter war, vorzüglich folche Heilige Orte des 
Landes in ihren Befis zu bringen, deutet Dusdurg im Prologus p. 
7 mit ben Worten an: Attende qualiter fratres, ut Judas Mac- 
chabaeus, loca sancta terrae Pruschiae, quae gentes prius per 
idololatriam polluerunt, mundaverunt et sacrificatur in eis quo- 
tidie Deo sacrificium laudis et honoris. - 
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derung ihrer Schönheit. Mit hohem Gebirge wechfelt das 
lieblihe Thal, mit fruchtreicher Ebene der filchreiche See, mit 
buntem Wiefenlande und ergiebigem Aderfelde der Lebendige, 
liebliche Flug. Kaum weiß dad Auge, wo ed länger verweis 
lend in feinem Genuffe ruhen foll, ob in den Ebenen, wo 
fi) das rafche, fpielende Gewaͤſſer durch das blumenreiche 
Gelaͤnd hindurchwindet, oder auf den Höhen, wo menfchlicher 
Fleiß in fchönen Anpflanzungen den Reiz der Natur noch zu 
erhöhen gewußt. Hier war ed, wo die Orbendritter vielleicht 
aus Ähnlichen Gründen wie bei Waiſtote-Pil und Walle- 
wona eine Burg erbauten, welche Heilöberg genannt wurde ?), 
denn es wäre nicht unmwahrfcheinlich, daß hier der Wohnort 
des Landesfürften oder der Gebieterfiß des Landes = Griwen 
für Warmien gewefen ſey. Zur Befefligung ber neuen Or- 
densburg warb dad Gewäfler der Alle benußt; ed umftrömte 
die Burgmauer im Weſten und füllte zugleich die rings um 
die Burg gezogenen Graben. Starke Wehrthürme, auf al: 
len Seiten hoch empor gebaut, gaben den flarren Mauern zu= 
gleich erhabene Schönheit und dem Ganzen bie nöthige Si⸗ 
cherheit. 

Wie diefe Burg dem Orden Warmiend inneres Gebiet 
verwahren und fchügen follte, fo warb zu gleichem Zwecke 
für den nordweftlichen Theil der Lanpfchaft unfern von dem 
Seftade des Friſchen Haffes die Burg Braundberg erbaut. 
Hier lud aber zur Gründung einer Burg nicht befondere 
Schönheit der Umgebung ein, fondern mehr nur die Nähe 
des erwähnten See-Gewäflerd, die Verbindung mit dieſem 
und mit dem inneren Lande durch den an der Burg vorüber 
- fließenden Paflarge- Fluß und die erkannte Nothwendigkeit 
eineö näheren Zufammenhanges mit der Ordensburg zu El⸗ 
bing und den meftlichen Landſchaften überhaupt. Auch hier 


1) Woher der Name Heilöberg komme, ift ungewiß, und es iſt 
überhaupt oft eben fo fchwer, als fruchtlos, über bie Stäbte:Namen 
Erklaͤrungen zu geben. Heilsberg wird übrigens von Dusdurg c. 
27 Helsberg, c. 89 Helisberg, von Jeroſchin Heilisberg, von 
Dusburgs Epitomator Heydilsberg geſchrieben. 
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Land verließ, verforgte er die Ordensritter auf ihren Burgen 
mit allem, was irgend zu ihrer Erhaltung nöthig ſchien. Auf 
ein ganzed Jahr verfah er fie mit Lebensmitteln, ließ ihnen 
Waffen, Pferde und was er fonft zur Kriegsführung mitge- 
bracht, zudem auch Jagdzeug, zwei feiner Jaͤger, Jagdhunde 
und Federfpiel. Wer fonft von feinem Gefolge im Lande zu- 
rüdbleiben wollte, blieb und warb gerne vom Orben aufge 
nommen. Auch mancher andere, der dem Herzoge zum Kampfe 
gegen die Heiden gefolgt und durch nichts an die Heimat ge⸗ 
knuͤpft war, kehrte nicht wieder zuruͤck ). Viele waren dem 
Heerhaufen des Herzogs mit Weib und Kind fchon in der 
Abfiht nachgezogen , neue Niederlaffungen zu fuchen, und 
blieben gleichfalls im Lande. Den Ordensrittern aber waren 
diefe neuen Einzöglinge immer um fo ermwünfchter, ald fie an 
ihnen ftet3 getreue Unterthanen fanden, die mit ihnen gleiches 


wieder in Deutfhland war. Vgl. Wends Hefl. Landesgefhichte B. 
II. ©. 727. Einer Theil der Rüdreife machte der Herzog zu Schiff, 
wie Dusburgs Epitomator und andere fagen. 

1) Dusburg in ber Ausgabe von Hartlinod hat am Ende bes 
ten Kapitels eine Luͤcke, wie fhon das „etc.“ andeutet. Wir koͤn⸗ 
nen fie aus dem Epitomator ergänzen; biefer fagt: Anno completo 
dux gaudens navigio repatriavit, relinquens fratribus arma, 
equos, victualia et omnia, que asportahat et canes venaticos 
et que ad venacionem spectabant, et duos suos venatores, unde 
post hec semper in domibus fratrum venatici carnes inventi 
sunt, quos vario modo venabant, que ars est eciam fratribus 
indulta, quod nemo miretur. In ben neueren Codd, ber Chronik 
fteht diefer Satz ebenfalls nicht. Aber Jeroſchin überfehte ihn und 
ſchließt mit folgenden Verſen: 

Alſuß man von des Ottin Zit 
und huͤte großer Jait pflit 
Im Pruzin lande manchir weyn 
Und das die duͤtſchen bruͤder pfleyn 
Sulchir jagit bi ſundirn 
Des darf nymande wundirn 
Wann yn irloubit iſt die Jait 
Dy andrin Ordyn iſt vorſayt. 
Val. auch Lucas David B. II. S. 121. Waißel ©. 32. 
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den. Landedeingeborenen nicht felten mit feinblichem Auge be- 
trachtet, beneidet , verfolgt und in ihren. neuen Beſitzthuͤmern 
auf mancherlei Weife beunruhigt werden mußten, weshalb 
auch fie ed nöthig fanden, ihre Wohnungen zu ihrer und ber 
Ihrigen Sicherheit ſtark zu befeftigen,, fo daß auch diefe mehr 
und mehr die. Geflalt eigentliher Burgen mit Wehren und 
Mällen erhielten ?). 

Ohnedieß aber mußte auch den bezwungenen Preuſſen, 
ſobald der wilde Sturm des Krieges ſich gelegt hatte, die 
erſte Beſtuͤrzung voruͤber war und in den Seelen die klare 
und ruhige Beſinnung uͤber das Geſchehene mehr und mehr 
erwachte, das gefallene Loos in jeder Weiſe ſchrecklich und un⸗ 
ertraͤglich erſcheinen. Durchs ganze Volk der neubezwungenen 
Lande ging bald ein Geiſt des Ingrimms und der Erbitte⸗ 
rung und von Tage zu Tage fraß in dad Herz der Ueberwaͤl⸗ 
tigten der Haß und die Zeindfchaft immer tiefer ein. Zwar 
fab man, daß der Orden aud die alten Landesbewohner, die: 
Neubelehrten, fobald fie ihm Treue und Ergebung bewielen, 
nicht minder ald die Deuffchen mit Gut und Eigenthum, mit 
Vorrechten und Beguͤnſtigungen befchenkte; man ſah, wie die 
Ritter die Edlen des Landes an fich zogen und auf jede Art 
zu gewinnen füchten; man fah, wie eifrig Durch Priefler und 
Mönche für die Belehrung und Bildung des Volkes geforgt 
wurde, wie thätig die Orbensritter waren, um die Gefchäfte 
ded Friedend, vor allem den Aderbau und mit ihm den Wohl: 
ftand des Landes wieder herbeizuführen ?). Aber war diefed alles 
irgend ein Erſatz für dad Verlorene und Entriffene? alten 
jene Neubekehrten, jene Getreuen ded Ordens nicht für Ver: 
‚räther ded Volkes, für Verbrecher am Vaterlande, für Ab- 
trünnige der alten Götter? Gab der Orden an ven gefchent: 
ten Gütern nicht nur belaftet und befchwert zuruͤck, was man 
zuvor frank und frei beieffen hatte? Waren die Priefter und 
Mönche mit allem ihren Eifer nicht immer die Widerfacher 


1) Daher fagt Dusburg 1. c.: plura alia Castra aedificave- 
rant Nobiles et Foeodatarii. 


2) &ucag David 3. IL ©. 122. 
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Bekenntniß, die Lehren von der Buße und von Vergebung 
der Sünden ') das leere Herz und die verzweifelte Seele für 
Recht und Pflicht erfüllen follten? Es ging eine Verwirrung 
durch das Leben hindurch, es war eine Leere und Troſtloſig⸗ 
keit in bemfelben eingetreten und ein Widerſpruch zwifchen 
dem, wad man münfchte und erfehnte, und dem, was mit 
Strenge gefordert und verboten ward, die alle Banden aufs 
loͤſen mußten, welche bad alte:Leben in feinen Verhältnifien 
geknüpft, hatte. Da kam noch hinzu, daß biefe Menfchen zer- 
nirfchten Herzens, gebrochener Seele, unbekannt mit dem 
Werthe deffen, was ihnen durch den Orden’ im neuen Glauben 
zugebracht wurde, in Erinnerung der freien und fröhlichen 
Vergangenheit, unter dem Unglüd und ber Laſt der beknech⸗ 
teten und traurigen Gegenwart, jene Bmingburgen mit aufs 
bauen mußten, die fie felbft im Zügel und Baum halten und 
das alte freie Leben für ewige Zeit unmöglich machen follten. 
Mit tiefftem Groll und Ingrimm, mit brennender Erbitterung 
fällten fie die Bäume in ihren heiligen Hainen und trugen fie 
die Steine zufammen, die im Aufbau jener Burgfeften der 
Sarg und dad Grab ihrer Freiheit, ihrer Freude, ihres Glau⸗ 
bens und alles Schönen und Heiligen im Leben feyn follten. 
So ift begreiflih, daß bald im ganzen Volle nur Ein Ges _ 
danke ter Rache und Vergeltung, nur Eine Sehnfucht nad) 
Erlöfung aus dem Elende lebte. Und ed kam dieſe Zeit der 
Rache und Vergeltung. 

Das Jahr 1241 begann unter ſchwerdrohenden Ereigniſ⸗ 
fen. Ein wildes, efelhaftes Wölkergefchlecht, die Mongolen, 
aus Afiend inneren Steppenländern aufgebrochen, hatte fich 
feit fünf Jahren über Rußland hergeflürzt und im Strome 
die unterjochten Völker mit fich fortreigend und immer mehr 
verſtaͤrkt wälzte fich der unermeßliche Schwarm im Jahre 
1240 in die Ebenen von Polen. Furchtbare Gerüchte und 
Sagen zogen ihm voran; der ganze Norben war erfchüttert 


. 1) &ucas David 8. IL. ©. 121 nennt biefe Lehren wenigftens 
als die wefentlihften der chriftlichen Belehrung, die man ben Heiden 
gab. 
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tender Macht zur Abwendung des Ungluͤcks nach Schlefien 
hätten eilen können. Alſo geſchah dort auf der Ebene von 
Wahlſtadt die große Mongolen » Schlacht ohne des Ordens 
Beihuͤlfe ). 

Aber auch für bie ‚Ordens = Herrichaft in Preuffen hatte 
diefer ſchreckensvolle Wölkerzug bedeutende Folgen. Während - 
die Ritter den größten Theil ihrer Streitmacht aus Natan- 
gen, Warmien und Barterland hatten entfernen müffen, um 
im Suͤden des Rande Oränzen gegen den heranftürmenben 
Feind bei feinem etwanigen Einbruch möglichft zu vertheidi⸗ 
gen, war die Gährung in jenen Landfchaften mit jedem Tage 
höher und höher gefliegen und das Volk bei der Schwäche 
der Burgbefagungen immer Fühner und Feder, immer muthi- 
ger und entfchloffener geworden. Zwar bemühten ſich die Or- 
dendritter auch jest, die Vornehmeren und Angeſehenen unter 
dem bezwungenen Wolke auf jegliche Weile, durch Gaftgelage, 
durch Begünftigungen und wie fie fonft vermochten, zu ge⸗ 
winnen und an fich zu ziehen, um durch dieſe auch auf das 
Bolt zu wirken ?), und hie und da mochte ed wohl gelingen, 
einzelne. zu verloden; allein in der Geſammtheit ded Volkes 
entſprach die Folge den Erwartungen in Feiner Weiſe. Der 
Haß gegen die Deutichen, gegen Ritter und Einzöglinge war 
zu tief in die Seele eingewurzelt und offenbarte fich bei jeg- 
licher Gelegenheit. So gefchah es nicht felten, daß die Deut: 
ſchen bei Beftellung ihrer Aeder überfallen und erfchlagen 
wurben, weshalb viele dieſe Arbeit nur zur Nachtzeit zu un- 
ternehmen wagten *). Waren dann aber aud) die Felder be- 


1) Ich widerfpreche hiebei faft allen, felbft den neueſten und gründ: 
lichſten Geſchichtſchreibern dieſer Zeit — Schloffer 8. III. Ip. 2. 
Abth. 1. S. 313 — 316; Raumer B. IV. G. 67 — 79 —, wel: 
che behaupten, daß der Deutſche Orden aus Preuſſen dem Herzoge Hein⸗ 
rich von Schleſien Huͤlfe zugeſandt und Poppo von Oſterna in ber 
Schlacht gegen die Mongolen mitgekaͤmpft habe. Ich laͤugne die Theil⸗ 
nahme des Ordens an dieſem Kampfe aus mehren Gruͤnden, deren Er⸗ 
oͤrterung ich in der Beilage Nr. III. zu dieſem Werke mitgetheilt habe. 

2, Lucas David B. III G. 12. 

3) Dusdurg P. III. c. 30. Der Epitomätor giebt biefe Stelle 
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Spannung der Gemäther immer höher; eine Loͤſung mußte 
nothwendig bald erfolgen und der Anlaß fand fi) an dem 
weftlichen Nachbar des Ordensgebietes. 

Herzog Suantepolce von Pommern war ber frieblichen 
Zuſage, Die er dem Drden im Jahre 1238 gegeben, bis jetzt 
allerdings pünktlich nachgelommen. Er hatte des Ordens 
Unternehmung zur Eroberung ber drei erwähnten Landfchaf- 
ten zwar in keiner Weile unterftüßt, benn es drang ihn hies 
zu feine Verpflichtung, aber er hatte fie auch nicht ges 
hindert. Wielleiht glaubte er kaum an die Möglichkeit des 
Gelingens, denn fo lange nur das einzige Balga in ded Or⸗ 
dend Gewalt war und dort die Hoffnung bed günfligen Er⸗ 
folge8 bei dem Ungluͤck felbft den Ordendrittern mehr und 
mehr entſank, konnte die Unternehmung Beine Beſorgniſſe er- 
regen; fie ſchien in fich felbft unterzugehen. Im Sahre 1241 
aber fah Herzog Suantepolc dad ganze Merk nicht nur ges. 
Iungen und ben. DOrben aufs eifrigſte thätig und mit allen 
Mitteln bemüht, die Pfeiler zum Aufbau feiner Herrfchaft auf 
jede Weife feft zu flellen, fondern er fah nun auch dad ganze 
Gebiet. des Triegerifchen Nachbars vom Ufer des Weichſel⸗ 
Stromes, von den Gränzen feined Herzogthums an laͤngs 
den Küften des Frifchen Haffes hin nahe an zwanzig Meilen 
und von jenem Strome an ind Innere bed Landes nad) 
Dften hin faft auf dreißig Meilen weit auögebehnt. Fuͤrwahr 
es wäre wunderbar und unbegreiflih, wenn Herzog Suante- 
polc bei diefem Glüde, bei biefer anwachfenden Macht des 
nachbarlichen Ritterordens ganz forglos, Taltfinnig und gleich 
gültig geblieben wäre, wenn nicht der alte Argwohn, die al 
ten Beforgniffe, das kaum befchwichtigte Mißtrauen in des 
Fürften Seele von neuem Keim und Wurzel gefunden hätten. 
Und wer verargt ihm dieſes Mißtrauen? War die Zukunft auch 
nur auf einige Jahre zu berechnen? War da ein Ziel, wo 
jebt der Orden feine Eroberung beendigt hatte? Mußte nicht 
vielmehr das Biel der Eroberung und der Herrfchaft im: 
mer weiter hinausgeſteckt werden, je mehr dad Gluͤck den 
Drdenswaffen blühete? Durfte der Orden überhaupt ein Ziel 
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anerkennen, fo weit noch Heiden im Norven lebten? Stand 
es alfo nicht eigentlich ſchon über Kurland und Livland hin⸗ 
aus und an der Gränze der Rufen? Und wenn nun ber 
mächtige Aufbau def Ordensherrſchaft auf biefem weiten. Ge 
biete vollendet und feft gegründet daftand, wenn ‚die. bisher 
vereinzelten, loder verbundenen Landichaften zu Einen Gan- 
zen vereinigt waren und dann alle Kräfte dieſer Länder Ei⸗ 
nem Willen, Einem Befehle, Einen Herrn zu Gebote flan- 
ben, gab da ter Weichfel- Strom eine Sicherheit gegen den 
gefährlichen Nachbar? Schügten die Gewaͤſſer gegen Angriff 
und Croberung feines Landes? ‚Verbürgten ihm Pergamente 
Frieden mit den gewaltigen Ordensherren? 

Bei folhen Betrachtungen — und fie lagen fo nahe in 
den Verhältniffen der Zeit und der Länder, dag wir fie wohl 
in die Seele des Herzogs Suantepolc hineindenten dürfen — 
fonnte ed den Wuͤnſchen deſſelben nicht anders ald entipre- 
chen, wenn fich die Preuffen, wie uns berichtet wirb, klagend 
über die Bedruͤckung, Härte und graufame Herrſchaft des 
Ordens, zu ihm wandten und er auf folhe Weiſe es auf 
ſich nehmen konnte, den Orbenörittern mit der Miene des 
Schirmherrn der Schußflehenden gegenüber zu treten). Wer 


1) Die Quellen find hier allerdings fehr zweibeutig und feldft un: 
einig, was das Erſte und was das Letzte bei dem Friedensbrudhe zwi⸗ 
fen Suantepolc und bem Orden gemwefen ſey. Dusdurg P. IH. c. 
31 macht fi die Sache etwas leicht; er giebt die meifte Schuld dem 
leidigen Zeufel — serpens antiquus, draco venenosus, humani 
generis inimicus, — f&hiebt aber die teufelifhe Gefinnung gegen ben 
Orden, Neid und Haß wegen Ausbreitung bed Chriftenthbums in Preuf: 
fen, nicht unbeutli dem Herzog Suantepolc in ben Buſen und im 
Sinne des Chroniften ift diefer des Teufels Werkzeug. Allein der wahre 
Sinn blickt au hier aus Dusburge Worten vor. Der Herzog, heißt 
ed, habe nicht ertragen Tonnen tantam prosperitatem fidei et fide- 
lium, ecclesiam sanctam in Pruschiae partibus dilatari, cul- 
tum divinüm ampliari, infideles confundi, exaltari Christianos 
etc. Nimmt man die religiöfe Gülle hinweg, mit welcher ber fröm: 
melnde Chroniſt hier alles umzieht, fo heißen bie Worte offenbar nichts 
anders ald: ‚Herzog Suantepolc habe mit Mißgunft und Mißtrauen 
des Ordens Fortſtreben und Forticritte in Preuffen gefehen und habe 
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von beiden, ob Suantepolc den Preuffen oder diefe dem Her- 
z0ge zuerft die Hand gereicht, vermag Feiner mehr. mit Si- 
cherheit zu fagen. Gewiß aber erfuhr Suantepolc fehr bald, 
in welcher bedenklichen Stellung der Orden zu den über ihr 
2008 ergrimmten Preuffen ftand und daß diefe gerne Schuß 
und Hülfe annehmen würden, fobald man fie ihnen böte, 
und eben fo gewiß war auch den Preuflen gar nicht un⸗ 
befannt, mit welchem Mißtrauen und mit welcher feindlis 
chen Gefinnung gegen den Orden des Herzogs Seele. erfüllt 
war Schon in diefer Gefinnung begegneten fie fih al . 
Freunde und Verbündete "und ed ift daher nicht unglaublich, 
daß Suantepolc inögeheim eine Gefandtichaft der unterdruͤck⸗ 
ten Preuffen an feinen Hof, die ihn um Schuß und Huͤlfe 
anflehen mußte, mit ſchlauer Klugheit veranlagt habe, denn 
bierin fah er offenbar das fchidlichfte Mittel, dem Orden un- 
‚ter dem Scheine des Recht offen entgegen zu treten ?). Der 
Papſt hatte ja ausbrüdlich verordnet, daß die Neubelehrten 
nicht mit dem Joche der Knechtichaft belaftet, nicht unter= 
drüct oder mit hohen Anforderungen befchwert, fondern mit 
ber Milde und Liebe ded Evangeliums behandelt werden ſoll⸗ 
ten. Trat alfo -jegt der Herzog ald Schirmherr und Be⸗ 





deshalb angefangen, mille modis cogitare et variis machinationi- 
bus procurare, qualiter venenum suum posset latenter infun- 
dere, vineam Domini demoliri et in agro Domini zizaniam 
superseminare, d. h. er fuchte auf jede Weife die fteigende Macht des 
Ordens niederzuhalten und zu befchränfen, wo möglid den gefährlichen 
Nachbar aus ber Nähe wieder zu entfernen. Kantzow B. I. ©. 237 
fpricht e8 geradezu aus, der Orden habe auch etwas von Hinterpom: 
mern unter fi bringen wollen. „Das beforgte hergog Schwantepolc 
und verbant fich heimlich mit den Preuffen.” Schütz p. 21. 

1) Darauf deuten die Quellen auch Mar hin. Dusdurg c. 32 
fagt: Coepit (Dux) cum Pruthenorum gente jam noviter con- 
versa ad fidem Christi (alfo Warmier, Natanger, Barter) habere 
verba pacifica in dolo. Faſt fcheint ed, als habe der Herzog bie 
Rolle des Vermittlers und Verfoͤhners zwifhen dem Orden und ben 
Sreuffen nur deshalb geipielt, um fo die Gefandtfchaft der Preuſſen und 
ihre Ankiage gegen den Orden bei ihm zu veranlaflen. Nah Schütz 
p. 21 reizt der ‚Herzog die Preuffen zuerfl auf. 
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fchüßer der Unterbrüdten auf, fo handelte er gleichſam nur 
im Sinne des Papfled. | | 

So war alles vorbereitet. Gefichert gegen bie Beſchul⸗ 
digung, daß er ben Frieden mit dem Orden (1238) zuerfl 
gebrochen habe, nahm er bie Geſandten ber Preuſſen und 
ihre Klagen über Bedruͤckung und Beknechtung unter den Dr- 
densherren gerne bei fih auf. Die Rolle des Vermittlers 
fügte vor dem Urtheile der Welt und verdeckte feine Befin- 
nungen. Darum fandte er an den Lanbmeifter Heinrich von 
Wida eine Botſchaft und bat mit Darlegung ber Beſchwer⸗ 
ben ber bedruͤckten Preuffen um Abſtellung und mildere Be 
handlung. Die Sache aber warb vom Landmeiſter mit Kälte 
aufgenommen und die Klage blieb ohne Erfolg ).: Da fell, 
wie uns berichtet wird, der Herzog ſich ſelbſt zum Landmei⸗ 
ſter begeben, das Unbillige im Verfahren bes Ordens gegen 
die Preuffen ihm vorgehalten und mit warmen fifer fir die 
Freiheit der Neubekehrten gefprochen, ber Laudmeiſter aber, 
des Herzogd Sefinnung und Plan durchſchauend, dieſen in 
zorniger Rebe einen Meuterer gefcholten haben ). Wie dem 
jedoch auch feyn mag, Herzog Suantepole vertrauend auf die 
den Rittern vom Papſte ertheilte Worfchrift über vie milde 
Behandlung der Neubekehrten, auch wohl nicht unbefannt mit 
der damaligen Stimmung des päpftlichen Hofes gegen ben 
Orden, veranlaßte die Preuffen zu einer Geſandtſchaft nad 
Rom, um ihre Klagen dem Papſte felbft vorzulegen. Zu: . 
gleich aber ſchickte er auch felbft feine eigenen Botſchafter 
dahin ab >). 


1) Lucas David 8. II. ©. 13. 

2) So Lucas David 8. II. ©&. 15, ber hier freilich Keine 
Chronologie Fennt, wenn er vom Landmeiſter Poppo von Oſterna 
fpriht. Eben fo Simon Grunau Tr. VU, c. 3. 8. 1. 

3) Lucas David 8. III. S. 13. Simon Grunauſa. a. O. 
Es iſt hiebei allerdings ſehr befremdend, daß ber paͤpſtliche Legat, Bi: 
ſchof Wilhelm, der damals noch im Lande war, ſich gar nicht in die 
Angelegenheit eingemiſcht haben ſollte. Darum moͤchte die Nachricht 
bei Simon Grunau Tr. VII. c. 1. &2., Lucas David B. 
UL. S. 19, Kangow 8. I. &. 237, nad) welder Wilhelm Wit 
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Ohne Zweifel ward alsbald durch den Lanbmeifter der 
Hochmeifter Conrad von Thüringen von dem neterwachten 
Zwifte mit dem Herzoge von Pommern und von defien, Stel- 
lung zu den Preuſſen und gegen den Orden benachrichtigt. 
Bei der jekigen Geſinnung des päpftlichen Hofes gegen die 
dem Kaifer fo treis ergebenen Orbendritter war jedoch eine 
foldye Anklage vor des Papſtes Richterſtuhl um fo mehr bes 
denklich und gefährlich, weil damals am Römifchen Hofe kein 
Sprecher war, der die Wertheidigeng des Ordens führen und 
die Verhaͤltniſſe feiner Herrfchaft gegen die Neubelehrten ins 
Hare Licht ſetzen konnte. Daher machte fich der Meifter Con- 
rad Auf und begab .fich felbft nach Rom, um dort ald Sach: 
walter feines Ordens gegen die Kläger aufzutreten ?). 

Außerdem war es noch ein anderer bei weitem munber- 
barerer Zwiſt, welcher den Kochmeifter zur Reife nach Rom 
bewog. Der Sohanniter = Orden trat nämlich plößlich mit 
der Behauptung hervor: er habe ein Recht, von den Rittern 
des Deutfhen Ordens Gehorfam und Unterthäntgkeit zu for⸗ 
dern und über fie Recht und Gericht zu üben, und es flreite 
gegen alte Satzungen und Vorrechte, daß der Deutfche Or⸗ 
den ſich feiner Auffiht und Gerichtöbarkeit entzogen habe. 
Die Begründung vieler Behauptung fanden die Iohanniter 
in jener Anordnung des Papfled Cöleflin ded Zweiten, nad 


Suantepolc in Verhandlungen geftanden haben foll, nicht ummahrfcheins 
lich feyn. Freilich wirren bier die Chroniften alles unter einander, ba 
fie nicht wiffen, daß der Legat wirkiih no im Lande war. Gie lafs 
fen ihn daher erft aus der Mark herzu kommen. Vgl. Zucas de bel- 
lis Suantopolci p. 17 — 18. 

1) Außer diefen Ordensangelegenheiten foll Conrad nad) dem Chron, 
Erford. ap. Sckannat. Vindem. litter. T. I., p. 99 aud) in Reiche: 
verhältniffen, im Auftrage ber Deutfchen Fürften die Reife nad) Ita: 
lien unternommen haben; es heißt dort: Annn domini 1240 perni- 
ciosa adhuc Ecclesiae inter Papam et Imperatorem discordia, 
cunctis fidelibus non modicum incussit limorem, maxime cum 
frater Cunradus Magister Domus Teutonicae, qui Principum 
Alemanniae consilio ad ipsos concordandos missus, occulto 
dei judicio Romae VI Kal, Augusti diem clauserit extremum. 
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welcher gerade vor hundert Sahren dad Marien- Hospital zu 
Serufalem * unter die Aufficht und Obhut des Großmeifters 
des Sohanniter = Orbens geftellt worden war ?). Seit jene 
Marien s Brüder vor Akkon zu einem NRitterorben erhoben 
und als Ordensritter vom Kaifer und Papft beftätigt worden, 
ward jenes alte Werhältniß von dieſen als völlig gelöft und 
aufgehoben betrachtet und felbft der Sohanniter » Orden hatte 
bis zu dieſer Zeit nie von einer ihm zufländigen Aufficht oder 
Gerichtsbarkeit über den Deutfchen Orden etwas vernehmen 
laſſen. Um fo befrembender mar es, ald die Sohanniter im 
Jahre 1240 plöglic) mit jener Behauptung ald einer Klag- 
fache gegen die Deutichen Ordensritter vor dem Papfie er- 
fchienen, verlangend, daß er enticheide, ob jene Verordnung 
Coͤleſtins jemals foͤrmlich aufgehoben oder noch bis zur Stunde 
gültig fey. Es ift wohl kaum zu zweifeln, daß Gregorius 
ſelbſt, der ja erft kürzlich den Deutfchen Ritterbrüpern wegen 
ihrer treuen Anhänglichleit gegen den Kaifer mit Vernichtung 
aller ihrer Freiheiten gedroht hatte, der Anflifter biefer wun⸗ 
derlichen Streitfache geweſen fey °)., Er nahm bie Klage ber 
Johanniter wenigftend auf, theilte die Anforderung derſelben 
den oberften Gebietigern des Deutfchen. Ordens mit und lud 
fie zur Entfcheidung vor fih nah Nom. Diefer Streit war 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch im Jahre 1241 noch nicht beendigt 
und bewog den Hochmeifter nun um fo mehr zu einer Reiſe 
an den Römifchen Hof, um auch diefe Sache vor dem Rich: 
terftuhle des Papftes felbft zu führen >). 


1) ©. oben ©. 421. 

2). De Wal Recherches sur l’ancienne constitut. T. I. p. 
XXI fagt zwar: Il est impossible de diviner ce qui peut avoir 
determine l’Ordre de S. Jean en 1240, & former une preten- 
tion de jurisdiction sur celui des Teutoniques, ou plutöt ä 
lui faire cette mauvaise chicane; nimmt man indeffen auf bes 
Parfes Gefinnung und Benehmen gegen ben Deutſchen Orden in ben 
lesteren Jahren Rüdfiht, fo liegt die Vermuthung fehr nahe, daß es 
der Papft war, welcher dem Orden „cette mauvaise chicane“ 
fpielte, 


3) Diefe Streitfache wird erzählt in dem Werke: Dell’ origine ed in- 
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Es war im Hochlommer des Jahres 1241, ald Conrad 
in Rom anlangte. Allein die Verhältniffe, in denen fich bei 
der Hite des Streites zwiſchen dem Kailer und Papſte da⸗ 
mals ganz Italien und insbefondere auch Rom befand, waren 
an fich fchon nicht im mindeften geeignet, für rafchen Fort: 
gang und fchnelle Entfcheidung der Streitigkeiten des Ordens 
irgend Hoffnung zu geben. Ed kam aber noch hinzu, daß 
der Hochmeifter bald nach feiner Ankunft in Rom fchwer er: 
frankte, in kurzem ohne alle Hoffnung der Genefung darnie: 
derlag und am vier und zwanzigften Juli des Jahres 1241 
ſchon flarb ). Nur der fromme Abt von Haina war bei 
ihm. gegenwärtig, als er verfchied 2). Ihm beichtend ſprach 


stituto del sacro militare ordine di S. Giovanbaltista detto poi 
di Rodi, oggi di Malta dissertazione di Paulo Antonio Paoli 
della congregat. della Madre diDio. Roma 1781. Ic kenne diefes 
Bud, und die betreffende Sache aber nur aus De Wal Recherches 
T. I. p. II. und XXI. Wie ber Streit entfchieben worden, ift 
nicht befannt. Bielleiht kam es überhaupt nicht zur Entſcheidung, 
und wie Gregord Haß die Sache angeregt, fo deckte fein Tod fie zu. 
1) Den Todestag Conrads fand Bachem in dem Liber Anni- 
versar.; f. deffen Ehronolog. ber Hochmeiſter S. VIII. Das Chron. 
Exford. in der vorhin angeführten Stelle weicht nur um einige Zage 
ab, indem eö den 27. Juli angiebt. Weit verfchiedener find die Ange: . 
ben über fein Zobesjahr. Sie ſchwanken zwifchen 12340, 1241, 1242, 
1243 und felbft 1253. Obgleih De Wal Histoire de l’O. T. T. 
I. p. 478 — 496 über bie chronologifhen Beftimmungen biefer Zeit 
eine eigene Abhandlung fehrieb, fo ift er dennoch nicht zu dem richtigen 
Refultate gelangt, indem er p. 342 das ficherlich falſche Jahr 1243 
ober den Anfang des Jahres 1244 als die Zeit des Todes Conrads an: 
nimmt. Das richtige Zobesjahr ift undezweifelt 1241, obgleih manche 
Quellen aud) das Jahr 1240 angeben; Histor. Landgrav. Thuring. 
ap. Pistor. T. I. p. 1336. Chron. Erford. ap. Schannat. Vin- 
dem. T. I. p. 99. Rohte Chron. Thuring. ap. Mencken. 'T. 11. 
p- 1732. . Ursini Chron. Thuring. ib. T. III. p. 1290. Um Wie 
berholungen zu vermeiden, werden wir bie Bemweife zur Annahme bes 
Jahres 1241 in den folgenden Anmerkungen beibringen. Juſti Vorzeit 
1826. ©. 322. . | 
2) Daß Conrad weder in Preuffen, noch zu Warburg (wie Neuere 
-4 B. Juſti Vorzeit Jahrg. 180,8. 198 behaupten), fondern zu Rom 
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Conrad in feiner legten Stunde die Witte aus, daß er im der 
von ihm fo herrlich begonnenen St. ElifabethensKirche zu Mar: 
burg, wo ſchon die heilige Elifabeth ruhete, feine Grabftaͤtte 
finden möge. Dort wurde auch fein Leichnam bingebracht und 
zur Ruhe beigefeßt. Ein ſchoͤnes Grabdenkmal — der Hochmei⸗ 
fter in Lebensgröße, mit der Linken das gefaltete Gewand 
baltend, auf dem Mantel das fchwarze Ordenskrenz — bes 
wahrt dort bis dieſen Tag dad dankbare Andenken, deſſen 
man ihn wuͤrdigte ?). 

Conrad hatte Feine der Angelegenheiten feines Ordens, 
weber die Klagfache der Preufien und des Herzogs von Porn: 
mern, noch den Streit mit dem Johanniter = Orden beendigen 
koͤnnen. Auch nad) feinem Tode hatte weder bie eine, noch 
die andere irgend einen Fortgang, denn wenige Wochen nach⸗ 
ber, am ein und zwanzigften Auguſt 1241, flarb auch ver 
ſchwerbekuͤmmerte, faft hundertjährige Papſt Gtegorius, — bei 
der Gefinnung, die er in den lebten Jahren gegen den Deut- 
fchen Orden gehegt hatte, für biefen allerdings ein glüdli- 
ches Ereigniß. Der Nachfolger Gregors, Coͤleſtin der Vierte, 
im September nicht ohne vielen Zwift erwählt, erlag fchon 
nach einigen Wochen der Schwäche des Alters und der yäpft- 
liche Stuhl blieb unter einem fchreflihen Gewirre von Seh: 
den und SFeinbfeligkeiten, von Raͤnken und Umtrieben in und 
außer der Kirche ſowohl in diefem, ald im nachfolgenden Sabre, 
ganz unbefekt ?). 


ftarb, ift nach ficheren Quellen außer Zweifel. Ausdruͤcklich Tagen diefes 
bad Chron. Erford. 1. c. und Mencken T. III. p. 158. In Theo- 
dorici vita S, Elisabeth heißt e8: Dulcis memoriae frater Con- 
radus, olim Magister domus Theut., qui fuerat Princeps Thu- 
ringiae, Romae infirmatus est. ®gl. Rommel 8. IL ©. 311 
Zufti Vorzeit Sahrg, 1821. Alle Quellen führen Marburg nur ale 
feinen Begräbnißort an. Vgl. De Hal Recherches T. II. p. 256, 
weicher den Hochmeiſter in Deutfchland fterben -Täßt. 

1) S. Jufti Vorzeit Sahrg. 18%0, wo eine Abbildung bes Be: 
graͤbnißdenkmals bes Landgrafen nebft einer Beſchreibung ©. 196 be: 
findih if. 

2) Dan mag bie den Deutfchen Orden nicht unmittelbar betrefs 
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In dem Maaße aber, ald des Papſtes Gregurius Rod 
fire den Orden günftig wirkte, war er für die Klagfache der 
Preufien und des Herzogs von Pommern in jeder Welfe 
nachtheilig. Die Gefandten bradyten wiederholt ihre Beſchwer⸗ 
den vor das Gollegium der Katbindle und baten um Ent: 
ſcheidung. Allein bier waren die Hemmungen und Hinder- 
niffe ohne Zahl ). Mehnt ver Kardinaͤle waren bei Cole⸗ 
find Tod aus Angft vor Mm Kaifer aus Rom entflohen, 
andere befanden fi in des Kaifers Haft. Im Collegium 
ſelbſt herrſchte die bitterſte Zwietracht; die zurüdgebliebenen 
Mitglieder waren theils des Kaiſers Freunde, theils doch we⸗ 
nigſtens aͤngſtlich beſorgt, dieſen nicht im mindeſten zu belei⸗ 
digen ?); und dieſe Beſorgniß verbot es ſelbſt, die Klage ge⸗ 
gen die Deutfchen Ordensherren, ded Kaiferd Günftlinge, in 
der Verfammlung der Kardinäle auch nur aufzunehmen. Und 
überhaupt was kümmerte jetzt die geiftlichen Herren der ent- 
fernte Norden, da Sturm und Ungewitter fo nahe über ihren 
Häuptern drohten! So traten alfo die Gefandten des Her⸗ 
5098 mit den Preuffen nach langem Hoffen und Harren ohne 
Erfolg ihrer Bemuͤhungen die Rüdreile ind Vaterland an ?). 

Unterdefien dachte man im Deutihen Orben an bie 
Wahl eined neuen Meifterd. Wo fich Ddiefesmal des Ordens 
oberfte Gebietiger zur neuen Kür verfammelten, darüber feh- 
fen beftimmte Nachrichten ; jedoch ift wahrfcheinlich, daß die 
Wahl zu Venedig *) gegen Ende des Jahres 1241, wie es 


fenden Verhaͤltniſſe und Ereigniſſe der Zeit aus Raumer 3. IV. ©. 
106 ff. kennen lernen. 

1) Platina vitae Pontificum p. 208. 

2) Raynald. ann. 1242. Nr. I. Raumer 8. IV. ©. 114. 

3) Lucas David 8. III. ©. 13: „Indes ob die armen leute 
wol offt und fchwerlich bei ben Garbinelen, fo kegenwertig waren, an: 
hielten mit Herzogen Swantopols gefanten, hette body bei den Cardi⸗ 
nalen, fo zu ber Zeit in Feiner anzal zu Rom waren, bes Ordens 
Procurators rhede mehr anfehen, ban ber Armen clage, das fie 
alfo ungefhafft wiberumb ſich in Preuſſen begeben muften. Simon 
®runau Tr. VII, c. 3. 8. 1. 

9 Es iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß Venedig der Vehlert r war. 


Suantepolc8 feindliche Gefinmung gegen den Orden. 427 


befonderd zur Würde des Meifteramtes empfohlen habe, ift 
unbefannt; aber ed fcheint faft nicht, daß feine Wahl ganz 
einftimmig erfolgt fey, denn es erhoben ſich im Orden bald 
Unruhen und Zwiſtigkeiten, die durch ihn veranlaßt waren. 
Sein Aufenthalt war meiftens in Italien, bald zu Venedig, 
bald bei dem Kaifer, welcher fich feiner mehrmals in Reichs⸗ 
angelegenheiten bediente. Als unter andern die Wahl ei- 
nes neuen Papfted durch die Spaltungen unter den Karbi- 
nälen fi zum Kummer der ganzen Chriftenheit immer mehr 
verzögerte, alle Ermahnungen ber chriftlichen Fürften fruchtlos 
blieben und felbft des Kaiferd dringende und drohende Erin: 
nerungen zu feinem Biele führten, fandte diefer im Februar 
des Sahred 1242 mit dem Erzbifchofe von Bari und’ dem 
Magifter Roger Porcaftrello auch den neuerwählten Hochmei- 
ſter Gerhard von Malberg ald Bevollmächtigte nach Rom, 
um dad Gardinal = Collegium zur Eintracht und zur Vollzie⸗ 
bung ber neuen Papftmahl zu bewegen ’), Aber ohne Erfolg 





1) Richard. de S. Germano p- 1048 ſchreibt: (Imperator) 
ad Romanam Curiam Magistrum domus Theutonicorum crea- 
tum noviter, Archiepiscopum Barensem et Magistrum Roge- 
rium Porcastrellum pro pace Legatos mittit. Raynald. ann. 
1242. Nr. 4, Wicwohl nun bei diefen Worten dem Unbefangenen gar 
fein Zweifel beitommt, baß der Magister d. Th. creatus noviter 
ber neuerwählte Bochmeifter Gerhard von Malberg fey, fo hat fih De 
Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 482 seq. doch alle mögliche 
Mühe gegeben, nicht ihn, fondern den ſchon vor.einigen Sahren er- 
wählten und im Sabre 1241 bereitö geflorbenen Conrad von Zhürin: 
gen darunter zu finden. Später inbefien bat De Wal in f. Recher- 
ches T. II. p. 257 dieſen Irrthum ſelbſt widerlegt und jene Behaup⸗ 
tung zurüdgenommen. Wenn er aber in Juſti's Vorzeit Jahrg. 
1824 ©. 313 behauptet, der in jenen Urkunden genannte Gerhard von 
Malberg fey nicht der Hochmeiſter, fondern nur ein Halbbruder bes 
Ordens gewefen, fo tönnen wir und bavon nicht überzeugen, denn bie 
Bezeichnung frater und coufrater ift nad) unferem Dafürhalten noch 
fein binlängliher Beweis für bie von 79a1 aufgeftellte Meinung. Ue⸗ 
brigens beftätigen die Worte „creatum noviter,“ baß Gerhard am 
Scyluffe bes Sabres 1241 erwählt wurbe, denn die Sendung des neuen 
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fehrte der Hochmeiſter mit den übrigen Gefandten an ben 
Kaiferhof zurüd ?). 

Für den Orden in Preufien war es eine ſchwerdrohende 
Zeit, da Gerhard als Haupt deſſelben an die Verwaltung 
trat. Denn als die Geſandten des Herzogs Suantepolc und 
der Preuffifchen Lande heimgekehrt berichteten, wie huͤlflos, 
ohne Rath und ohne Theilnahme fie den Hof zu Rom vers 
Iaffen, mit welcher Kälte und Sorglofigkeit ihre Sache dort 
aufgenommen fey, da gab ed kaum noch eine Ausficht zur 
Erhaltung des Friedend. Doch wie fcheu geworben durch ven 
Bericht feiner Geſandten trat Herzog Suantepolc noch etwas 
zuruͤck, denn er hatte fonder Zweifel anf einen günftigeren 
Erfolg am päpftlichen Hofe gerechnet. Wie die Sache fland, 
durfte der offene Krieg von ihm noch nicht angeregt werben. 
Es fanden alfo von neuem Unterhandlungen zwiſchen dem 
Derzoge,, den Preufien und dem Landmeiſter Statt, wie ed - 
ſcheint, durch Vermittlung des paͤpſtlichen Legaten Wilhelm 2). 


Dodmeifters fällt in den Anfang bes Februars 122. Bol. Juſti Vor⸗ 
zeit 1826 ©. 323. 

1) Im März des Jahres 1242 befindet ſich Gerhard wieder beim 
Kaifer zu Sapua, wo er in einer Urkunde als Zeuge Frater Gerar- 
dus Magister Domus sanctae Mariae Teutonicorum in Jerusa- 
lem genannt ift; f. Hanfelmann von ber Landeshoheit des Hauſes 
Hohenlohe S. 124 — 125. Baczko über Gerhard von Malberg ©. 
20 — 22. De Wal Recherches T, Il. p. 355. 

2) Es ift ein Irrthum, wenn in früheren gefdhichtlihen Werken 
auf den Grund ber Angaben im Dusdurg P. II. c. 33, Lucas 
David B. III. ©. 16 und andern Chroniften behauptet wird, ber 
paͤpſtliche Legat fen erft nad) dem Ausbruche des Krieges im 3. 1243 
nach Preuffen gefandt worden. Er war vielmehr hier und im Norden 
ſchon feit mehren Jahren und baß er ſich namentlih im Frühlinge bes 
3. 12%42 im Gebiete des Ordens aufhielt, beweifet eine mit feinem Sie 
gel verfehene Originalurkunde im geh. Archive Schieb. XXIII. Nr. 1, 
worin er dem Orden das Patronatrecht über die Hofpitäler zu Thorn 
und Elbing ertheilt. Sie ift batirt: in Elbing anno dom. incarnat, 
142 octavo Idus April (6. April). In einer andern Urkunde (eis 
nem Zransfumt vom 3. 1415 im geh. Archive Schiebl. XLI. Nr. 13) 
giebt er den Ordensrittern in Livland bie Erlaubniß, an ber Semgal⸗ 
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Suantepolc behielt hiebei eine kluge und in aller Hinficht 
wohl berechnete Stellung; er hatte bereits fo viel gethan, daß 
er hoffen konnte, die Preuffen würden gewiß wünfcen, daß 
er noch mehr für fie tue Er nahm die Miene ded Partei: 
Iofen an; er fchien Fälter für die Sache ber Preuflen, um 
wiederholt fi) durch neue Gefandtichaften berfelben auffor- 
dern zu laſſen, die ihnen verbeißene Freiheit durch feinen Bei: 
fland aufrecht zu erhalten und fich ihrer in ihrer SKnechtichaft 
in aller Weife ald Schutzherr anzunehmen 9. So gab fi 
der Herzog hin und hielt an fi, fo fchien er theilnehmend 
und unbefümmert, wie ed die Klugheit gebot und wie bie 
Verhältniffe es werlangten *) immer aber wußte er bie Hoff⸗ 
nung der Preufien empor zu halten und an fich zu Mnüpfen 
und ihr Bertrauen immer mehr und mehr zu gewinnen, alfo 
dag fie bald alle nur auf ihn als ihren Befreier und Eiret- 
ter binblidten. 

Mittlerweile ließ Herzog Suantepolc feine zwei Burgen 
am Weichſel⸗Strome Schwez und Bartowis ſtark befefligen 
und zahlreich bemannen. Seiner Hülfögenofien in Preuffen 
nun ſchon völlig ficher und ganz einverftanden mit ihnen in 
bem Gebanfen, daß nur durch gänzliche Berdraͤngung ber 
Ordensherrſchaft dad Gluͤck der Worzeit und bad Gedeihen 
und die Sicyerheit bed Landes wieder herbeizuführen feyen °), 


ler Aa und am Fluffe Windau Burgen zu erbauen. Sie iſt batirt: 
In castro de Balga anno grat. 1242. XIII Cal. May (19. April). 
Daraus geht alfo hervor, daß ſich ber Legat im April 1242 theils in 
Eling, theild auf Balga aufpielt. Diefes flimmt im Ganzen aud mit 
den Unterfuhungen überein, welche Zstrup in f. Idea Hierarch. 
om. über bie fortwährende Anmwefenheit bed Legaten im Rorben ©. 58 
seq. gegeben 

1) Luca WDavib 8. III. ©. 14. 

2) Der Ordenschroniſt Dusdurg c. 32 konnte ikn daher auch im: 
mer ſchildern ald habens cor plenum omni dolo et fallacia. 

3) Wenn bei den Worten im Dusdurg P.III.c. 32: confoede- 
rans se cum ipsis (i. e. Prutenis) sub hoc pacto, quod ipsi 
fratres domus Teutonicae ct alios Christi fideles a terminis 
Pruschiae ejicerent violenter, auch wohl nicht gerade an ein foͤrm⸗ 


* 
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und Mord Heil und Rettung ſuchet. Keiner blieb zuruͤck, 
der an dem Tage der Befreiung nicht Theil nehmen und 
das Joch des Volkes nicht mit zertreten wollte. Alles was 
Deutſch war oder chriſtlich hieß, erlag der Rache der Ver⸗ 
zweifelten; nur wehrloſe Weiber und Kinder verſchonte das 
Schwert, um ſie dem ungluͤcklichen Schickſale der Gefangen⸗ 
ſchaft Preis zu geben. Der tapfere Kriegsmann Conrad von 
Dortmund, der ſchon in fremden Landen fo manche Schlacht 
mit gelämpft hatte, in jedem Kampfe ein Held, ward mit 
feiner ganzen Familie erichlagen 2). Die bemwehrten und zum 
Theile befeftigten Wohnungen der Deutichen Einzöglinge vers . 
zehrte dad Feuer und was zum Raube diente, ward in die . 
Mälder gebracht. Auch alle neuerbauten Ordensburgen wur: 
den vom ergrimmten Volle erflürmt; Beine widerſtand ver 
Wuth des Angriffed. Die Ordenöritter und die übrigen Chri⸗ 
fen, welche in ihren Mauern Schuß gefucht, wurden jaͤmmer⸗ 
lich ermordet. Nur das fefle Balga und die Burg Elbing 
trogten dem Feinde und ficherten den flüchtigen Chriſten das 
Leben, aber unter Iammer, Hunger und Noth, da keine 
reichlich mit Lebensmitteln verfehen war ?). 

Noch aber war man nit am Biel. Es war für den 
Orden noch Schredlicheres zu erwarten.- Ging während die⸗ 
fed wilden Sturmes im Norden und Oſten der Herzog von 
Pommern mit feiner Streitmacht über die Weichfel und griff 
er die Ritter zu gleicher Zeit auch in den woefllichen Land⸗ 
fehaften, im Kulmerlande und in Pomefanien an, fo fchien 


1) Es ift ohne Zweifel berfelbe, welcher im Sabre 1214 in ber 
Schlacht bei Bouvines auf der Seite des Kaifers Otto IV focht und 
mit dem Grafen Bernhard von Zedienburg gefangen ward, Alderici 
Chron. p. 481, und fpäterhin im Iahre 1225 am Hofe des Erzbifchofe 
Engelbert von Köln lebend biefem einft auf einer Reife das Leben rets 
tete, als eine Räuberhorbe ihn überfiel; f. Caesarii vita S. Engel- 
berti L. II. c. 6.7. Gruber Origin. .Livon. p. 17 ift geneigt zu 
glauben, baß biefes berfelbe Graf Conrad von Dortmund gewefen fey, 
ber fhon im Jahre 1199 einen Kreuzzug nad) Livland unternahm. 

2) Dusburg P. III. c. 34. Lucas David 8. II c. 16. 
Chron. Oliv. p. 38. Schütz p. 21. 
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fie in dem Herzoge fchon den entfchloffenften Werfechter ihrer 
Sache und ihr oberfied Kriegshaupt ). Sie brachen auf und 
trugen nun ihre Waffen au in die Gebiete von Pomefanien 
und Kulmerland. Eine ſchwere Verwuͤſtung ging ihrem 
Zuge nach. Da fchritt der Herzog mit einem Heerhaufen 
über die Weichſel, fih mit dem Kriegsvolke der Preuflen zu 
Raub und Brand vereinigend. Städte und Burgen, Dörfer 
und Weiler erfuhren die Wuth der wilden Krieger, denn al⸗ 
les, wad der Drden gegründet und aufgebaut, erregte Haß - 
und Widerwillen. Das flache Land ward völlig verdbet. 
Die Burgen zu Stuhm, WMarienwerder, Graudenz und an- 
dere wurden erftürmt und meiftens vernichtet. Die hinter ih- 
rn Mauern. Schug und Rettung geſucht, erlagen größten 
Theils dem Schwerte; an viertaufend der Deutfchen Einzoͤg⸗ 
linge wurden durch die Keulen der Preuffen erfchlagen, denn 
alle ihre Burgwohnungen fielen in Feindesmadht. Faſt nur 
noch in den drei Burgen zu Thorn, Kulm und Rheden fan⸗ 
den die Ordensritter Rettung ihres Lebens 2). Es war ein . 
furchtbarer Sturm, der über den Orden hereinbrach, und ba 
unter diefem Schreden alles wankte und zagte, vergaßen 
auch die Preuffiichen Edlen, die durch Begünftigungen gewons 


1) Dusdurg P. III. c. 34: Swentopelcus factus fuit Dux 
et Capitaneus eorum, Naucler. p. 823. Ob bie von Prätorius 
Schaubähne B. IX. ©. 6. $. 4. XL. 3. 5 aus Rofenzweigs Rhapſodien 
ertnommene Nachricht von den feierlichen Geremonien bei Suantepolcs 
Erhebung zum Feldherrn der Preuffen Dichtung ober Wahrheit fey, 
tft ſchwer zu beftimmen. Der erfteren fieht fie offenbar am ähnlichften. 

2) Dusdurg P. III. c. 35. Chron. Oliv. p. 8. Schütz p. 
21. Lucas David 8. III. ©. 17 berichtet nach einigen alten Chro⸗ 
niften, baß bamals ber Griwe — welder? — ein maͤchtiges Kriegs: 
volk dem Herzoge Suantepolc über die Nehring zugefandt haben folle, 
mit welchem diefer im Kulmerland, Pomefanien und Pogefanien einge: 
galten fey. Die Nachricht Elingt einem Maͤhrchen aͤhnlich. Warum regte 
fi) dieſer Griwe erſt jest? Warum nicht früher, als bad Nieberland 
erobert warb? Und beburfte ber Herzog folder Hülfe? Hatte er nit 
hinreichend Kriegsvolk im eigenen Lande? — Bgl. Kantzow 8. I. 
©. 238. 
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erfprießlich für das Heil der Seelen gerade jet die Beihuͤlſe 
unter dem Kreuze ſey, da die fchöne Pflanzung bed Evange- 
liums dur Frevler und Feinde ‚der. Kirche im fchnöbeften 
Uebermuthe wieder zentreten und. die Säulen des Tempels 
Chrifti durch die goftlofe Hand des ‚Herzogs von Pommern 
wieder niebergeworfen und zertrümmert würden ); allein fo 
fchnell und fo ſtark, als fie nöthig war, ließ füch diefe Hilfe 
auch bei dem günftigften Erfolge doch auf Beine Weiſe erwar: 
ten. So fand den Ordensrittern die ſchrecklichſte Zukunft be⸗ 
vor. Auch fünf Burgen waren .fie mit allen denen, die fich 
zu ihnen geflüchtet, enge eingefchloflen und kaum irgend eine 
Ausficht zur Errettung, dad Land rings umher verheert und 
vom Feinde überzogen, das Leben eines jeden, der die Mauern 
einer Burg verließ, in größter Gefahr, alle Gemeinfchaft und 
Verbindung der Burgen unmöglih und fo die Beſorgniß 
nur zu gegründet, daß enblich bei Mangel unb Hunger auch 
biefe Burgen in des Zeindes Gewalt fallen und Alle dem 
ſchrecklichſten Schidfale überliefert werben würben. 

Doch diefer Tag der Schmad und des Verderbens 
durfte nicht erwartet werden; Feiner aus der Zahl der Ritter 
wollte ihn erwarten; jeder wollte lieber im Kampfe unterges 
ben, als diefe Stunden des Jammers und ber Berzweiflung 
fehen. Der alte Marſchall Dieterih von Bernheim °), einer 
der wenigen, welche mit Herrmann Ball dad Land zuerft 
betreten und länger ald ein Sahrzehent alle Mühen und Ges 
fahren getheilt hatten, ein Ulyſſes im Geifte, ein Hector in 


1) Dusdurg P. III. c. 33. Jeroſchin P. II. c. 33. , 

2) „Antiquus Marschalkus“ Dusdurg c. 36. Antiquus 
wird bei den Amtsverwaltungen im Deutichen Orden gemeinhin berjes 
nige genannt, welcher ein Amt niebergelegt hat. Dieterih von Berns 
heim führte alfo im Jahre 1242 das Amt des Orbensmarfchalls nicht 
mehr. An feiner Stelle ftand jest als eigentliher Orbensmarfhall Ber 
lewin, ber frühere Vice-Landmeiſter, wahrſcheinlich feit Heinrichs von 
"Wide Ankunft. In einer Urkunde bei Dreger Nr. 150 heißt jener 
Dieterich frater Theodericus guondam Marschalcus. Die Urkunde 
tt aus dem Sahre 1243. 
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baltenen Kähnen über die-Weichfelt). Die Berpfchluchten er⸗ 
fleigend gelangte der rüflige Haufe an die Mauern der Burg, 
deren Mannichaft in tiefem Schlafe lag. Die Sturmleitern 
wurben angelegt und die Burgmauer - ohne Widerſtand ee 
gen. Da ging ploͤtzlich durch die Gemache dad Gefchrei, ber 

Feind fey innerhalb der Burg. Alles flürzte zu den Waffen. 
Funfßzig tapfere Krieger, die Beſatzung der Zefte, flellten fich 
zum Widerftande. Es erfolgte ein Außerft heftiger Kampf. 
So Hein auch die Zahl der Streiter quf beiden Seiten war, 
fo dauerte er doch mehre Stunden, denn die Beſatzung focht 
mit höchfter Verzweiflung ; bald wurden die einen, bald bie 
andern zurüdgebrängt. Der anbrechende Tag aber brachte 
die Entfcheidung 2), und fie fiel dem alten Helden bed Or⸗ 
dens günftig. Faßz die ganze Mannſchaft der Burg wurde 
erfchlagen umd nur wenige retteten fich durch die Flucht. Eine 
große Anzahl Frauen wurden ald Gefangene gefeflelt >), bie 
Burg dann burchplündert und der beträchtlichen Schäße, 
welche der Herzog dort zur Sicherheit niedergelegt, beraubt. 
Den koſtbarſten Schatz aber fanden die Ordensritter in ei⸗ 
nem Gewölbe, wo ein Schrein eine filberne Büchfe verwahrte, 
welche dad Haupt der heiligen Barbara umſchloß. Einft in 
einem Kriege in Sachſen erobert *), hatte e8 Herzog Suan⸗ 


1) Dusdburg P. III. c. 36. Chron. Oliv. p. 38. 

2) Im gewöhnlichen Zerte des Dusdburg c. 36 ift ein Fehler, 
wenn es heißt : Quod (1. e. bellum) duravit ad ortu diei usque 
ad horam tertiam. Serofhin P. III. c. 36 las ohne Zweifel 
nicht anders, wenn er uͤberſetzte: 

Suß werte der fo herte Prank 

Bon deme daß ufbrady ber Zag 

Und baß bie Zercie zit gelag. 
Der Epitomator giebt es aber beutliher: quod duravit in ortum 
solis et horam terciam. Auch das Chron. Oliv. p. 19 fagt: cum 
eis a medio noctis usque ad ortum solis certando. Es muß 
alfo bei Dusdburg gelefen werben ad ortum. 

3) Dusdurg 1. c. Jeroſchin a. a. D. und ber Epitomator 
geben die Zahl auf 150 an. Das Chron. Oliv. p. 28 nennt nur 50 
nobiles mulieres, u 

4) Wie es nad) Sachſen gelommen war, erwähnt das Chron. 
Citizens, ap. Pistor. T. I. p. 1173. 
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Fielen fie dba alle 
Mit Gebete Schalle 
Gen dem Haupte frohne ). 
Darnach in ſuͤßem Tone 
Erhub die Pfaffheit einen Sang 
Unde richten ihren Gang 
Wieder gen der Stadt wart”) 
Mit dem Heiligthume zart. 
Darumme warb ein midil ?) Drang 
Und ein wonniglider Klang. 
Die Pfaffen füße fungen, 
Die Glocken laute Hungen, 
Die Laien ihre Weife 
Sungen bie Wege: Reife. 
Und da mit folder Andacht 
Ward nun in bie Kirche bradht 
Das heilige Haupte vorgenannt, 
Meffe Hub man an zur Hand 
Mit viel großer Adhtbarkeit 
Bon Sanct Barbaren ber Maib. 
Das wohl dem Aute eben lag, 
Denn das war ihr Marter: Tag. 
Und da die Meffe vollen kam ®), 
Mit Geſange man aufnahm 
- Das Heiligthum gebenebeit, 
Unde trug es in der Beit 
Auf die Burg durch Sicherheit, 
Da es in hoher Würbigkeit 
Raſtet bis an biefe Frifl. _ 
Die Burg ber alte Kulmen ifl. 
1) „Frohn“ bekanntlich ſ. v. a, hehr, Heilig. — „Sie fielen ba. 
alle vor dem heiligen Haupte nieder. 
2) „Wart” f. v. a. waͤrts. 
3) „Michil“ f. v. a. fehr groß. 
4) „Bollen kam“ d. h. vollendet war. 
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nen. Der erfte flürmifche Angriff auf die Burg blieb vSllig 
fruchtlos, in gleicher Weife der zweite und bie folgenden. Fünf . 
bis fieben Wochen lang waren die Belagerungswerke abwech⸗ 
felnd in Bewegung und immer ohne Erfolg. Die um zwei⸗ 
hundert tüchtige Kriegsleute verftärkte Mannfchaft ber Burg 
unter dem WBefehle ded Ordensritters Conrads von Reineck 
leiftete befländig die tapferfte Gegenwehr. Da ermübete des 
Herzogs Geduld und Muth in der Belagerung der Bürg. 
Sey eö, daß fein Heer im Lager an Lebensmitteln Mangel 
litt oder daß er den Feind zum offenen Stampfe zu locken 
fuchte: er brach im Februar des Jahres 1243 aud dem Lager 
auf, ließ nur einen Theil feines Heeres vor der Burg zuruͤck 
und zog über den gefrorenen Weichfel- Strom zu Raub und 
Plünderung wieder hinüber ind Kulmerland ?). 

Mittlerweile aber hatte der alte Marſchall Dieterich von 
Bernheim einiges Huͤlfsvolk aus Cujavien durch Herzog Caſi⸗ 
mir, Conrads von Maſovien Sohn, erhalten, denn viefer 
batte Iängft wegen mandyer Beeinträchtigungen, bie er durch 
Suantepolc erlitten 2), als deflen Gegner dageflanden und er⸗ 
griff jegt gerne die Gelegenheit zur Vergeltung. Da brach 
Dieterich mit feinem Volke auf und traf auf Suantepolcs 
plündernde Haufen. Es kam zu einem heftigen Kampfe; neuns 
hundert von des Herzogs Kriegsleuten wurden erfchlagen; das 
übrige Heer ergriff die Flucht und nur von Wenigen begleitet 
rettete ſich Suantepolc über die Weichfel in dad Lager vor 
Zartowitz. Die ganze im Kulmerlande zufammengeraffte Beute 
und vierhundert Pferde des feindlichen Heeres fielen dem alten 
Marſchall in die Hände). Das Wichtigfle indefien, was 


1) „Relicta in obsidione parte altera et secrete noctis tem- 
pore Iransivit glaciem Wisselae et terram Colmensem multi- 
pliciter depraedavit.“ Dusdurg l. c. 

2) Darauf weifet die Urkunde bei Lucas David 8. III. Anh. 
Nr. III. &. 8 hin und Schütz ©. 22 erwähnt ausdruͤcklich, daß Her⸗ 
308 Caſimir ſchon jest Huͤlfsvolk herbeigefandt habe. Ein eigentliches 
Buͤndniß zwiſchen ihm und dem Orden erfolgte erft fpäter. Chron. 
Oliv. p. 19 ſpricht ebenfalls von jener Hülfsfendung. 

3) Dusdurg |, c. Chron. Oliv. p. 19. Schütz © 2. Lu: 
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Meichfel mit einem flarfen Kriegshaufen, ben Plan auszu⸗ 
führen. Allein des Herzogs Kriegswache, die Ankunft des 
Feindes vernehmend, gab eiligft Nachricht. Herzog Suante: 
polc hatte jedoch im Laufe fo vieler Unfälle Muth und Ver: 
trauen in eben dem Maaße verloren, ald die Ordendritter im 
Stüde ihrer Waffen fie gewonnen. Zaghaft wich er dem 
Kampfe aud und gab das ganze Lager. dem Beinde Preis, 
Solche Muthlofigkeit war fonft keineswegs in feinem Geifte; 
vielmehr fuchte er fonft Gefahren auf, um in ihnen männliche 
Tugend und Tapferkeit und Beharrlichkeit zu zeigen. Darum 
traute der vorfichtige Ordensmarſchall, Lift und trügerifche 
Plane befuͤrchtend, der fchriellen Flucht des Herzogs nicht und 
nahete fich nur langſam dem leeren Lager. Er brannte ed 
auf, zog, ohne den Zeind weiter zu verfolgen, in bie Burg, 
forgte- für ihre ftärkere Befeſtigung, befonders da, mo die Be⸗ 
lagerungswerkzeuge ihr bedeutenden Schaden gebracht, ver: 
flärkte die Beſatzung und ging dann mit dem übrigen Deere 
wieder nach Kulm zurüd 1). 

Im Laufe diefer Ereigniffe war auch Wilhelm, der päpft- 
liche Zegat für den Orden mit vielem Eifer thätig geweſen. 
Außer dem Herzog Gafimir von Gujavien waren auch bie 
übrigen Herzoge von Polen, Conrad von Mafovien, Przemis⸗ 
lav und Boleslav, Söhne Wladislavs des Speiers, zwei 
raſche Juͤnglinge, jener Herzog von Groß-Polen, dieſer Her⸗ 
zog von Krakau und Sandomir von dem Legaten gewonnen 
und Suantepolcd Feinde geworden, denn dem letzteren hatte 
diefer erft vor kurzem die Burg Natel mit Liſt weggenoms 


Burg überlaffen. So nimmt bie Worte auch Jeroſchin P, II. c. 
-37 und ber Epitomator. Vgl. Lucas David B. III. ©. 62. 

1) Dusburg P. Ill. c. 37. Der Text in der Ausgabe von Hart⸗ 
knoch ift etwas unvollfländig ; die Verbefferung findet man bei Lucas 
p- 61 und im Epitomator. Lucas David 8. III. ©. 62 ff. giebt 
außer dem Berichte von Dusburg aud den von Simon Grunau 
Tr. VIII. c. 3, $. 3., mit welchem aber kein anderer Chroniſt über 
einftimmt. Schütz p. 22. Kangow B. I. & 40. Rad) Dusburg 
fol der Marfchall noch am’ nämlichen Abend nad) Kulm zurüdgegan 
gen ſeyn. 
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Pommern erlag einer fchredlichen Plünderung. Feuer und 
Schwert übten Rache und Vergeltung für' die Leiden mb 
den ſchweren Schaden, die Suantepole im Uebermuthe feines 
Gluͤckes in Polen und Preuffen veranlagt hatte. . Bid an bie 
Küften des Meered ging das verheerende Ungewitter und 
nichtd widerſtand dem rachefüchtigen Feinde. Selbft das ehr⸗ 
würdige Klofter Dliva fand keine Schonung gegen Plünde: 
rung und Raub). Schaaren von Gefangenen, Weibern und 
Kindern wurden aus dem Lande hinmweggetrieben und nichts 
fand Mitleid und Erbarmen vor dem aufgereizten Borne der 
Feinde 2). 

Das Berberblichfte aber war für Herzog Suantepolc, daß 
nun auch feine eigenen Brüder Sambor und Ratiber als 
offene Feinde gegen ihn auftraten und ſich mit feinen Wi: 
derfachern verbanden. Längft waren fie ſchon des Bruders 
heimliche Gegner geweſen. Was zuerft Zwilt und Hader 
zwifchen die Brüder gebracht babe, ift fchwer in Mares Licht 
zu flellen 5). Herzog Suantepolc bat nachmals feinen Brü- 
dern eine Menge fchwerer Verbrechen gegen ihn Schuld ges 
geben: argliftige Verbindung mit den Preuflen, ald biefe noch 
feine Zeinde waren, Verraͤtherei gegen fein and, um biefes 
ber Plünderung ber Heiden Preis zu geben, Verhetzung feiner 
Barone, Verſchwoͤrung gegen feine Freiheit, betrügliche Um⸗ 
triebe mit den Brüdern des Deutfchen Ordens, KBerfeindung 
mit den fonft von ihm unterflüsten Rittern dieſes Ordens, 
Verwuͤſtung feined Gebietes, Undank nad Werzeihung der 
härteften Beleidigungen und Werbrechen und anbered *). Al⸗ 


1) Chron. Oliv. I. c. Dusdurg c. 38. 

2) Lucas David 8. III. ©. 64 — 69. 

5) Lucas de bellis Suantopolci p. 23 hat ſchon gruͤndlich wi⸗ 
derlegt, was Sell Geſchichte von Pommern B. I. S. 30, Gerken 
Gruͤndliche Nachricht von den Herzogen von Pommern Danziger Linie 
&. 37 von dem Eintritte Sambors und Ratibors in den Deutſch. Or: 
den und Kopebue 8. I. ©. 175 und 178 von der Brüder Vergehungen 
und hinterlifligem erfahren gegen &uantepolc vorbringen. 

4) Vgl. die Urkunde bei Kogebue B. I. ©. 396 — 401. - 
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dern eine entfchiebene. Hinneigung zu den Nittern des Deut: 
fchen Ordens, ein immer fichtbarer werdenbes nachgiebiges 
Eingehen in ihre Entwürfe, felbft willfähriges Beguͤnſtigen ih⸗ 
rer Plane bemerkte und hierin offenbar die groͤßte Gefahr fuͤr 
das vaͤterliche Land erkannte. Wie der Orden nach dem Er⸗ 
werb bed Kulmerlanded, nach der Eroberung Pomefaniens, 
Pogefaniend, Ermlands, Natangend, ded Barterlandes und 
Galindiend gegen Pommern dafland, war in Suantepolcs 
Augen auch felbft der Friede gegen ben Orden für ſeine Bruͤ⸗ 
der ein Verbrechen gegen das Vaterland. | 

Unter folhen VBerhältniflen aber konnten Reibungen und 
Mißhelligkeiten unter den Brüdern wohl an ſich fchon gar 
nicht fehlen; es konnte nicht fehlen, daB Suantepolcs miß⸗ 
teauifche Gefinnung gegen den Orden auch auf feine Brüder 
überging, daß er bald auch in ihnen, wie in den Ordensrit⸗ 
tern feine Gegner ertannte, daß er befangen in feinem Miß- 
trauen manche ihrer Schritte mißdeutete, manche ihrer Hands 
lungen im büfteren Lichte feiner eigenen Seele betrachtete und 
nach dem Maße feiner Gefinnung gegen den Orden beurtheil⸗ 
te; e8 konnte nicht fehlen, daß er den Brüdern hie und da 
Abfichten und Plane in die Seele legte, an welche feiner ge- 
dacht hatte; und fo war ed endlich fehr natürlich, daß biefe 
Brüder, lange geneckt und gereizt, oft verlannt und mißgebeu- 
tet_in ihren Handlungen, dem Bruder immer mehr entfremdet 
wurden, in ihm immer entichiedener ihren Gegner fahen und 
fo zu Schritten getrieben wurden, die keineswegs von brüber- 
licher Liebe zeugten, vielmehr aufs Harfte ihr Wiberſtreben ge- 
gen des Bruders Plane und Abfichten an den Tag legten 9. 


1) Vielleicht liegt in dieſer Gedrterung ber Verhältniffe auch bie 
rihtige Würdigung des Inhalts ber Urkunde bei Kogebue B. 1. &, 
39%. Streng erwiefene Wahrheit und biftorifche Richtigkeit wird in den 
Beihuldigungen Suantepolc’s gegen feine Brüder wohl keiner fuchen, 
weldyer bie Umflände und die Geſinnung erwägt, in welcher Quantepolc 
fie ausſprach. Aber auch für völlig ungegründet und erbidhtet wird 
man fie ſchwerlich halten Finnen, wenn man bebentt, daß Suantepolc 
zu Beitgenoffen ſprach, denen bie Greigniffe ihrer Zage nicht unbekannt 
waren. 
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handele, bis er foldhe Verlegung des Buͤndniſſes auf gen 
gende Weife wieder verbeſſere °). 

So hatte fih in Kurzem Alles zum Heil und Beften 
des Orbes umgemwanbelt ; fo führte ‚die geheime heilige Wal- 
tung ‚menfchlicher Schidfale Verhältniffe herbei, unter denen 
wieder .neue Hoffnungen für dad Gebeihen des Werkes erwach- 
ten, an welches fchon Tauſende ihr Leben und ihre Kraft ges 
fest. Wie nun aber fchon dieſes Buͤndniß die Sache des 
Ordens in eben dem Maße emporhob, als ed die Macht des 
Gegners niederbrüdte, fo leuchtete den Ordensrittern auch wie- 
der ein freundlicher Stern der Hoffnung‘ von Rom herauf. 
Am vier und zwanzigften Suni 1243 war der Kardinal Si⸗ 
nibald Fiesco, Graf von Lavagna, ald Papft Innocenz der 
Vierte genannt, durch die Wahl der Kardinäle auf den hei- 
ligen Stuhl gefeßt worden: für den Orden ein höchft gluͤckli⸗ 
ches Ereigniß, denn Innocenz war. fchon ald Kardinal ein 
wohlgeneigter Gönner der Deutfchen Ordensritter und ein 
Freund des Hochmeifterd Hermann von Salza gewefen, mit 
dem er auch oftmals in ven PVerhältniffen des Kaiferd und 
des Papfted Unterhandlungen gepflogen. Er hatte biöher am 
päpftlichen Hofe auf’der Seite ded Kaiferd geflanden 2) und 
auch fchon deshalb gegen den Deutichen Orden nicht die ab- 
geneigte Gefinnung gehegt, wie mancher andere. Kaiſer Frie⸗ 
derich freute fi der Wahl und fandte die angefehenften Per: 
fonen feines Hofed an den neuen Papft, ihm feine freund- 
liche und aufrichtig=friedliche Gefinnung durch fie noch näher 
bezeugen zu laffen. Es fpricht nicht minder für die hohe Ach- 
tung und Werthſchaͤtzung bei dem Kaifer, als für dad Ver: 
trauen bei dem Papfte, daß neben dem Erzbifchofe von Pa: 
lermo, dem Admiral Anfald de Mari und den Großrichtern 


1) Das Original diefer Urkunde befindet fi) im geh. Archive Schiebl. 
48. Nr. 10. Gebrudt fleht der Vertrag im Lucas David 2. IH. 
Anh. S. 7. Vgl. Zucas I. c. p. 22 — 23. Das Original ber Ur: . 
kunde ift mit dem Siegel bes damaligen Bifchofs von Eujavien Michael 


verfehen. 
2) Platina vita Innocent. IV. p. 208. 
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in die nöthigen Verfügungen und Anordnungen zu treffen. 
Außerdem aber fehilverte er dem neuen Papfte auch das biß- 
herige Benehmen des Biſchofs Chriftian gegen: den Orden als, 
äußerft verderblih und hinderlich für die Werbreitung und 
Begruͤndung bed Glaubens unter den heidnifchen Preuffen >). 
Endlich mochte der Legat dem Papfte auch vorgeftellt haben, 
wie nothwendig es fey, Daß ein neued Kreuzheer gegen Preuf- 
fen in Bewegung gefeßt werde, um die abtrünnigen Lande 
fhaften für die Kirche von neuem zu gewinnen. 

Und kaum war ber päpftliche Legat nach Preuffen zu⸗ 
rüdgelehrt *), fo ergingen bed Papfted Aufforderungen und 
Verordnungen zur Befdrberung eined Streuzzuged nach Preuf- 
fen und Livland in alle nahe gelegenen Länder. Namentlich 
erhielten die Priore und Brüder des Prediger-Ordend den Be⸗ 
fehl, allen denjenigen, welche aus Böhmen, aus den Gegen- 
den von Magdeburg, Bremen, Regensburg, Paflau, Halber- 
fladt, Hildesheim und Verden, aus Dänemark, Gothland, 
Norwegen und Schweden, aus Pommern und Polen zu einem 
Heer gug nach Preuſſen und Livland das Kreuz nehmen 
wuͤrben, dieſelben Vorrechte und Freiheiten und die naͤmliche 
Gnadenverleihung zuzuſichern, wie denen, die gen Jeruſalem 
pilgerten, ſie mit ihren Familien und aller ihrer Habe unter 
den Schutz des apoſtoliſchen Stuhles zu erklaͤren und ihnen 
keine Beſchwer in irgend einer Weiſe entgegen legen zu laſſen, 
bis fie wieder heimgekehrt oder geſtorben ſeyn wuͤrden >) 

An diejenigen aber, welche mit dem Kreuze bezeichnet 





% 


1) Darauf deuten die Schlußmworte bes päpfllihen Schreibens bei 
Raynala. ann. 1243. Nr. 33 hin. 

2) Nur auf die Ruͤckkehr koͤnnen die Angaben ber Gtroniften von 
der Ankunft des päpftlichen Zegaten bezogen werben. Naucler p. 823. 
Die Stelle im Dusdurg P. III. c. 33 muß demnad dahin beridhtigt 
werden, baß flatt ex clamosa insinyatione fratris Hermanni de 
Saltza zu leſen ift: ex clamosa insinuatione fratris Gerhardi de 
Malberg. 

3) Die väpfllihe Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. III. 
Nr. 6 ift batirt: Anagnie Calend. Octobr. P. an. I. (1. October 
1243). ZZ 
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Mit folchen Gefinnungen für den Orden betrat der neue 
Papft den heiligen Stuhl und diefer Eifer für die Sache der 
Kirche in Preuffen, den er außerdem um die nämliche Zeit 
* auch noch dadurch ausſprach, Daß er von neuem dad von den 
Orbenörittern erworbene Land in Preuffen für das Eigen: _ 
thum des Apoſtels Petrus erklaͤrte, es unter den befondern 
Schutz und Schirm des Roͤmiſchen Stuhles ſtellte und als 
ewiges Beſitzthum dem Deutſchen Orden zuſchrieb, daß er 
ferner den Hochmeiſter Gerhard von Malberg mit dem paͤpſt⸗ 
lichen Ringe als Symbol der Belehnung mit Preuſſen foͤrm⸗ 
lich inveſtirte, wofuͤr er der Roͤmiſchen Kirche einen jaͤhrlichen 
Lehnszins als Zeichen der Anerkennung der Oberherrſchaft des 
Koͤmiſchen Stuhles vorbehielt *), alle diefe Beweiſe der Zu: 
neigung und des Eifers, mit welchem Innocenz die Erhebung 
und das Gluͤck und Gebeihen des Ordens, die Verbreitung 
und Begründung ded Glaubens in Preuffen in jeder Weiſe 
zu befördern ftrebte, hatten auf alle Werhältniffe im Gebiete 
des Ordens fehr bedeutenden Einfluß, den größten aber und 
den wirffamften auf Herzog Suantepolc von Pommern. 


1) Die Bulle ift ſchon öfter gedruckt, namentlich fleht fie bei Dre- 
ger Cod. diplom. Pomer. Nr. 160. p. 246 unb bei Baczko Ger: 
hard von Malberg ©. 17. Die Note b) bei Dreger p. 247 wird jest 
niemand mehr für nöthig finden, da man zu Dregers Zeit diefen Hoch: 
meifter noch gar nicht kannte. Kerner findet man dieſe Bulle auch im 
Dogiel T. IV. Nr. 21. p. 14 und Acta Boruss. T. I. p. 423. Ein 
Driginal:Zransfumt vom Bifchofe Easpas von Pomefanien, bat. Rie: 
fenburg 20. Novemb. 1445 verwahrt das geh. Archiv Schiebl. III. 
Nr. 4 und eine alte Abfchrift in Schiebt. XVII. Nr. 2 und eine an: 
bere ſteht im Fol. Nr. 7 betitelt: Samländ., Pomefan. und Kulmifchen 
Privilegien. Daß die Abdruͤcke, in welhen „fili Conrade“ ftatt „fi- 
li Gerarde‘“ fteht, verfälfcht find und an Conrad von Thüringen bei 
biefer Urkunde gar nit mehr zu benten fey, hat ſchon Baczko in 
obiger Schrift gezeigt und der Verfaffer der Histoire de l’Ord. Teut. 
T. I. p. 490 ift in feinen biefen Gegenſtand betreffenden Behauptungen 
längft widerlegt. In jenen Original: Copien des geh. Archives fleht 
aud ganz Har „fili Gerarde.“ Gpäter hat De Wal in f. Re- 
cherches T. II. p. 257 feinen früheren Irrthum auch feibft verbefiert, 
zu welchem ihn Dogie? I. c. verleitet hatte. 
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win 2), den Burggrafen Gneumar von Danzig und den Heer- 
grafen Woiach 2) nebſt mehren anderen Edlen feines Landes 
dem Orden als Geißeln und ſchwur auf dad Evangelienbuch 
das heilige Werfprechen, daß er den Orden im Kampfe gegen 
die Ungläubigen, fo off e8 die Noth erfordere, unterflügen, 
nie den Gegnern des Glaubens wieder beiftehen und gegen 
das Chriftenthum und feine Bekenner mie in voriger Weife 
feindlich auftreten wolle. Ueber dieſes alles flellte er den Dr- 
densrittern eine mit feinem Herzogsſiegel bekräftigte Friedens⸗ 
urtunde aus, und erhielt darauf vom Orden auch alle Ges 
fangenen zurüd , in deren Zahl auch ſi ebenzig edle Frauen 
waren 8). 


1) Nach Urkunden kann man eben ſo gut Miſtwin, als Meſtwin 
ſchreiben; es kommt vor Mestwinus, Mistwinus, Mstywgius, 
“ Msciwgius, Mistugius, Mystiwius. Auf dem Siegel bed Herzogs 
ſteht beftändig Miecugius oder Miecygius; felten aber iſt der Rame 
ganz leſerlich. 

2) Die Namen biefer Männer find faft in allen Chroniken ſehr 
verftümmelt. Dusdurg 1. c. nennt den einen Winarus, ben andern 
Woyac; das Chron. Oliv. p. 19 hat Veiadum Comitem Wi- 
marumque Burgrabium; Waißel ©. 66 Weynare und Imos; 
Kansow 8.1 ©. 40 Weimar und Graf Veit von Schiage und 
Rügenwalde. Urkunden ergeben, daß Gneumar und Woiach bie. 
richtigen Ramen find. So kommen ald Zeugen in einer Urkunde Suan⸗ 
tepolcd vor Gneumarus palatinus in Gdanzk und Woiach the- 
saurarius; und fo muß audy bei Dreger Nr. 188 und 189 ftatt 
Wojath gelefen werden Woiach. 

3) Die erwähnte Friedensurkunde iſt im Originale nicht mehr vor: 
handen. Wir finden nur ben mitgetheilten, unvollftändigen Auszug bei 
Dusburg P. Ill. c. 39, Schigz ©. 22. Kantzow 8. I. ©. 20. 
Es erwähnen Übrigens dieſes Friedens auh Lucas David 8. III. 
S. 23. Chron. Oliv. p. 9. Waißel ©. 66; biefer theilt den In⸗ 
halt vollftändiger mit, giebt 70 Geißeln an und läßt diefe zu Kulm 
ftellen. Weber bie hiſtoriſche Zuverläffigkeit deffen, mas uns Dusburg 
von bdiefem Frieden fagt, vgl. Zucas 1. c. p. 25 — 26, wo aud) 
ganz richtig die Abfchließung bes Friedens gegen das Ende bed Jahres 
1243 gefegt wird. Hist. de l’Ord, Teut. T. I. p. 335. Preuff. Samml. 
B. III. S. 701. 
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handele, bis er ſolche Verlegung des Buͤndniſſes auf geni- 
gende Weife wieder verbeflere ?). 

So hatte fih in Kurzem Alles zum Heil und Beften 
des Orbes umgewandelt; fo führte ‚die geheime heilige Wal- 
tung menfchlicher Schidfale Verhältnifje herbei, unter denen 
wieder ‚neue Hoffnungen für dad Gedeihen des Werkes erwach⸗ 
ten, an welches ſchon Zaufende ihr Leben und ihre Kraft ge⸗ 
ſetzt. Wie num aber fchon dieſes Bündnig die Sache des 
Ordens in eben dem Maße emporhob, ald ed die Macht des 
Gegners niederbrüdte, fo leuchtete den Ordensrittern auch wie- 
der ein freundlicher Stern der Hoffnung von Rom herauf. 
Am vier und zwanzigften Suni 1243 war der Kardinal Si⸗ 
nibald Ziesco, Graf von Lavagna, ald Papft Innocenz ber 
Vierte genannt, durch die Wahl der Kardinäle auf den hei- 
ligen Stuhl geſetzt worben: für den Orden ein höchft glüdli- 
ched Ereigniß, denn Innocenz war fchon ald Kardinal ein 
wohlgeneigter Gönner der Deutfchen Ordensritter und ein 
- Zreund des Hochmeifterd Hermann von Salza geweſen, mit 

dem er auch oftmals in den PVerhältniflen des Kaiferd und 
des Papftes Unterhandlungen gepflogen. Er hatte biöher am 
päpftlichen Hofe auf’der Seite des Kaiferd geflanden 2) und 
auch fchon deshalb gegen den Deutfchen Orden nicht die ab- 
geneigte Gefinnung gehegt, wie mancher andere. Kailer Frie⸗ 
derich freute fih der Wahl und fandte die angefehenften Per: 
fonen feined Hofes an den neuen Papft, ihm feine freund: 
liche und aufrichtig=friebliche Gefinnung durch fie noch näher 
bezeugen zu laſſen. Es fpricht nicht minder für die hohe Ach- 
tung und Werthſchaͤtzung bei dem Kaifer, als für dad Ver⸗ 
trauen bei dem Papfte, daß neben dem Erzbilchofe von Pa- 
lermo, dem Admiral Anfald de Mari und den Großrichtern 


1) Das Original diefer Urkunde befindet fi) im geh. Archive Schiebl. 
48. Nr. 10. Gebrudt fteht der Vertrag im Lucas David B. III 
Anh. ©. 7. Bol. Zucas I. c. p. 22 — 3. Das Original ber Ur: 
kunde ift mit dem Siegel des damaligen Bifhofs von Cujavien Michael 


2) Platina vita Innocent. IV. p. 208. 
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in die nöthigen Verfügungen und Anorbnungen zu treffen. 
Außerdem aber fchilverte er dem neuen Papfte auch das bis⸗ 
berige Benehmen des Biſchofs Chriftian gegen: den Orden als, 
äußerft verberblich und hinderlich für die Verbreitung und 
Begründimg des Glaubend unter den heibnifchen Preuffen >). 
Endlich mochte der Legat dem. Papfte auch vorgeftellt haben, 
wie nothwendig es fey, ba ein neued Kreuzheer gegen Preuf- 
fen in Bewegung gefegt werde, um die abtrünnigen Land- 
fchaften für die Kirche von neuem zu gewinnen. 

Und kaum war ber päpftlihe Legat nach Preuffen zus 
rüdgefehrt *), fo ergingen bed Papftes Aufforderungen und 
Verordnungen zur Beförderung eines Kreuzzuges nach Preuf- 
fen und Lioland in alle nahe gelegenen Länder. Namentlic) 
erhielten die Priore und Bruͤder des Prediger⸗Ordens den Be⸗ 
fehl, allen denjenigen, welche aus Böhmen, aus den Gegen- 
den von Magdeburg, Bremen, Regendbing, Paflau, Halber⸗ 
flat, Hildesheim und Verden, aus Daͤnemark, Gothland, 
Norwegen und Schweden, aus Pommern und Polen zu einem 
Heerchug nad) Preuffen und Livland das Kreuz nehmen 
wuͤrben, biefelben Worrechte und Freiheiten und die nämliche 
Gnabenverleihung zuzufichern, wie denen, die gen Serufalem 
pilgerten, fie mit ihren Familien und aller ihrer Habe unter 
den Schuß des apoſtoliſchen Stuhles zu erklären und ihnen 
feine Beſchwer in irgend einer Weife entgegen legen zu laflen, 
bis fie wieder heimgekehrt oder geftorben feyn würden °) 

An diejenigen aber, welche mit dem Kreuze bezeichnet 





“ 4) Darauf deuten die Schlußworte des päpftlihen Schreibens bei 
Raynald. ann. 1243. Nr. 33 hin. 

2) Nur auf die Rückkehr koͤnnen bie Angaben ber Gtroniften von 
der Ankunft des päpftlichen Legaten bezogen werben. Naucler p. 823. 
Die Stelle im Dusdurg P. III. c. 33 muß demnach dahin berichtigt 
werben, baß flatt ex clamosa insinyatione fratris Hermanni de 
Saltza zu lefen iſt: ex clamosa insinuatione fratris Gerhardi de 
Malberg. 

3) Die väpfllihe Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. II. 
Nr. 6 ift batirt: Anagnie Calend. Octobr. P. an. I, (1. October 
1243). — 
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Mit folhen Gefinnungen für den Orden betrat der neue 
Papft den heiligen Stuhl und diefer Eifer für die Sache ver 
Kische in Preuffen, den er außerdem um die nämliche Zeit 
‘ auch noch dadurch audfprach, Daß er von neuem bad von den 
Orbenörittern erworbene Land in Preuffen für das Eigen: _ 
thum des Apofteld Petrus erklaͤrte, es unter den befondern 
Schuß und Schirm des Römifchen Stuhled ftellte und als 
ewiges Befisthum dem Deutfchen Orden zufchrieb, daß er 
ferner den Hochmeiſter Gerhard vun Malberg mit dem päpft- 
lichen Ringe ald Symbol der Belehnung mit Preuffen foͤrm⸗ 
lich inveftirte, wofür er der Roͤmiſchen Kirche einen jährlichen 
Lehnszins ald Zeichen der Anerkennung der Oberherrfchaft des 
Roͤmiſchen Stuhles vorbehielt ?), alle diefe Beweiſe der Zu: 
neigung und bed Eifers, mit welchem Innocenz die Erhebung 
und dad Gluͤck und Gedeihen ded Ordens, die Verbreitung 
und Begründung ded Glaubens in Preuffen in jeder Weiſe 
zu befördern ftrebte, hatten auf alle Verhaͤltniſſe im Gebiete 
des Ordens fehr bedeutenden Einfluß, den größten aber und 
den wirffamften auf Herzog Suantepolc von Pommern, 


1) Die Bulle ift Schon öfter gebrudtt, namentlich fleht fie bei Dre- 
ger God. diplom. Pomer. Nr. 160. p. 246 und bei Baczko Ger: 
hard von Malberg ©. 17. Die Note b) bei Dreger p. 247 wird jett 
niemand mehr für nöthig finden, da man zu Dregers Zeit diefen Hoc: 
meifter nody gar nicht kannte. Kerner findet man biefe Bulle auch im 
Dogiel T. IV. Nr. 21. p. 14 und Acta Boruss. T. J. p. 423. Ein 
Driginal :Zransfumt vom Bifchofe Caspas von Pomefanien, bat. Rie⸗ 
fenburg 20. Novemb. 1445 verwahrt das geh. Archiv Schiebl. III. 
Nr. 4 und eine alte Abfchrift in Schiebl. XVII. Nr. 2 und eine an: 
bere fteht im Fol. Nr. 7 betitelt: Samländ., Pomefan. und Kulmifchen 
Privilegien. Daß die Abduüde, in welhen „fili Conrade“ flatt „fi- 
li Gerarde“ ſteht, verfälfcht find und an Conrad von Thüringen bei 
biefer Urkunde gar nicht mehr zu benten fey, hat Schon Baczko in 
obiger Schrift gezeigt und der Verfaſſer der Histoire de l’Ord. Teut. 
T. I. p. 490 ift in feinen diefen Gegenftand betreffenden Behauptungen 
laͤngſt widerlegt. In jenen Original: Copien des geh. Archives fteht 
aud ganz klar „fili Gerarde.“ Gpäter hat De Wal in |. Re- 
cherches T. II. p. 257 feinen fruͤhrren Irrthum auch felbft verbefiert, 
zu weldhem ihn Dogiel I. c. verleitet hatte. 
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win 2), den Burggrafen Gneumar von Danzig und den Heer⸗ 
grafen Woiach °) nebft mehren anderen Edlen feines Landes 
dem Orden als Geißeln und ſchwur auf dad Evangelienbuc 
das. heilige Werfprechen, daß er den Orden im Kampfe gegen 
die Ungläubigen, fo off ed die Noth erfordere, unterflüken, 
nie den Gegnern des Glaubend wieder beiftehen und gegen 
das Chriſtenthum und feine Belenner mie in voriger Weife 
feindlich auftreten wolle. Ueber diefed alles ftellte er den Or- 
densrittern eine mit feinem Herzogsſiegel bekräftigte Friedens⸗ 
urkunde aus, und erhielt darauf vom Orden auch alle Ges 
fangenen zuruͤck, in deren Bahl auch fi ebenzig edle rauen 
waren 8). 


1) Rad Urkunden Tann man eben fo gut Miftwin, als Meſtwin 
fhreiben; eö kommt vor Mestwinus, Mistwinus, Mstywgius, 
“ Msciwgius, Mistugius, Mystiwius. Auf dem Siegel des Herzogẽ 
ſteht beftändig Miecugius oder Miecygius; felten aber ift der Rome 
ganz leſerlich. 

2) Die Namen biefer Männer find faft in allen Chroniken ſehr 
verſtuüͤmmelt. Dusdurg 1. c. nennt den einen Winarus, den andern 
Woyac; das Chron. Oliv, p. 19 dat Veiadum Comitem Wi- 
marumque Burgrabium; Waißel ©. 66 Weynare und Imos; 
Kangow 2. I. ©. 240 Weimar und Graf Veit von Schiage und 
KRügenwalde. Urkunden ergeben, daß Gneumar und Woiach bie. 
richtigen Namen find. So kommen als Zeugen in einer Urkunde Suan- 
tepolcs vor Gneumarus palatinus in Gdanzk und VVoiach the- 
saurarius; und fo muß auch bei Dreger Nr. 188 und 189 ftatt 
Wojatb gelefen werden VVoinch. 

3) Die erwähnte Friedensurkunde iſt im Originale nicht mehr vor: 
handen. Wir finden nur den mitgetheilten, unvollfländigen Auszug bei 
Dusburg P. Ill. c. 39, Schigz ©. 22. Kantzow 8. 1. ©. 20. 
Es erwähnen Übrigens diefes Friedens auh Lucas David 8. III. 
S. 23. Chron. Oliv. p. 9. Waißel ©. 66; biefer theilt den In⸗ 
halt vollftändiger mit, giebt 70 Geißeln an und läßt biefe zu Kulm 
ftelen. Weber die hiſtoriſche Zuverläffigkeit defien, was uns Dusburg 
von biefem Brieben fagt, vgl. Zucas 1. c. p. 25 — 26, wo aud 
ganz richtig die Abfchliegung bes Friedens gegen das Ende bes Jahres 
1243 gefegt wird. Hist. de l’Ord, Teut. T. I. p. 335. Preuff. Samml. 
8. III. &. 701. 
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dern eine entfchiedene. Hinneigung zu den Rittern des Deut: 
fchen Ordens, ein immer fichtbarer werdended nachgiebiges 
Eingehen in ihre Entwürfe, felbft willfähriges Begünftigen ih- 
rer Plane bemerkte und hierin offenbar die größte Gefahr für 
das väterliche Land erfannte.. Wie der Orden nach dem Ere 
werb des Kulmerlandes, nach der Eroberung Pomefaniens, 
Pogefaniend, Ermlands, Natangend, ded Barterlandes und 
Galindiend gegen Pommern daftand, war in Suantepolcs 
Augen auch felbft der Friede gegen den Orden für feine’Brü- 
der ein Verbrechen gegen dad Vaterland. 

Unter folchen VBerhältniffen aber konnten Reibungen und 
Mißhelligkeiten unter den Brüdern wohl an fich fchon gar 
nicht fehlen; es konnte nicht fehlen, daß Suantepolcs miß⸗ 
teauifche Gefinnung gegen den Orden auch auf feine Brüder 
überging, daß er bald auch in ihnen, wie in den Ordensrit⸗ 
tern feine Gegner erfannte, daß er befangen in feinem Miß- 
trauen manche ihrer Schritte mißbeutete, manche ihrer Hand: 
lungen im büfteren Lichte feiner eigenen Seele betrachtete und 
nach dem Maße feiner Gefinnung gegen den Orden beurtheil- 
te; es konnte nicht fehlen, daß er den Brübern bie und da 
Abfichten und Plane in die Seele legte, an welche feiner ge- 
dacht hatte; und fo war ed endlich fehr natürlich, daß dieſe 
Brüder, lange genedt und gereizt, oft verlannt und mißgedeu⸗ 
tet_in ihren Handlungen, dem Bruder immer mehr entfrembet 
wurden, in ihm immer entfchiedener ihren Gegner fahen und 
fo zu Schritten getrieben wurden, die keineswegs von brüber- 
licher Liebe zeugten, vielmehr aufs Harfte ihr Wiberftreben ge- 
gen des Bruders Plane und Abfichten an den Tag legten 2). 


1) Vielleicht liegt, in dieſer Groͤrterung der Verhältniffe auch bie 
richtige Würdigung bes Inhalte ber Urkunde bei Kogebue 8. 1. S, 
3%. Streng erwiefene Wahrheit und hiftorifche Nichtigkeit wird in ben 
Beihuldigungen Suantepolc’s gegen feine Brüder wohl Zeiner fuchen, 
welcher die Umflände und bie Geſinnung erwägt, in welcher Suantepolc 
fie ausſprach. Aber aud für völlig ungegründet und erbihtet wird 
man fie ſchwerlich halten Eönnen, wenn man bedenkt, daß Suantepolc 
zu Beitgenoffen fprady , denen bie Ereigniffe ihrer Zage nicht unbelannt 
waren. 
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handele, bis er foldhe Verlegung ded Buͤndniſſes auf gen 
gende Weife wieder verbeflere °). 

So hatte fih in Kurzem Alles zum Heil und Beten 
des Ordes umgewandelt; fo führte ‚die geheime heilige Wal- 
tung menfchlicher Schidfale Verhältniffe herbei, unter denen 
wieder .neue Hoffnungen für dad Gedeihen des Werkes erwach- 
ten, an welches fchon Zaufende ihr Leben und ihre Kraft ge= 
fest. Wie nun aber ſchon diefed Buͤndniß die Sache des 
Ordens in eben dem Maße emporhob, als es die Macht des 
Gegners niederbrüdte, fo leuchtete den Ordensrittern auch wie- 
der ein freundlicher Stern der Hoffnung von Rom herauf. 
Am vier und zwanzigften Suni 1243 war der Kardinal Si- 
nibald Fiesco, Graf von Lavagna, ald Papft Innocenz der 
Vierte genannt, durch die Wahl der Kardindle auf den hei⸗ 
ligen Stuhl geſetzt worden: für den Orden ein höchft glüdli- 
ches Ereigniß, denn Innocenz war fchon ald Kardinal ein 
wohlgeneigter Gönner der Deutfchen Ordensritter und ein 
- Steund des Hochmeifterd Hermann von Salza geweien, mit 

dem er auch oftmald in den Verhaͤltniſſen des Kaiferd und 
des Papſtes Unterhandlungen gepflogen. Er hatte biöher am 
päpftlihen Hofe auf der Seite des Kaiferd geflanden 2) und 
auch ſchon deöhalb gegen den Deutfchen Orden nicht die ab⸗ 
geneigte Gefinnung gehegt, wie mancher andere. Kaifer Srie- 
derich freute fich der Wahl und fandte die angefehenften Per: 
fonen feine Hofes an den neuen Papft, ihm feine freund: 
liche und aufrichtig=friebliche Gefinnung durch fie noch näher 
bezeugen zu laſſen. Es fpricht nicht minder für die hohe Ach⸗ 
tung und Werthſchaͤtzung bei dem Kaifer, als für dad Ver⸗ 
trauen bei dem Papfte, daß neben dem Erzbilchofe von Pa⸗ 
lermo, dem Admiral Anfald de Mari und den Großrichtern 


1) Das Original diefer Urkunde befindet fi im geh. Archive Schiebt. 
48. Nr. 10. Gedruckt fteht der Vertrag im Lucas David 3. III. 
Anh. ©. 7. Vgl. Zucas 1. c. p. 22 — 3. Das Original der Ur . 
kunde ift mit dem Siegel des damaligen Bifchofs von Eujavien Michael 


verſehen. 
2) Platina vita Innocent. IV. p. 208. 
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in die nöfhigen Verfügungen und Anordnungen zu treffen. 
Außerbem aber fchilverte er dem neuen Papfte auch das bis⸗ 
berige Benehmen bes Biſchofs Chriftian gegen den Orden als, 
äußerft verderblih und hinderlich für die Werbreitung und 
Begründimg bed Glaubens unter den heibnifchen Preuffen ?). 
Endlich mochte der Legat dem Papfte auch vorgeftellt haben, 
wie nothwendig es fey, daß ein neues Kreuzheer gegen Preuf- 
fen in Bewegung gelegt werbe, um bie abtrünnigen Sand» 
fchaften für die Kirche von neuem zu gewinnen. 

Und kaum war ber päpftliche Legat nach Preuffen zu⸗ 
ruͤckgekehrt °), fo ergingen des Papſtes Aufforderungen und 
Verordnungen zur Beförderung eines Kreuzzuges nach Preuf- 
fen und Lioland in alle nahe gelegenen Länder. Namentlich 
erhielten die Priore und Brüder des Prediger⸗Ordens den Be- 
fehl, allen denjenigen, welche aus Böhmen, aus den Gegen- 
den von Magdeburg, Bremen, Regendbing, Paſſau, Halber- 
flabt, Hildesheim und Verden, aus Dänemark, Gothland, 
Norwegen und Schweden, aus Pommern und Polen zu einem 
Heer gug nach Preuſſen und Livland das Kreuz nehmen 
wuͤrden, dieſelben Vorrechte und Freiheiten und die naͤmliche 
Gnadenverleihung zuzuſichern, wie denen, die gen Jeruſalem 
pilgerten, fie mit ihren Familien und aller ihrer Habe unter 
den Schuß des apoftolifhen Stuhles zu erklären und ihnen 
feine Beſchwer in irgend einer Weile entgegen legen zu lafien, 
bis fie wieder heimgefehrt oder geftorben feyn würden ?) 

An diejenigen aber, welche mit dem Kreuze bezeichnet 
" 1) Darauf deuten die Schlußworte bes päpftlihen Schreibens bei 
Raynalad. ann. 1243. Nr. 33 hin. 

2) Nur auf die Ruͤckkehr koͤnnen bie Angaben ber Chroniften von 
der Ankunft bes päpftlihen Legaten bezogen werben. Naucler p. 823. 
Die Stelle im Dusdburg P. Ill. c. 33 muß demnach dahin berichtigt 
werden, baß flatt ex clamosa insinyatione fratris Hermanni de 
Saltza zu lefen ift: ex clamosa insinuatione fratris Gerhardi de 
Malberg. 

3) Die väpftlihe Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. IIT. 
Nr. 6 ift datirt: Anagnie Calend. Octobr. P. an. I. (1. October 
1243). \ . .. 
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Mit ſolchen Gefinnungen für den Orden betrat der neue 
Papft den heiligen Stuhl und diefer Eifer für die Sache ber 
Kirche in Preuffen, den er außerdem um die nämliche Zeit 
* auch noch dadurch audfprach, daß er von neuem das von den 
Orbenörittern erworbene Land in Preuffen für dad Eigen: _ 
thum des Apofteld Petrus erklärte, ed unter den befondern 
Schuß und Schirm des Römifchen Stuhled ftelte und als 
ewiged Befitzthum dem Deutfchen Orden zufchrieb, daß er 
ferner den Hochmeifter. Gerhard von Malberg mit dem päpft- 
lichen Ringe ald Symbol der Belehnung mit Preuffen fürm- 
lich inveftirte, wofür er der Römifchen Kirche einen jährlichen 
Lehnszins ald Zeichen ber Anerkennung der Oberherrfchaft des 
Koͤmiſchen Stuhles vorbehielt *), alle diefe Beweiſe der Zu: 
neigung und des Eifers, mit welchem Innocenz die Erhebung 
und dad Gluͤck und Gedeihen des Ordens, die Verbreitung 
und Begründung ded Glaubens in Preuffen in jeder Weiſe 
zu befördern frebte, hatten auf alle Verhältniffe im Gebiete 
des Ordens fehr bedeutenden Einfluß, den größten aber und 
den wirffanften auf: Herzog Suantepolce von Pommern, 


1) Die Bulle ift Schon öfter gedruckt, namentlich ſteht fie bei Dre- 
ger Cod. diplom. Pomer. Nr. 160. p. 446 und bei Baczko Ger: 
hard von Malberg ©. 17. Die Note b) bei Dreger p. 247 wird jetzt 
niemand mehr für nöthig finden, da man zu Dregers Zeit diefen Hoch⸗ 
meifter noch gar nicht kannte. Kerner findet man biefe Bulle auch im 
Dogiel T. IV. Nr. 21. p. 14 und Acta Boruss. T. I. p. 423. Ein 
DriginalsZransfumt vom VBifchofe Caspar von Pomefanien, bat. Rie⸗ 
fenburg 20. Novemb. 1445 verwahrt das geh. Archiv Schiebl. III, 
Nr. 4 und eine alte Abfchrift in Schiebl. XVII. Nr. 2 und eine an: 
dere fteht im Fol. Nr. 7 betitelt: Samländ., Pomefan. und Kulmifchen 
Privilegien. Daß bie Abduüce, in welhen „fili Conrade“ ftatt „fi- 
li Gerarde “ ſteht, verfälfcht find und an Conrad von Thüringen bei 
biefer Urkunde gar nit mehr zu denken fey, bat ſchon Baczko in 
obiger Schrift gezeigt und ber Verfaſſer der Histoire de I’Ord. Teut. 
T. I. p. 490 ift in feinen diefen Gegenſtand betreffenden Behauptungen 
längft widerlegt. In jenen Original: Copien des geh. Archives fleht 
aud ganz klar „fill Gerarde.“ Später hat De Wal in ſ. Re- 
cherches T. II. p. 257 feinen früheren Irrthum auch felbft verbefiert, 
zu weldyem ihn Dogiel I. c. verleitet hatte. 
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win 2), ben Burggrafen Gneumar von Danzig und den Heer⸗ 
grafen Woiach °) nebfi mehren anderen Edlen feines Landes 
dem Orden als Geißeln und ſchwur auf dad Evangelienbuch 
dad. heilige Werfprechen, daß er den Orden im Kampfe gegen 
die Ungläubigen, fo off ed die Noth erfordere, unterſtuͤtzen, 
nie den Gegnern des Glaubens wieder beiftehen und gegen 
das Chriſtenthum und feine Bekenner nie in voriger Weife 
feinblich auftreten wolle. Ueber dieſes alles ftellte er den Or⸗ 
denörittern eine mit feinem Herzogsſiegel bekräftigte Friedens⸗ 
urkunde aus, und erhielt darauf vom Orden auch alle Ge⸗ 
fangenen zurüd , in deren Zahl auch fiebenzig edle rauen 
waren ?), 


1) Nach Urkunden kann man eben fo gut Miftwin, als Meftwin 
fchreiben; es kommt vor Mestwinus, Mistwinus, Mstywgius, 
“ Msciwgius, Mistugius, Mystiwius. Auf bem Siegel des Herzogs 
ſteht beftändig Miecugius ober Miecygius; felten aber ift der Name 
ganz leſerlich. 

2) Die Namen dieſer Männer find faſt in allen Chroniken ſehr 
verftümmelt. Dusdurg 1. c. nennt den einen Winarus, ben andern 
Woyac; das Chron. Oliv. p. 19 hat Veiadum Comitem Wi- 
marumque Burgrabium; Waißel &. 66 Weynare und Imos; 
Kansow 3.1. ©. 40 Weimar und Graf Veit von Schiage und 
Rügenwalde. Urkunden ergeben, daß Gneumar und Woiach die 
richtigen Namen find. So kommen als Zeugen in einer Urkunde Suan⸗ 
tepolcd vor Gneumarus palatinus in Gdanzk und VVoiach the- 
saurarius; und fo muß auch bei Dreger Nr. 188 und 189 ftatt 
Wojath gelefen werden VVoinch. 

3) Die erwähnte Friedensurkunde iſt im Originale nit mehr vor: 
handen. Wir finden nur den mitgetheilten, unvollfländigen Auszug bei 
Dusdburg P. Ill. c. 39, Schägz ©. 22. Kantzow B. I. ©. 240. 
Es erwähnen Übrigens diefes Friedens auh Lucas David 8. II. 
&. 23. Chron. Oliv. p. 9. Waißel ©. 66; biefer theilt den In: 
halt vollftändiger mit, giebt 70 Geißeln an und läßt diefe zu Kulm 
ftellen. Weber die hiſtoriſche Zuverläffigleit defien, was uns Dusburg 
von biefem Frieden fagt, vgl. Zucas 1. c. p. 25 — 26, wo auch 
ganz richtig die Abfchließung des Friedens gegen das Ende des Jahres 
1243 gefegt wird. Hist. de l’Ord, Teut. T. I. p.335. Preuff. Samml. 
8. III. &. 701. 


Achtes Kapitel. 


Der päpftliche Legat benußte jebt die vornehmlich durch 
fein Bemühen berbeigeführte Friedendzeit zur Anorbnung ei⸗ 
ner geregelteren Verfaſſung und befleren Einrichtung ded Kir: 
chenwelens in den erworbenen Landen. Längft war ihm Mar 
geworben, welchen großen Nachtheil nicht allein für die Bes 
feftigung und fichere Begründung des Glaubens und der Kirche, 
fondern auch für Geift und Gefinnung und für dad ganze 
innere Leben der Neubelehrten der alte Zwieſpalt und Groll 
zwilchen dem Orden und dem Landesbifchofe Chriftian, der 
Mangel an feften Beftimmungen und Gefeben im Firchlichen 
und bürgerlichen Leben, die Ungewißheit und dad Schwanfen 
über die Gränze defien, mad dem Orden zufland und was 
dagegen dem Bilchofe gebührte, alfo dad Regellofe und Unbe⸗ 
ſtimmte in der bifchöflichen Amtögewalt und in ber. Oberherr- 
fchaft de Ordens über Land und Leute nothwenbig nach fich 
ziehen mußten. Und ed mußte diefe Negellofigkeit und Un- 
beſtimmtheit in den wichtigften Verhaͤltniſſen des kirchlichen 
und bürgerlichen Lebens natürlicy um fo verderblicher wirken, 
da dem. Neubelehrten da3 ganze frühere Leben gleichfam aus 
der Seele gerifien war, da er am Alten, an Sitte und Ge- 
brauch, an Geſetz und Orbnung, an Verfaſſung und Herkom⸗ 
men, an der Religion der Vergangenheit keinen Halt und 
feine Stüge mehr hatte, die Geflaltung der neugelchaffenen 
Verhaͤltniſſe aber in aller Weiſe fo wenig feft, fo unbeftimmt 
und unficher dalag, daß das ganze Leben wie in eine Wuͤſte 
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den vor Augen, und diefe Stellung ſchien ihm als Bifchof 
Dreuffend auch die feinige zu ſeyn, ohne darauf Rüdficht zu 
nehmen, daß der Deutfche Orden mit feinen eigenthümlichen 
Rechten, Begünftigungen und. Freiheiten zu ihm allerdings 
ganz anders fand, ald Die Herzoge von Polen und Pom⸗ 
mern und die Fürften in Deutfchland zu ihren Landesbilchd- 
fen und daß in Livland, Efthland und Kırland, die Stellung 
des Orbend zu der Geiftlichkeit fchon gleich im Anfange fich 
ganz anders geftaltet hatte, denn die Gränzen ber bilchöfli- 
chen Gewalt in Preuflen waren durch die Vorrechte und Frei⸗ 
heiten des Deutfchen Ordens offenbar weit mehr beengt. als 
anderdwo, und der Wirkungskreis der clericaliihen Macht nach 
allen Seiten viel befchränkter. 

Endlih aber war auch Chriftiand Charakter und Gefin- 
nungdart wohl keineswegs ganz fledenlod; er war nicht frei 
von jenem Neide, von jener bierarchifchen Herrſchluſt, von je⸗ 
ner Selbſtſucht und jenem Eigennutze, die damals faſt durch 
den ganzen geiſtlichen Stand gingen; er war ſelbſt nicht rein 
von Verlaͤumdungsſucht und einem gewiſſen boͤswilligen Stre⸗ 
ben, auch das Heilſame und das anerkannte Gute zu hindern, 
ſobald ſeine Selbſtſucht und ſein Eigennutz dadurch vom be⸗ 
abſichtigten Ziele zuruͤckgehalten wurden. Auf daß jedoch dieſes 
Urtheil uͤber den in der Geſchichte bisher immer hoch gefeier⸗ 
ten Dann nicht ungerecht und hart ſcheine, mögen Thatſa⸗ 
hen und Zeugniffe des Oberhauptes der Kirche zum Beweile 
und zur Betätigung dienen. 

Wir ahneten fchon bei jener fchweren Anklage des Or⸗ 
dens durch Biſchof Chriſtian unter dem Papſte Gregorius 
dem Neunten, daß ſie keineswegs aus ganz reiner Seele und 
nicht aus chriſtlich edler Geſinnung hervorgegangen ſey. Auch 
Rentſprach die Wirkung, fo viel wir wiſſen, auf feine Weiſe 
ver Wichtigfeit der Sache. Won jener Zeit an biß jetzt ſteht 
Biſchof Chriftian immer wie im Hintergrunde der Gelchichte, 
als fchene fie fich, bed einft gefeierten Apofteld ferner zu er: 
wähnen oder ihn and Licht zu führen. Erſt jetzt, am fpäte- 
ften Abend feined Lebens, bringt fie ihm noch einmal auf die 
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dem dieſes alles berichtet wurde, konnte es kaum glauben, 
daß fih der Biſchof in. feiner Wuͤrde fo gänzlich vergeffen 
habe und die Sache der Kirche und des Glaubens, die ihm 
vor allem heilig und theuer feyn folle, durch ihn fo großen 
Nachtheil erleide. Er trug daher dem Prior ded Prediger: 
Ordens zu Magdeburg in einer befonderen Bulle auf, den 
Biſchof mit Ernft auf feine Pflicht und feinen Beruf 
binzuweilen, nad) welchem er fireben folle, daß die Gemeinde 
Gotted in Preuffen durch: den Eifer der Ordensbruͤder im 
Wachsthum immer mehr gedeihe, ihn mit Nachdrud zu ers - 
mahnen und unter dem Gebote ded Gehorfamd ihm zu befeh- 
len, forthin. jede Verfolgung der Orbensbrüber zu unterlaffen, 
die Löfungögelder ungefchmälert dem Orden frei zu geben und 
fid) ferner nicht. zu unterflehen, die Gnadenverleihungen in fo 
verfchwenderifcher Weife auszutheilen. Diefe Bulle erließ der 
Papſt am erften October ded 3. 1243 und am fünften bef- 


beati Petri suscipiens eam dictis fratribus et eorum domui 
cum omni iure ac proventibus suis, certa parte ipsius terre 
Episcopo vel Episcopis, qui pro tempore fuerint reservata, 
concessit in perpetuum libere possidendam, Et quod efficacius 
in eiusdem posset acquisilione procedi, redemptionem voto- 
rum crucis assumpte a pauperibns et debilibus in subventio- 
nem fidelium de Livonia et Pruscia mandavit dictis fratribus 
assignari, per manus ipsorum in idem subsidium converten- 
dam. Prefatus quidem Episcopus (Pruscie), sicut accepimus, 
licet credere vix possimus, tam sanctum et pium negofium 
sub pretextu iuvaminis subiciens gravibus detrimentis ac re- 
demptiones easdem contra mandalum apostolicum sibi usur- 
pare presumens, patenter in populo de fratribus ipsis oblo- 
quitur et fideles a prestando ipsis solite caritatis auxilium non 
absque dei et hominum offensa seducit, ad illum excessum 
sue pertrahens arbitrium voluntatis, quod pro acquirendo sibi 
ad ipsorum fratrum dispendium populari farore se prodigum 
super indulgentiarum gratia tribuit contra statuta concilii ge- 
neralis. Dann folgt ber erwähnte Auftrag an ben Prior. Man hat 
bisher diefe Bulle, wie es ſcheint, abſichtlich unbeachtet gelaflen, um 
bad gemeinhin fo rein gehaltene Bild dieſes Bifhofs (S. Kotzebue B. 
1. S. 166 — 167) nicht in Schatten zu bringen. Allein die Gefchichte 
iR ein Gericht, weiches Feine gerechte Klage zurüdweilen barf. 


Biſchof Chriſtians Rod. 463 


aͤußerung, welche der Biſchof am Lande Preuſſen oder am 
Kulmergebiete odet an feinen Einkünften etwa ſchon vorge⸗ 
nommen haben möge, für voͤllig nichtig und ungültig, So⸗ 
fern der Biſchof Chriftian das Kulmiſche Bisthum für fich 
wählen werde, hieß ihm der Papft ſich mit dem GOifte zu 
begnügen, welches ſchon in dem durch den Legaten zwilchen 
ihm und dem Orden gefchlofenen Vertrage hinlänglich ber 
ſtimmt fey ?). 

Wäre es auch nicht die fo fehr empfindliche Kälte und 
der gebieterifche, von aller Liebe‘ und Zuneigung entfernte 
Ton der Sprache des Papſtes in jener Bulle gewelen, wel: 
cher den Biſchof in dieſen hoben Jahren feined Lebens aufs 
tieffte erfchüttern, Eränfen und niederbeugen mußte, fo konnte 
fhon die ganze Anordnung und. diefe ganze neue Verfaſſung 
ihn mit einer Betruͤbhiß und einem Kummer erfüllen und 
feine Seele mit einem Schmerze beladen, den er nicht zu er: 
tragen vermochte. Nicht ohne Stolz und Selbftgefühl hatte 
er fih bisher „erfter Bilchof von Preuſſen“ genannt. 2), 
Jetzt fah er mit allen feinen vermeinten Anfprüchen fich auf 


men. In einem alten Verzeichniſſe der Bullen diefes Papftes (auf Per: 
gament im geh. Archiv Schieb. XVII) wird unter andern aud eine 
Bulle mit den Worten bezeichnet: Episcopo Pruscie de non alie- 
nandis proventibus terrarum Pruscie et CGulmensis, Wahrſchein⸗ 
lich ging alſo der Biſchof mit dieſen Einkuͤnften nicht zweckmaͤßig um. 
1) Die Bulle des Papfles in ber erwähnten Stelle bei Raynalqd; fie 
ift batirt: Anagnie IIl Cal. Aug. P. a. 1. (80. Juli 1243). Cf. Pri- 
vilegia quaedam Prussica ap. Dusburg p. 480. Das Originay 
befindet fi im geb. Archive Schiebl III. Nr. 2 Eine ſehr alte Ab: 
ſchrift auf Pergament fteht in dem Copienbuche: Privilegia im Marien: 
werd. und Pomeſan. p. III — IV. In dem eben erwähnten Verzeid): 
niffe dev Bullen diefes Papftes fleht eine mit den Worten bezeichnet: 
Magistro et fratribus hospitalis S. M. Th. super ıconfirmatione 
limitacionis Pruscie et conjuncte sibi terre Culmensis; eine 
andere mit den Worten: Magistro et fratribus etc. super investi- 
tura terre Culmensis. | 
2) „Primus Prussiae Episcopus; primus Pruthenorum epis- 
copus;‘ Dreger Nr. 70. 79. 81. 83. 


Eintheilung Preuffens in Bisthämer. 465 


überging, fe mußte allerdings auf fie ein Gram und ein 
Kummer fallen, für den fie nicht mehr flarf genug war. Sie 
ertrug ihn nicht. „Er iſt in Mühe gefallen,” ſchreibt eine 
Chronik, „und bald nach diefen Begebenheiten geftorben” 2). Er 
hatte beffer begonnen, ald er geendigt hat. Mit Schmerz 
fpricht die Gefchichte von den Flecken feiner Seele; aber er 
ift einer der vielen feiner Zeit, die fie trugen und nimmer 
darf die Nachwelt vergefien, was er durch Wort und That 
dem Lande geweſen, was er wirkte und vollbrachte, was er 
duldete und opferte, um da Licht zu entzünden,.wo vorher in 
der Erkenntniß des wahrhaft, Göttlichen Alles dunkel war. 
Der Tod des Bifchofs Chriſtian mußte allerdings dem 
päpftlichen Legaten die neue Anordnung und Verfaſſung des 
Kirchenmwefend bedeutend erleichtern, denn nunmehr fielen 
auch felbft die Rüdfichten noch hinweg, welche man doch im- 
mer auf ihn als den erfien Apoftel und als den Gründer der 
Kirche in Preuffen hatte nehmen müflen. Mit einer Boll: 
macht des Papfted verfehen, nach welcher der Legat völlig un⸗ 
befchränft ganz nach feiner Einficht in der Sache verfahren 
durfte 2), griff er das Werk nun an. Er hatte nämlich fchon 


1) Die Zeit des Todes des VBilhofs Chriſtian iſt in Feiner alten 


chroniſtiſchen Quelle richtig angegeben. Daß er nit im Jahre 141 
geftorben feyu Eann, wie EL ucas David B.IL.S,94. Simon Gru⸗ 
nau Tr. IX. c. 1.8.4. Benneberger Landtaf. ©. 263 und an- 
dere wollen und fpätere nachgefchrieben haben, iſt ohne Mühe zu ers 
weifen und liegt im Zuſammenhange ber obigen Erzählung. Weit mehr 
Gewicht hat die Angabe des Lucas David B. III. ©. 238, daß er 
im Jahre 1243 geftorben fey, wie ber Chronift in mehren feiner Quels 
Ien fand. Nach ber Bulle in Act. Boruss. 8. II. ©. 624 Tann fein 
Tod nicht viel fpäter fallen, benn bort heißt ed: Ecclesia Prussiae 
non modico pastore vacavit; beziehen wir biefe Worte auf ben 
Tod Ghriftians, fo würde auch nad) dem Datum biefer Bulle das Jahr 
1244 wohl paffend fegn. Daß er zu Marburg geflorben fey, wie Hart: 
knoch Kirchengefh. S. 161 und Arnold Kirchengeſch. ©. 118 ange 
ben, ift eine fpätere Annahme. ° 

2) Das Original diefer Bulle befindet ſich im geh. Archive Schiebt, 
Ill. Nr. I, und ift datirt: Anagnie IV Cal. Aug. P. n, an, I 
(29. Juli 1243). Es erwähnt berfelben au Maynald. an. 1243, 


N. 30 


= 
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Das zweite Bisthum follte dad Land umfaflen, welches 
die Offa, die Weichſel und der Draufen » See umgränzen und 
dann weiter hinaufgehen bid zum Fluſſe Paffaluc oder Pafs 
farge2); die beiden Werder Quidin und Banthir -an ber 
Weichſel follten in dieſes Bisthum mit eingefchloffen feyn. — 
E3 warb nach feinem Hauptlande dad Pomefanifche genannt. 
Indem ed in feinem nördlichen Theile weit enger begränzt 
war, lief es im Suͤdoſten von der ſuͤdlichen Spige ded Drau- 
fen aus am Zluffe Weſeke hin bis an die Paflarge und zog 
ſich dort an diefem Fluſſe aufwärts bis an die Gränze des 
Kulmifhen Bisthumd 2). Es umfaßte fonach im Allgemeinen 
die ganze Landfchaft Pomeſanien, einen Zheil von Pogefanien 
und das fogenannte Hoferland. 

Das dritte Bisthum follte begränzt feyn im Weſten 
durch dad Friſche Haff, im Norden durch den Pregels Strom 
oder die Lipza, im Süden durch den Draufen- See und am 
Fluſſe Paflaluc oder Paflarge hinauf; gen Oſten hin aber 
follte es fich ausdehnen bis an die Gränzen der Litthauer. — 
Nach diefer Beſtimmung hatte das Ermländifche Bisthum, 
nach feinem Hauptlande Ermland fo benannt, einen fehr be- 
deutenden Umfang, denn ed umfaßte einen Theil vom alten 
Pogefanien, Ermland, Natangen, das Barterland nebft dem 
füdlichen Theil von Nadrauen und Galindien bis nach Su⸗ 
dauen hinein. 

Ein viertes Bisthum ſollte aus dem. für das Chriſten⸗ 
thum noch nicht gewonnenen Lande gebildet werden und das 





1) Flumen de Passaluc ober flumen Passalucense wird bie 
Paffarge in der erwähnten Urkunde genannt. Sonſt ift Seria der ges 
wöhnliche Name, ben diefer Fluß um biefe Zeit in den Urkunden führt. 

2) In ben Worten ber Urkunde „ascendendo per flumen de 
Passaluc“ liegt eine gewiffe Dunkelheit, die dadurch entftehen mochte, 
daß ber Legat biefe geographifchen WBeftimmungen in Italien aus dem _ 
Gebädhtniffe gab. Sieht man auf bie Sache ſelbſt, fo liegt in „ascen- 
dendo‘“ bie Bezeihnung der Höhe, welche das Land in der füblichen 
" Richtung vom Draufen: See aus hat und ascendendö per flumen 
de Passaluc fol alfo nichts anders beißen, old „längs ber Paflarge 
aufwärts.” 
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denn ſchon im Jahre 1236 hatte er von Gregorius dem 
Neunten den Auftrag erhalten, das fuͤr den Glauben gewon⸗ 
nene Land in Preuſſen in Dioͤceſen einzutheilen und ſobald 
dieſes geſchehen ſey, drei verdiente Bruͤder aus dem Prediger⸗ 
Orden auszuwaͤhlen, ſie als Biſchoͤfe einzuſetzen und ihnen 
die Weihe zu ertheilen ). Damals mögen vielleicht die ver⸗ 
wicelten Werhältniffe, in welchen der Biſchof Chriftian zu 
dem Orden fland, oder auch die flurmifchen Creigniffe des 
Jahres 1237 die Ausführung der Sache verhindert haben. 
Jetzt berief Wilhelnt zur näheren Berathung über die kirch⸗ 
liche Verfaflung in den neuen Bisthümern auf den Sonntag 
Quafimodogeniti — 10 Aprit — des Jahres 1244 2) die 
vornehmſten Geiftlichen der umliegenden Länder, ald den Erz- 
bifchof von Gnefen, die Biſchoͤfe von Breslau, Leßlau und 
Ploczk, viele Aebte aud Polen, auch die angefehenften Ritter 
des Deutfchen Ordens und andere ehrenwerthe Männer aus 
Preuffen nah Thorn. Zwar find wir über die Verhandlun⸗ 
gen diefer Verfammlung faft gar nicht unterrichtet 3); ohne 


1) Wir erfehen biefes aus einem Schreiben des Papftes an ben 
Legaten bei Raynald. ann. 1236. Nr. 61. Wenn es in biefem 
Schreiben aber heißt: Praesentium tibi auctoritate concedimus, 
ut Deum habendo prae oculis, de consilio et assensu dilecti 
filii praeceptoris et fratrum hospitalis S. M. Th. in partibus 
illis morantium, in eisdem partibus limitare dioeceses, et Mes 
de fratribus ordinis praedicatorum dumtaxat ibidem instituere 
valeas ac eosdem etiam adscito episcoporum numero, con- 
secrare, fo ift bie Frage: follte damals auch ſchon ein Bifhof für 
Samland ernannt werben? Sollte ober Eonnte ber Bifhof Chriftian 
nicht Biſchof für ein Bisthum bleiben? Offenbar hoffte man damals 
eine fchnelle Eroberung Samlands und der andern nördlichen Landfchaften. 

2) Wir finden biefes Tages bei Lucas David 8. III. ©. 42 er: 
wähnt. Jedoch ift wahrfcheinlidh, bag er einige Monate fpäter fiel, denn 
fiderlih wurde diefe Werfammlung erft nad Chriſtians Tod gehalten. 

3) Lucas David B. III. ©. 42 und Treter de Episcopatu 
et episcopis eccles. Warmiens. p. 4 laffen in diefer Berfammlung 
die bereits geſchehene Gintheilung in vier Bisthuͤmer vornebnien. 
Wenn indeſſen vielleicht auch noch mandes über fie berathen wurde, 
fo Eonnte fie body ſchwerlich der Hauptgegenfland der Verhandlungen 
feyn. 
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gleichfalls ſchon viele Jahre ſich als einen der würbigften 
Geiftlichen des Landes bewährt). 

Für dad dritte Bisthum Ermland ward ein gewiſſer 
Heinrich zum Biſchof erkoren. Allein die Geſchichte hat von 
ihm nichts weiter als ſeinen Namen aufbehalten, vielleicht 
weil ſie nichts von ihm berichten konnte, denn bei den wil⸗ 
den Stuͤrmen, die bis zu ſeinem Tode in dem ihm zugewieſe⸗ 
nen Sprengel herrſchten, mag er wenig oder nicht nach War⸗ 
mien gekommen und ſo als Biſchof auch kaum viel thaͤtig ge⸗ 
weſen ſeyn ). 

Dieſe Biſchoͤfe traten indeſſen nicht ſogleich nach ihrer 
Wahl in ihren Aemtern in Thaͤtigkeit; es ſtanden vielfache 
Hinderniſſe entgegen. Der Biſchof Heidenreich von Kulm 
und mit ihm vielleicht auch die beiden andern begaben ſich 
erfi an den paͤpſtlichen Hof, um von dem Papfte felbft die 
Weihe zu erhalten. : Dort aber waren die Verhaͤltniſſe der 
ſchnellen Förderumg biefer Sache. nichts weniger ald günftig 
und es fcheint, daß die Weihe erft im Laufe des Jahres 1245 
zu Lyon, wohin der Papft geflüchtet war, erfolgen Eonnte >). 


1) Zeo ]. c. p. 69. 

2) Wir finden feinen Namen nur einmal in einer Urkunde des geh. 
Archivs Schiebl. XLI. Nr. I., welche Baczko B. J. S. 2599 hat. Wenn 
demnach Treter | c. Hartknoch Kirchengeſch. S. 150. Arnold 
a. a. O. ©. 145 den Biſchof Anſelm als den erſten Ermlaͤndiſchen Biſchof 

anfuͤhren, ſo iſt dieſes ein Irrthum. 
3) Daß der Biſchof Heidenreich vom Papſte ſelbſt die Weihe erhielt, 
bezeugen feine eigenen Worte, indem er vom Papſte fügt: Cum Do- 
minus Papa terrac Culmensi et conjunctae sibi terrae Lubaviae 
nos curasset praeficere, propriis manibus consecrans in Epis- 
copum etc. Acta Boruss. B. Il. ©. 721. BDiefes gilt fehr wahr: 
fheiniih aud von ben beiden andern Biſchoͤſen; benn was hatte ber 
Kulmer für ein befonderes Sntereffe, ſich durch den Papft felbft weihen 
zu laffen, welches tie beiden andern nicht mit ihm theilten? Machte 
ber päpftlihe Legat von feiner Erlaubniß, die Preuffifhen Biſchoͤfe auch 
weihen zu dürfen, bei dem Kulmer Eeinen Gebrauch, warum bei ben 
beiden andern? Demnach fcheint es, daß fie fih alle drei mit bem 
Segaten an ben päpftlihen Hof begaben; fie Tonnten aber ben 
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Maͤßigung und Feſtigkeit in Gefinnung, wie nicht minder 
wegen mancher andern Zugenden und Eigenichaften in fehr 
hoher Achtung und in der ausgezeichnetfien Gunſt ftand ?). 
Ihn erfor der Papft an Wilhelms Stelle zu feinem Legaten 
im Norden, und um fein Anfehen und feinen Einfluß zu er- 
hoͤhen, verlieh er ihm den Zitel eined Erzbifchofs von Preuf- 
fen, Livland und Efthland. Gerne wies er ihm biefen bebeu- 
tenden Wirfungskreis an, um feinem Geifte Gelegenheit zu 
geben, die audgezeichneten Gaben und Anlagen, die er in fi 
vereinte, zum Beſten der Kirche in aller Weife nuͤtzlich anzu: 
wenden. Auch mochte ed ihm gerade jebt fehr heilſam ſchei⸗ 
nen, einen Mann an die Spige der kirchlichen Verwaltung 
in den Ordensländern zu flellen, der nicht minder den Or⸗ 
bendrittern und den Geiftlichen, ald den Neubekehrten wegen 
feines Geiftes und feiner Zugenden hohe Achtung und Chr: 
furcht einzuflößen und fo auch manches Schwankende und 
Regellofe in feftere Ordnung und Verfaffung zu bringen im 
Stande war). Diefe Auszeichnung ded Biſchofs Albert hob 
Daher Innocenz auch ganz befonders hervor, als er in einem 
Schreiben ven Suffraganen deffelben, den fammtlichen Prälas 
ten und Geiftlichen in Preuffen, Livland, Eſthland, Semgal: 
len und Kurland die Erhebung Albert3 in den Rang eines 
Erzbifchofd im Jahre 1245 bekannt machte, ihnen anzeigend, 
daß er ihm nicht nur die Erlaubniß, fih nach Preuffen zu 
begeben, fondern auch dort da8 Verwaltungsrecht in geiftlichen 
und weltlihen Dingen verliehen und forthin alle Biſchoͤfe 
Preuſſens, Livlands und Efihlands unterworfen habe, weshalb 
fie ihm auch wie einem Vater und Hirten aller Seelen vol: 


1) Alle diefe Tugenden ruͤhmt ber Papft ſelbſt an ihm; vgl. die 
Bulle bei Lucas David 8. III. ©. 30 In einer andern Bulle in 
Gruber Orig. Livon. Sylva Document. Nr. 57. p. 277. nennt ee 
ihn virum utique secundum cor nostrum, morum honestate 
decorum, literarum scientia praeditum et consilii maturitate 
praeclarum. 

2) Dieß ergiebt fi au? ber erwähnten Bulle bei Lucas David 
a. a. O. Acta Boruss. ® II, ©. 624. ie befindet ſich auch in 
einer Abfchrift im geb. Archive Schiebl. XVII. 
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Preuſſen zugehören:: fo viel ift Mar, dag ed die erſten Stüben 
waren, auf welche die freie Stellung der Landesbiſchofe zu 
dem Orden gebaut war. 

So viel und die gefchichtliche Forfhung möglich macht, 
finden wir den Biſchof Heidenreich von Kulm unter den an⸗ 
dern Biſchoͤfen zuerſt in ſeinem Amte. Er verwaltete dieſes 
wahrſcheinlich ſchon im Jahre 1245, ſicherlich wenigſtens ſchon 
im J. 1246 2). Ohne Zweifel war auch fein Verhaͤltniß zu 
dem Drden am leichteflen auseinander zu ſetzen. Lebte- 
rer hatte ja bereits mit dem Bilchofe Chyiflian im Kul- 
merlande eine Landedtheilung vorgenomme Mund wir fins 
den nicht, daß fie unter diefem feinen Nachfolger verändert 
worden fey; ohnedieß hatte der Papft ſchon im Jahre 1243 
den Bifchof Chriftian darauf hingewielen, daß im Zalle er 
die Didcefe vom Kulmerlante ald die feinige wähle, er fich 
mit dem Landeötheile begnügen müfle, welcher in dem zwi⸗ 
hen ihm und den Ordensrittern gefchloffenen Vertrage durch 
den päpftlichen Legaten fchon feft beſtimmt fey 2). Dieſe Be: 
ſtimmung aber galt num wohl natuͤrlich auch für den neuen 
Bifchof des Kulmerlanded. Zwar find wir über das Ein: 
zelne dieſes Theilungsvertrages nicht genax unterrichtet °); 
aber nicht ohne Klugheit und bebächtige Umficht hatte da⸗ 
mals *) Biſchof Chriftian für ſich den mittlern heil des 


Daß ber. Yapft dem Erzbifhofe damals mandherlei auftrug, was bas 
Kirchenwefen in Preuſſen betraf, fehen wir aus dem ſchon erwähnten 
Verzeihniffe der Bullen Innocenz IV, worin einer Bulle mit folgens 
den Worten gedacht ift: Archiepiscopo Prutie etc., ut fratres hos- 
pitalis etc. congruis honoribus supportemus mandamus ut unum 
ex fratribus cessante (?) uni diocesi Prutie preficias in epis- 
copum. 

1) Wir finden ihn zuerft ald Zeuge im Privilegium der Stadt Eis 
bing vom 10. April 1246; f. Crichton Urkunden zur Preuff. Geſch. 
©. 17. ’ 

2) Raynald. an. 1243. Nr. 33. | 

3) Es muß hierüber allerdings eine Theilungsurkunde vorhanden ger 
weſen feyn; fie ift indeſſen nicht bis auf uns gelommen. 

4) Nämlich offenbar erft im Zahre 1244. 
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anzuziehen und dad verheerte Land wieber in Anbau zu brin- 
gen. Wer wuͤſtes Gebiet. von neuem anbaute, ſich eine Woh⸗ 
nung darauf errichtete und fo bie Gründung eines Dorfes 
veranlaßte, erhielt vier Freijahre, in deren Verlauf der neue 
Einfaffe auch nicht einmal. den Getreide - Zind an den Bi- 
ſchof zu entrichten hatte, welchen fonft, nach dem unter dem 
Biſchofe Chriftian feſtgeſetzten Vertrage, jeber Bewohner des 
Bifchoftheiles jährlih an ihn abtragen mußte Wer dann 
nad) jenen Freijahren in dem neugegründeten Dorfe fich nie⸗ 
derließ, hatte auf ein Jahr Befreiung vom gewöhnlichen Ge- 
treide = Bin ). Diele Begünftigungen und bie anberweitigen 
Bemühungen des Biſchofs begleitete auch bald der erfreulichfte 
Erfolg, denn binnen fünf und ſechs Jahren hafte ſich die Be⸗ 
voͤlkerung in dem bifchöflichen Landeötheile fo bedeutend ver⸗ 
mehrt und der neuaufgebauten Kirchen waren. bald fo viele 
geworden, daß ber Biſchof ſchon auf die Errichtung einer 
Kathedrale denken mußte. 

Diefe erfolgte auch im Jahre 1251. Die Sage aber 
nüpft die Gründung an ein graufes, unheilvolles Ereigniß. 
Schon Bilbof Chriſtian — fo erzählt fie — hatte in dem 
Städtlein Kulmfee 2) ein Mönchöktofter erbaut, welches bie 


1) Den Beweis hierüber giebt eineurkunde im Kol. betitelt: Ellen, 
Hubenmaaß u. f. mw. im geh. Ardive, wo es heißt: Nos omnibus, 
qui deserta, que temporibus modernorum nunquam fuerunt 
exculta inhabitare incipiunt et excolere, hanc dedimus liber- 
tatem, ut a proximo festo sancti Martini, ex quo villa est in- 
cepla, post quatuor annos primo nobis solvant illas mensuras, 
quas ex pacto cum predecessore nostro beate memorie Chri- 
stiano episcopo inito et postmodum a sede apostolica confir- 
mato, singulis annis nobis tenentur. — Es wird hiedurch zugleich 
auch die Meinung Leo's p. 80 wiberlegt, baß zwifhen dem Bifchofe 
Shriftian und Heidenreich ein gewiſſer Iohannes bie biſchoͤfliche Würde 
in Kulm gehabt habe. Obgleih Ihon Lucas David B. III. ©. 38 
biefe Annahme als einen Irrthum Simon Grunau’s widerlegte, fo 
war ihr doch noch Arnold Kirchengeſchichte &. 145 nicht ganz abge: 
neigt. 

2) Vorher fol Kulmfee ein Dorf, Loza genannt, gewelen feyn; f. 
SHartknoch Kirchengeſchichte ©. 161. 
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eingefegten Domberren zu ewigen Beiten die Regel des heil, 
Auguftinus als Gefeh ihres Lebend und ihrer. Pflichten be- 
obachtet werben folle. Zu ihrem Unterhalte verlieh ihnen der - 
Bifhof einen Theil feined Getreide Binfed im Stulmerlande, 
dazu eine Anzahl Dörfer?) und im Gebiete von Löbau be⸗ 
trächtliches Aderland, alles diefed mit vollfommener Gerichts⸗ 
barkeit und allem Rechte und Einkommen 2); endlich auch 
die Fifchetei in mehren Seen und zur Viehzucht Wiefen und 
Weideland. Es ward zugleich beflimmt, daß, fobald die ver 
liehenen Dörfer und Ländereien zur Binszahlung gelangten, 
binfort im Domftifte ſtets vierzig Domherren gehalten wer- 
den follten, bis dahin jedoch nur fo viele, als die Einkünfte 
geftatteten. Außerdem wies der Bilchof dem Domſtifte auch 
noch ſechs Orte an, an welchen die Dombherren ſechs Stifts⸗ 
firchen 3) errichten Tonnten, vier davon im Löbauifchen Lande. 
Jedoch in allen dieſen verliehenen Gütern behielt er fich das 
Recht vor, daß die Einfaffen ihm fletd zum Dienſte der Lan⸗ 
deövertheidigung verpflichtet bleiben follten *). 

So waren in Heidenreichs bifchöflicher Werwaltung des 
Landes kaum ſechs Jahre verfloffen, ald die Ordnung und 
Verfaſſung des Firchlichen Weſens zu immer größerer Wollen: 
dung gedieh. Sein Eifer war unermüblich, fein thätiger Geiſt 


1) Die Stiftungsurkunde nennt bie Dörfer Rassai, Hermanns- 
dorf, Arnoldsdorf, et Grangia, Sunenwerde cüm villa adja- 
cente, 

2) Bei Kulmſee verlich ihnen ber Bifchof zwölf Huben Landes und 
bie Pfarrkirche der Stadt; an Getreibesdehnten 2000 Gcheffel Rog⸗ 
gen unb Weizen ; im Löbauifchen Gebiete 600 Buben Landes. 

3) Ecclesiae conventuales. Die eine davon follte in Vambre- 
sia, germ. Wredeck ober Frydeck ( Briefen) erbaut werben. 

4) „In omnibus autem bonis omnium supra dictarum Ec- 
clesiarum nobis specialiter retinemus, quod homines eorum in 
eis, quae ad defensionem terrae pertinent, nobis maneant ob- 
ligati. — Die Stiftungsurkunde mit dem Datum: In Culmensee an. 
dom. 1251, die Mariae Magdalenae (22. Zuli) ſteht in ben Actis 
Boruss. II. ©. 721; zum Theil aud bei Baczko 3. I. ©, 388 
Bol. Lucas David 8. III. &. 37. 132 — 133. 


Di 
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fehden :mit Herzog Suantepolc von Pommern bei, denn fie 
verhinderten und erbrüdten das friebfame Wirken, in welchem 
des Biſchofs Amt für Volt und Land fo großen Segen ſchaf⸗ 
fen Eonnte, in dem Maaße, daß kaum eine Spur davon zu 
entdeden if. Nur fo viel willen wir beflimmt, daß Biſchof 
‚Ernft von Pomefanien im Iahre 1247 fchon im Beſitze fei: 
ner Würde war und im Jahre 1249 mit den beiden andern 
Bifchöfen ded Landes die Vermittlung eined Streited zwi- 
fchen Albert, dem Erzbilchofe von Preuffen und dem Orden 
übernommen hatte 2). Lange Zeit durch die Kriege mit Her: 
30g Suantepolc und manche andere Umftände gehindert Tonnte 
die Landestheilung zwifchen dem Bilchofe und dem Orden 
bier erft im Jahre 1250 erfolgen. Nachdem man das ganze 
Land in drei Theile zu gleichen Größen abgefonbert °), 


1) Urkunde bei Baczko 8. I. ©. 260. Wir werben diefen Streit 
fpäterhin näher Eennen lernen. 

2) Wir erfahren bei dieſer Theilung Pomefaniens ziemlich genau, 
wie überhaupt bei diefen Landestheilungen verfahren wurbe. Der Land: 
meifter Ludwig von Queden machte in einer Urkunde befannt, daß er 
die ganze Didcefe Pomefanien in drei Theile getheilt habe de consensu 
fratris Henrici Stangonis Commendatoris in Cristisburg et fra- 
trum Castri eiusdem et fratrum seniorum nostri ordinis in 
Pruscia und zwar fo, quod una tercia pars "incipiat a Castro 
Dypenowe et trans Nogatam directe versus Wixlam hauc il- 
lam partem Insule que est versus Insulam sancte Marie, inde 
ascensus fiat per ripam WVizle usque dum perveniatur ad 
bona, que comparavimus a domino Bernhardo de Cameniz. 
Item a predicto Castro ascendendo in Prusciam, ita quod 
Resia includatur eidem parti secundum quod signa iam facta 
‚ ostendunt, et ulterius versus stagnum quod vocatur Bucho- 
thin in loco, ubi Lyva primo effluit et ulterius secundum dis- 
terminium Prezle usque ad Protest ubi est disterminium inter 
Prezlam et Rudenz, hoc modo Prezla tota inclusa est usque 
ad Ossam, preter illam partem, quam. ut diximus comparavi- 
mus, et aliam partem, quam dominus Episcopus Culmensis 
asserit esse suam, addicimus eciam predicte parti hoc quod 
bona hospitalis, que sunt inter Dypenow et Insulam sancte 
Marie diocesano Episcopo, si eam elegerit, libera faciemus, 
et hoc ideo ut ipse tam pro se, quam pro suis successoribus 
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tehrten in jenen Gegenden dieſe Werhältniffe benutzen wür- 
den, vom Glauben wieder abzufallen und das unbeſchuͤtzte 
Land des Biſchofs feindlich zu überziehen). Solches ermä- 
gend und dabei bedenkend, daß durch des Papſtes Verord⸗ 
nung die Laſt des Kampfes gegen die Heiden zunaͤchſt dem 
Orden übertragen ſey, gab Biſchof Ernſt im Jahre 1255 
diefen Landeötheil wiederum auf, und nahm mit Zuftimmung 
der Orbenöritter abermald den Theil ald den feinigen an, in 
welchem Marienwerder, Refien und Preöla lagen, wozu jetzt 
noch der dritte Theil des Landed kommen follte, welchen frü- 
her der Ritter Bernhard von Camnitz befeflen, und ver bis: 
ber noch umngetheilt geblieben war. Marienwerver, ald hiezu . 
am bequemften gelegen, beftimmte der Bifchof zur Errichtung 
einer Kathedrale °). Bei diefer Theilung verblieb ed nun 


1) Merkwürbig find die Worte des Biſchofs: Er habe den Theil 
von Chriftburg gewählt inexperti, quod illa tercia pars frequen- 
ter exponitur insultibus paganorum; unde metuentes pericu- 
lum subversionis noviter conversorum quod occasione predicte 
electionis foret futurum ut a viris prudentibus didicimus et 
ex situatione ipsius opidi oculata fide perpendimus cum ip- 
sum sit quasi in ore positum paganorum. Aber erkannte biefeg 
der Bifchof erſt nad) fo vielen Jahren? 

2) Das Original der Urkunde, worin ber Bifchof biefen Tauſch 
vornimmt , ift boppelt im geh. Archiv Schiebl. L. Nr. 1 und 2. Sn 
bem einen aber, obgleich beide vom einem Tage datirt find, nämlid 
Grudenz a. d. 1255 XI Cal. Januar. (22 Decemb.), fehlt eben 
fo, wie bei Dreger Nr. 257 und 259, wo fie gebrudt flehen, ber 
Sat: qua parte continente predictam Insulam et Resiam et 
Presel contenti sumus cum adicione tercie partis terre, quam 
nobilis vir Bernbardus dictus de Camniz olim possidebat, 
quam frafres hactenus pro indivisa tenebant. Außerdem unters 
fcheiden fich beide Urkunden auch dadurch, daß die eine ben Gegenftand 
der zu Graubenz gepflogenen Verhandlung (Acta sunt hec in Gru- 
denz), bie andere ſich auf jene beziehend den wirklichen, durch bie 
Urkunde feibft vollzogenen Abfchluß der Sache (Datum in Grudenz) 
darlegt. Beide Urkunden find alfo gleich wichtig. Die erftere hat nur 
das Siegel bes Biſchofs von Pomefanien, bie andere dagegen bie Sie⸗ 
gel aller drei Preuffiihen Bifchöfe nebft dem bes Landmeiſters. Vgl. 
Lucas David B. V. ©. 16. 
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Ueber die erften Sahre des Bisthums Ermland geht die 
Geſchichte faft ganz fchweigend vorüber. Bevor das Volk, 
über welches der Bilchof Heinrich die geiftliche Obhut führen 
follte, noch nicht von neuem überwunden und für dad Evan- 
gelium feft gewonnen war, konnte natürlid von einer bifchöf: 
lichen Verwaltung überhaupt gar nicht die Rede feyn. Und 
ald nun die Bewohner jener Gebiete fi) dem. Glauben wie: _ 
der zumanbdten, ftarb jener erfte Biſchof Warmiend im Sabre 
1249 oder im Anfange des Jahres 1250, fo dag Faum nur 
jein Name der Gefchichte aufbehalten if. Da benusten bie 
Orbenögebietiger die Gunft des Biſchofs Peter von Albanien, 
der damals päpftlicher Legat war, zu einem Schritte, der für 
die Stellung und dad Verhältniß des Ordens in Preuffen zu 
den Bifchöfen des Landes bald von aͤußerſt wichtigen Folgen 
feyn mußte. Sie fuchten zu bewirken, daß ein Deutfcher 
Ordenöbruder zum Bilchof in Warmien ernannt werde und. 
der Verfuch gelang. Anfelm, ein Bruder bed Ordens ward 
com Bilchofe von Albano in das Bisthum eingelegt, vom 
Papfte beftätigt und geweiht ). Er fol aus Meißen. gebür- 


pitulum hits terminis contenti nomine tercie partis dyoecesis 
Pomesaniensisrichil sibi juris in aliis duabus partibus, que ad 
nos (an ben Orden) pertinent, vendicabunt.— Die Urkunde befindet 
ſich in den Privileg. Capituli Pomesan. p. II. und im Copien⸗ 
buche Privileg. bes Marienwerd. und Pom. p. V. 

1) Wir befiten noch das Driginal der päpftlihen Beftätigungs: 
Bulle im geh. Archive Schiebl. III Nr. 49, datirt: Lugduni II 
Non. Octobr. p. n. an. VIII. (6 Octob. 1250), worin zugleich 
bas Schreiben des päpftlihen Legeten P. Bifhof von Albano über die 
dem Papſte befannt gemadte Wahl und Weihe bes Ordensbruders 
Anſelm zum Ermlaͤndiſchen Biſchof aufgenommen iſt. Dieſes Schreiben 
des Legaten iſt gegeben: apud Valencenas V Calend. Septembr. 
(28. Auguſt) an. dom. Mo. CCo. quinquagesimo und eben daſelbſt 
(zu Valenciennes) und an dem naͤmlichen Tage war, wie das Schrei⸗ 
ben fagt, auch die Weihe Anfelms gefchehen. Sie erfolgte assistenti- 
bus vererabilibus patribus Cameracensi, Tornacensi et Atre- 
batensi Episcopis (von Cambray, Tournay und Artoid), alfo nit 
im Orbdensgebiete felbf. Daraus wird wahrſcheinlich, daß der damalige 
Hochmeiſter Heinrich von Hohenlohe die Wahl Anfelms am päpfllichen 
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die Freiheit zugefland , in feinem Xheile des . bifchöflichen 
Sprengeld fo viel Güter zu erwerben, als fie auf rechtlichem 
Wege erlangen Eönnten, doch unbeſchadet ded Rechtes, welches 
er felbft oder feine Nachfolger auf diefe Güter geltend machen 
möchten. Er ertheilte ihnen ferner auch das Recht, in den 
dem Orden zugehörigen Dörfern Schullehrer ein= und abzu- 
fegen, und beftätigte alle Sreiheiten, welche der vormalige päpft- 
liche Legat Wilhelm den Orbensrittern für die, Einrichtung ih⸗ 
rer Hofpitäler bewilligt hatte. Zur Förderung des Handels 
und Verkehrs im bifchöflichen Lande vereinigten ſich die Or- 
denöritter und der Biſchof auch dahin, daß die bifchöfliche und 
die Orbend- Münze immer zu gleicher Zeit und nach gleichem 
Werthe und Gehalt umgeprägt werben folle 2). 

Es blich aber- diefe freundliche Gefinnung zwifchen ‚dem 
Bifchofe und dem Orden und dieſes einmüthige Zuſammen⸗ 
greifen ihrer Beſtrebungen auch nicht ohne die erfreulichften 
Erfolge für Bildung und Chriftenthum. Daß man mit Eifer 
für die erftere bemüht war, beweifet fchon die Erwähnung 
der eingerichteren Schulen, für welche der Orden die Lehrer 
beftimmte und wohl meift aus Deutichland herbeizog. Glei⸗ 
chen Eifer verwandte der Biſchof Anfelm auch auf den Bau 
von Kirchen, teren bereits im Sabre 1251 mehre im Lande 
daftanden und auch ſchon mit den nöthigen Geiftlichen be⸗ 
fegt waren; wir finden folche in Braunsberg, in dem Dorfe 
Lemtenburg in Natangen und an manchen andern Orten >). 
Freilich reichten diefe wenigen für dad Beduͤrfniß bei weiten 
noch nicht hin 3); aber das Einkommen des Biſchofs war in 


tung mit dieſer und mündet bei Ruhnenberg ins Friſche Haff. 

1) Das Original diefed urkundlichen Vertrages mit dem Giegel 
des Bifhofs Tiegt im geh. Arch. Schiebl. LI. Nr.1; gebrudt fteht es bei 
Dreger Nr. 221. p. 331. Baczko 8. I. S. 389. Ausgefertigt ift - 
die Urkunde in Elbing. Merkwuͤrdig ift darin bad Datum in Rüdfiht 
der- Zeitangabe: quinto Calend. May pontificatus nostri anno 
primo indictione nona. 

2) So ftehen ſchon in ber eben erwähnten Urkunde vom I. 1251 
Fridericus in Brunsberg, Badolfus in Lemetenburch plebani. 


3) Der Biſchof fagt felhft, daß, als er das Land mit dem Orben 
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gend ſuͤdwaͤrts von Bartenſtein. Hier nahm fie eine ſuͤd⸗ 
öftliche Richtumg nach, einem Walde hin, Zindenmedien ge- 
nannt, und dann weiter füdlich zu einem andern Walde 
Krakotin, da wo nım zwifchen den Städten Röffel und Ra: 
ftenburg das Dorf gleiche Namend liegt. Dieſes war bie 
nördliche und Öftliche Gränze. Die fübliche begann am Fri⸗ 
fchen Haffe an dem Orte, wo das Flüßchen Naruſſe bei dem 
Dörfchen Narz ausmündet und Tief oſtwaͤrts fort bis zu 
dem Pleinen Flug Banda und von diefem dann weiter bis 
zur Paſſarge. Da nahm diefer Fluß die. Graͤnze auf und 
führte fie bi8 zu feinem Urfprunge mitten durch dad gemein= 
Ihaftliche Gebiet des Biſchofs und des Ordens. Won ber 
Quelle der Paffarge an ging fie dann Öftlich hinüber nach 
dem Felde Kurchfadel?) und wandte fi) von da’ hinauf nach 
dem Walde Krakotin zwiſchen den Städten Röffel und Ra⸗ 
ftenburg. Alles, was in dieſen Gränzen begriffen war, mit - 
Ausnahme ded Landes zwilchen der Rune und Paflarge und 
des Friſchen Haffes gehörte zu dem Landeötheile des Bifchofs, 
alfo daß er dad Gebiet umfaßte, in welchem jegt die Städte 
Braundberg , Frauenburg, Melſack, Wormditt, Heilöberg, 
Allenftein, Seeburg, Wartenburg, Biſchofsburg, Koͤſſet und 
Biſchofsſtein liegen 2). 

Diefe zu Kulm in der freundlichfien Gefinnung beider 
Theile vorgenommene Theilung ded Landes warb hierauf ‚auch 
dem Papfte zugefandt und er beftätigte fie noch in dem naͤm⸗ 


1) Bei Dreger p. 366 ſteht unridytig Cuphsadel. Der richtige, 
häufig in Urkunden vorfommende Name ift Kurkosadel oder Kurch- 
sadel. Er ift für uns in ber Religionsgefchichte ber alten Preuffen von 
Wichtigkeit gewefen. 

2) Diefer Theilungsvertrag befindet fi in einem Transſumt vom 
Jahre 1370 im geh. Ar. Schiebl. IV. Nr. 2; auch in mehren olten 
Abfchriften, unter andern im großen Copienbuche p. LXXI; gedrudt 
fteht er bei Dreger Nr. 257. p. 365 — 366. Leo p. 93 bezeichnet bie 
Befitungen bes Biſchofs etwas oberflaͤchlich in folgender Art: Habet 
dictus Episcopatus pärtem aliquam ex Hockerlandia, alteram 
ex Varmia, tertiam ex Galindia, quartam ex Bartelandia. 
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So war bie Geftaltung der drei Bisthümer in Preufien 
in ihren aͤußern WBerhältniffen bis zum Jahre 1255. Die 
Päpfte aber ließen es nie an Sorgfalt fehlen, das Auflommen 
und Gebeihen der jungen Kirche in Preuffen fowohl in geis 
fliger,, als in weltlicher Beziehung auf jede Weife zu fördern ). 
Sie forderten nicht bloß fort und fort Geiftliche und Mönche 
auf, nach Preuffen zu ziehen und dort dad Unkraut, dad noch) 
üppig unter dem Weizen wuchere und die Pflanzung bes 
Herrn in ihrem Wachsthum hindere, völlig audzutilgen, ſon⸗ 
dern fie fuchten auch in anderer Weife die chriftliche Bildung der 
Geiftlichen und des Volkes immer mehr zu heben und zu begründen. 
So erließ der Papft Innocenz im Jahre 1246 an die Xebte und 
Prioren der Mönchsorden eine Bulle, worin es hieß: „Da 
unfere Schwefter- Kirche, die unſer Herr in Preufien, Lioland 
und Efihland an Kindes Statt angenommen, noch fehr Hein 
ift und ihre Bruſt den Säuglingen die Nahrung der Lehre 
noch nicht reichen Tann, da fie auch der noͤthigen Buͤcher ent- 
bebrt, fo ermahnen und erfuchen wir euch, ihr mit dem 
Ueberfluffe euerer Bücher zu Hülfe zu kommen, ihrem Man 
gel fomit abzuhelfen oder auch "Bücher für fie fchreiben zu 
laflen?).” Und wie in folcher Weife ver Eifer des Papftes 


Lucas David a. a. D. geweiht gewefene Eiche bei ‚Heiligenbeil noch 
geftanden und Anfelm fie umgehauen haben ? 

1) Dieß bezeugt der Bifchof Anfelm von Ermland ſelbſt, indem er 
in einer Urkunde vom Jahre 1264 fagt: Licet tunc (bei feiner Bi: 
ſchofswahl) parochiales Ecdesiae nullae vel paucissimae essent, 
tamen divina mediante clementia et promotione sedis apo- 
stolicae, ad cuius dominium. supra diciae terrae cum ceteris 
Prussiae partibus spectare noscuntur, adeo sunt auctae, quod 
necesse habeant exigere sibi matricem Ecclesiam. &. Preuſſ. 
Sammi. 8. III. ©. 32. 

2) Das Original diefer Bulle, datirt: Lugdun. VI Calend. May. 
p- n. an, III. (26. April 1246) im geh. Erd. Schiebl, LV. Nr. 14. 
Die obige Stelle heißt wörtiih: Sane cum soror nostra ecclesia, 
quam in partibus Pruscie, Livonie, et Estonie sibi dominus 
adoptavit, adhuc parvula sit et ubera non habeat, quibus lac 
doctrine valeat parvulis exhibere, utpote cui etiam libri de- 
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Befehl der Landeöherrfchaft aufftehen und die Ordensritter im 
Kampfe umterftügen. Daher behielt fih auch, wie wir ge- 
fehen,, ver Biſchof von Kulm in dem feinem Domftifte über: 
gebenen Lande des Löbauifchen Gebietes dad Recht vor, die 
Bewohner deffelben zur Kandeövertheidigung auffordern zu koͤnnen. 
In gleicher Weife waren auch in dem Landeötheile des Pomefani- 
fchen Biſchofs die Einfaffen dem Bifchofe zu allen Lehnöpflichten. 
und Leiftungen, alſo auch zum Kriegsdienſte verpflichtet, fobald 
dad Land Vertheidigung verlangte). Es kamen Zeiten, in 
denen der Papft die Bifchöfe auch noch befonterd zu thätiger 
Unterftüßung bed Ordens in feinen Kriegen aufforderte *). | 
‚Im übrigen war jeder Bifchof in dem ihm zugehörigen 
Landestheile in aller Hinficht vollkommener Landesherr, und 
Land und Volk ihm und feinem Kapitel allein unterthan. Er 
that Zehen aus, erhob Zins und Steuer, beftlimmte die Le⸗ 
hendienſte, übte die Gerichtöbarkeit, lieg Münze fchlagen 3), 
ertheilte Vorrechte und handhabte Gefeg und Ordnung, wie der 
Orden in feinen heilen. Doch mußte er die Verleihungen an 
Gütern und Beſitzthum, die der Orden vor der Theilung im 
bifhöflichen heile Cinzelnen bewilligt hatte, unangetaftet 
laffen *). Wie aber fonft die Ordensritter fi) in dem Bi- 


1) Daher heißt es auch in der fehon erwähnten Urkunde, worin 
die Gränzen des Bifchofstheiles von Pomefanien bezeichnet werben: Hii 
denique homines feoda sive bona amodo nomine predictorum 
Episcopi, ecclesie et capituli tenebunt eisque debita et con- 
sweta servitia omniaque alia iura facient, que nobis (sc. fra- 
tribus ordinis) de illis antea facere consweverunt. 

2) Davon werben fpäterhin mehre Beifpiele folgen. 

3) Dieß geht ſchon aus der Urkunde des Biſchofs Anfelm bei Dre- 
ger Nr. 221. p. 331 hervor. 

4) Der Landmeiſter Ludwig von Queben fagt daher in ber früher 
[don erwähnten Urkunde vom Jahre 1250 in Beziehung auf den Bi, 
[hof von Pomefanien: Determinamus eciam, quod idem Episco- 
pus et sucessores sui universam Collacionem bonorum, quam 
fecimus diversis hominibus in feodo vel in pacto secundum 
concessionem sedis apostolice ratam habere debeant atque ve- 
lint eo iure, quo fratres ea singulis contulerunt. 


Neuntes Kapitel. 


Dieſe Verfaſſung des kirchlichen Weſens wuͤrde ſonder Zwei⸗ 
fel weit fruͤher geregelt und weit eher feſt begruͤndet, die Bil⸗ 
dung des Volkes weit gedeihlicher gefoͤrdert, die heilbringende 
Lehre des Evangeliums weit ſchneller und allgemeiner verbrei⸗ 
tet und alles, was durch den Orden und durch die Biſchoͤfe 
fuͤr das Auflommen und die Wohlfahrt des Landes und fei- 
ner Bewohner gefchah, von viel erfreulicheren Erfolgnifien be- 
gleitet gewelen feyn, wenn nicht ‚io bald aus glimmender 
Aſche das Feuer des Krieges über Land und Volk von neuem 
aufgefchlagen und zu beider Unheil und Verderben die Werke 
der kurzen Friedendtage fo fchnell wieder vernichtet worden 
wären. Aber gab ed für Herzog Suantepolc von Pommern 
irgend einen feften Frieden in feinem Werhältniffe zu dem 
Orden? Sah er in demfelbigen Frieden, in welchem des Or⸗ 
dens Gluͤck biühete, nicht fein eigenes Unglüd? Erkannte er 
in Preuſſens Aufblühen unter dem Nitterorden nicht Pom⸗ 
merns höchfte Gefahr und endliches Werderben unter feiner 
Herrfchaft? Nun gab es für feine Seele fchon Feine Ruhe, fo 
lange der gefährliche Ritterorden im Aufftreben ihm zur Seite 
ftand. Nur Noth und Bedrängniß hatten ihn im Laufe des 
Jahred 1243 dahin gebracht, den Waffen Ruhe zu geben 
und nur im Drange harter Bedrohungen war ihm damals 
das Wort des Friedens aus dem Munde gepreßt; allein feine 
Bruft kannte es nicht. Jene Tage waren nun vorüber mit 
ihrer Noth, ihren Gefahren und mit allen ihren Bebrängnifs 
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diefem Buͤndniſſe Gefahr, fo Tonnte er um fo weniger auch 
dem Herzoge die fefte Burg Zartowitz um die vielleicht im 
Friedensvertrage näher beflimmte Zeit zurückgeben und die ge⸗ 
ftellten Geißeln frei laflen ). Und wie nun biefes Bögern 
der Orbensritter des Herzogs Beforgniffe noch vermehrte, dad 
feindfelige Mißtrauen noch bebeutend verftärkte und die Span: 
nung von Tag zu Tag fich fleigerte, fo fam auch die Gele- 
genheit erwünfcht, dem Orden die kampfbereiten Waffen von 
neuem zu zeigen. 

Dieſe Gelegenheit aber, die den Waffen des Herzogs 
neues Gluͤck verhieß, lag in folgenden Verhaͤltniſſen. Herzog 
Boledlav von Polen, der Schamhafte genannt, welchen früher 
Conrad von Mafovien aus dem Beſitze Krakau's vertrieben 
hatte, um fich des Landes zu bemächtigen, war im Jahre 
1243 aus Ungern zurüdgefommen und die Verwalter und 
Kriegsleute des Herzog von Mafovien mit Unterflügung ber 
Vornehmeren aus feinem Beſitzthum vertreibend, bereits wie- 
derum Herr des Landes geworden. Da hatte Conrad von 
Mafovien, nie im Stande feinen Geift zu zügeln, mit einem 
ſtarken Kriegäheere, aus kriegsluſtigen Horden von füböftli- 
chen Preuffen, vielleicht Galindern und Subauern, Jaczwin⸗ 
gern, Litthauern und Samaiten zufanmmengefegt, dad Gebiet 
von Krakau verheerend überzogen und er wieberholte dieſen 
Heereözug auh im Jahre 1244 2%). Dadurch aber waren 
nicht bloß jene Öftlichen Wölter in Unruhe und Bewegung 


308 dee Slaven, Dux Slavorum, f. Dreger Nr. 164. 166. Bei 
Boguphal p. 62 ſteht Barnyn dux Slavorum seu Caschuba- 
rum; vgl. Sell Geld. v. Pom. 8. I. & 202 — 203. — Iaromar 
Fuͤrſt von Rügen hatte Suantepolc's Tochter Eliſabeth ſchon 1241 ges 


athet. 

1) Diefes wenigftens Tönnte von Kantows Nachricht B. I. G. 
Ao das Wahre ſeyn. 

2) Boguphal p: 61. Dlugoss. T. I. p. 694 und 698 nennt 
als Kriegsvoͤlker des ‚Herzogs Gonrab Masoviti, Lithuani, Jacıwingi 
et caeteri barbari.Daß aber unter ben caeteris barbaris aud) 
Preuffen zu ſuchen find, erfehen wir aus Aaynald. ann. 1244 Nr. 51, 
wo ihrer ausdruͤcklich erwähnt wird. 
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Das ganze flache Land warb abermald wie eine Eindde, und 
was nicht zum Raube diente, ward mit roher Wuth vertilgt 
und durch Feuer vernichtet; je wilder und graufamer jene oͤſt⸗ 
lichen Voͤlker als Feinde waren, um fo jammervoller das 
Schidfal der Bewohner des Kulmiſchen Gebietes, die fich 
nicht in die wenigen Burgen des Landes hatten flüchten koͤnnen. 
So wurden die meiften vom Feinde erichlagen oder in Heer: 
den von Gefangenen hinweggetrieben. Nur was fich in die 
drei feften Burgen zu Thorn, Rheden oder Kulm hatte ret- 
ten können, entging dem fchredlichen Looſe >). 

Diefer Einfall ind Kulmerland war fo fehnell und uner⸗ 
wartet gefchehen und die Kriegsmacht des Ordens auch jebt 
noch fo gering und zerftreut, daß ed den Ordensrittern nicht 
möglich geweſen war, bem Feinde fogleih mit der nöthigen 
Kraft entgegen zu treten. Zwar war nach jener Kreüzpredigt 
im Iahre 1243 ein neuer Haufe von Kreuzfahrern ſchon im 
Frühling des Jahres 1244 herangezogen; allein dieſer lag 
lange Zeit unthätig im Lande des Herzogs von Cujavien, im 
Mai dieſes Jahres durch die Begünftigung des Papſtes er- 
freut, daß während ihres Kampfes mit den ungläubigen 
Preufien die Familien und Güter aller Pilgrime unter dem 
Schutze der Roͤmiſchen Kirche fliehen und gegen allen Scha= - 
den gefichert bieiben follten 2). Diefed Kriegsvolk, vielleicht 
bisher beflimmt, Cujavien gegen jene Raubhorden zu ſchuͤtzen, 
wurde erft herbeigerufen, folte bei Thorn über die Weichfel 
ziehen und mit den Kriegäleuten aus Thorn vereinigt gegen 
Kulm eilen, um bort ven Heerhaufen der Ordensritter ver. 
ſtaͤrkend dem Feinde entgegen zu gehen. 

Mittlerweile aber war Suantepolc, mit diefem Plane des 


1) Dusdurg 1. c. Chron. Oliv. p. 19. Lucas David 82. 

II. &. 67. Orbens :Chron. ©. 39. Schütz p. 22. Boguphal. p. 61. 
| 2) Die Bulle hierüber im Original im geh. Arch. Schiebl. III. 
Nr. 16. Sie ift batirt: Lateran. XIIII Cal. Junii p. n. an. 1. 
(19. Mai 1244) und zugefhrieben Nobili viro Karimiro Duci 
Cuiavie et aliis crucesignatis contra Prutenos per Ducatum 
Cuiavie constitutis. 
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Suͤden berabfließt. Im Oſten dieſes Sees‘) fleigt aus ber 
Ebene eine Anhöhe empor, die einzig in ber Umgegend einft 
weit beträchtlicher gewefen ſeyn mag, da fie jet als Adler: 
land bepflügt noch von Jahr zu Jahr an ihrer Höhe verliert. 
Suͤdwaͤrts von ihr breitet fich ein weiter Wiefengrund aus, 
der weftlich bin an dem See endigt, noch jetzt faft überall 
moraftiged Bruchland und in jener Zeit von modigem, faulem 
Waſſer tief durchfreffen. Weiter hinauf gen Süden zieht fich 
in einer großen Ebene fefles Erdreich, in der Ferne von einer 
ziemlich hohen Bergkette begränzt 9, die fich von Often her 
bis gegen die Weichfel ausdehnt. Hier, auf dieſem feften 
Gelände hatte ſich ohne Zweifel Herzog Suantepolc durch 
nahe Waldungen umfchloffen mit feinem Kriegsvolke gelagert: 
im Welten der breite Weichfel - Strom und zunächft der See 
Renfen, vor ihm gen Norden dad moraftige Bruchland, im 
Oſten mehre Seen, von denen der Rudnider der bebeutendfte 
war, wenige Meilen entfernt die Burg heben, deren Kriegs⸗ 
mannfchaft leicht zu Hülfe gerufen werden konnte. In fol 
cher Lage des Feindes vertrauten die Ordensritter mit aller 
Sicherheit auf den Sieg. 

Eiligft hatte der Ordensmarſchall dad Aufgebot zum 
Kampfe auch an die Kriegsleute in Thorn ergehen laffen. 
Ihre Ankunft aber warb nicht erwartet. Die gluͤckverheißende 
Stunde mußte benußt werden. Noch in: berfelbigen Nacht 
bricht der Ordensmarſchall Berlewin mit vierhundert Mann 
und feinen Orbensrittern aus Kulm auf und eilt dem Feinde 
nach, begleitet von dem alten, tapferen Marſchall Dieterich 
von Bernheim, dem Sieger bei Bartowig, der auch an dies 
fem Siege den Ruhm mit erndten wollte. Als fie jene füb- 
liche Bergreihe überftiegen hatten und bes Feindes Lager 
ſchon ziemlich nahe waren, hielt man eine Berathung, wie 
der Angriff am glüdtichften gefchehen Eönne. Da war der 
alte, erfahrene Dieterich der Meinung, man müfle vor allem 


1) Suͤdwaͤrts von bem jegigen Dorfe Rondſen. 
2) Disfer Berglette erwähnt bei biefer Gelegenheit auq die Dr: 
dens⸗Chron. S. 39. 
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des geftanden.. Sie hatten Zeit gewonnen , hindurch zu kom⸗ 
men, und ald bie Ordendritter den Steg ſchon vollendet glaub- 
ten und ihr Heerhaufe noch bie und da zerftreut war, traf 
der Ordensmarſchall auf jener Anhöhe neben dem Gebrüche 
eine feindliche Schaar von viertaufend Preuffen zum Kampfe 
geordnet. Sobald fie den Marfchall mit der Heerfahne, von 
nur drei und zwanzig Kriegsmaͤnnern begleitet gewahrten, 
flürzten fie im wildeften Sturme auf ihn ein und erfchlugen- - 
ihn mit al den Seinen. Dadurch ermuntert wandten fie _ 
ſich eiligft auch gegen die übrige Mannfchaft, die zerftreut 
und ermübet feinen Widerfland mehr leiften Eonnte, fo daß 
fie. von des Feindes ftärkerer Macht in kurzem völlig aufge 
rieben, auch der andere Marfchall, der tapfere Dieterich von 
Bernheim, erfchlagen und nicht mehr ald zehn *) von der gans 
zen Schaar durch die Flucht in die nahe Waldung gerettet 
wurden. 

Nun erſt kamen die Ordensritter aus Thorn heran mit 
zweihundert Kriegsleuten. Es war die Stunde, welche der 
Ordensmarſchall ihnen vorgeſchrieben hatte. Und als ſie dem 
Kampfplatze naͤher ruͤckten, hoͤrten ſie ein wildes Schlachtge⸗ 
ſchrei. Da ſprach ihr Anfuͤhrer: „Das ſind unſere Herren, 
die mit den Heiden ſtreiten. Laſſet uns auf ſeyn, noch Theil 
zu nehmen am Kampfe!“ Sie zogen ſchnell heran. Als ſie 
aber keinen der Ihrigen mehr fanden und alle erſchlagen ſa⸗ 
hen, ergriffen ſie eiligſt die Flucht, erſchreckt durch das jam⸗ 
mervolle Schickſal der Beſiegten. Doch die Feinde wurden 
ihrer gewahr; ein ſtarker Hee:haufe von Preuſſen ſetzte ihnen 
nach; ein großer Theil ward auf der vermwirrten Flucht er= 
ſchlagen und nur eine geringe Zahl kam gerettet nad). Thorn 
zurüd ®). 


1) Die Ordens: Ehron. bei Matthaeus 1. c. hat hier die Bahl 
LXX, das Deifer. dagegen nur zehn. Kantzow 8. I. ©. 241 
giebt 20 an. 

2) Den vollftändigftien und gewiß auch wahrhafteſten Bericht über 
die Schlaht giebt Dusdurg P. III. c. 40, ibn ergänzend und im 
einzelnen verbeutlichend fein Epitomator und Jerof hin L. II. c. 40. 
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Allein er fand ed ander; denn als er ber Stabt näher kam, 
fie zu erflürmen, fah er die Mauern Kulms ringsum von Vers 
theidigern beſetzt, die mit fräftigem Muthe dem Anfturm wi- 
derfianden. Es waren die Frauen von Kulm, welche bie 
zurüdgelaffene Rüftung und Kleidung ihrer gefallenen Män- 
ner angethan, fich unter die übrigen Krieger geftellt hatten 
und mit männlichem Heldengeifte die Stabt vertheidigten ?). 
Da verzweifelte der Herzog an ber Eroberung berfelben, ließ 
im: Zorne die Gefangenen, von welchen er fich getäufcht hielt, 
fämmtlich ermorden und griff zum Mittel der Lift und bes 
Verrathed, um fich der Stabt zu bemeiftern und feinen Sohn 
zu befreien. 

Es war am vierten Tage nach dem Kampfe beim Ren⸗ 
fen:See, als er heimlich einen Boten in die Stadt entfandte 
mit Briefen an den Schultheißen Reinede ) und einige ans 
dere vornehmere Bürger, denen der Herzog hohe Belohnungen 
entbieten ließ, fofern fie feinen Sohn ihm frei flellen würden. 
Man nahm den Boten mit feinen Briefen auf, ohne daß der 
Komthur der Burg Eberhard um Erlaubniß gefragt oder auch 
nur davon benachrichtigt ward. Da ließ ein betagter Bürger 


1) Die Sache berichtet Schütz ©. 22, der fie ohne Zweifel aus 
alten Quellen hatte und außer ihm Benneberger p. 50. Wir fin’ 
ben keinen Grund, an ihrer Wahrkeit zu zweifeln. » Daß Dusdurg 
fie nicht berührt, zeugt nicht wider fie; er ift häufig fehr unvollſtaͤndig. 
Er fchiebt bier c. 41 lieber eine Wunbdererzählung an ihrer Stelle ein. 
Vebrigens lebt die Erzählung von der heidenmüthigen Vertheidigung 
der Stabt durch bie Grauen auch noch jedt im Munde des Volles von 
Kulm. 

2) Die OrbenssChron. S. 39 und Lucas David 8. III. ©. 76 
nennen ben damaligen Schultheißen von Kulm Reinecke. In Urkunden 
finden wir zwar ben Scultetus Civitatis Culmensis Bertoldus ges 
nannt und zwar auch noch im Jahre 1244; allein biefer war der Vor: 
gänger bed Buͤrgermeiſters Reinecke und um biefe Zeit feines Amtes 
bereitö entlaffen. In der Urkunde bei Kotzebue 8. I. ©. 422 
kommt unfer Reineco Scultetus Culmensis auch noch im Jahre 
1246 vor und es iſt alſo gewiß, baß.er bie Vargerwe inerwůrde ſchon 
im Laufe des Jahres 1244 erhalten hatte. 
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Es fchien allen am heilfaniften, Suantepolc’d Sohn in fol 
gender Nacht heimlich) nach der Burg Zartowitz zu bringen, 
damit niemand wiffe, wo er hingefommen fey, denn fie trau= 
ten ber Treue der Bürger nicht. Der Rath ward ausgeführt. 
Mit dem ode bedroht, wofern er einen Laut wage, wurde 
der junge fürftliche Sohn im Dunkel der Nacht über die 
Weichſel gelebt und dem Hauptmanne auf Bartowig zu fiche- 
rem Berwahrfam übergeben. Niemand ald die Ritter zu Kulm 
und auf Zartowitz wußte, wo Miftwin hingebradht fey. Und 
ald nun des andern Tages der Schultheiß von Kulm wieder 
auf der Burg erfchien, gab ihm der Komthur die Antwort: 
„Haltet euch mit eueren Bürgern, wie ed ehrbaren und ge- 
treuen Leuten ziemt; ftellt euch zur Wehr gegen die Heiden, 
wie euere Vorfahren gethan. Neiget ihr euch aber zu Her⸗ 
zog Suantepolc, fo wiffet, daß wir die erften find, die euere 
Stadt verderben. Bewahret euere Mauern, wie wir die Burg 
bewahren! Bald wird und Hilfe aus Deutfchland kommen, 
wohin der Landmeiſter gezogen iſt. Wiſſet übrigens, Herzog 
Suantepolc’3 Sohn ift nicht mehr bier auf der Burg; wir 
haben ihn nach fremden Orten entfandt, wo weder ihr, noch 
wir ihn haben können.” Als foldhes der Schultheiß vernahm, 
bat er den Komthur, daß er diefes auch dem Herzoge melden, 
und fobald ald möglich Friede ſchließen möge. Dann ging er 
in die Stadt zurüd und lieg die Mauern mit neuen Verthei⸗ 
digern ſtark befegen. | 


1) Diefe ganze Erzählung giebt nicht bloß die Ordens⸗Chron. ©. 
39 — 41, bei Mathaeus p. 718 — 721 und aus ihre faft wörtlich 
Lucas David B. III. ©. 76 — 80 und Waißel ©. 67 — 70 
fondern fie findet auch eine Beftätigung bei Boguphal p. 61, wo es 
beißt: Anno MCCXLIV Swanthopelk dux et proditor memo- 
ratus Zarthaniam Culmensem dolo quorundam pecunia cor- 
ruptorum succendi fecit, Diele &telle aber ift offenbar verborben 
und giebt fo, wie fie ift, keinen Sinn; denn was fol! Zarthania 
Culmensis eigenttidy feyn? Wir Tennen im Kulmerlande weder eine 
Stadt, noch einen Landftrih unter dem Namen Zarthania. Aufſchluß 
hierüber giebt uns ein altes Manufcript des Boguphal (im geh. Arch.) 
worin es flatt Zarthaniam Culmensem heißt: Zartbaniam et Cul- 
mensem, Zarthania foll nun obne Zweifel Zartowitz feyn, und es 
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mand, fcheint es, ftellte fi ihm zur Gegenwehr. Während 
er fomit dort das ganze Land mit gewohnter Verheerung 
heimfuchte, die heidnifchen Preuſſen weder Göttliches noch 
Menfchliches fehonten, viele Chriſten ermordeten, andere in 
Herden ald Gefangene mit fich fortfchleppten und Brand 
und Verwuͤſtung das allgemeine Loos war), dem nichts 
entgehen Tonnte, durften ed die Ordendritter im Kulmerlande 
zuerft wiederum wagen, ihre Burgen zu verlaffen. Ueberall 
aber, wo fie bin kamen, begegneten ihnen nur Bilder des 
Elend und bed Jammers, entvoͤlkerte Gebiete, vermüftete 
Felder, vernichtete Dörfer, zerftörte Kirchen und wo noch 
Menichen waren, diefe mit Hunger und Werzweifelung kaͤm⸗ 
pfend. Die ganze Blüthe des Kulmifchen Landes war dahin, 
alle Keime des Wohlſtandes waren zertreten) und alle An⸗ 
fänge chriftlich=deuticher Bildung wie in Nichts verwandelt. 
In Kulm felbft waren faft nur allein noch reife, Knechte, 
Wittwen ımd Kinder vorhanden, fo daß der Biſchof Heiden- 
reich die Frauen ermahnen mußte, ſich mit ihren Sinechten zu 
verehelichen, damit die Stadt gegen den Beind neue Verthei⸗ 
diger und Bürger gewinne °). 

Bald aber kehrte der Herzog mit feiner wilden Schaar 
aus Cujavien ind Kulmerland zurüd und durchzog ed von 
neuem bis herab unter Kulm, wo er mit feiner Beute über 
die Weichfel zu gehen gedachte. Mit zweitaufend Mann an 
dem Strome gelagert, erwartete er die Fahrzeuge, die von 
Thorn herablommend ihn nad) Pommern tiberfegen follten. 
Da ermannte fi dad Volt im Kulmerlande; Edle und Buͤr⸗ 
ger traten in Kulm zufammen mit dem Verlangen an die Or- 


1) Boguphal p. 61 nennt vorzüglid bie Preuffen als bed ‚Her, 
3088 Heer; Diugoss. T. I. p. 700 — 701 giebt au Litthauer und 
Saczwinger an. Schütz p. 2. Lucas David 8. IIL ©. 83. 

2) Dusdurg P. Ill. c. 40 am Gnbe. 

3) Chron. Oliv. p.%9: Ex hac caede multae factae fuerunt 
viduae in Culmen, sed ne civitas destituta viris in manus ho- 
stium devolveretur, mulieres servos sups duxerunt in maritos. 


Dusdurg P. ll. c. 42. &ucas David 8. III. S. 75. 
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Der Sieg jeboch, fo erfreulich und ermuthigend er auch 
war, konnte noch keineswegs mit leichtem Herzen, gefeiert 
werden. Er hatte dad Land und den Orden nur aus der 
nächften Bebrängniß gerettet, aber bei weitem noch nicht von 
aller Gefahr befreit. Vielmehr wie konnte der ergrimmte Her- 
zog bie erlittene Schmach ohne Rache und ohne eine biutigere 
Vergeltung lafjen, ald er fie jemald an den Orbendrittern ge- 
übt hatte? Und. wie Fonnten diefe Ritter ohne Kriegsvolk, 
ohne Führer, ohne Beihuͤlfe, faſt ohne Land im ihrer ſchwa⸗ 
hen Zahl folcher Rache nur irgend lange widerſtehen? War 
es nicht wunderbar, daß fie jeßt fo noch daftanden? Schon 
in dem legten Streite hatten fie dad Aeußerſte auf dad Spiel 
gefegt ; faft war nichtd mehr zu verlieren, ald Leben und Da⸗ 
feyn und nur noch eine verlorne Schlaht — und Preufien 
mußte für fie verloren feyn )). Das erkannten Alle und man 
hielt deshalb auf der Burg zu Kulm eine Berathung, zu 
welcher die angefehenften und erfahrenften Ritter aus Thorn 
und Nheden berufen waren. Da trat zuerfl der Ordensbruder 
Rabe von Rheden, deffen Klugheit und Umficht allbefannt war 
und befien Urtheil und Meinung man immer gerne befolgt 
hatte, mit dem Rathe auf: Es fey nicht gut, daß die wich⸗ 
tige Geißel, Herzog Suantepolc’3 Sohn länger auf Barto- 
wig bleibe; wie leicht werde das Geheimniß verrathen ; beffer, 
man fende ihn nach Deutichland, am beften in den Verwahr: 
fam ded Herzogs Friederich des Streitbaren von Defterreich, 
diefed hohen Gönnerd ded Ordens2). Aber zugleich muͤſſe 
man auch Boten nach Deutfchland, Böhmen und Polen auss 


ante civitatem Golmensem vor et factum est proelium magnum 
inter eos pluribus cadentibus ex utraque parte, Chron, Oliv. 
p- 9. Lucas David 3. II. ©. 81 — 82. Schütz p. 22. 

1) „Fratres attendentes, quod si iterum invaderent eser- 
citum illum et perderent victoriam, sine spe recuperationis 
amitterent terram Pruschiae, et fides Christi ibi per conse- 
quens deleretur. Dusburg l.c. _ 

2) Herzog Friederich hatte ſich ſchon im Jahre 140 als Gönner 
des Ordens bewiefen; f. Duellius P. III. p. 6. 
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meifter Gerhard von Malberg war nämlich im Orden viel 
Unheil und arge Feindfchaft und Hader erregt worden. Wäh- 
rend der erftenSahre feines Meiſterthums hatte er fich faft im: 
mer in Stalien aufgehalten ; und wenn wir auch über feine Wirf- 
famkeit in Beziehung auf den Orden nur aͤußerſt wenig un⸗ 
terrichtet find, fo finden fid) doch Spuren, daß ihn in ven 
erften Zeiten feines Meifterthbums nicht bloß der Kaifer in 
hoher Achtung hielt und ihn öfter mit wichtigen Aufträgen 
beehrte, fondern auch‘ die Zuneigung und das Vertrauen des 
Römifchen Hofes ihm keineswegs entging. 

Der Papft nämlich hatte feit feiner Wahl dem Meifter 
und dem Orden die manchfaltigften Beweiſe feiner befonderen 
Theilnahme, feiner Gunft und Zuneigung und feiner hohen 
Achtung gegeben. Er hatte nicht nur des Ordens Gefege und 
Verfaflung befler geregelt und näher beſtimmt, manches in 
veralteter Form nach den neuen Verhältniffen verändert, fon- 
dern auch feine Freiheiten und Gerechtfame in vielen Fällen 
in Schuß genommen, mit Eräftigem Willen vertreten und 
aufrecht erhalten. So fchrieben die Ordendgefebe manche Be⸗ 
flimmungen vor, deren Befolgung den Ordensbruͤdern jebt 
theils kaum mehr möglich, theils wenigſtens höchft fchwierig 
und läftig war. Dahin gehörten z. B. die Verordnungen, 
daß jeglicher, der in den Orden aufgenommen feyn wollte, 
zuvor dem DOrtd-Bifchofe vorgeftelt werden und dann auch 
noch eine Pilgerfahrt ind Morgenland unternehmen mußte, 
um fich fo ald des Ordens würdig zu beweiſen ?); daß ferner 
die Ordensbruͤder am vierten Wochentage Fleifch effen, wo⸗ 
fern fie fich deſſen am vorhergehenden Tage wegen eined Fe= 
fted enthalten hatten, an brei Tagen ber Woche dagegen nur 
Hülfenfrüchte und Milchipeifen in zwei oder drei Gerichten ge: 
nießen durften). So war in ber früheflen Zeit des Ordens, als 


1) In ber päpfttichen Bulle heißt ed: In vestra sicut audivimus 
regula continetur, quod hii qui volunt in vestra fraternitate 
recipi, debent locorum Episcopis presentari et tandem partes 
transmarinas adire, ut si eorum vita sit digna collegio a Ma- 
gistro et fratribus admittantur. - 


2) Ebenbafelbft Heißt es: Dicitur etiam in eadem (regula), 
u. 33 
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des Ordens genauer ). — Was ded Ordens Freiheiten und 
GSetechtfame anlangte, fo beftätigte er fie nicht bloß in ihrem 
ganzen Umfange, wie Kaifer, Könige und Päpfte fie gegeben 
hatten 2), fondern er nahm den Orden auch gegen bie noch 
immer fortdauernden Befehdungen und Eingriffe der Geiftlich: 
feit in feine Rechte bei jeglicher Gelegenheit in Schuß, ver- 
bot 3. B. aufd neue allen Prälaten, die Brüder ded Ordens 
oder deſſen Priefter mit Pirchlicher Ausfchliegung und mit dem 
Interdict zu beftrafen, indem der Orden keinen andern Rich⸗ 
ter über fich zu erkennen habe, als nur allein den Papft >). 
So drang er bei der hoben Geiſtlichkeit auch auf ernfllichere 
und firengere Beſtrafung aller derer, welche dem Orden in 
irgend einer Weile Schaden und Unrecht zugefügt *); und 
da feit einiger Zeit e8 Sitte geworben war, 4. vornehme 





1) Das Driginal dieſer Bulle, datirt: Lateran. Idib, Febr. p. 
n. an. I. (13. Zebr. 1244) im geh. Ar. Schiebl. III. Nr. 12; in 
Abſchrift im großen Privilegien. p. 36. 67; im kl. Privilegienb. p. 89. 
123. Der Inhalt wird fpäterhin näher berädfichtigt werden. Gedruckt 
ſteht jme Bulle bei De Wal Recherches T. II. p. 351. 

2) Die Bulle hierüber in einem XZransfumt vom 3. 1412 im 
geh. Arch. Schiebl. IIL. Nr. 13 und im großen Privilegienb. p 37; 
fie ift batirt: Lateran. III. Calend. April. p. n. an. I. (30 März 
1244). 

3) Die Bulle in einem Zransfumt vom Jahre 1278 im geheimen 
Ach. Schiebl. III. Nr. 14, datirt Lateran. Id. Maii p.n. an. I. (15. 
Mai 1244); Abfhrift im großen Privilegiend. p. 19, hier aber mit 
dem Datum: Lateran. XII. Calend. Maii p. n. amn. I. (0. 
Aprit). Mit diefem Datum audy in einem Transſumt in ber Sciebl. 
XVII. Nr. 12. 

4) Ein Zransfumt von biefer Bulle im geh. Arch. Schiebl. XVII. 
Nr. 12 und 14; eine Abfchrift im Beinen Privilegienb. p. 41. batirt: 
Lateran. X. Cal. Maii p. n. an. I. (22. April 1244). — Daß 
auch jegt wieder von betrügerifhen Menſchen das fchwarze Orbensfreuz 
der Deutfchen Ritter gemißbraudht wurbe, um Almofen zu fammeln und 
den Drben wie ben Geber zu hintergehen, fehen wir aus einer Bulle 
diefes Papſtes bei Duellius P. II. p. 6 — 7, worin er biefen Mi: - 
brauch ſtreng unterfegt. Ein Zransfumt dieſer Bulle vom I. 1418 
befindet fi) im geh. Ar. Schiebl. XVII. Nr. 12. 
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mung bed Ordens im Abendlande gegen ihn auszumweichen. 
Aber auch dort erlaubte er ſich Vergehungen und ließ fich zu 
Handlungen hinreißen, die dem Orden nicht bloß zu bedeu- 
tendem Schaden gereichten , fondern felbft der Ehre und dem 
guten Rufe der Ordensritter großen Eintrag thaten 2). Da 
traten die Vornehmften unter dieſen zu einem Kapitel zufam- 
men, erflärten ihn des hehren Meifteramted für unwuͤrdig 
und nöthigten ihn auf der Orbendburg Montfort, wo fich 
Gerhard hingeflüchtet hatte, durch die Aushändigung feines 
bechmeifterlihen Siegeld fein Meifteramt nieberzulegen 2). 
Für den Augenblid fügte fi) Gerhard in die Verhaͤltniſſe. 
Bald darauf aber ließ er fich ein neues Amtöfiegel verferti- 
gen, um fich in folcher Weile neue Geldſummen zu verfchaf- 
fen ®), erwarb fi) Anhang unter den dortigen Ordensbruͤ⸗ 





1) Wir wiffen nicht genau, welche Vergehungen fi) Gerhard zu 
Schulden kommen ließ; wenn aber ber Papſt in der Bulle bei De 
Wal |]. c.p. 366 fagt: sine vestro gravi scandalo non poterat ih 
Ordine remanere, und dann: Vos itaque de huiusmodi duri 
casus angustia feliciter expediti, fo bürfen wir auf ſtarke Geſetz⸗ 
widrigleiten fchließen, welche Gerhard begangen haben müß. 

2) Frater Gerardus quondam magister - vobis in casiro 
vestro Monteforti suum magisterium resignavit, autentico et : 
perpetuo sigillo Magistri, quod habuerat, juxta morem super 
altarı dimisso, beißt es in der päpftlihen Bulle Nr. 4 bei De Wal 
l. c.; aber gewiß geſchah die Abdankung nicht freiwillig; das beweifet 
ber weitere Verlauf der Sache. Ohne Zweifel gefhah die Abſetzung in 
Mebereinflimmung mit den Ordensbruͤdern im Abendlande; doch ift es 
nicht erweiglich, daß in dem nämlichen Ordenskapitel auch foglei Ger: 
hards Nachfolger erwählt worden fey, wie De Wall. c. p. 268 ans 
zunehmen ſcheint. Möglich aber wäre, und nad ber Bulle Nr. 4 bei 
De Wal (befonders wegen ber ledten Worte über die Zahlung der 
400 Mark) ift es felbft das Wahrfcheinlichfte, daß Gerhard fchon in ei: 
nem Kapitel in Deutfchland für abgefest erklärt wurde und darauf 
erſt ins Morgenland entflch, wo er gesungen ward, fein Amtsfiegel 
auszuliefern. 

3) Darüber die päpftlihe Bulle bei De Wall.c. Nr.4 Wir 
finden fie aud) in dem WBullenverzeichniffe im geh. Arch. Schiebt. XVII. 
Nr. 30 mit den Worten angegeben: De magistro Gerardo ma- 
gistro vestro, qui resignavit, ut non teneamini solvere debita 
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zum Schaden ded Ordens von jenem unrechtmäßigen. Siegel 
Gebrauch gemacht und der Orden erhob nachmald mancherlei 
Anfprühe an Gerhards Söhne Dieterih und Otto wegen 
Rüdzahlung einer gewiffen Geldſumme. Die Söhne dagegen 
‚machten Anfprüche an den Orden wegen verfchiedener Güter, 
welche ber Vater jenem beim Eintritt in den Orden uͤberge⸗ 
ben hatte; fo entfland zwilchen ihnen ein Streit ,. ver erfi 
fünfzehn Jahre nad) Gerhards Austritt au dem Orben oh 
einen fchiedsrichterlichen Ausſpruch des Biſchofs Heinrich von 

Luttich beigelegt werden konnte ) Ob Gerhard damals felbft 
noch gelebt habe, ift ungewiß *). Er hat ſich, fo viel die Ge⸗ 
fchichte von ihm weiß, wenige Verdienſte um den Orden er⸗ 
worben, denn die Gunft, welche Friederich des Zweiten Sohn, 


litie Templi de vestra domo confugiens, sibi de novo temere 
fecit fabricari sigillum. gl. ierüber De Wall. c. p. 271. 

) Auszüge aus den biefen Streit betreffenden Urkunden theilt 
Bachem in ber Vorzeit von Iufti Zahrg. 1824 ©. 311 — 316 mit. 
Auffhluß über diefe mageren Auszüge erhält man aber nicht. Entwe: 
der betraf der Streit die Schulden, welche Gerhard nach feiner Abdan⸗ 
kung noch gemacht hatte und um dic man fi nun an feine Söhne 
hielt, oder der Orden verlangte die 400 Mark zuruͤck, von benen es in 
der Bulle bei De Mall. c. Nr. 4. p. 368 heißt: presertim cum 
tu fili magister sibi (Gerardo) apud sedem apostolicam qua- 
dringentas marcas argenti dederis pro suis debitis persol- 
vendis. 

2, Bahem inf. Ehronol. der Hochmeifter p. VIII. und De 
Wal Recherches T. II. p. 247 liefern aus dem Liber Anni- 
versar. die Angabe: W. Novembr. obiit frater Gerardus de 
Malberg, Magister Sextus. Das Jahr ift dabei, wie gewöhnlich, 
nicht angegeben. Baczko a. a. O. ©. 15 ſcheint geneigt, das Jahr 
1244 als Gerhards Zodesjahr anzunehmen; unmöglih! Sollte denn 
der Papft am 17ten Sanuar (nit am iften Ianuar, wie Baczko 
hat) 1245, an weldhem er für Gerhard die Bulle auöfertigte, den Tod 
beffelben noch nicht gewußt haben? Ohnedieß flreitet gegen das Jahr 
1244 auch jene päpftlihe Bulle super receptione, denn fie ift im 
britten Sabre des Pontificats des Papfles, alfo 1245 — 146, gese: 
ben, als Gerhard in den Tempelorben aufgenommen war. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß Gerhard im Morgenland blieb und bort auch flarb. 
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Diefer Heinrich von Hohenlohe war der Sohn ded Gra⸗ 
fen Gottfried von Hohenlohe, welcher vom. Kaifer Heinrich 
dem Sechften immer mit audgezeichneter Gunſt beehrt, mit 
reichen Gütern in Italien befchentt, zum Vollſtrecker feines 
Veftamented und zum Vormunde feines Sohned Friederich, 
de3 nunmehrigen Kaiferd erwählt worden war. . Seine Mut: 
ter war Anne, eine geborene ;Landgräfin von Leuchtenberg ?). 
Zwei Brüder, Gottfried und Conrad, der Stifter der Braun- 
nedifchen Linie dieſes Haufed 2), fanden ihm an Jahren vor; 
ein dritter Bruder Friederich war jünger ald er ®% Schon 
in feinen Sünglingsjahren erfüllten die’ Ritter vom Deutfihen 
Drden feine ganze Seele, denn fein Stammhaus zeichnete 
fih von jeher durch hohe Gunft und Zuneigung gegen den 
Orden aud. Da fein Vater ftarb und er zu dem Alter her- 
angereift war, welches die Gefeße des Ordens zur Aufnahme 
in die Zahl der Ritterbrüder feftgeftellt, befchloß er mit feinem 
jüngeren Bruder Friederich und feinem Brudersſohne Andreas, 
in den ritterlichen Verein der Ordensbruͤder einzutreten. So 
fchenkten fie im Jahre 1219 mit Einwilligung ihrer älteren 


Bertha war die Schwefter des Großvaters unferes Heinrichs von Do: 
henlohe. | 

1) Sanfelmann a. a. O. ©. 352. 

2) Es ift unridtig, wenn Bachem GChronol. der HM. ©. 16 
Heinrich von Hohenlohe aus der Braunedifchen Linie abitammen 
läßt, wie fhon Conr. Hess Disc. inaug. histor. pol. vitis Magi- 
stror, Ordinis Teut. nad) den Preuff. Samml. B. II. ©. 212 und 
Duellius P. I. p. 15 ausweifen. Conrad von Hohenlohe nennt fi 
zuerft Conrad von Brauned, weil er nach der Landestheilung auf 
Brauned wohnte; fo in einer Urkunde vom 3. 1945 bei Lang Re- 
gesta Boica T. II. p. 363, wo Gotefridus de Hohenlohe et fra- 
ter eius Cunradus de Brunecke unter den Zeugen ftehen ; vgl. 
ibid. p. 415. Die Bemerfung in Guden. Cod. diplom. T. Il. p- 
281, auf welche fih Bachem bezieht, beweiſet nichts. 

3) Man darf ſich in der Gefchichte diefer Familie durch die Menge 
gleicher Zaufnamen nicht irre führen laſſen. So ift ber bei Zeng ]. 
c. T. I. p.361. UI. p. 33. 35. 41 in den Sahren 1194 — 1209 vor⸗ 
kommende Heinrich von Hohenlohe nicht ber unferige, fondern ber 
Sohn des Grafto von Hohenlohe. S. Hanfeimann 2. 1. ©. 360. 
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Komthurs vom Deutfchen Haufe in Deutſchland ſeit dem 
Sabre 1231 oder 1232 verwaltete) Im diefem Amte hätte 
er drei Hochmeifter ded Ordens ver fich vorüber gehen gefehen 
und die wichtigften Zeitereigniffe durchlebt. Sie waren nicht 
ohne großen Einfluß geblieben auf feine Erfahrung in den 
Melthändeln, auf die Reife feines Urtheild, auf Die Gewandt⸗ 
heit und Klugheit feines Geiftes; dabei aber war ihm ftets 
die Biederkeit ded Charakters und die’ Befcheidenheit und De- 
muth der Gefinnung eigen geblieben, die dem geweibeten Or⸗ 
densritter geziemte; und diefe Eigenfchaften hatten ihm beim 
Kaifer und bei dem Papfte, bei Königen. und Fürften, wie 
nicht minder bei feinen. eigenen Ordensbruͤdern Liebe und 
Verehrung erworben. 

Als daher im Jahre 1244 durch Gerhards von Malberg 
Abdankung der Stuhl ded Hochmeiſters erledigt war, fand 
man unter der Zahl der vornehmſten Ordensritter keinen 
würdigeren für das hohe Amt. ald den Meifter von Deutich- 
land, und die Stimmen der Wählenden fielen ihm in unge⸗ 
theilter Zahl zu 2). So warb Heinrih von Hohenlohe als 


1) Wir finden Heinrihen zuerft im 3. 1232 als Deutfchmeifter 
unter ber Benennung Commendator domus Theutonicae per 
Alemanniam bei Lang 1. c. p. 215, dann Öfter bei Sanfelmann 
Beil. Nr. 21 ©. 396. Nr. 31. p. 404 u. f. w. Früher war ber Titel 
Praeceptor Alemanniae noch nit gewöhnlidh; aber Heinrich führte 
ihn. Den Zitel Archi- Commendator, welhen Hanfelmann ©. 
359 anführt, haben wir in Urkunden nicht gefunden: Vgl. über diefe 
Amtöbenennungen De Wal Recherches T. I. und II. p. 275. 

2) Die abgefhhmadte Moͤnchserzaͤhlung, welche von Simon Gru: 
nau Tr. V.c. 11. 8. 1 und 2 über die Uneinigkeit und Spaltung 
bei der Wahl Heinrichs von Hohenlohe zuerfl beigebracht und dann von 
allen Preufſiſchen Gefhichtfchreibern nachgefchrieben worden ift, würbe 
längft als eine Erdichtung des Moͤnchs aus ber Geſchichte auögeftrichen 
feyn, hätte man nur irgend Simon Grunau’s fritifhen Werth eini- 
germaßen würdigen wollen. Wer jene Erzählung kennen lernen will, 
findet fie im Wefentlihen bei Yauli 8. IV. ©. 77. Preuſſ. Samms 
lung. 8. II. &. 19. Baczko 8. I. ©. 215. Histoire de l’Ord. 
Teut. T. I. p. 356. Kogebue B. I. &. 191. Sie vereint aber 
alles in fih, was fie zu einer von Simon Grunau erbichteten Wabel 
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Brüder und unter Beſtaͤtigung des Kaiferd Friederich, vef- 
fen Beifall fie hiedurch erwarben, dem Orden alle ihre Ber 
figungen *), übergaben ihm dann auch Mergentheim *) und 
traten darauf nad) der damals noch beflchenden Forderung °) 
eine Pilgerfchaft ind Morgenland an. Nach - ihrer Heimkehr 
im Jahre 1220 wurden fie mit dem Ordensmantel befleis 


det). Bei dem Hocmeifl:FHermann von Salze fland 
Heinrich von Hohenlohe in vorzüglicher Liebe umd Achtung; 
e8 beweiſet dieſes fchon feine baldige Erhebung zum Meifter 
in Deutfihland, welche Würde Heinrich nach dem Abgange 
des Deutfchmeifterd Dieterich °) unter dem Namen eines 


1) Urkunde bei Hanfelmann B. I. Bell. Nr. 13. &. 373. Die 
Schenkung wurde vom Kaifer und vom Biſchofe Dtto von Würzburg 
durch befonbere Urkunden beflätigt. Jener nennt die beiben Brüder 
dilecti nostri Nobiles Pueri. S. die Urkunde bei Hanfelmann 
a. a. O. Auch über bie Schenkung bes Anbreas von Hohenlohe iſt 
eine kaiſerl. Beflätigungsurkunde von bem nämlihen Datum: Hage- 
nau 1220, mense Januar. vorhanden. Die Schenkung geſchah alfo 
ihon 12194 :aber im Mai 1219 war ‚Heinrich von Hohenlohe noch 
nicht Orbensbruber, wie aus Lang. 1. c. T. II. p. 95 hervorgeht. 

2) Duellius P. I. p. 16 na Conr. Hess I. c., welder bad 
Mergentheimer Archiv benutzte Hanfelmann B. 1. ©. 47. De 
Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 473. . 

3) Die päpftl. Bulle fagt von ben in den Orden Aufzunehmenden: 
debent partes transmarinas adire, und für bie erften Zeiten galt 
diefe Beftimmung ziemlich ftreng. 

4) Hanfelmann 8. I. ©. 358. Einige nennen ftatt. Friede: . 
richs den Andreas von Hchenlohe einen Bruder Heinrichs, der ihn ins 
Morgenland begleitet habe. Diefer Andreas aber war ein Sohn Con: 
rads, des Stifter der Braunedifchhen Linie Wir wiflen aus Urkun⸗ 
den, daß er ebenfalls 12% in den Orden trat und bdiefem feine Güter 
fhentte; er kommt in den Sahren 1230 — 1247 in Urkunden bei 
Hanfelmann 38. I. Nr. 21. 30. 269 vor, und war zulegt Komthur 
in Mergentheim, wo er 1269 ftarb und begraben liegt; ſ. Hanſel⸗ 
mann 8.1. ©. 360. 

5) Diefer Dieterich kommt als Deutfchmeifter im 3. 1231 in einer - 
Urkunde bei Lang. 1. c. T. II. p. 205 vor; er war wahrfheintih der 
naͤchſte Nachfolger Hermann Valle. De Wal Recherches T. 1. 
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Komthurs vom Deutfchen Haufe in Deutſchland feit dem 
Fahre 1231 oder 1232 verwaltete +) In dieſem Amte hätte 
er drei Hochmeifter des Ordens ver fich vorüber gehen gefehen 
und die wichtigften Zeitereigniffe durchlebt. Sie waren nicht 
ohne großen Einfluß geblieben auf feine Erfahrung in ben 
Welthändeln, auf die Reife feined Urtheils, auf die Gewandt- 
heit und Klugheit feines Geiftes; dabei aber war ihm ftets 
die Biederkeit des Charakters und die Beicheidenheit und De⸗ 
muth der Gefinnung eigen geblieben, die dem geweiheten Or: 
densritter geziemte; und dieſe Eigenfchaften hatten ihm beim 
Kaifer und bei dem Papfte, bei Königen.und $ürften, wie 
nicht minder bei feinen eigenen Ordensbruͤdern Liebe und 
Berehrung erworben. 

Ä Als daher im Jahre 1244 durch Gerhard von Malberg 
Abdankung der Stuhl des Hochmeifterd erledigt war, fand 
man unter der Zahl der vornehmſten Ordensritter keinen 
würdigeren für dad hohe Amt. ald den Meifter von Deutich- 
land, und die Stimmen der Wählenven fielen ihm in unges 
theilter Zahl zu 2). So warb Heinrih von Hohenlohe als 


1) Wir finden Heinrihen zuerft im 3. 1232 als Deutſchmeiſter 
unter der Benennung Commendator domus Theutonicae per 
Alemanniam bei Lang 1. c. p. 215, dann Öfter bei Sanfelmann 
Beil. Nr. 21 ©. 396. Nr, 31. p. 404 u. f. w. Früher war der Titel 
Praeceptor Alemanniae noch nicht gewöhnlich; aber ‚Heinrich führte 
ihn. Den Zitel Archi- Commendator, welhen Hanfelmann ©. 
359 anführt, haben wir in Urkunden nicht gefunden. Vgl. über biefe 
Amtsbenennungen De Wal Recherches T. I. und II. p. 275. 

2) Die abgefhmadte Möndjserzählung, weldhe von Simon Gru⸗ 
nau Tr. V.c. 11. $. 1 und 2 über bie Uneinigfeit und Spaltung 
bei der Wahl Heinrichs von Hohenlohe zuerft beigebracht und dann von 
allen Preuffifchen Gefchichtfchreibern nachgefchrieben worden ift, würbe 
längft als eine Erdichtung des Moͤnchs aus der Geſchichte ausgeftrichen 
feyn, hätte man nur irgend Simon Grunau’s Fritifhen Werth eini⸗ 
germaßen würdigen wollen. Wer jene Erzählung kennen lernen will, 
findet fie im Wefentlihen bei Pauli 8. IV. ©. 77. Praufl. Samms 
Iung. 8. II. &. 199. Baczko 8. I. ©. 215. Histoire de l’Ord. 
Teut. T. I. p. 356. Kogebue 8. I. &. 191. Sie vereint aber 
alles in fih, was fie zu einer von Simon Grunau erbichteten Yabel 
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Hochmeiftet des -Deutichen Ordens ausgerufen. Seine Wahl 
und der Antritt feines Amtes fallen. unzweifelhaft in den Som: 
mer bed Jahres 1244 1). . 


flempelt. Wir verweilen hiebei, um bie Reihe der Lügenfänben bes 
Moͤnchs bier nicht wieder aufzuzäßlen, auf bie Anmerkung: bei Pauli 
a. a. O. b), obgleich diefer Autor eine, freilich fehr ſchwach ausgefals 
Vene Vertheidigung ber Grunauiſchen Erzaͤhlung zu geben ſucht. Wir 
koͤnnen auch hier nicht verhehlen, daß wir Grunau’s Nagrichten, bie 
nur allein bei ihm zu finden find und burch Feine andern bewährten 
Quellen beftätigt werben, in ber Regel für Erdichtungen halten. Daß 
die Wahl Heinrichs in Palaͤſtina erfolgt fey, wie De Wal Recher- 
ches T. Il. p. 277 will, ift nicht erweislich. Dafelbfi fat De Wal 
bie Mönchserzählung Grunau's gründlich widerlegt. 

1) Ueber die Ermittlung ber Zeit, wann Heinrich von Hohenlohe 
zum Bochmeifter erwählt worden, ift früher viel geſchrieben worden; f. 
Preuff. Sammlung, 8. II. &. 198. Bayer im gelehrt. Preuff. Ih. 
IV. &. 199. De Wal Histoire de POrd. Teut. T. I. p. 478, 
Jetzt iſt nach ben mitgeteilten Urkunden gar ein Zweifel mehr, daß 
das fon von Pauli B. IV. &. 77 angenommene Jahr 1244 das 
richtige ifl. Die Haupturſache ber früheren Verwirrung lag barin, daß 
man ben Vorgänger im Amte Gerhard von Malberg gar nicht kannte 
und biefe Luͤcke ausfüllen wollte. So viel fcheint indefien gewiß, daß 
Heinrich von Hohenlohe im Augenblick feiner Wahl nicht mehr Meifter 
von Deutfhland war. Schon Bachem GChronol. der HM. p. X. 
machte auf eine Urkunde aus dem Jahre 1243 aufmerlfam, in mweldyer 
ein Frater Bertholdus de 'Thannenrode, Preceptor domus Teu- 
tonice in Alemannia genannt wird; er trug freilich Bedenken, die⸗ 
fen Berthold von Tannenrode ald Nachfolger Heinrichs von Hohenlohe 
in die Zahl der Deutfchmeifter aufzunehmen, weil nur eine Abichrift der 
erwähnten Urkunde aufgefunden war. Mein geehrter Freund indeffen, 
der Herr Pfarrer Jäger in Bürg bei Heilbronn, ber mir mit gefät: 
liger Güte manche fehr ſchaͤtzbare Nachrichten über den Deutichen Or: 
ben mitgetheilt hat ‚erwähnt in feiner Mittheilung zweier Original: Ur: 
Funden von diefem Deutfchmeifter Berthold von Zannerode aus dem 
Sahre 1243, die eine batirt: Kalend. Maii, die andere XIII. Ka- 
lend. Maii, beide die Ordenskirche zu Ellingen betreffend, wonach es 
alfo Teinem Zweifel mehr unterliegt, daB Heinrich von Hohenlohe im 
Frühling des J. 1243 das Deutfchmeifteramt nicht mehr verwaltete. 
De Wal Recherches T. II. p. 276 vermuthet „ daß Berthold von 
Zannerode ſchon im 3. 1240 ins Deutfchmeifteramt eingetreten fey. In 
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In demfelbigen Wahlkapitel ward auch zugleich ein neuer 
Zandmeifter von Preuſſen ernannt. Ob Heinrich von Wide 
die Würde felbft niederlegte, oder ob er vielleicht - dem neuen 
Hochmeifter für die flürmifche und gefahrvolle Zeit in Preuf- 
‚ fen nicht paſſend fchien, oder ob er zu andern Angelegenhei⸗ 
ten des Ordens anderswohin geſandt worden, iſt nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Vielleicht aber lag in folgendem Ereigniſſe der An⸗ 
laß zu feiner Entlaffung vom Iandmeifterlihen Amte. 

Um die Zeit, ald Herzog Suantepolc von Pommern im 
Meften des Ordensgebietes voll Mißtrauen in der Seele da⸗ 
fiand und durch manche Beweiſe feiner feindlichen Gefinnung 
‚gegen die Ordensbrüber große Beſorgniſſe erregte, im Often 
aber. der feindfelige Geift der drei unterworfenen Landſchaften 
immer bebenflicher ward und eine Annäherung zwifchen dem 
Herzoge und den bezwungenen Preuffen fchon nicht mehr zu 
verfennen war, alfo etwa in ben Sahren 1239 und 1240 
waren die beiden Landmeiſter des Ordens, Dieterich von, 
Grüningen in Livland und Heinrich von Wida in Preuffen 
darauf bedacht, jene gefährliche Annäherung und eine mögliche 
Verbindung zwifchen dem Herzoge und den Preuſſen dadurch 
zu verhindern, daß fie die nachbarlichen Samländer, welche 
nur der Pregel-Strom von den Natangern ſchied, theil3 zur 
Eroberung ihrer Landichaft, theild auch zugleich zum Ein» 
fchreden der nahen, fchon  bezwungenen Lande mit einem 
Kriegäheere heimfuchen wollten. Biel zu ſchwach aber in ih» 
rer eigenen Kriegsmacht, traten fie mit Luͤbeck, deflen Kauf- 
leute und Seefahrer wir fchon längft mit dieſen oftfeeifchen 
Ländern im Verkehr fahen, in nähere Verbindung. Sie ka⸗ 
men der beftrebfamen Handelöftadt mit dem Iodenden Aner- 
bieten entgegen: man wolle ihr den dritten Xheil von Sam- 
land und Withland, einen Theil von Warmien und einige 
andere Gebiete mit dem Rechte des Eigenthums abtreten und 


Zufti’s Vorzeit 1326 ©. 325 erfennt Badyem Berthold von Tan⸗ 
nenrobe auch an. Nach ihm folgte zunaͤchſt erft Albert von Baſtheim, 
nach einer Urkunde vom 27ften April 1247. 
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außerdem auch erlauben, am Außflufie ded Pregel = Stromes 
eine freie Handelsſtadt zu erbauen, ſofern fie eine hinläng- 
liche Kriegemannfchaft berbeifenden werde, um Samland er- 
obern zu koͤnnen. Luͤbeck nahm dad Anerbieten gerne an und 
ber Lanbmeifter Heinrich von Wida ftellte ihr über das gege- 
bene erfprechen eine urkundliche Zuficherung aus. : So er: 
freut indeſſen Lübed diefe neue Verbindung mit dem Orben 
anknüpfte und fo große Hoffnungen auch für Handel und 
Betrieb blüheten, wenn die neuzugruͤndende Handelskolonie 
im bernfteinreihen Samland die Erzeugnifle dieſes Gebietes 
und der Nachbarländer der Mutterflant unmittelbar zuführen 
konnte, fo fcheint von dorther doch keineswegs die nöthige 
Kriegsmacht gelommen zu feyn, um etwas von bleibenden 
Erfolge bewirken zu koͤnnen. Es fegelte zwar allerdings eine 
Anzahl rüftiger und kriegsluſtiger Sünglinge herzu; fie ver: 
banden fi) mit den Ordendrittern von Livland, brachen in 
Samland ein, kamen mit ten Bewohnern in Kampf und. ent 
führten in Begleitung des Landmeiſters von Livland eine An⸗ 
zahl der Vornehmſten ald Gefangene mit nad) Luͤbeck, wo fie 
einige Zeit nachher auf den Rath des genannten Sanbmeifters 
durch eine feierliche Taufe unter dem Zuftrömen von vielen 
Zaufenden in der S. Marienkirche in das Chriſtenthum ein- 
geweiht wurden. Das aber war auch alles, was von Lübed 
aus für Die wichtige Unternehmung geſchah. Man meinte, 
auf einem leichteren Wege zum Ziele zu fommen, denn man 
hoffte, durch di: Bemühungen diefer Neubekehrten vielleicht 
am erften auch das übrige- Volt Samlands fir den chriſtli⸗ 
chen Glauben gewinnen zu Bönnen; deöhalb behandelte man fie 
auch mit der Äußerften Gefälligkeit und Güte und der Land- 
meifter ficherte den Wornehmeren und Angefehenften unter ih- 
nen nicht nur alle ihre früheren Befigungen und Erbtheile für 
ewige Zeiten völlig zindfrei zu, fondern er verlieh ihnen noch 
außerdem in ihren Dörfern und Gebieten lehnsherrliche Rechte, 
weil auch er glaubte, daß jene milde Behandlung und dieſe 
Begünftigung wie auf fie felbft, jo auf die übrigen Landesbe⸗ 
wohner einen für das Chriftenthum fehr günftigen Eindrud 
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machen würden. Mit dem VBerfprechen, daß fie die em— 
pfangene chriftliche Lehre forthin in fich bewahren wollten, 
wie fie folched dem Landmeifter auch durch Geißeln verbürg- 
ten, kehrten die Samländer von Lübel zu den Ihrigen zu⸗ 
ruͤck 9). 

Es giebt Gruͤnde zu der Vermuthung, daß der groͤßere 
Theil dieſer gefangenen, nun in den Glauben eingeweihten, 
mit Vorrechten und Beguͤnſtigungen ausgezeichneten und nach⸗ 
mals dem Orden auch ſo treu ergebenen Vornehmeren aus 
Samland keine andern geweſen, als alte Withinge, die wir 
ſchon fruͤher als Bewohner des Landes kennen gelernt 2). 


1) Zwei Urkunden, deren Originale im geh. Arch. Schiebl. J. Nr. 
1. und Schiebl. 59. Nro. 5 befindlich find, dienen und als bie vorzügs 
lichſten und faft einzigen Quellen über, diefe Begebenheit. Sie ſtehen 
gebrudt bei Kogebue 3.1. ©. 416 — 422, freilich aͤußerſt fehlerhaft. 
Aud bie Zeit, in welche Kogebue dad Creigniß fegt, iſt ganz uns 
richtig. Die Gründe, nad) welden wir die Jahre 1239 oder 1240 als 
die Zeit diefer Begebenheit angenommen haben, find aus den Urkunben 
felbft entnommen. 1. Nämlid) fprechen beide Urkunden nicht von der 
Zeit, in welcher fie abgefaßt find (1246), fondern von einer früheren, 
in welcher Heinrich von Wida Landmeifter in Preuffen und Dieterich 
von Srüningen Sandmeifter in Livland waren. Jener ftellt ben, Luͤbe⸗ 
ckern eine Urkunde uͤber den verſprochenen Landestheil aus, denn es 
heißt in der einen Urkunde: ex privilegio eis collato a fratre H. 
de Wida tunc Magistro pruscie; und dieſer ſcheint bie Unterneh: 
mung gegen Somland geleitet zu haben und begleitet die gefangenen 
Preuſſen nad) Luͤbeck, denn es heißt: tunc de consilio fratris Th. 
de Groninge magistri domus theut. in Livonia baptizari pecie- 
runt. 2. Diefe deit Tann nur in bie Jahre 1239 und 1240 fallen. 
Heinrich von Wida ward 1239 Landmeifter in Preuffen; dagegen trat 
Dieterich von Orüningen im I. 1240 oder im Anfange bes Jahres 1241 
fein Amt ab, denn Andreas von Velven iſt nad) der Urkunde bei Arndt 
8. II. S. 42 in dem Jahre 1241 als fein Nachfolger genannt. Dem: 
nach bleibt Feine andere Zeit übrig, in welcher vor dem Jahre 1246 
beide zugleih Landmeifter waren, als die Jahre 1339 und 140. 3. 
Wahrſcheinlich ging Dieterich von Srüningen auf feiner Ruͤckreiſe nad, 
Deutfchland über Luͤbeck und wohnte dort der Taufe ber Samländer bei. 
Dann würde biefe in das Jahr 1240 ober in den Anfang bes Jahres 
1241 fallen. 

2) Bon ihnen If} mehrmals im erflen Bande bie Rebe geweſen. 
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Allein die Bemühungen der Heimgelehrten, fofern wir' folche 
vorausfegen dürfen, hatten Feinen günftigen Erfolge, Weber 
der chriftliche Glaube fand bei den Samländern Eingang, 
noch war im mindeften an eine Unterwerfung des Landes un⸗ 
ter des Ordens Gehorfam zu denken. Ohne Zweifel hatten 
die flürmilchen Ereigniffe, welche in den Jahren 1242 und 
1243 in den nachbarlihen Landichaften Natangen und War- 
mien gefchahen, auch auf die Sefinnung und Stimmung des 
Volles in Samland den größten Einfluß. Allein Luͤbeck for- 
verte deſſen ungeachtet, obgleich die Unternehmung gegen Sam: 
land für den Orden ohne Frucht und Erfolg geblieben war, 
bald die Erfüllung der gegebenen Verfprechungen. Der Or⸗ 
den verweigerte fie, weil ihm von der Handelsſtadt die geſtell⸗ 
ten Bedingungen in NRüdficht der Hülfsleiftung, zu welcher 
fie fich verbindlich gemacht, keineswegs erfüllt ſchienen und 
erflärte demnach den ganzen Vertrag für nichtig und aufge 
ft). In folder Weile entftand zwifchen Lübel und dem 
Orden ein Streit, der mehre Jahre dauerte und auch damals 
noch nicht beigelegt war, als im Jahre 1244 der neue Hoch⸗ 
meiſter erwaͤhlt wurde. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Streit auch ein 
Gegenſtand der Berathung auf dem verſammelten Kapitel war. 
Hier mochten die Fragen erhoben werden: Wie konnte Hein⸗ 
rich von Wida den Luͤbeckern jene Zuſicherung geben uͤber ein 
Landgebiet, welches, ſobald es erobert war, nur allein dem 
Orden zugehoͤren durfte? Ging die Vollmacht eines Land- 
meifterd auch felbft fo weit? Hatte bei einem folchen Schritte 





Vorzüglich deuten auf die obige Vermuthung audy die Begünftigungen, 
deren diefe Urkunden erwähnen und in deren Befis wir fpäter auch die 
Withinge wirklich wieder finden; ſ. meine Geſchichte der Eidechſenge⸗ 
ſellſchaft ©. 223. 

1) „ Predictis Magistro et fratribus e contrario asserenti- 
bus, quod in eis nichil iuris habere deberent, quia ut privi- 
legium dicere videbatur non exstante conditione de servitio, 
ad quod se adstrinxerant in potestate magistri et fratrum fuit 
totum pactum in irritum revocare “ heißt es in der Urkunde. 
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nicht auch der Papſt oder der Kaiſer darein zu ſprechen? Wie 
dem auch ſeyn mochte: es ward in dem Kapitel fuͤr gut be⸗ 
funden, Heinrich von Wida nicht wieder als Landmeiſter nach 
Preuſſen gehen zu laſſen. Außerdem forderte ohne Zweifel 
auch der Krieg mit Herzog Suantepolc, dem jetzt kein Die⸗ 
terich von Bernheim oder ein anderer erfahrener Marſchall ent⸗ 
gegenſtand, von neuem einen Mann, der mit des Landes Be⸗ 
ſchaffenheit genau bekannt, im Kriegsweſen tuͤchtig und erprobt, 
in der Art und Lebensweiſe, wie in der Kriegsſitte und 
Kriegsverfaſſung der Preuſſen wohl bewandert, die drohenden 
Gefahren leichter beſeitigen konnte. Und welchen Mann haͤtte 
wohl in ſolchen Verhaͤltniſſen die Wahl fuͤglicher treffen koͤn⸗ 
nen, als den vielerfahrenen und tapferen Ordensritter Poppo 
von Oſterna! 

Entſproſſen war Poppo von Oſterna aus dem edlen Ge⸗ 
ſchlechte der Grafen von Wertheim, deren Stamm ſchon ſeit 
mehren Jahrhunderten im Frankenlande gebluͤht und dem Rei⸗ 
che manchen ritterlichen Helden, wie der Kirche mehre ver⸗ 
diente Maͤnner gegeben hatte. Der Vater Poppo's war wahr⸗ 
ſcheinlich jener Graf Poppo von Wertheim, der in den letzten 
Zeiten des zwoͤlften Jahrhunderts oft als einer der angeſehen⸗ 
ſten Herren des Frankenlandes genannt wird‘), Die einzel⸗ 


1) al. Guden. Cod. diplom. T. I. p. 107. 159. 166. 243. 
Gin „Bobpo Comes de Wertheim“ im 3. 1189 als Beuge in eis 
ner ‚Urkunde bei Zang Reg. Boica T. I. p. 347. 351. 359. 361, 
381. 385. Aventini Excerpt. diplom. Passav. ap. Oefele Ser. 
rer. Boicar. T. I. p. 712. Lünig Cod. German, diplom. T. II. 
p. 1070. Diefer mag ber Water unferes Poppo, von Ofterna geweſen 
feon. In einer Urkunde des Kaiſers Friederichs I kommt er ſchon im 
J. 1165 vor; f. Hütter Auserlefene Rechtsfälle S. 97. 5. 59. Ba: 
ch em Chronol. der Hochm. Vorr. S. XI. Daß auch unfer Poppo von 
Dfterna ein Graf von Wertheim war, fand fi in dem Liber Anni- 
versar., wo es hieß: Frater boppo, Comes de VVeriheim magi- 
ster IX, qui resignavit officium suum. gl. hierüber das Nähere 
in De Wal Recherches T. H. p. 249 seq. Gonrad von Oſterna, 
welcher im Jahre 1247 Landkomthur in Deflerreihh war, mag ein na- 
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nen lieber diefes gräflichen Haufes nahmen Öfter auch den 
Namen eines den Grafen von Wertheim zugehörigen Gutes 
Oſterna an‘), wie denn ſchon im Jahre 1212 ein Graf 
Poppo von Dfterna Domberr zu Würzburg war *). Ueber 
die Jugendzeit unfered Ordensritters Poppo von Ofterna find 
wir nicht weiter unterrichtet. Nur fo viel iſt gewiß, daß er 
mit in der Zahl der erſten Ritter war, welche Hermann von 
Salza nach Preufien entfandte und daß er ſchon im Jahre 
1233 eine wichtige Stelle im Orden verwaltete *). Wie lange 

er aber bamals in Preuffen verweilt, iſt nicht zu ermit- 
tn *), eben fo wenig, welches Amt er während feines Auf- 
enthalte in Deutichlanb bekleidet habe: Durch Teine Erfah 
rung im Kriegsweſen, durch feinen‘ vitterlichen Muth und 
durch feine Worficht und Bedaͤchtigkeit im Handeln hatte er 
das Bertrauen des neuen Hochmeifters in ſolchem Maaße er: 
worben, daß dieſer unter den fo fchwierigen Verhaͤltniſſen ber 
Zeit feinem lieber als ihm bie kandmeiſterwirde in Preuſſen 
anvertraute °), 


her Verwandter, vielleicht ein Bruder geweſen on; Duellius p. im. 
p. 41. 97. 

1) Bachem a a. O. S. XI nennt ein im Fuͤrſtenthum Bai⸗ 
reuth gelegenes Amt und Pfarrdorf Oſternohe, iſt aber ungewiß, ob 
dieſes wirklich den Grafen von Wertheim gehört habe. De Wal Hi- 
stoire de l’Ord, Teut. T. II. p. 1 fagt: il tiroit vraisemblable- 
ment son nom du chäteau d’Östernohe, situe dans le pays de 
Bareyth, sur les confins du territoire de Nuremberg. gl. Re- 
cherches |, c. 

2) Guden. Cod. diplom. T. Il. p. 31, wo er als Zeuge vor: 

kommt. 
3) ©. Kulmiſch. Handfeſte, wo er als der erſte unter den Zeugen 
angegeben iſt. Ein Boppo de Wertheim kommt zwar auch im I. 
1234 noch in Franken vor; es ift aber nicht Bar, in welcher nahen 
Verwandtfchaft er mit biefem Poppo von Oſterna geſtanden habe; f. 
Lang Reg. Boica T. II. p. 233. 

4) Daß er fo wenig, als überhaupt der Orben an ber Schlacht 
gegen die Tartaren mit Theil genommen habe, ift in ber Beil. Nr. III. 
erwiefen. 

5) Was Dusdurg P. III. c. 29 über die Zeit feines Landmeiſter⸗ 
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Es war im Herbft des Jahres 1244, ald Poppo von 
Ofterna feinen Zug nach Preuffen antrat, begleitet von vier 
Ordensrittern, denen fi) noch ſechs aus den Orbenshäufern 
in Thüringen und Meißen zugelellten und an der Spike eines’ 
bewaffneten Heerhaufens, unter welchem auch dreißig reitende 
Bogenfhüten waren, welche Herzog Srieberich der Streitbare 
von DOefterreich auf feine Koften. nach Preuffen fandte ). Es 
fheint, daß dieſer Fuͤrſt ſich außerdem noch felbft zu einer 
eigenen Kriegsfahrt nach Preuffen rüftete, wobei ihn auch ber 
Papſt unterftüßte, indem diefer allen denen, welche des Hers 
5098 Heerfahne nach Preuffen folgen würden, diefelbigen Gna⸗ 
denverleihungen verhieß, wie fie den ind heilige Land Pilgern- 
ben ertheilt wurden 2). Hiedurch erſchreckt und fcheu gemacht, 
ald er den Heerhaufen unter Poppo’d Führung herannahen 
fah, ergriff Herzog Suantepolc wiederum dad fchlaue Mittel, 
den Frieden entgegen zu bieten, bis der drohende Sturm vor⸗ 
über fey. Die Ordenöritter bewilligten ihn auf die früheren 





thums fagt, läßt fih mit ben Angaben ber Urkunden in Feiner Weiſe 
vereinigen und wiberfpridht ihnen vielmehr geradezu. Nach dem Chro⸗ 
niften fol Poppo von Ofterna unmittelbarer Nachfolger Hermann Balks 
gewefen feyn und das Amt fieben Iahre verwaltet haben. Allein den 
Landmeiſter Heinrich von Wida feßt Dusdurg P. III. c. 56 als drit⸗ 
ten Landmeifter offenbar in eine viel zu fpäte Zeit. 


1) Dusdurg c. 44 fowohl, als fein Epitomator und Jeroſchin 
L. III. c. 44 geben nur 30 von Oeſterreich her gefandbte Bogenſchuͤtzen 
an. Lucas David B. III. S. 83 nennt dagegen eine Zahl von 300, 
und biefe möchte wohl aud) wahrfcheinlicher feyn, wenn nicht das 
Chron. Oliv. p. 30 ebenfalls nur 30 hätte. Daß außer den eigent: 
lihen Orbensrittern auch noch „ein guter Haufe Kriegsvolk“ mit her: 
beizog, fagt Lucas David a. a. O. 

2) Raynald. ann. 1244 Nr. 52 fagt in Beziehung auf ein päpft: 
lies Schreiben: Nec pacatior erat Prussia, in quam cum Au- 
striae princeps dilatandae fidei studio accensus expeditionem 
ornarei, Pontifex ea ex sanctiore Ecclesiae aerario illius signa 
secuturis sacra stipendia ad delendas reliquas criminum macu- 
las contulit, quae ex oecumenici concilii liberalitate Terram 
sanctam petentibus proposita fuerant. 
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- Bedingungen 2); und flatt des Herzogs von Oeſterreich Be 
nım vom Papfle gefandt von neuem fromme 
unter andern Dominicus aus Aragonien ind Land herein, um _ 
den Umgläubigen das Licht des Evangeliums zu bringen ®). 
Vielleicht aber hatte ſchon die Leichtigkeit, mit welcher 
ihm die Orbendritter den Brieben wieder zugeflanden‘, ben 
Herzog Suantepolc bald von neuem ermuthigt und bie nicht 
erfolgte Ankunft des Herzogs Zrieberich von Defterreich biefen 
Muth verftärkt; denn er geigte dem Orden nur gar zu bald, 
daß er keineswegs den alten Haß und bie tiefe Feindſchaft, 
fondern nur auf einige Beit die offenen Waffen durch jenen . 
Frieden hatte nieberlegen wollen. Und ba feine Anficht von 
der Gefahr der Zeit und von der Bedrohung feines Landes 
no durch nichts geändert war, wie konnte feine Gefinnung 
und feine Stellung gegen ben Orden eine anbere feyn? >). 
Wie er daher auch nur irgend vermochte und fo oft er konnte 
war er fort und fort anf des Ordens Nachtheil, Schaden und 
Verderben bedacht, und felbft die flille Feindſchaft im verfchlof- 
fenen Bufen zu nähren, ertrug feine Seele nicht lange. Er 
geiff bald felbft wieder zu den offenen Waffen, zuerſt jedoch 
nicht unmittelbar gegen den Orden felbfi. 
Mit einem ſtarken Heere brach er plößlich in Eujavien ein, 
Herzog Cafimir, des Ordens. Verbündeter, war nicht im 
Stande, in folher Schnelle mit der nöthigen Kraft entgegen 
zu treten. Mit Brand und Plünderung warb das Land durch⸗ 
zogen und verheert, und eine große Schaar von Gefangenen 


1) Dusdurg c. 44: gratiam quaerens iterum a fratribus 
obtinuit et vetus pax innovatur. Chron. Oliv. p. 3. Lucas 
David 3. IM. ©. 83. 

2) Haynald. an. 1244. Nr. 52. 

3) Dusdurg 1.c. Wenn diefer Chroniſt von einer „innata ma- 
litia‘‘ des Herzogs ſpricht, fo war er als Orbensbruber allerdings wohl 
nit im Stande, Suantepolcs Gefinnung politiſch zu beurtheilen. In 
diefer Hinfiht bebarf der Herzog gewiß gar Feiner Rechtfertigung. Rein 
Pr betrachtet Kann er wohl ſchwerlich mit Grund getabelt wer: 
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und eine bedeutende Beute waren der Lohn des Raubzuges, 
mit welchem ver Herzog haͤmkehrte ). Da fantte ber Land: 
meifter eine Botſchaft an ihn, und fprach es tadelnd als Ver⸗ 
letzung des angelobten Friedens aus, daß er den Verbündeten 
des Ordens feindlich überzogen habe, hinweifend auf die Er- 
mahnımgen bed Papfied zu Friede und Ruhe. Suantepolc 
aber antwortete die troßigen Worte: „Weder Papft, noch 
Kaiſer oder irgend ein Menich der Welt foll mich abhalten, 
meine Zeinde zu verfolgen. Wollet ihr aber Friede mit mir, 
fo. ftelet mir vor allem den Sohn frei 2)!” 

Darauf erfann der Herzog gegen den Orden einen neuen 
feindlichen Plan. Seit Sahren hatte der Krieg ſtets am mei- 
fien in der Nähe der Ordensburgen gemwüthet und fo das Land 
umber auch am fehwerften verödet. Der beftänbige Kampf 
hatte es nicht einmal geftattet, weiter entfernte und größere 
Landesſtrecken anzubauen, denn meift waren von den Deuts 
ſchen Einzöglingen nur vorerft die näheren Umgebungen ber - 
fchägenden Burgen zur Gewinnung der nöthigften Beduͤrfniſſe 
eingenommen und benußgt worden. Wie nun um Kulm, Thorn 
und Rheden, fo waren feit dem Aufftande der untern Lande 
auch bie Gebiete um Elbing und Balga vielfach mit Brand 
und Verheerung heimgefucht worden, alfo daß die Deutfchen 
Einſaſſen ſich in die Burgen hatten flüchten muͤſſen, die Um⸗ 
gebung& faft nichts mehr zum Unterhalt der Burgbewohner 
darboten und alles, was zum Leben erforderlich war, aus 
- Holen, Eujavien und Kulmerland auf dem Weichfel: Strome 
zugeführt werben mußte. Herzog Suantepolc Tannte ohne 
Zweifel diefe Lage der Dinge; er kannte auch überhaupt die 
Wichtigkeit der Verbindung, welche die Weichfel zwifchen den 
weftlichen Gebieten des Ordens und jenen Burgen darbot. 
Wurde ed ihm num möglich, diefe Verbindung zu hemmen 


1) Dusdurg c. 44. Ordens⸗-Chron. S. 42, bei Metthaeus p. 
722. Chron. Oliv. p. 30. 

2) Dusburg 1. c. Ordens⸗Chron. a. a. D. tucad David 
3. III. ©, 83. 
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und fomit jenen Burgen in den untern Landen die Zufuhr 
ver Lebensmittel auf diefem Strome abzufchneiden, fo ſchien 
ter Orden in jenen Theilen des Landes dem völligen Werber: 
ben unmöglich entgehen zu können, | 

Sollte diefed Ziel aber erreicht werden, fo mußte ber 
Herzog fuchen, den Weichlel- Strom wie vormald durch die 
Burg Zartowitz durch eine neue Burg zu beherrichen Und 
diefer Gedanke lag ohne Zweifel in des Herzogs Seele, als er 
auf der Infel Bantir, da wo fich die Nogat und die Weich- 
fel vereinigen, eine Burg, Zantir von ihm genannt, befeftigte 
und fie mit fühnen und muthigen Kriegsleuten befeßte, welche 
alle Fahrzeuge der Ordensritter auf der Weichſel auffingen, 
aräplünderten und die Leute auf denfelben gefangen nahmen 
oder erfchlugen ), Weiter hinauf, nicht ferne von ber Stadt 
Kulm, wo dad Schwarzmwafler in die Weichſel fließet, Tag 
fon die alte Burg Schwez, welche Suantepole jetzt gleich 
. fans ſtaͤrker befeftigte und mit zahlreicherer Kriegsmannfchaft 
belegte, um dort die Zufuhr aus den füdlichen befreundeten 
Nachbarlanden zu Kindern ?). | 


1) Die Burg Bantir feheint allerdings jest erft erbaut zu feyn, 
gleihfam als Erſatz für das verlorene Zartowitzz. Früher wird ihrer 
wenigftens nicht erwähnt, denn daß Hermann Balk auf der Burg Zantir 
geftorben feyn fol, ift von uns ſchon genägend widerlegt. Aug Dusdurg 
P. III. c. 44 und dem Chron. Oliv. p. 30, welde beide nid einfach, 
ſagen: aedificavit castrum, ift freilicdy Fein triftiger Grund zur An: 
nahme eines ganz neuen Aufbaues zu entnehmen, denn beide Shroniften 
bedienen fid) diefes Wortes nahher auch von Schwez, obgleich diefes er: 
weistich nicht neu erbaut, fondern nur ftärker befefligt wurde. Wäre 
aber früher Bantir fchon dagemwefen, fo würde fidh in den Pommerifchen 
Urkunden gewiß eine Spur davon finden. Daß die Burg den Namen 
von der Inſel erhielt, fcheint aus ber Urkunde bei Lucas David 
9. III. Anh. ©. 22 hervorzugehen. Bei Dusburgs Epitomator heißt 
e8: Post hec cito castrum Czantir edificavit in loco, ubi WVisla 
et Nogat confluunt. Schütz p. 22 nennt Bantir ebenfalls ein 
„neues Schloß." Vgl. Orbens :Chron. ©. 42 bei Matthaeus p. 722. 
Lucas David B. IH. ©. 83. Uebrigens wurde ſchon 1243 die In: 
ſel Zantir zum Beſitzthum des Ordens gerechnet, denn fie follte zur 
Pomefanifhen Diöcefe gehören. 

2) Daß die Worte bei Dusdurg P. III. c. 45; „incepit aer 
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Sp begann dad Jahr 1245 mit allerlei feindlichen Be: 
gegnungen. Längft aber hatte man ven Papft von des Her: . 
zogs ‚feindfeligen Gefinnungen und von. feinen Befehdungen 
und Verheerungen des Landes unterrichte. Imnocenz war 
fchwer erzümt. Die Gebiete, welche das Schwert Suante: 
polc’8 wiederholt fo fchredlich heimgefucht,, waren ja nach aus⸗ 
drüdlicher Erklärung des päpftlichen Stuhles das erbliche und 
ewige Befisthum der Nömilchen Kirche und unter Schuß und 
Schirm des Apofteld Petrus geftellt ). Daher erging am 
erften Februar vieles Jahres an den Herzog ein fehr ernſtes, 
drohendes Schreiben 2): ‚Du, follteft die Stärke deiner Macht, 
fchrieb ihm ber Papft, am meiften darin beweifen, was Gott 
| wohlgefällig ift und dem Glauben Zuwachs bringt. Allein 
bein ganzes Streben, wir haben ed mit Verwunderung ge: 
hört, zielt auf dad Gegentbeil, indem Du nicht ohne ſchwere 
Schmähung Deines Schöpfers feine Gläubigen und die ge- 
liebten Söhne, die Brüder des Hofpitald der heiligen Maria 
im Kulmerlande und in Preuffen mit graufamen Beſchwe⸗ 
rungen beimfucheft und, was noch fehredlicher ift, fie mit den 
Heiden oftmals uͤberfaͤllſt. Es flaunen, die biefen Ausbruch 
der Verwirrung hören, zumal da es alles, was Tyrannei 
und Wildheit heißt, übertrifft, mit Litthauern und Preuffen 


dificare castrum aliud ex opposito civitatis nunc Culmensis, 
quod dicitur Sweza ‘“ nicht von einem jest erſt gefchehenen neuen 
Aufbau dieſer Burg zu verftehen find, ift urkundlich zu beweifen. Schon 
im Jahre 1198 wird in Schwez eine Kirche eingeweiht und eines Pa- 
latinus in Swecze erwähnt; f. Dreger Nr. 32. p. 61. Dann 
kommt es auch ſchon in einer Urkunde des Herzogs Miftwin im Jahre 
1209 vor. Bgl. Lucas David 2. III. ©. 84, wo Hennig bie 
Vermuthung dußert , daß Schwez ein uralter, von ben Gothen 
angelegter Ort feyn EZönne, wie [don Erasmus Stella p. 45 
meinte. 

1) Daher fagt auch Aaynald. an. 145 Nr. 82: In eam te- 
meritatem infoelix princeps se conjecerat, ut — in bona Ec- 
clesiae invaderet. 

2) Die Zufcheift Yautet: Nobili viro Swantopelco duci Pome- 
ranıae spiritum consilii sanioris. 
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die Gemeine des Erlöfers anzufechten und gegen wichhuldige 

pilgrime das Schwert des gottlofen Volkes aufjureizen und 
das Werk des Glaubens wieder: nieberzuflürzen ; um welches 
feit langen Seiten bie Kirche fo viel Sorge getragen und bie 
Ghriftenheit unter vielen Blutvergießen fo vielfältige Mühen 
erduldet. Siche zu, daß du dadurch nicht Gottes Born wider 
dich aufreizeft und dem apoftoliichen Stuhle bie . 
barbieteft, es gehe dir bie Reinheit des Glaubens gänzlich 
ab und es mache dir Freude, die Schlüffel der Kirche zu ver⸗ 
achten, wie offenbar fhon daraus zu entnehmen iſt, daß du 
wegen Befehdung ber Beiftlichkeit, wegen vielfältiger Verwuͤ⸗ 

flung der Kirchen und wegen. vieler Außbrüche ſchrecklicher 
Gottlofigkeit, wie verfichert wird, fchon acht Jahre mit dem 

Pre beladen ) dich nicht bemühefk, zum Gebote ber 
Kirche zuruͤckzukehren. Wir ermahnen dich daher beim Kreuze 

‚und Blute Chriſti, daß du ohne Verſaͤumniß in den Schooß ver 

Kirche zuruͤckkommeſt, dad Werk Chriſti, welches in Preuffen aufge⸗ 

richtet wirb, die wirkfem empfohlen feyn Läffefl, indem bu den Dre 

densbräbern und allen Glaͤubigen dich gefällig und aus Achtung 
gegen und günflig und förderlich zeigeſt, damit du Dadurch den Koͤ 

nig des Himmels dir geneigt machen und demiapoftolifchen Stuhl, 

der das Kulmerland und die gewonnenen Gebiete Preuffens - 
zum Eigenthume des Apofteld Petrus angenommen hat, zu 

befonderer Gunft verdinden moͤgeſt. Widrigenfalld werben 

wir, da wir die Sache Gottes aufrechthalten muͤſſen und jeg- 
lichen fein Recht zu bewahren bemüht find, gegen dich bei 
fernerem Beharren in folchen Unthaten, wad ferner ey, in 
folher Weife verfahren, daß du nothwendig empfinden wirft, 


1) Die Worte des Papſtes find: Jam per octo annos, ut as- 
seritur, excommunicatione ligatus redire ad mandatum Eccle- 
siae non curasti, In der Bulle bei Lucas David B. III. Anh. 
&. 10 heißt es ebenfalld: sicut dicitur excommunicatione ligatus 
jam per octo annos clares contempsit ecclesie. 8: bezieht fich 
biefes auf die Vorfälle im Iahre 1238. Bis dahin find freilich nur 
fieben Jahre; allein die Worte: ut asseritur, sicut dicitur beweifen, 
daß der Papft hier nach mündlichen Mittheilungen fhrieb und fo Leicht 
ein Jahr zu viel zaͤhlen konnte. S. Lucas de bellis Swant. p. 17. 


’ 
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wie tief die Kirche angegriffen ift, wenn durch dich das Wert 
des Glaubens auf eine fo verdammungswuͤrdige Art geſtoͤrt 
wird .“ 

An demſelbigen Tage erließ der Papſt auch ein Schrei⸗ 
ben an den Erzbifhof von Gnefen und an deſſen Suffragane 
mit dem Auftrage, den Herzog Suantepolce und feinen Anhang, 
„den Zeind Gottes und Verfolger ded Glaubens‘, innerhalb 
vierzehn Tagen nad) Empfang ded Schreibend auf die wirk⸗ 
farnfte Weife zu ermahnen, von feinem gottlofen Verfahren 
abzuftehen; widrigenfalls fofort den Bann gegen ihn und feine 
Anhänger auszufprechen, folchen in den einzelnen Städten und 
Kirchenfprengeln am Sonntage bei Glodengeläute und bren- 
nenden Lichtern öffentlich zu verkündigen, darauf zu achten, 
daß aller Umgang und alle Gemeinfchaft mit den Gebannten 
vermieden werbe und, wofern ber Herzog diefen Bann nicht 
achten und die Verfolgung der Ordensritter und der Gläubi- 
gen nicht unterlaffen würde, die Hülfe weltlicher Macht gegen 
ihn als Feind des Glaubens aufzurufen ?). 

Die Hülfe des weltlichen Armes follte der Erzbifchof von 
Gneſen zunächft bei den Herzogen von Polen fuchen. Darum 
erging vom Papfte auch an dieſe eine Eräftige und dringende 
Ermahnung, den Ordensbruͤdern in Preuffen gegen die Preuf- 
fen und die Feinde ded Glaubens mit Rath und That beizu- 
ftehen, auf daß fie mit Triumph über das gottlofe Vorhaben 
der Widerfacher, die Gemeine Gottes aus dem Lande wieder 
zu vertreiben, obfiegen möchten 2). 


1) Raynald. an. 1245. Nr. 85 — 86. Das Datum biefes 
Schreibens ift: Lugdun. Cal. Februar, p. n. an. II (1. $ebruar 
1245). 

2) Das Driginal biefer Yulle befindet fich im geh. Arc. Schiebl. 
III. Nr. 19, gedrudt bei Lucas David Anhang Nr. IV. ©. 9, 
zum Theil bei Raynald. an. 1245. Nr. 88. 

3) Unter andern heißt es in ber Bulle: Sane per subsidium 
disine gratie iam grande ipsarum terrarum spatium est chri- 
stiano npmini subiugatum, quod »ollicitudine vigili sub muyltis 
. Dilectorum filiorum fratrum Hospitalis S. Mariae Theutoni- 
corum nportet expensis et laboribus conservarı. Maxime cum 
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Endlich richtete der Papft auch ein ermunterndes Wort 
an den Meifter und die Brüder ded Ordens und an das 
Kreuzbeer in Preuffen. Nicht ohne tiefe Erfchütterung des 
Herzens babe er vernommen, daß einige, Die nur mit dem chrift- 
lichen Namen Chriftum befennten, mit dem wilden Volke 
der Litthauer und Preuffen den Orden aufs graufamfte zu 
unterdrüden und das mit feinem Blute erworbene Land der 
riftlichen Kirche wieder zu entreißen firebten. Da folches gott: 
loſes Sinnen mit aller Kraft unterdrüdt und der Verein des 
Ordens gegen alle Anfechtung aufrecht erhalten werben muͤſſe, 
fo fordere er fie auf, fo treuloſe Chriften, Zitthauer und Preuf- 
fen, welche die Sache Gottes auf eine fo verbammliche Weiſe 
verfolgten, mit dem weltlichen Arme darnieder zu druücken und 
mit wachſamer Sorgfalt ihren Uebermuth zu brechen ) — Um 
aber den Muth derer, welche dem Orden zu Häffe famen in 
feiner ſchweren Bebrängniß, auf jede Weife zu beleben, ertheilte 
der Papft hundert Rittern aus Deutichland, die mit ihren Knap⸗ 
pen und Beigehörigen auf feine Aufforderung das Kreuz für die 
Ordensritter in -Preuffen genpmmen hatten, diefelbigen Vor⸗ 


horrenda crudelitas partis opposite vires semper acuat, dei 
familiam quod absit deiciat et extinguat. Das Original ber 
Bulle, datirt: Lugdun. Cal. Februar. p. n. an. II. (1. Febr. 1245) 
im geh. Ach. Schiebl III. Nr. 23, fteht auch gedrudt bei Zucas de 
bellis Swantop. p. 53. 


1) Vielleicht blieb diefe Bulle auch nicht ohne Einfluß auf die theil: 
weife harte Behandlung der unterworfenen Preuffen in nachfolgender 
Zeit; denn flatt der früheren Ermahnungen zur Milde und Schonung 
gegen die Unterworfenen heißt es bier: Volumus et mandamus in 
remissionem vobis peccaminum iniungentes, quatinus huius- 
modi perfidos christianos, ac Letoinos et Prutenes dei cau- 
sam sic dampnabiliter persequentes brachio potenti deprimere 
et ipsorum infringere cornua vigilanti sollicitudine studeatis. 
Das Original der Bulle, datirt: Lugdun. Calend. Februar. p. n. 
an. II. befindet fi im geh. Arch. Schiebl. III. Nr. 21; gebruct bei 
Lucas ]. c. p. 52. Ein Zransfumt vom jahre 1335 in der Sciebl. 
XV. Nr. 3, 


\ 
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rechte und Gnadenverleihungen, wie denen, die mit dem Kreuze 
ind Morgenland zogen ?). 

Aufö neue angeregt war biefer thätige Eifer des Papftes 
für die Glaubensfache in Preuffen, vorzüglich auch durch die 
Berichte mehrer Ordensritter, welche ſich damals’ auf ber 
von Innocenz auögefchriebenen großen Kirchenverfammlung zu 
Lyon eingefunden hatten; denn nicht bloß der Deutfche Or: 
Yensritter Hugo befand fich mit unter den Abgeſandten, welche 
der Kaifer Friederich zur WVertheidigung feiner Sache dahin 
gefendet 2), fondern bald nachher erhielt auch der Hochmeifter 
Heinrih von Hohenlohe vom Kaifer den ehrenvollen Auftrag 
‚mit dem Bifchofe von Freifingen und dem Großrichter Peter 
von Vinea mit Zuziehung der früheren Gefandten auf ber 
Kirchenverfammlung für feine Sache zu reden ?). Erfchienen 
diefe vor dem Papfte auch allerdings. ald Sachwalter feine 
Gegners, ded Kailerd, fo trennte Innnocenz doch, wie es 


1) Das Original diefer Bulle, datirt: Lugdun. Non. May 
p. n. an. II. (7. Mai 1245) im geheim. Archive Schiebl. II. Nr. 24. 

2) Malespini Istoria Fiorent. ap. Muratori Script. rer. 
Ital. T. VIII. p. 965 nennt ausdrüdiid aud „fratre Ugo della 
Magione di Santa Maria’ degli Alamanni. Gonft ift diefer Hugo 
nicht genauer bekannt. 

3) Petri de Vineis Episc. L. J. ep. 3.p.103; der Kaifer felbft 
nennt unter feinen Gefandten aud) „dilectum principem nostrum, fra- 
trem honcorabilem, magistrum domus sanctae mariae Theutoni- . 
corum.“ Raumer B. IV. ©. 168. Das Chron. Hirsaug. an. 1246. 
p. 579 erwähnt gleichfalls des Hochmeifters unter den Sendboten, nennt 
ihn aber unridhtig Hermann, wie es auch flatt bes Biſchofs von Frei: 
fingen ben von Straßburg anführt und bie Sendung ins Jahr 1246 
fest. Das Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 823 nennt eben: 
fans den Biſchof von Strasburg, den Hochmeifter aber Hugo, f. p- 
824, ihn mit jenem Ordensritter verwechſelnd. Während biefer Beit 
war in Deutfchland Statthalter bes Hochmeifters Dieterich von Grünin; 
gen und verhandelte mit dem Komthur von Marburg wegen Tilgung 
der. Schulden, welche der Hochmeifter bei der Abdankung Gerhards von 
Malberg am Römifhen Hofe gemacht hatte, indem cr ihm, wie erwähnt 
- ift, 400 Mark zur Tilgung feiner Schulden verliehen; ſ. Guden. Cod. 
diplom. T. IV. p. 881. De Wal Recherches T. II. p. 274, 
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fheint, das waß den Orden und bie burch ihn bewirkte Er⸗ 
weiterung der Kirche betraf, von bem,. was feinen Zwiſt mit 
dem Kailer belangte. Wenigſtens handelte Innocenz in kei⸗ 
ner Weiſe in dem Beifte Gregoriuß bed Neunten gegen ben , 
Deutſchen Orden, obgleich biefer jegt noch biefelbige Stellung 
gegen ben Papft behauptete, wie in Damaliger Sei. - 
Welche Wirkungen nun aber auf Herzog Suantepolc jene 
ernften Ermahnungen bed Papfled und jene Bemühungen bes 
Erzbiſchofs von Gneſen gehabt haben mögen, hat die Gefchichte 
zwar nicht ausdruͤcklich aufbehalten; allein wir erfehen aus 
dem Verlaufe der Ereigniffe, daß der Erfolg von Feiner be⸗ 
fondern Bedeutung war. Bwar übergab ber Orden, vielleicht 
auf des Erzbifchofs Anrath, um den Ausbruch eines förmlichen 
Krieges zu verhindern, die Burg Zartowitz Suantepolcd Bru⸗ 
ber Sambor unter Werzichtleiftung auf ferneren Befitz 2). 
Doch bei der feindlichen Gefinnung, bie zwifchen den Brübern 
berrfchte, hatte dieſer Schritt auf des Herzogs Handlungsweiſe 
nicht den mindeften Einfluß. Seinen Sohn hatte man vor 
ber Uebergabe zur Sicherheit wiederum nach Kulm gebracht °). 
Da nun ber Herzog fortfuhe, nicht nur Me Burg Schwez 
ſehr ftark zu befeftigen, fondern auch im Laufe des Sommers bald 
die Schiffahrt auf der Weichſel durch feindliche Angriffe zu 
verhindern, bald auch in anderer Weile den Orden zu befch- 
den, fo fandte der Landmeiſter Poppo von Oſterna Botfchaft 
an ben Hochmeifter und an den paͤpſtlichen Legaten, um beide 
von Suantepolcd fortdauernder Eriegerifcher Gefinnung und 
von dem drohenden Ausbruche eined neuen Kampfed zu un⸗ 
terrichten 2). Der Papft nämlih war ſchon im Sommer 


1) Dusdburg P. III. c. 45 fagt: Die Burg fey übergeben wors . 
den Samborio filio Svantopelci; auch der Epitomator, Serofhin 
P. IH. c. 45 und Lucas David B. IIL ©. 84 nenuen Sambor 
einen Sohn Suantepolc’s. Allein Hennig zum Lucas David a. a. 
D. verbefierte den alten Fehler fhon; das Chron. Oliv. p. 30 hat 
aud) ganz richtig Sambaria fratri suo. Kantzow B. I. ©. 40. 

2) Ordens⸗Ehron. ©. 42. 

3) Dusdurg c. 45. Lucas David B. IL ©. A. Orbens: 
Chron. &. 42, 
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des Jahres 1245 durch den Hochmeiſter benachrichtigt worden, 
welche Gefahr den Ordenslanden in Preuſſen und ber in ih- 
nen aufgerichteten Kirche bevorſtehe, wenn nicht ſchnelle und 
bedeutende Hülfe durch den päpftlichen Stuhl bewirkt werde 2). 
Bor allem hafte Heinrich von Hohenlohe den Papft erfucht, 
er möge auch folhen Rittern und Kriegern aus Deutichland, 
die nur auf die Aufforderung der Ordensbruͤder, ohne durch 
eine öffentliche Kreuzpredigt bewogen zu feyn, zu ihrer Hülfe 
gegen dad Volk der Preuffen ausziehen wirben unter dem 
Zeichen des Kreuzes, dad nämliche Vorrecht wie den ins Mor- 
genland Pilgernden zugeftehen. Gerne willigte der Papft ein 
und trug dem Erzbifchofe von Mainz auf, viele Zufage aller 
Orten, wo er es für gut finden möge, bekannt zu machen 2). 
Dann erließ er auch Befehle an die hohe Geiftlichkeit ver⸗ 
fchiedener Länder, daß für das heilige Werk in Preuffen und 
Livland von neuem dad Kreuz gepredigt werben folle, fie zu- 
gleich ermahnend, daß, obgleich auch überall zur Huͤlfe des 
heiligen Landes dad Wort ded Kreuzed verfündigt werde, doch 
der Eifer für die Sache Preuffens und Livlands bei ihr nicht 
minder thätig und lebendig feyn möge >). 

Solches that der Papft, um mit der Schärfe des Schwer- 
tes zu drohen und zu fchreden, und fo ging der Kriegsruf des 
. Kreuzed von neuem durch die Länder. Zuvor aber wollte ber 
Papſt auch noch einmal durch dad Wort ded Friedend zur 


1) „Quod sit in discrimine, nisi velox et grande preste- 
tur sibi subsidium providente sedis apostolice pietate. ‘ 

2) Das Driginal dieſer Bulle, datirt: Lugdun. Idus Aug. p. 
n. an. Ill. (13. Aug. 1245) im geb. Arch. Sciebl. II. Nr. 27. 

3) „Licet pro subsidio terre sancte predicari ubique man- 
daverimus verbum crucis, tamen nostre intentionis existit, ut 
pro Livonie ac Pruscie negotio in locis suis prout in aliis lit- 
-teris nostris apparet, crux nichilominus predicetur. Quocirca 
discretioni vestre per. apostolica scripta mandamus, quatinus 
cum utrumque sit necessarium, utrique studiose ac efficaciter 
verbo et opere insistatis. Das Driginal biefer Bulle im geh. Arch. 
Schiebl. III. Nr. 28. 


" \ 
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Berföhnung ermahnen. Er fandte im October bed Jahres 
1245 den frommen Abt des Kloſters Mezano als Legaten 
nach Preufien mit dem Auftrage, die flreitigen Verhaͤltniſſe 
beider Theile, über welche Innocenz bei den fo ſehr vexfchies 
denartigen WBerichten nicht zur Klarheit kommen konnte 2), - 
mit aller Sorgfalt zu unterfuchen und dann mit Umficht unb 
Alugheit „wie ein Hriedendengel *)” mit dem Worte der 
Verſoͤhnung und bed Friedens zwifchen bie Streitenden zu 
treten; ihm felbft aber, fofern er ben Zwiſt nicht zu vermit⸗ 
teln vermöge, über alle Streitpumkte ben treuften Bericht zu 
erſtatten, ımb den fireitenden hellen eine beftimmte: —* 
vorzuſchreiben, binnen welcher ſie durch ihre Sachwalter vor 
dem paͤpſtlichen Stuhle efdehen folten, um bort bie Ent⸗ 
feheidung zu erhalten °).  Diefer Segat war ed, bem noch 
auf der Hinreiſe nach Preuffen begriffen der Landmeiſter Poppe 
von Oſterna durch eine Botſchaft Nachricht von Suantepoich. 
fortdauernden Feindſeligkeiten geben ließ. Da .ber Abt aber 
vorausfah, daß feinem mahnenden Worte bei dem Herzoge 
nur das ſchreckende Schwert ben- möthigen Nachdruck werde 
geben koͤnnen, fo predigte er nicht bloß ſelbſt das Kreuz in 
allen Gegenden, die er durchzog, fondern er ließ e8 nad) des 
Dapftes Befehl auch überall in Deutfchland, Böhmen, Mäh- 
ren und Polen durch andere verkündigen *,. 

Mittlerweile beſchloß Poppo von Oſterna and Werk zu 
greifen; er hatte dem Herzoge tief ‚genug in die Seele ge- 
fehen, als daß er nicht Mar hätte erkennen follen, mit Unters 


1) Der Yapft gefteht dieſes ſelbſt; er ſagt: nec super hiis, que 
pro utralibet partium fuere proposita coram nobis plene scire 
potuerimus veritatem. 

2) „ Tanquam pacis angelus.“ | 

3) Das Original biefer Bulle, datirt: Lugdun. Il Idus Octobr. 
p. n. an. III. (14. Octob. 1245) im geh. Ar. Schiebl. III. Nr. 29; 
abgedruckt im Lucas David B. III. Beil. Nr. V. &. 11; aud) im 
Raynald. an. 1245. Nr. 90. 

4) Dusburg P. III. c. 45. Lucas David 3. II. S. 85 
und 87. Drbens:Chron. ©. 42, bei Matthaeus p. 723. 
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handlungen und Friedensbedingungen ſey immer nur eine ein⸗ 
zelne ruhige Friſt, aber nie ein feſter Friede zu gewinnen; auch 
lag es nur zu hell am Tage, daß mit des Ordens ruhiger 
Nachſicht des Herzogs kecker Muth immer hoͤher und hoͤher 
ſteige. Darum ermaß der Landmeiſter die Streitkraft, welche 
ihm bereits zu Gebote ſtand; und die Kreuzfahrer, die 
jetzt ſchon im Lande lagen, die Ordensritter aus den Burgen 
des Kulmerlandes mit ihren Kriegsleuten und eine Huͤlfs⸗ 
fchaar aus Eujavien bildeten ein hinlängliches Her, um ber 
Macht ded Herzogs entgegen zu treten). Die Burg Schwez 
zu gewinnen oder doch deren Befeſtigung zu hindern, war 
des Landmeiſters naͤchſtes Ziel. Daher theilte Poppo ſeine 
Kriegsmacht. Die Ordensritter aus Kulm mit ihrer reiſi⸗ 
gen Mannſchaft mußten zu Schiff die Weichſel hinabfahren, 
waͤhrend er ſelbſt die Ritter aus Thorn mit ihren Kriegsleu⸗ 
ten und mit dem Heerhaufen des Herzogs von Cujavien, mei⸗ 
ſtens berittenen Kriegern °), längs dem linken Weichfel- Ufer 
gegen Schwez hinabführte, um ven Herzog Suantepolc, wel- 
her damals felbft zu Schwez lag, von zwei Seiten zugleich 
anzugreifen. Doch als diefer. die Fahrzeuge mit bewaffneter 
Macht herantommen fah, ließ er in Eile die Brüde brechen, 
welche den Zugang zur Burg möglich machte und während 
die feindliche Mannfchaft am Ufer landete, zog er fchnell da- 


1) Wir Eönnen dem Lucas David 3. III. ©. 85 hier feinen 
vollen Glauben ſchenken, wenn er uns erzählt, daß ſchon jest in Wir: 
tung ber Kreuzpredigten des päpfllichen Legaten 7000 Dann in Preuffen 
| angetommen und darunter ein Herr v. Stramborg, ein Derr v. Tuſis, ein 
Herr v. Wefterborg und ein Herr v. Meldingen gewefen feyen, benn biefe 
Nachricht ift wörtlich aus Simon Grunau Tr. VIIL «48.1 
entnommen und hat ganz ben Charakter der Grunauifchen Berichte. 
Weber Dusburg, noch die Ordens:Chronik, noch das Chron. Oliv. ober 
irgend eine andere bewährte Quelle wiſſen etwas bievon. Auch kann nad) 
Dusburgs Darftellung die Macht bes Ordens bei weitem nicht fo groß 
gewefen ſeyn. Nach ihm Eorımen auch die vom Legaten aufgerufenen 
Kreuzbrüber exft fpäter an; cf. cap. 54. 
2) Dusdurg c. 45. Der Epitomator fagt: Magister fratribus 
praecepit de Thorun, ut parati equesires venirent, 
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von, unfern auf einer Anhöhe fi) lagernd, von weicher aus _ 
die Bewegungen bed Feindes überfehen werben: fonnten. Und 
da er bemerkte, daß die reifige Mannfchaft, welche der BReifter 
zu Lande geführt, fich mit den Kulmern wegen ber Tiefe des 
zwifchen -ihnen befindlichen Fluſſes Bda!) nicht vereinigen 
Tonnte, fo Tehrte er mit neuem Muthe zuräd, um ben getheil« 
ten Feind aufzureiben. Die Bda trennte ihn noch von’ des 
Landmeiſters Heerhaufen, den er eifrigft beſchaͤftigt ſah, um 
einen Sturm auf.die Burg zu wagen. Da elle der Dergog, 
die abgebröächene Druͤcke aus den bereit liegenden Bauwerken 
fchnell wieder berzuftellen und die Befagung der Burg mit 
dreihundert Mann zu verſtaͤrken. Dann zog er felbft mit dem 
übrigen Theile feines Heeres wieber zuruͤckk. Nun begannen 
‚zwar ber Landmeiſter und Herzog Cafimir einen heftigen Ans 
griff auf die Burg, allein fie fanben bei der zahlreichen Be⸗ 
fatung ven tapferfien Widerſtand; von beiden Theilen wur⸗ 
den viele getöbtet, viele ſchwer verwundet, und doch erſetzte 
ben Orbensritfern den. bedeutenden Verluſt kein günftiger Ers 
folg, denn die Befeſtigung der Burg war ſchon viel zu weit 
vollendet, als daß die flarren Mauern ‚hätten erſtuͤrmt werden 
Tonnen. Da zog der Landmeiſter wieder über die Weichſel 
zuruͤck, und der Herzog begab fi) von neuem auf die Burg, 
um ihre Befefligung noch weiter fortzufegen® ). 


1) Vgl. Hennebergers Landtafel‘ und Erklaͤrungen berfelben 
von Seen und Flüflen ©. 9. 

2) Dusburg P. III. c. 45 und nad ihm Lucas David B— 
III. &. 86. Schütz p. 23; nad beflen Bericht blieb der Berzog in 
der Burg und leitete bie Wertheibigung gegen ben Sanbmeifler. Daß 
diefer am linken Ufer ber Weichfel, am Fluſſe Bda fland, fagt Duss 
burgs Epitomator und Ierofhin c. 45, fo baß es ſcheint, ber bei 
Dusburg 1. c. ausgelaffene Name des Fluſſes habe urfprünglidy im 
Zerte geftanden. Die übrigen Quellen flimmen bamit überein; Ordens⸗ 
Chron. S. 42, bei Matthaeus p. 73; Kantzow B. I. ©. 2 
fagt: Der Landmeiſter fey mit „vielen Schiffen” gegen Schwez binabs 
gefahren; nicht. glaublih! Daß biefe Begebenheit in ben Preuff. Samml. 
8. II. &. 206 in das Jahr 1246 geſetzt wird, in unriqhtis. Bol. 
Lucas de bellis Suant. p. 37 — 38. 
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Es konnte aber dem Blide des Landmeiſters in des 
Herzogd Plane wohl fchwerlicy entgehen, daß dieſe außeror- 
ventliche Befeſtigung der Burg Schwez ohne Zweifel auch 
noch auf ganz andere Bwede hindeutete. Die Schmach vor 
Kulm hatte Suantepolc noch keineswegs vergeffen und ber 
Wunſch nad räcender Vergeltung an. ten Bürgern der 
Stadt war gewiß noch wach und lebendig in feiner erbitter- 
ten Seele. Die nahe Burg Schwez aber ſchien der Punkt 
zu ſeyn, von welchem aus nach ded Herzogs Plan Kulm die 
Rache erfahren ſollte. Poppo von Oſterna, Hug und umfich- 
tig, erfannte bald, was ber Feind erfirebte und mit Vorſicht 
und Sorgfalt dachte .er auf Mittel, die feindlichen Plane im 
voraus zu vereiteln ) · An der Abendfeite ift Kulm von ale 
ter Zeit ber durch die Natur fo ſtark gefchübt, ein bedeutender, 
faft fchroffer Abhang, der in das Weichfel-Tihal binabläuft, 
bildet dort eine fo treffliche Vertheidigungsmauer, daß es 
fchon in alten Tagen faft unnüß gefchienen hat, durch menfch- 
liche, Kunft die Feftigkeit noch zu verftärken. Die auf andern 
Seiten der Stadt tief gezogenen Graben und hochgefchütteten 
Waͤlle hören hier gänzlich) auf, und der ſchuͤtzenden Wehr- 
thürme , fonft überall in fo großer Zahl vorhanden, zählt man 
bier nur vier. Gen Morgen liegt gleichfalls ein ziemlich hoher 
Abhang, fo daß auch hier der natürlichen Befeſtigung die menfch- 
liche Hand nicht viel zu Hülfe kommen durfte und Wall und 
Graben nicht nöthig ſchienen: zudem ſchuͤtzten die Mauer auf 
diefer Seite elf ſtarke Wehrthürme. Anders aber gegen Mit: 
tag .bin. Dort ift zwar jetzt das Land durch ſtarke Waſſer⸗ 
ſtroͤmungen fehr zerriflen; aber von jeher fcheint die Stadt 
nach diefer Seite hin der. meiften Befefligung durch Graben, 
Waͤlle und Wehrthürme bedurft zu haben; ver letzteren trug 
die Mauer zehn, und Wall und Graben waren hier theilweife 
doppelt aufgemworfen. Won biefer Befeftigung aus fübmwärts 
bin breitet fich zuerft eine Niederung oder ein ziemlich weites 
Thal aus; dann erhebt ſich eine Anhöhe, die durch Wafler: 


1) Dusdurg P. III. c. ‚46. 
II. 35 
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ſtroͤmungen ſehr zerriſſen von Oſten nach Weſten zieht und 
jenſeits hinuͤber läuft ſofort flaches und ebenes Land bis über 
Althaus hinaus. Hier war es, wo ein Feind der Stadt am 
meiften Gefahr bringen, die Zufuhr hindern und die Verbin: 
dung mit Xhom und Rheben unterbrechen konnte. Schon 
deshalb und vielleicht auch darum, weil Herzog Suantepolc 
erft im verflöffenen Jahre von hieraus die Stadt am meiften 
bebrängt hatte, ließ der Eandmeifter zwilchen Kulm und Alt: 
haus auf einer Berganhoͤhe, die man ben Potterberg nannte, 
eine alte Befeftigung benugend eine neue Wehrburg erbauen !), 
die mit dem Berge gleiched Namens von zwölf Orbenörittern 
und vierzig andern Kricgäleuten befegt. wurde. "So ward 
dur) Poppo's Vorficht verhindert, daß Suantepolc hier je 
wieder Kulm gegenüber feflen Fuß fafien konnte °). 

Während aber in folcher Weife des Landmeifterd Thätig- 
keit faſt ausſchließlich nur auf die Sicherheit des Kulmerlan- 
des gerichtet war, erfuhren die Ordensburgen in ben untern 
Landen, vor allem Elbing und Balga alle, gefürchteten Fol- _ 
gen der Sperrung der Zufuhr auf dem Weichlel- Strome. 


1) Der Name lautet verfhieben. Dusburg P. III. c. 46 und 
208 hat Potterberg und eben fo Schütz p. 23. Der Epitomator 
Dusburgs ſchreibt Putirberg unb Buttirberg, Jeroſchin Puttir- 
berg. Könnte man ouf bie früher verfuchte Ableitung von podas, 
im Litthauifchen ein Zopf, eine Urne, etwas bauen, fo müßte ber Berg 
ein alter Begräbnißplag gewefen feygn. Kantzow 3, I. ©. 242. Lu— 
cas David 8. III. ©. 88 bemerkt, daß aud nod) zu feiner Zeit ber 
Berg der Yutterberg genannt worden fey. | 

2) Dusdurg c.46 fagt: Haec aedificatio facta fuit, ne Suan- 
tepolcus dictum montem aedıficiis occuparet. Demnad; müßte 
der Herzog biefen Gedanken gehabt, ober ber Landmeiſter wenigftens vor: 
ausgeſetzt haben, jener werde fih hier eine fefte Wehrburg errichten 
wollen. Lucas David a. a. D. fagt diefes ausdruͤcklich. Es wird 
aber auch badurh noh um fo wahrfcheinlicher, da Suantepolc 
nicht bloß im Beſitze der alten Burg Pin am rechten Ufer der Weich⸗ 
fel war, fondern fogar in ber Nähe von Kulm mehre Dörfer befegt 
bielt, woburd Kulm felbft fehr gefährdet war. Ohne Zweifel hatte die neue 
Wehrburg zugleich aud den Zweck, die Stadt gegen dieſe Gefahr fiher 
au ftellen. 
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Ueberall gebrach ed an den nöthigften Lebendmitteln und man 
mußte auf Streifzügen in den nahen Gebieten unter Gefahr 
und Blutvergießen Alles zufammenrauben, um nur bie drin⸗ 
gendften Bebürfniffe zu befriedigen. Auf die Vernichtung die⸗ 
fer Burgen aber hatte Herzog Suantepolc feinen ganzen Plan 
geftelt und er fchien feinem Ziele hier immer näher und nd= 
ber zu kommen. Um fo mehr wandte er nun auch hieher 
feine meifte Kraft. Einft durch Kundſchafter benachrichtigt, 
daß die Ordenöritter aus Elbing und die Bürger der Stadt 
in einen Heerhaufen vereinigt, durch Hunger getrieben, einen 
Zug tief ind Land gewagt und die Stadt ohne Vertheidiger 
gelaffen, erfchien er plößlich mit einer Schaar vor ihren Mau: 
ern, der gewifjen Hoffnung, fie ohne Mühe gewinnen zu koͤn⸗ 
nen. Allein er fah die Binnen ringd mit Kriegern beſetzt, 
die jeden Angriff mit männlicher Tapferkeit zurüdwielen. Es 
waren die Srauen von Elbing, die nad) dem Beifpiele der 
Heldinnen von Kulm den Harniſch ihrer Männer angethan 
und zur Vertheidigung der Stadt die Waffen ergriffen hatten. 
Da zog der Herzog, meinend, die Ritter und Bürger feyen 
wieder heimgefehrt, in fein Land zurüd, Aber ed rühmt ed 
der Chronift, daß folche Thaten weiblicher Kühnheit und weib- 
lihen Muthes nicht felten in der Gefchichte des Landes ge: 
weien ?). 

Um indeß auch folche Züge der Orbenßritter in des Lan- 
des innere Gebiete zu erfchweren und die Bewohner der Burg 
und Stadt Elbing immer mehr nur auf die nächfte Umge⸗ 
bung zu befchränfen, fchritt jeßt der Herzog mit feinem ver- 
berblichen Plane weiter vor. Von Elbing ſuͤdwaͤrts hinauf 
traf man in der Gegend, wo nun Alt=Chriftburg liegt und 
fpäter noch ein alter Burgwall den Ort bezeichnete *), auf 


1) „Nec credas, hoc solum hic factum, sed pluries in aliis 
locis, ubi in absentia virorum munitiones fuissent periclitatae, 
si non restitisset audacıa mulierum“ fagt Dusdurg c. 47. Zu: 
cas David 8. III. &. 87 — 88. 

2) Dusdurg P. III. c. 57 nennt es ein castrum Pomezanorum, 
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eine ziemlich bedeutende Anhöhe. Es war jener Berg Gre⸗ 
wofe, in deffen Namen wir fchon früher den Wohnſitz eines 
Landess Sriwen angedeutet vermutheten, welcher einft dort im 
heiligen Walde der Landichaft Recht und Gericht gefprochen 
und im heiligen- Daine des Gottesdienſtes gewartet haben 
mochte. Es waren zehn Jahre vorüber, feitdem in diefer Ge- 
gend Herzog Suantepolc, damald mit den Ordensrittern ver- 
eint, die wichtige Schlacht an der Sirgune gegen die Pome- 
fanier geichlagen hatte. Wie nun im Barterlande an dem 
heiligen Walde zu Wallewona eine Ritterburg zur Abwehr 
und Vertilgung bed heidnifchen Göttervdienftes errichtet ward, 
‘fo war auch hier bald nach dem Gewinne ded Landes auf 
jener Berghöhe eine Burg erbaut worden, wahrfcheinlich auch 
bier um die Diener des alten Heidenthums vom Befuche des 
heiligen Waldes abzuwehren. Wenigftend prangte ſchon im 
Jahre 1239 auf jener Höhe eine Burg, die damald Kirdburg 
bieß °). Herzog Suantepolc fand dieſe Burg fehr paflend ge- 
legen, um von ba auß die Streifzüge der Ordensritter in El: 
bing zu verhindern, raffte fchnell einen neuen ‚Heerhaufen von 
Preuſſen zufammen, befeftigte und bemannte den Ort mit ei= 
ner bedeutenden Zahl von Kriegdleuten, die bei jedem Aus- 
zuge der Elbinger dieſe überfallen oder die Stadt in Gefahr 


quod situm tunc fuit in loco, qui nunc dicitur Christburg 
antiquum. Rod etwas genauer fagt Jeroſchin c. 57: 

Eyne Burg die was gefat 

Zu Pomezenen dba noch flat 

Das burgmwal offenlih irkant 

Und alde Griflburg genant. 

1) Die Behauptung, daß die Burg Kirsburg (Chriftburg) weit 
früher vorhanden gewefen fey, ald man nad Lucas David 8. III. 
S. 87 gemeinhin annimmt, ftüst fi auf eine Urkunde vom Jahre 
1239 in dem Buche: Privileg. Marienwerd. p. 22 im geh. Archiv, 
in welchem dem ſchon früher erwähnten Dieterich von Ziefenau verliehen 
werden XXII mansi flamingiales apud viam, qua itur de Insula 
sancte Marie in Kirsburg a sinistris prope stagnum, quod 
Wurkus vocatur. 
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fegen konnten 2). Go ging auch bier Suantepolc feinem 
Biete näher und feine Hoffnung, die Burg und Stadt Eibing 
durch Hunger und. Noth in feine Gewalt zu bringen, fchien 
faft fchon erfüllt. 

Das vernahm der Landmeiſter und beſchloß, den Seinen 
zu Elbing in ihrer harten Bedraͤngniß unter jeglichem Opfer 
Huͤlfe und Beiſtand zuzubringen. Drei Laſtſchiffe lieg er 
reichlich mit Lebensmitteln beladen und mit ſtarker Kriegs⸗ 
mannſchaft beſetzen; den tapferen und kuͤhnen Ordensritter 
Conrad Bremer ſtellte er dieſer als Hauptmann an die Spitze, 
mit dem Auftrage, die Fahrzeuge nach Elbing zu fuͤhren. Als 
dieſe ſich aber der Burg Zantir naͤherten, lauerte auf ſie der 
Herzog ſchon mit zahlreicher Maunſchaſt auf nicht weniger 
als zwanzig Schiffen. Bald vernahm die Ordensſchaar die 
Groͤße der Gefahr; aber keiner war unerſchrockener, als der 
entſchloſſene Ritter. Mehr auf Gott vertrauend, als die un⸗ 
gleiche Kraft erwaͤgend, ſprach er den Seinigen Muth ein, 
gebot den Ruderern, mit moͤglichſter Anſtrengung die Schiffe 
in ſchnellſten Lauf zu bringen und fuhr ſo mitten in die 
"Weihe der feindlichen Schiffe hinein. Da begann ein maͤnn⸗ 
licher Kampf. Viele von ded Herzogs leichteren Fahrzeugen 
wurden von den fchwereren Schiffen der Ordensritter unterges 
ſenkt, andere zerfchellt und fo befchädigt, daß ein ‚bedeutender 
Theil des feindlichen Schiffsvolkes in den Wellen unterging®). 
Ein feindliher Haufen aber war am Ufer aufgeftellt umd,‘ da 
er die Schiffe der Ordensritter näher fommen fah, flog ein 
Steinregen auf diefe ein, fo daß dem Ritter Conrad Bremer 


1) £ucas David 8. III. ©. 87. 

2) Dusdurg P. III. c. 49 ift hier wieber nicht ganz vollſtaͤndig. 
Vom Ertrinlen des Schiffsvolkes erwähnt der gewöhnlihe Text nichts. 
Der Gpitomator aber fagt ſchon: ubi piscati sunt plures Poloni, 
und Serofhin P. III. c. 49 überfegt: 

Da fah man vifhen uf ben Grunt 
Bil mandin Polen in ber Stunt. 
Auh Lucas David 8. III. &. 90 führt diefen Umfland an; er 
fagt: „das vold faft alles in der Weichfel vortarb. ” 
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ein Bahn aus dem Munde geworfen und mehre andere Krie⸗ 
ger verwundet wurden. Doc das Biel warb erreicht; die 
Schiffe langten in Elbing an umd erfreuten die tapferen Be— 
wohner mit den zugebrachten Gaben !). 

Nicht minder groß war die Gefahr auf der Ruͤckkehr der 
Schiffe. Der Komthur von Elbing bemannte fie mit feinen 
eigenen Kriegeleuten ?) und gab diefen den tapferen Orbens- 
ritter Sriederih von Wida, einen nahen Verwandten des vor- 
maligen Eandmeifterd, zum Hauptmanne. Bis an die Burg 
Schwez hinauf war die Fahrt glüdlih. Dort aber griff fie 
Suantepolc mit einer zahlreichen Schaar auf zehn Schiffen 
an, und es kam abermald zu einem heftigen Kampf. Mitten 
im ÖGtreite gerieth dad Schiff, auf welchem ſich Friederich 
von Wida befand, tem des Hauptmannd des Herzogs fo 
nabe, daß diefer dem Ritter mit einer Lanze die Bade durch⸗ 
flach, worauf Friederich den Gegner zu Boden ftredte. Ein 
andered von den Ordendfchiffen lief im Getümmel des Ge: . 
fechted auf eine Sandbank; die Mannſchaft fchien verloren, 
da die feindlichen Fahrzeuge es fchnell umzingelten und zwei 
von den Ordensrittern waren fchon erfchlagen, als der ritter- 
liche Held Friederih) von Wida, obwohl fehwer verwundet, 
mit feinem Schiffe berbeifteuernd die Feinde auseinander 
fprengte und die noch übrige Mannfchaft des geftranteten 
Schiffes in das feinige aufnahm. So entkam er nach Kulm; 
fünf von feinen Kriegäleuten waren im Gefechte geblieben; 
der Verluſt des Keindes aber flieg auf zwanzig Mann ). 


1) Dusdurg Il. c. Lucas Davida.a. O. 

2) Dusburg c. 50 fagt hier: naves cum suis initiis remise- 
runt. Der Zert ift offenbar verborben; es muß ftatt initiis heißen 
militibus. Doc könnte aus ben hier etwas unleferlihen Codd. auch 
gelefen werben nunciis, denn fo ſcheint auch Jeroſchin gelefen zu 
haben. 

3) Dusdurg I. c. Lucas David 8. III. ©. 92 — 93. Be: 
zeichnend ift es für Simon Grunau, wie dieſer Tr. VIII. c. 5. $. 
2 die Sache verwirrt und verdreht. Dem Conrad Bremer wird ber 
Kopf mitten durchgehauen und ein Orbensritter Bongolffo von Schles 
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Maren auch diefe Ereignifje an fi) wohl nicht von gro= 
fer Wichtigkeit, fo ftärkten fie doch den Muth, erfüllten das 
Herz mit feflerem Vertrauen und trieben zu, neuen kuͤhnen 
Thaten. So gefhah, daß ein reicher Bewohner aus Kra⸗ 
fau, vielleicht von Deutfchem Blute, der die Noth der Or⸗ 
denöritter erfuhr, drei ‚große Schiffe mit Wein, Meth und 
Schlachtvieh belud und die Weichfel hinab nad) Thorn fahren 
ließ. Er felbft folgte bald nah und feine Belohnung. foll 
die gewünfchte Aufnahme in den Orden gewefen feyn 2). 

Bald aber erkannte der Landmeifter, daB es nothwendig 
und für des Landes Sicherheit weit heilfamer fey, den Her⸗ 
zog in feinem eigenen Zande anzugreifen, dorthin feine ganze 
Kraft zu ziehen und fo am leichteflen den Quell alles Un- 
gluͤcks zu verftopfen. Während demnach Kundfchafter aus- 
fpähen mußten, wo fich der Herzog zur Zeit befinde, führte 
Poppo einen Heerhaufen, verftärkt durch eine Huͤlfsſchaar des 
Herzogs Caſimir von Cujavien, gegen die Burg Wiflegrod 
und ſchlug ein Lager, um fie zu erflürmen °). Dort ward 


dorf (?) befommt den Backenſtich; dafür fticht diefer den andern Ritter 
durch den Bauch. Sehr anfhaulih! auch wahr? 

1) Dusburg c. 51 nennt ihn bloß nobilis vir de Cracovia, 
und Lucas David B. III. ©. 93 einen reihen Edelmann, ber bei 
Krakau war gefeffen. Schütz p. 23 fagt geradezu: es feyen ‚etliche 
von Krakau gutes beutfches Adels“ geweſen, die gewuͤnſcht hätten, in 
den Orben aufgenommen zu werben. Es ift alfo keineswegs zu bewei⸗ 
fen,. daß es ein Polnifcher Edelmann war, wie Baczko B. I. ©. 219 
und Kogebue 8.1. S. 185 behaupten, und noch weniger ift hieraus zu 
folgern, daß auch jest ſchon Nichtbeutfche in den Orden aufgenommen 
worben feyen, wie Hartknoch ad Dusburg p. 152 und %. und N. 
Hreufk S. 31 annimmt. Den Namen Johann Sandomirski ober 
Szandemjesfi geben ihm nur neuere Cheoniften. Nah) Henneberger 
Landtaf. S. 42 foll aus feinem Namen Johann — Ian, Jaën und feiner 
DOrbensbenennung Bruder — brat im Polniſchen, die Burg Bratean 
ober nachmals Brethhen den Namen erhalten haben. Babeleil Der 
Name Bratean ift offenbar Preuſſiſch. 

2) Der Rameber Burg ift bei Dusdurg P.III. c. 52 verborben 
Wischerot. Der Epitomator und Jerofhin haben richtig VVisse- 
grod ober Wyschegrod; ber cod. Berolin. WVysscheroth. Es 


552 Neues Gluͤck der Ordensritter. 


er aber benachrichtigt, der Herzog ſey auf die Kunde, daß 
ein bedeutendes Kreuzheer den Rittern zu Huͤlfe im Anzuge 
ſey, mit einer ſtarken Heeresmacht nach Schwez gezogen und 
wende Alles auf zu deſſen Befeſtigung. Er beſchloß, ihn 
dort anzugreifen und brach von Wiſſegrod auf. In naͤchtli⸗ 
cher Weile in der Naͤhe der Burg anlangend legte er ſein 
Heer in Hinterhalt und ſandte am Morgen zehn Reiter 
aus Kulm gegen die Burg hinan, den Feind auf jede Weiſe 
zu necken und zu reizen. Da laͤßt ihnen der Herzog eine 
Rotte von zwanzig Mann entgegen ziehen, und als einer aus 
dieſer Zahl erſchlagen wird und die Uebrigen die Kulmiſchen 
Reiter in die Flucht treiben und verfolgen, gewahren fie ploͤtz⸗ 
lic) die Heerfahne der Ordensritter und eilm mit Zurcht und 
Schreden zum Herzog zurüd.. Ihe Kriegsgeſchrei fett hier 
Alles in Angft und Entfegen, weil Feiner diefe Nähe bes 
Feindes geahnet; Alles fucht ſich zu retten vor dem heranftürs 
menden Schwerte. Es mar dem Herzoge nicht möglich, die 
Krieger zu fammeln und fchnell zur Schlacht zu flellen; ein 
Theil flürzt nach der Burg hin und findet Schuß hinter den 
Mauern; ein anderer Haufe wird von dem Feinde gegen den 
Strom getrieben und findet feinen Untergang in den Wellen; 
eine bedeutende Zahl erreicht auch das feindliche Schwert, und, 
fo geichah e8 in dem Verlaufe einer Stunde, daß bes Her⸗ 
3098 Streitmaht um funfzehnhundert Krieger vermindert 
ward. Groß war die Freude des Ordensheeres und mit 
jauchzendem Siegeögefange kehrten die Ritter in ihre Land 
zurüd iJ. 

Nicht wenig erhöht ward diefe Freude bald darauf auch 
durch die Ankunft eines bedeutenden Kreuzheeres. Unermuͤ⸗ 
det im Eifer hatte der päpftliche Legat fammt. den von ihm 


{ft diefelbige. Burg Wiffegrod in Pomerellen, von welcher ſchon früher 
die Nebe war. 

1) Dusdurg P. Ill. c. 52. Lucas David 2. IIL ©. 9. 
Serofhin P. III. c. 52 hat der Todten nur 1050 Dann; dagegen - 
giebt die Ordens-Chron. ©. 42 und bei Matthaeus p. 723 ebenfalls 
1500 an. Schütz p. 23. 
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beauftragten Geiftlihen in Deutichland und mehren andern 
' Reichen im Herbft ded Jahres 1245 für Preuffen das Wort 
des Kreuzes verfündigt. Ohne Zweifel würde im Deutfchen 
Reiche die Zheilnahme an der Sache bed Ordens zugleich als 
Sache des Glaubens noc größer geweſen ſeyn, hätte ber 
Deutfche Ordensritter Die hohe Geiftlichfeit mehr zu Gönnern 
und Freunden gehabt und wäre nicht damals zugleich für drei 
verfchiedene Zwecke, gegen das Haus der Hohenftaufen, gegen 
den Slaubensfeind im heiligen Lande und gegen den Herzog 
Suantepolce und die Unglaubigen in Preuffen und Livland 
die Kreuzpredigt auögerufen worden °). Zudem war alles im 
Deutfchen Reiche im größten Berwürffiiffe: Kaifer Friederich 
war vom Papfte Innocenz für abgefeßt . erflärt; es war eine 
neue Königswahl im Schwange; die geiftlihen Fuͤrſten hins 
gen hiehin, die weltlichen dorthin 2) ; keiner kannte noch den 
Ausgang; daher war Fein Deutfcher Fürft zu bewegen, fich 
felbft an die Spite eined Kreuzheeres zu ſtellen. Doch ent: 
ſchied fich für den Heereözug nach Preuffen eine anfehnliche 
Zahl Deuticher Ritter und edler Herren. Die bebeutendfte 
Hülfe aber, eine Schaar der auderlefenften und geübteften 
Krieger fandte der edle Herzog Friederich der Streitbare von 
DOefterreich °). Wie. man fagt, löfete hiemit der Fürft ein Ge- 
luͤbde, welches er in einer Stunde der tiefften Betrübniß fei- 
‚ned Herzens für die Kirche gethan. Zwei edle Juͤnglinge, 
Adalbert von Zelking *) und Hermann von Wolkensdorf :), 


1) Corneri Chron. p. 886. Raynald. ann. 1246. Nr. 6. 

2) Vgl. vorzäglih Raumer B. IV. ©. 212. ff. 

3) Dusdburg P. II. c. 54. 

4) &o nennt ihn zwar die Chron. Austral. ap, Freher p. 323 
nit, ſondern Albertus de Zelting; allein wir tragen Kein Bedenken, 
ihn Adalbert de Zelking zu ſchreiben, denn fo finden wir ihn in ei: 
ner Deſterreichiſchen Urkunde vom Zahre 1260 bei Duellius P. II, 
p- 55. Ueber ihn und fein Gefchleht vgl. befonder® Hanthaler Re- 
census diplomat. genealog. T. II. p. 371 — 375. 

5) Diefer Hermann von Wolkensdorf kommt noch im Jahre 1.290 
ald Zeuge in einer Defterreiyifchen Urkunde bei Duellius P. III. p. 
59 Nr. 19 vor. Sonft koͤnnte man auch glauben, der Rame werde richtis 
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welche der Herzog von früher Jugend an feinem, Hofe erzo⸗ 
gen und mit innigfter Wärme liebte, waren im Jahre 1244 
in einem Kampfe fo fchwer verwundet worden, daß die Aerzte 
an aller Genefung verzweifelten. Tief ergriffen von. Schmerz 
und Kummer ließ Friederich öffentliche Gebete für ihre Ret⸗ 
tung. anftellen; ex felbft aber that daS Gelübde, einen anfehns 
lichen Heerhaufen zur Bekämpfung der heidniſchen Preuffen 
dem Deutſchen Orden zuzufenden, fofern die Sünglinge gene 
fen würden. Geine Bitten wurden erfüllt; die Lieblinge ger 
nafen, ımb in dieſem Sabre bezahlte der Herzog dad Ges 
luͤbde 2), An die Spige der gefandten Schaar flellte er fei- 
nen Truchſes Drufiger. ald Hauptmann *), Reben ihm hatte 
auch „der tapfere Degen ” Ritter Heinrich von Lichtenſtein, 
nachmals Oberſeldherr des Herzogs Friederich, ein Verwand⸗ 
ter Ulrichs von Lichtenſtein, der den Frauendienſt geſungen 
bat ), einen Pilgerhaufen geſammelt, der unter finen Habs 





ger Hermannus de Wolfgersdorf geſchrichen ; ſ. Honthaler I. c. 
T. IL. p. 365. Jaſt ſcheint dieſes richtiger. 

1) Chron, Claustro-Neoburg. ap. Pes Script. rer. Austr. 
T. I. p. 460. Anonymi Leobiens, Chron. ibid. p. 818. Chron. 
Austral. ap. Freher. p. 323. 

2) Dusdurg 1. c., der Epitomitor und Jeroſchin nennen ihn 
Drufiger, ebenfo Lucas David 3. II. &. 97. Kantzow 8. 1. 
©. 244 hat den Namen Drufilef.e. Simon Grunau Tr. VII. c. 
5. $. 1 nennt ihn Drufiger einen Herrn von Schreitenthal. Möglich 
" wäre e8, baß er fo geheißen hätte, denn im 9. 1298 kommt in einer 
Urkunde ein Fuchs von Schrättenthal im Defterreihiihen vor, ſ. Duel- 
lius P. III. p. 61. Nr. 26. 

3) Diefer Heinrih von Lichtenftein war ein fehg berühmter Oeſter⸗ 
reichiſcher Ritter, aus dem hochangefehenen Geſchlechte ber Lichtenfteine. 
S. Hormayr uns Mednyansky GHiſtor. Taſchenbuch auf 1822 
und Hormayr Geſchichte von Wien B. II. H. 3. S. 137. Beſonders 
Hanthaler Recensus diplom. genealog. T. II. p. 75, wo über 
Heinrich von Lichtenflein die gründlichften Nachrichten zu finden find. 
Der Berfaffer ſcheint ihn für einen Deutihen Ordensritter (Eques 
Teutonicus) zu halten, Vielleicht war er Halbbruber des Ordens. 
Ad Oberfeldherrn des Herzogs erwähnt er feiner ©. 176. Auch in 
Ulrich von Lichtenſteins Frauenbienft, herausgegeb. von Tieck, erſcheint 
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nen mit nach Preuffen 309. Demnach ſcheint die größere 
Zahl der Kreuzfahrer diefegmal aus den Oeſterreichiſchen Lan⸗ 
den herbeigefommen zu feyn. Es war der lebte Beweis der 
Gunſt und hohen Geneigtheit, die Herzog Friedrich gegen bie 
Nitter des Deutichen. Ordens fein ganzes Leben hindurch 
gehegt hatte °). 

Mit diefen Kreuzfahrern oder doch bald nach ihnen Fam 
in den erftien Monden des Jahres 1246 auch der Hochmeis 
fler Heinrich von Hohenlohe nach Preuffen 2), der erfte unter 
den bisherigen Ordendmeiftern , welcher das neuermorbene 
Land des Ordens beſuchte. Mancherlei Urfachen hatten ihn 
hiezu bewogen. ine der wichtigfien war fonder Zweifel der 
Streit mit Herzog Suantepolc von Pommern. Gegen dielen 
fchritt man auch fogleichh zum Werke. Der Landmeifter, er- 
freut durch die Ankunft des Kreuzheeres, berief fofort Die 
Brüder des Ordens und alles fireitrüftige Wolf aus dem 
Lande zufammen; auch Herzog Gafimir von Cujavien hatte 


er öfter; fo ©. 237 245. 259. In Urkunden kommt er vor bei Mei- 
chelbeck Historia Frising. T. 11. p. 19, bei Herrgott Monum. 
domus Austr. T. I. p. 212. Duellius P. III. Nr. 6. p. 55. Nr. 
X. p- 59. Bol. auch Beiträge zur Löfung ber Preisfrage des Erz: 
herzogs Iohann 5. I. ©. 158. Nach ©. 126 war Ulrich ein Steyerer, 
Deinrid dagegen ein Defterreiher. 

1) Er ftarb in einer Schlacht gegen den König Bela von Ungern 
am 15. Suni 1246. Nach dem Chron. Salisburg. ap. Pes T. 1. p. 
359 follen in biefer Schlacht auch Preuffen mit auf ber Scite bed Un: 
gern:Königs gefochten haben; denn es heißt bort: Rex Ungariae col- 
lecta magna multitudine pugnatorum, simul cum Brusciae et 
Rusciae Regibus confınia Austria® invaserunt. Bon den Ruffen, 
gegen welche damald Heinrich von Lichtenflein tapfer ftritt, ſpricht al- 
lerdings auch Ulrich von Lichtenftein im Frauendienft von Tieck Kap. 
28. ©. 259; aber ber Preuffen erwähnt fo wenig er, als andere alte 
Quellen. 
2) &8 läßt fih aus Urkunden entnehmen, baß ber Höchmeifter im 
März und April 1246 fhon in Preuffen war. So fest die Urkunde 
bei Kogebue 8. I. 8.418 vom 10. März feine Gegenwart in Preuf: 
fen fchon voraus und am 10. April d. 3. giebt er das E;bingifche Pri⸗ 
vilegium. Bel. Hanfelmann aa. O. B. I. &. 577. 
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bereitö friſche Mannſchaft herbeigefuͤhrt. Diefe Streit⸗ 
kraͤfte mit der Heeresmacht des Kreuzheeres vereinigend brach 
nun Poppo von Oſterna eiligſt uͤber die Weichſel in Pom⸗ 
mern ein. Jetzt vergalt: man Alles, was das Ordensland 
durch Suantepolcd Waffen erlitten und in harter Noth er⸗ 
duldet. Neun Tage lang ward Pommern von dem einen 
Ende bis zum ‚andern mit Brand und Raub. und. Werhee- - 
rung durchzogen, fo daß kaum ein Dorf war, welches bes 
Feindes Zorn, Rache und Wuth nicht erfuhr ?).. Bis an 
die Meeredküfte hinab trieb Raubgier und Erbitterung die - 
befreuzten Krieger. Dort ward im Klofter Dliva Alles, was 
. an Getreide, Pferden und Vieh zu finden war, hinweggeführt 
und dann das ehrwuͤrdige Gebäu auch felbft durch Feuer fo 
verwüftet, daß bie alte fromme Stiftung in die druͤckendſte 
Armuth verfiel *); und als das feindliche Heer zuruͤckkehrte, 
ward eine große Zahl Gefangener wie eine Heerde vorange⸗ 
trieben. 


Mittlerweile aber hatte Herzog Suantepole, umerfchrode. 
nen Geifles, wie er immer war und nie ige Unglüde. am 
Gluͤcke verzagend, ein fehr bedeutendes ‚Beer theils aus feinem 
eigenen Volke, theild aus Preuffen zufammen gebracht und 
folgte nun im Ruͤckzuge dem feindlichen Heere Schritt vor 
Schritt nah. Wo der Feind in der Nacht zuvor fein Lager 
gehabt, da fchlug .er am nächften Abend das feinige, und ba 
für fein Heer der vom Feinde vorher befeßte Lagerplatz immer 
viel zu befchränft war, fo entnahm er hieraus, daß feine 
Streitmacht faft umd Doppelte ftärker, ald die der Gegner fey. 
Da erwuchs ihm neuer Muth und erfreut durch -diefe bedeu- 
tende Ueberlegenheit befchloß er, dem Feinde eine Schlacht zu 
bieten. Am Abend zuvor trat er vor feinem Kriegsvolke auf, 
ſprach von der Stärke feiner Macht und des Zeinded Schwäche, 


1) „Sic quod non erat in ea (Pomerania) angulus aliquis, 
quem non rapına et incendio visitassent.‘“ Dusburg P. III. 
c. 54. £ucag Duvid B. II. ©. 97. oo 

2) Chron. Oliv. p. 21. 
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ermiunterte zur Tapferkeit im Kampfe und, der Knechtſchaft 
gedenkend, mit welcher die Ordensherren das Nachbarland 
umſtricket und gefeflelt, endigte er die Rebe mit dem erheben- 
den Worte: „Am morgenden Tage werben wir es erringen, 
daß die Pommern und Preuffen auf immerdar von der Deut: 
ſchen Joche erlöfet werden.” 

Am andern Morgen begann der Kampf. Zuerſt ent: 
fandte der Herzog eine Heiterfchaar auf ded Feindes zahl- 
reihe Beute, die bei den großen Heerden von Vieh und 
Dferden eine Strede von zwei Meilen Wegs einnahm 2), 
Die Pommerifchen Reiter überwältigten bald die Mannfchaft, 
welche die Beute bewachte und dreißig von biefer wurden 
durch jene erfchlagen. Sobald der Landmeifter des Herzogs 
Angriff vernahm, fandte er eiligft den Truchfes Drufiger mit 
einem reifigen Streithaufen aus, um dem Herzoge den Raub 
wieder zu entreißen. Als diefer aber an bie Stelle fam, wo 
die Leichname der dreißig Erichlagenen lagen und Suante⸗ 
poles ſtarkes Heer im Anzuge fah, ergriff er die Flucht und 
eitte aus aller Kraft, Thorn zu erreichen 2). Das fchien dem 





1) „Crastina die faciemus, quod Pomerani et Prutheni 
a Jjugo Teutonicorum in perpetuum absolventur.“ Dusburg 
l. c. 

2) Dusburg 1. c. fagt: Occupavit (spolium) duas leucas; 
ber Epitomator beufliher: rapına latitudinem duorum miliarium 
‘occupabat. Schütz p. 24 nimmt duas leucas für eine Deutfche 
Meile. 

3) Der Tert bei Dusdurg 1. c. ift, wie jeder fieht, fehr unvoll: 
fländig. Der Epitomator ſchreibt: Quod audiens Magister in suc- 
cursum eorum destinavit Drusigerum , videns hinc inde cor- 
pora interfectorum, velut profugus fugit. Der legte Sag bezieht 
fih auf Deufiger. Am Earften giebt den Sinn Jeroſchin P. IM. 
e. 54: 

Do dem Meiftir bife Der 
Quomin, bo war Drufiger 
Bon dem here ouch zu bant 
Yn zu huͤlfe bingefant 
Und bo er bes wart gewar 
Das ber Vründe hir und bar 
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tapfern Heinrich von Lichtenftein bed Namens Oeſterreichs 
unwürdig. Um feined Fürftenhaufes und feines Landes Ehre 
zu retten, raffte er feine Schaar zufammen, warf fi) in Haft 
auf den Feind, fprengte ihn auseinander und nahm ihm fo 
die fämmtliche Beute wieder ab. Da flürmte auf die Kunde 
der Herzog felbft mit drei Schaaren herbei, um den Raub 
wieder zu gewinnen und kaum war er dem Feinde nahe ge- 
tommen, fo ergriff die Polen in des Lichtenfteinerd Heerhau⸗ 
fen eine ſolche Furcht, daß fie alle entflohen, und nur ihr 
Bannerführer, der Ritter Martin von Kruswik blieb bei dem 
Hauptmanne. zurüd ). Herzog Gafimir aber gab den Rath, 
eiligft nach Heinrich von Lichtenftein zu fenden mit dem Be: 
fehle, fi) zu dem Hauptheere zurüdzugiehen; und fo ge- 
ſchah eb. | | 

Mittlerweile orbneten die Ritter ihre Schlachtreihen. 
Herzog Euantepolc aber zog heran, und da er ſah, daß das 
feindliche Heer die Schlacht annehmen wolle, ‚hieß er einer 
Schaar von taufend feiner rüftigften Reiter von den Roffen 
abzufigen, mit Lärm und Feldgefchrei gegen das Ordensheer 
einzuftürmen und durch ihre Schilde gededt mit ihren Lan⸗ 
zen vorzüglich die Roſſe der Reiterei zu durchbohren, meinend, 
die fchwergerüfteten Feinde würden zu Fuß nicht ftreiten Eön- 
nen. Da fprengte der tapfere Fichtenfleiner mit feiner Schaar 
berbei und als er das feindliche Heer ſchon in Schladhtord: 
nung geftellt fah, rief er den Drdenöriftern entgegen: „Wohl- 
an! Es ift Gefahr im Verzuge; laffet und angreifen!” So 


Alſo vil irflagin lag 
Sam eın Bage er irſchrack 
Unde hub von dannen ſich. 

1) Dusburg 1. c. fcyreibt ihn Martinus de Crudewitz; ber 
Epitomator bat M. de Crutzewitz, Serofhin Mertin von Cru: 
fhewis. Es ift offenbar berfelbe, welcher in der Wrkunde bei Dogier 
Cod. diplom. T. IV. Nr. 20. p. 14 Martinus Castellanus Krus- 
wicensis, im Original biefer Urkunde aber Martinus castellanus 
Cruswicie genannt wird. Eben fo kommt er in der Urkunde von 
1243 bei Lucas David B. III. Beilage Nr. III. ©. 8 vor- 
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begann bie ernſte Schlaht. Mit wilden Ungeſtuͤm brach 
das Ordensheer auf die Feinde ein; ed war ein furchtbares 
Zufammentreffen. Stunden lang fchwanfte der Kampf hin 
und her, ohne Entſcheidung. Die Preuffiichen Weiter, die 
nach bes Herzogd Befehl ald Fußvolk fechten follten, entwi⸗ 
chen in das nahe Gebüfh und Strauchwerk, wohin die feind- 
lichen Reiter nicht folgen konnten; dadurch wankte fchon die 
Sache der Pommern. Da warb mitten im Schlachtgetuͤm⸗ 
mel Herzog Suantepole im Zweikampfe mit einem Deutfchen 
Ritter vom Streitroffe geworfen und fehwer verwundet. Das 
gab den Ausfchlag ; denn dad Heer der Pommern, nun ohne 
Haupt und Führung und durch die Nachricht erfchredt, der 
Herzog fey erfhlagen, ergriff allgemein die Flucht und nur mit 
Noth retteten einige Begleiter den Herzog aud der Gefahr 
der Gefangenſchaft. Man brachte ihn in eine nahe Burg, 
in welche fich viele der Seinigen geflüchtet hatten. Aber 
funfzehnhundert feiner Krieger lagen .auf dem SKampfplage, 
während, wie die Ordens = Chronif faum glaublich berichtet, 
aus dem Heere der Ritter kein einziger tödtlich verwundet 
worden und gegen zehn von feindlichen Lanzen durchbohrte 
Roſſe fechzcehnhundert vom Feinde erbeutet feyn follen 9). 
Darauf z0g dad Ordensheer mit Siegesjubel über die - 
Meichfel gen Thorn. Hier war, bevor ed anfam, Alles 
in Sammer und Zrauer verfenkt; denn ald am Tage zuvor 
der Truchſes Drufiger hieher geflüchtet war, hatte er, um fo 
fein Fliehen zu entfchuldigen, die Nachricht verfündigt, alle 
Drdensritter und Kreuzfahrer und das gefammte Heer fey in 
einem fchredlichen Kampfe mit dem Herzoge aufgerieben wor: 
den, und die traurige Kunde hatte ſchon im Sulmerlande und 


1) So Dusdurg P. III. c. 54 und nad ibm Jeroſchin a. a. 
D. Die Berichte flimmen allerdings nicht alle überein. Der Epitomas 
tor giebt den Werluft des Herzogs nur auf 1050 Mann an; von dem 
des Ordens fchweigt er. Lucas David 3. III. ©. 100 hat Duss 
burgs Beriht, mit welchem auch die Ordens: Chron. ©. 42 zufams 
mentrifft. Schütz p. 34 giebt zehn Todte auf der Seite des Ordens 
an, fagt aber babei, daß andere 95 zählten. 
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bis an die Sränzen Mafoviend Schreden und Entfeßen ver- 
breitet. Um fo größer war am Abend des andern Zages 
die Freude und der Jubel bei dem Einzuge des fiegreichen 
Heeres in Thorns Mauern ?). 

Da neigte fi) Herzog Suantepolc wiederum zum Frie⸗ 
den. Seine Macht war zu fehr gefchwächt und der Muth 
und das Vertrauen feined Volles viel zu tief erfchüttert, als 
dag er hoffen durfte, daS Schwert auch ferner noch mit eini- 
gem Glüde führen zu koͤnnen. Er bat die Oberften des Or: 
dend um Waffenruhe; fein Bruder Sambor und der Bifchof 
Wilhelm von Kamin übernahmen die Vermittlung 2). Auch 
der paͤpſtliche Legat, Opizzo Abt von Mezano, der mit dem 
Kreuzbeere ind Land gelommen, war für die Herftellung des 
Friedens mit allem Eifer thätig. Allein fie fand in dem ge- 
rechten Mißtrauen der Gebietiger des Ordens gegen des Her⸗ 
3098 Verlprechungen, felbft gegen feine eidlichen Berficherun- 
gen erhebliche Schwierigkeiten. Nur zu oft war der Drben 
überliftet und des Herzogs Eid und fürftliches Wort gebro- 


1) Die Hauptquelle über diefe Ereigniffe it Dusdurg c. 54; ber 
Text Hartknochs aber ift nicht volftändig und ed muß mandies aus 
den Codd., dem Epitomator und aus Jeroſchin ergänzt werden. 
Nah ihm hat Lucas David 3. III. ©. 97 — 101 feinen Bericht 
geliefert. Wie verwirrt, unridtig und unkritiſh Simon Grunau 
Tr. VIII. c. V. $. 2. die Sache barftellt und wie wenig ihm aud) 
bier zu trauen ift, hat bei bdiefer Gelegenheit fhon Lucas David ge, 
zeigt. Die Drdend:Chron. ©. 42 und bei Mailthaeus p. 723 erzählt 
bier nur kurz. Vollſtaͤndiger ift Schütz p. 24 mit Angabe einiger be: 
fondern Umftände. Kantzoow 8. I. ©. 244 laͤßt auch den Ritter Hein⸗ 
rich von Lichtenftein mit dem Truchſes in die Flucht gefchlagen werben, 
wovon andere nichts wiflen. 

2) So fagt Lucas David B. III. ©. 101. Daß Herzog Frie: 
derich von Defterreich den Frieden vermittelt habe, wie Kotzebue 8. 
1. S. 187. Sell 3.1. ©. 3%8 u. a. einigen unzuverläffigen Chro: 
niften nacherzaͤhlen, ift ſchon deshalb nicht richtig, weil diefer Herzog 
gar nicht gegenwärtig war. Ihn befchäftigten damals nad) dem Chron. 
Salisburg. p. 359 ganz andere Dinge; vgl. Hormayr Geſchichte 
von Wien B. II. H. 3. ©. 172. Zu jener Angabe hat vorzüglich bie 
Ordens: Chron. ©. 42 Anlaß gegeben. 
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chen worden. Man erwog, daß auch jegt nur Bedraͤngniß, 
Verluſt und neue drohende Gefahr in des ergrimmten Fein- 
des Seele die Bitte um Frieden erzeugt habe. Es fanden 
vielfache Unterhandlungen Statt. Doch endlich in den erften 
Monaten ded Jahres 1246 Fam es zum neuen Friedensſchluß 
auf den Grund der früheren Bedingungen, nach welchen des 
Herzogs Sohn und die übrigen Geißeln, auch die Burg Zar: 
towig ferner noch in des Ordens Gemalt blieben und Her⸗ 
zog Suantepolc mit Eidſchwur gelobte, daß er forthin mit 
dem heibnifchen Wolfe der Preuffen in Feiner Gemeinfchaft 
mehr ftehen wolle. Und als er diefed feierliche Verſprechen 
abgelegt, entband ihn der Legat aud von der Strafe des 
Banned, welche der frühere Legat Wilhelm über ihn verhängt 


hatte”). 


1) Das Sriebensinftrument ift nicht mehr vorhanden. Wir kennen 
die Hauptbebingungen nur aus Dusdurg .c. 55. Orbens:Chron. ©. 
42. &ucas David 8. III. ©. 101. Kantzow 8. I. S. 24. 
Bzooius Annal, Eccles. T. XIII. ann. 1246 Nr. 18 fagt: Per 
idem quoque temporis in Poloniam adveniens Oppisso Abbas 
Messanensis ab Innocentio Pontifice legatus pacem inter Suen- 
topelcum Pomeranie et Casimirum Cuiaviae Lenciciaeque Du- 
ces atque Cruciferos redintegravit, exacto a Suentopelco iure- 
jurando, quod nibil deinceps commune cum Prussis ‚paganis 
habiturus esset, quibus factis, a censuris Guillelmi prioris le- 
gati in eum prolatis, ipsum absolvit. 


Zehntes Kapitel. 


Eine andere Urſache, welche den Hochmeiſter Heinrich von 
Hohenlohe im Jahre 1246 zu einer Reife nach Preuſſen be⸗ 
wogen hatte, lag in dem von uns fchon früher. berührten 
Streite des Ordens mit Luͤbeck wegen des Landesbeſitzes, den 
man dieſer Handelöfladt an den Küften der See verfprochen. 
Diefer Streit hatte fich nämlich durch alle diefe Jabre hin- 
burchgezogen ohne Entfcheidung. Ob er in biefer Zeit eigent- 
lich mehr geruht habe oder wo er etwa Gegenftand von Ver⸗ 
bandlungen und Erörterungen geweſen ſey, darüber entgeht 
und alle weitere Kenntnig. Nur fo viel ift gewiß, daß die 
Streitfache im Ganzen zur Zeit noch) auf demfelben Punkte 
ftand wie früher, daß Lübec noch ebenfo wie damals den ihm 
verfprochenen Landeötheil in Samland, Withland und War: 
mien und die Gründung einer freien Seeflabt zu feinem 
Handel verlangte, während der Orden das behauptete Recht 
zu folhem Befiße in Zweifel zog und bie Erfüllung ver- 
weigerte. 

Dieſer Streit follte jeßt bei des SHochmeifters Anweſen⸗ 
beit in Preuſſen zur Entſcheidung gebracht werden. Luͤbeck 
hatte deshalb zwei feiner angefehenften Bürger Heinrich Sture- 
mann und Tanquard ald Benollmächtigte gefandt. Im März 
dieſes Jahres zu Thorn angelangt hatten fie mit dem Hoch⸗ 
meifter und mit des Ordens übrigen Gebietigern die Unter- 
bandlungen begonnen. Man ernannte einftimmig fieben acht: 
bare Männer zu Schiedörichtern, den Bifchof Heidenreich von 
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Kulm, den Landmeiſter Poppo von Ofterna, den Ordensrit⸗ 
ter Ulrich. von Durne, den Schultheiß von Thorn Hildebrand, 
den Francidcaner Mönch Albert aus Thorn, den Ritter Ars 
nold von Mücheln und Heinrich) Wüftehof, Bürger von El⸗ 
bing, mit der Beflimmung, daß wenn diefe Schiedsrichter zu 
feinem einmuͤthigen Beſchluſſe kommen könnten, der Bilchof 
von Kulm ald Vermittler die Entſcheidung geben folle, mit 
welcher die flreitenden Theile ſich begnügen müßten. Wirk⸗ 
lich konnten auch die verfchiedenen Schiedsrichter zu keinem 
Endurtheile gelangen, vielleicht weil, die aus ben Städten 
Thorn und Elbing gewählten Bürger, zum‘ Theil wohl ein- 
flige Bewohner Luͤbecks, ganz andere Rüdfichten nahmen, 
als die, welche die Sache ded Ordens vertraten. Daher be- 
diente fich der Bilchof von Kulm feines Entfcheidungsrechtes 
und that folgenden Ausſpruch: 

Die Ordensritter werden am Hafen Lippe, d. h. an der 
Mündung des Pregel- Stromes), eine Stabt erbauen, in 


1) „In portu Lipce“ heißt es fhledhthin in ber Urkunde. Daß 
ber Pregels Strom früher den doppelten Namen‘ Pregora und Lipza 
hatte, ift nad) Urkunden nicht zu bezweifeln. In der Theilungsurkunde 
des päpflliden Legaten Wilhelm vom 3. 1243 bei Dreger Nr. 158 
p- 242 heißt es ausbrädtih: flumen, quod dicitur Pregorä sive 
Lipza. Acta Boruss. 8. II. &. 613. So nahm auch fhon Hens 
nig. zum Lucas David 8. IV. ©. 10.an. Auf eine ganz eigens 
thämliche Weife erklärt Huͤllmann Stäbteweien bes Mittelalters 8. 
I. &. 148 den Ramen Lipza. Er meint naͤmlich, bie neu zugründende 
Stadt habe „bie Luͤbeck (Lipec)” heißen follen. Wir Eönnen indeffen biefer 
Erklärung keinen Beifall geben; benn erſtens ſtreitet fie gegen bie Schreib: 
art Ramens in den Original, Urkunden, in welchen nirgends Li- 
pec, fonbern ſtets Lipza ober Lipca ſteht, und hätte ber Urkundenſchrei, 
ber den Namen Lübed damit bezeichnen wollen, fo wußte er diefen viel 
eichtiger zu ſchreiben, wie der in der Urkunde vorlommende Name Lu- 
becenses beweifet. Zweitens ift der Name Lipza aud ſchon früher 
da, als die Stadt erbaut werben follte, wenigftens ſchon 1243. Das 
Daͤniſche Reiches Lagerbucdh führt ben fluvius Lipz felbft ſchon im J. 
1231 an; es tft auch hier ganz klar der Pregel barunter verflanden, ber 
bier zur Baſis der Einteilung Preuffens genommen ift. S. Gebharbi 
Genealog. Geſchichte der erbl. Reichsſtaͤnde in Deutſchl. B. I. S. 209. 
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welcher alle Rechte und Gefege gelten follen, wie fie zur Beit 
in Kulm beſtehen. Beim Aufbau dieler Stabt werben: bie 
Bürger Luͤbecks den Orden mit Pferden, Schiffen und wie 
fie fonft noch können, unterftügen. Den Ordensrittern foll 
das Recht zuftehen, in der Stabt an einem für fie paflenden 
Orte eine Burg zu errichten. Es follen ferner-die Bürger 
Luͤbecks auch die Hälfte eines dritten Theile von Samland, 
der dem Drden zufällt, ald Eigenthum erhalten und biefen 
Theil follen die Bürger bei der Theilung ber Orbensritter 
fi) auswählen. ‚Außerdem follen fie zweitaufend und fünf- 
hundert Hufen Landes in Warmien von Lemptenburg”) aus 
gegen die Lipze am Ufer hin und gegen Ratangen zu bis 
nah Warmien bin erhalten und dieſes alles mit eben ber 
Nutznießung, wie folche der. Orden in den anliegenden Gebie- 
ten hat. Was aber dadurch dem Biſchofe von Warmien 
entzogen wird, das foll der Orben ihm erſetzen. ‚Alle diefe 
Beſitzungen erhalten dad Kulmifche. Recht, wenn nicht weifer 
und achtbarer Männer eingeholted Urtheil darin Veraͤnderun⸗ 

gen für nöthig finde. Demnach follen bie Beſitzer dem 
Drom für ihr laͤndliches Beſitzthum zur gewöhnlichen Zins⸗ 
leiſtung verpflichtet ſeyn. Bis Withlandsort ſollen die Buͤr⸗ 
ger freie Fiſcherei erhalten. Die Burg Lemptenburg ſoll auch 
fernerhin den Rittern verbleiben, doc, ſollen fie den Bürgern 
erlauben, nad) Gutbefinden gemeinfchaftlicher Schiedsrichter 
fie aufzubauen; fie fol dem Orden indeffen wieder zuruͤckgege⸗ 
ben werben, bevor der Bau der Stadt beginnt, Neun ge 
nannten Deutfchen °), die fi der Gunft und Gnade ber 


Drittens ift bier von einem Stabtnamen gar nicht die Nebe, ſo n 
nur vom Ramen eines Fluſſes, eines portus Lipce. Wir wiſſen gar 
nicht, wie die Stadt genannt werben ſollte. Auch war ber Name 
Lipza nicht der Name bes ‚Hafens felbft, ſondern ber des Pregel, und 
es bedeutet demnach portus Lipce eigentlih nur die Mündung der 
Lipze, wo bie nicht in den Strom einfegeinden Schiffe anlegten. 

1) In der Urkunde, wie fie Kotzebue B. J. &. 419 giebt, ift 
biefer Name überall falfch gelefen; es fteht im Original nit „„Cemp- 
tenbece ‚4 fondern Lemptenburc. 

2) Ihre Namen waren: Wernerus de Quedelingenburch, 
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Ordensritter uͤberlaſſen, foll in dem bezeichneten Landgebiete 
die Wahl ihres Beſitzthums frei geftellt feyn. Andere dage⸗ 
gen, die an ihre Stelle treten, fol der Orden belehnen. Ein 
jeglicher von folchen belehnten Bürgern foll den Ordendrittern 
durch’ alle Landfchaften Preuffens hindurch zum Roßdienſte 
im Kriege mit voller Waffenräftung verpflichtet und, fo oft 
ihn der Orden verlangt, zum Dienfte bereit ſeyn, doch fo daß 
bis zum Anfbau der Stadt einige Ermäßigung in dieſem 
Dienfte zugelafien ſeyn fol. Der Berfäumliche fol die 
Strafe von drei Mark bügen, und entrichtet er dieſe nicht in 
Jahresfriſt und leiftet er nicht den pflichtigen Dienft, fo ſol⸗ 
len alle feine beweglichen Güter dem Orden anheim fallen 
und ihm foll nur fein Hof in der Stadt verbleiben. Wann 
aber und in welcher Weife die Bürger zum Kriege audziehen 
follen, das fol allein der Entſcheidung der Ordensritter über: 
laſſen feyn. | 

So war der fchiedörichterliche Spruch des Biſchofs Hei: 
denreich von Kulm. Bweitaufend Mark war die Geldbuße 
derer, die ihm verlegen und übertreten würden. Er ward 
von beiden heilen genehmigt, durch Zeugen beftätigt und 
befiegelt ). Dann -Behrten die beiden Abgeorbneten nach Luͤ⸗ 


Arnoldus de Calve, Burchardus, Johannes Flemingus, Eile- 
mannus de Lunenburch, Siveco de Lunenburch, Hartwicus, 
Henricus de Beckenheim und Henricus de Lovenburch. 


1) Dieß ift die Urkunde bei Kogebue B. I. &. 418 — 422, 
deren Original im Arch. Schiebl. 59 Nr. 5 befinblid) ifl. Es darf 
übrigens nicht auffallen, daß nur bie beiden Lübeder Heinrich Sture⸗ 
mann und Tanquard ald Bevollmaͤchtigte bie Entſcheidung am Schlufle 
ber Urkunde im Namen ihrer Mitbürger ratificiren. Sie waren bie 
Fordernden; der Landmeiſter Poppo von OÖfterna warb als Zeuge ges 
nannt und in ber Urkunde war ſchon ausdruͤcklich geſagt, daß omnes 
sequi sententiam tenerentur. Unter ben Zeugen find aud) bie brei 
Schultheiße Gottfried ven Eibing, Hildebrand von Thorn und Reinede 
von Kulm genannt. (Um bie Urkunde bei Kogebue, wo fie fehr feh⸗ 
lerhaft abgedruckt ift, zu verflehen, müflen folgende wefentliche Fehler 
verbeffert werden: ©. 418 3. 15 ftatt eis — sibi. ©. 419. 3. 10 fl. 
igitur — ergo. 3. 12 fl. proinstructi — preinstructi. 3. 18 fl. 
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bet zuruͤck. Da fie aber in ihrem Berichte über den Ver⸗ 
lauf der Sache vor dem Rathe der Stadt auch des Einwan- 
des der Ordensritter erwähnten, Luͤbeck fey zur Beit jener 
Unternehmung gegen Samland in Feiner Weife allen Ver⸗ 
fprechungen nachgefommen, zu denen ber gefhlofiene Ver⸗ 
trag über die Hälfsleiftung die Stadt verpflichtet habe”), fo 
fand es der Rath von Luͤbeck nothwendig, den Werlauf ver. 
Sache in einer urkundlichen, beglaubigten Erzählung offen 
darzulegen, um auf foldhe Weiſe jeglicher ferneren Widerrede 
begegnen *). | 
Für den Orden war, wie für dad auffirebende Luͤbeck 
durch dieſe Entfchebung mancher wichtige Vortheil gewonnen 
und manche Hoffnung angeregt. Der erflere erbaute mit Un- 
terſtuͤtung Luͤbecks in feinem Lande eine neue Stabt, deren 
* Bewohner: ihm vielfältig verpflichtet blieben, die bier ein ganz 
neued Leben begründen, in Noth und Bedraͤngniß Luͤbecks 
Beiftand immer in Anfpruch nehmen imb, wenn fie bluͤhend 


recta — modo. 3. 23 fl. ipsorum — ipmum. 3. 30 fl. Cemp- 
tenbece — Lemptenburc. ©. 420 3. 3 fl. enim.— eüad. 3.277 
fl. interea — preterea. 3. 30 ft. Siveto — Siveco. ©. 421 3.3 
fl. destinuerant — deserviverunt, 3.4 fl. destinire — deservire. 
3. 14 fl. dum non ante proximum — dummodo ante primum. 
3.19 fl. quicunquis — quicunque. 3. 26 fl. habebat — habebit, 
3. 35 fl. arbitum — arbitrium. &. 422 3.4 fl. profitemur — 
— protestamur. 3. 9 fl. Reineto — Reineco. 

1) ©. den Anfang ber Urkunde bei Kogebue B. I. ©. 418. 

2) Auch diefe Urkunde befindet fih im Original im geh. Arc. 
Schiebl. I. Nr. I; und abgebrudt bei Kogebue 8. I. ©. 416. Sie 
ift aber hier an einzelnen Stellen ſehr unverſtaͤndlich wegen folgender 
Fehler; ©. 416 3. 2 fl. pervenit — pervenerit. 3. 5 nad incre- 
dule fehlen die Worte: vesania et excecate mentis. 3. 10 nad 
executores fehlen die Worte: res et corpora propter cristianum 
vinculum ®xponentes. ©. 417 3. 1 nach ibidem fehlt viriliter; 
fl. in pugnacione — inpugnacione, 3. 6 fi. cum— tunc. 3. 13 
nah cum — solempnitate. 3. 27 fl. Hee n. sunt pernicie — 
Hee enim sunt primicie. 3. 28 fl. invito — merito. 3. 32 ft. 
Hoc ideo — Hec inde. 3. 34 nach hominum fehlt inposterum. 
©. 418 3. 5 nad) minorum fehlt Nos eciam. 


® 
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im Glüde emporftieg, den Orden in feinen Beftrebungen 
durch ihre Bürgerfraft und ihren Reichthum bedeutend unter- 
fügen konnte, während fie fonft in aller Hinſicht ihm 
untergeben blieb ). Für Luͤbecks Handel und Betrieb 
aber eröffnete fich auf diefe Weife an den ſuͤdlichen Oſtſeekuͤ⸗ 
ſten eine äußerft günftige Ausficht. Es war gerade vie Zeit 
des frifchen Aufbluͤhens der Handelsgenoſſenſchaft, die man 
die Deutfche Hanſe nennt, als Lübed vor allem überall Ver: 
bindungen neuer Gemeinſchaft zu kaufmaͤnniſchem Verkehre 
fuchte und anknuͤpfte. Jetzt follte auch Preuffen im dieſe rege 
Gemeinſchaft, in diefed neue Handelsleben mit hineingezogen 
werden ; und ed war gerade an der feit Jahrhunderten fchon 
von Weſten aus fo viel befuchten, reichen Bernfteinküfte Sam- 
lands, wo die aufgeweckten Luͤbecker eine freie Handelsſtadt 
errichten und eine befondere Niederlaffung gründen durften 2), 
die unfehlbar in Purzer Zeit den ganzen Handel mit dem 
hochgeſchaͤtzten und viel gefuchten Erzeugniffe des Meeres 
ausſchließlich in ihre Hände bringen mußte. Um fo mehr ift 
zu verwundern, daß die Geichichte und Feine Spur aufwei⸗ 
-fet von einem Verſuche der Luͤbecker, das ihnen zugefprochene 
‚Recht im Aufbau der Stadt ober in Begründung der neuen 
Niederlaffung in Ausführung zu bringen. Erklaͤrlich Könnte 
und diefe Erfcheinung nur werden, wenn wir an die Kriege 
denken, welche Luͤbeck in den nächften Jahren mit Daͤnemark 


1) Die Lübedler hatten freifid verlangt Ziberam civitatem; al: 
lein in diefem Sinne wurbe fie ihnen nicht zugeftanben. 

2) Hüllmann Stäbtewelen bes Mittelalters B. I. ©. 148 fagt: 
Die Eübeder bätten „an dem Ermeländiihen Strande” (? — in por- 
tu Lipce) eine eigene Stadt erbauen wollen und behauptet, „die Ers 
laubniß dazu, nebft dem Verfprechen einer anfehnlichen Feldmark, von 
der DOrbensregierung erhalten zu haben: welches jedoch bei der hierüber 
angeſtellten, urkundlichen Unterfuhung nicht fo befunden wurbe.” Da 
Hällmann ald Beleg zu biefer Angabe den fchiebsrichterlichen Aus: 
ſpruch des Biſchofs von Kulm anführt, fo begreifen wir nicht recht, 
was er mit jenen Worten fagen will. Die Urkunde beweifet wenigftend 
offenbar das Gegentheil von ſeiner Behauptung. 
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zu führen hatte?) und an das ſchwere Unglüd eines furcht⸗ 
baren Brandes, durch welchen mehr ald die Hälfte ber auf: 
blühenden Stadt verzehrt warb *).. Daher geichah es wohl 
auch, daß Luͤbeck ſich nach mehren. Jahren gerne bereit ige, 
fein Anrecht auf die Beligungen an Preuſſens Küften dem 
Orden zu verkaufen und fomit feinen Plan einer Anbeinuung 
an der Bernfteinküfte wieder aufzugeben 5). , 

‚ Kür Preuffen indeffen war der Verluſt, der im Riplin- 
gen dieſes Planed lag, bald erfegt. Bereits ‚vor beinahe ei⸗ 
nem SIahrzehent war Eibing gegründet; fo hart nicht felten 
bie Bedraͤngniſſe und die Noth dieſer Beit für die jungen 
Bürger geweſen nt ſchwer ie e dem Leben 


benbig, wach und rührig * der fie aub eäbet, Bre⸗ 
men, Lüneburg und anderen Orten hieher getrieben hatte, 
Und er durfte nur genährt, gepflegt ‚und: gefördert werben, 
dieſer Geiſt des Handels, emfiger Thaͤtigkeit und kaufmaͤnni⸗ 
ſcher Betriebſamkeit; der Friede für Land und Wolf, bie Ruhe 
für gebeihliche Befchäftigung des Bürgers. und des dandman⸗ 


1) Bangert Origin. Lubecens. ap. Westphalen T. 1. p. 
1308. Chron. Erici Regis ap. Zangebeck T. I. p. 168. Annal. 
Minor. Wisbyens. p. 254. Hamsfort Chronol. p. 289. Ponta- 
nus Rer. Danicar. p. 331. 

2) Bangert |. c. 

3) Wie erfahren nur beiläufig, daß ein folder Verkauf zwiſchen 
dem Orden und Luͤbeck Statt gehabt haben muß. In einer Sühn: 
Urkunde zwifhen dem Bifchofe Beinrih von Samland und bem Bices 
Landmeifter Gerhard von Birzberg vom 9. 1258, worin bie Beilegung 
mehrer Streitpuntte durch bie Bifchöfe von Ermland und Kulm ver 
wittelt wird, beißt ed unter andern aud: Ceterum questiones omnes 
que ab utraque parte fuere proposite de incendio curie Nes- 
sow, de infeudata per fratres et redempta a civibus Lubicensibus 
‚tercia parte Sambie, de expensis in custodia terre. factis etc. 
omnino cessent et cum plena amicicia et concordia utraque 
pars antedicta super eis omni renunciet accioni. &. Fol. Sams 
länd. Verſchreib. Nr. 7 im geh. Archive. 
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nes durften nur zuruͤckkehren; die gefchlagenen Wunden, bie 
auch das aufblühende Elbing hart getroffen, durften ‚nur ge⸗ 
heilt feyn, es durften nur Zeiten fommen, in denen bie 
Deutfche Kraft mit Deutfcher Emfigkeit und mit Deutichem 
Fleiße ungeflört auf die Gceſchaͤfte des Friedens angewandt 
werden konnte — und gewiß von Elbings jugendlichem Auf- 
fireben und reger Thätigkeit war in ber Lage und Natur fei- 
ner Umgebung viefelbige Hoffnung für dad Land und für den 
Orden zu faflen, von feiner Blüthe die nämliche erfreuliche 
Frucht zu erwarten, welche Lübed fi) von jener Handels⸗ 
fladt an Samlands Küfte verfprechen mochte. Und wahrfcheins 
lich Teiteten den SHochmeifter Heinrich von Hohenlohe folche 
Ruͤckſichten und Betrachtungen, als er einen Monat nach der 
Enticheidung jened Streites, am zehnten April ded Jahres 
1246 der Stadt: Elbing ihre wichtiged Privilegium verlieh. 
Schon das, mas Elbings junge Bürgerfchaft in den harten 
Kriegszeiten erduldet und geleiftet, und fehon der Geift und 
der Muth, der fich felbft in den edlen Frauen in der Ver⸗ 
theidigung der neuen Heimat offenbart hatte, bewährten ihre 
Würdigkeit zu folcher Begünftigung ). Vor allem erhielt 
fie jest ein fehr anfehnliches Stadtgebiet von mehren Meilen 
im Umfange zu der Bürger Benutzung in Aedern, Gärten, 
Wieſen und Weiden *); fie empfing freie Zifcherei im Fluſſe 


1) Darauf deutet auch das Privilegium felbft hin, indem es ba 
beißt: Quanto maiora quantoque plura cives in Elbingo pro 
defensione nominis Christiani et promotione domus nostrae 
discrimina sustinebant, tanto eorum utilitati et commodo in- 
tendere volumus et debemus. 


2) Bemerkenswerth ift, daß der Hochmeifter von biefem Stadtge⸗ 
Biete ausfchließet octo mansos, quos Domino Johanni de Pac 
contulimus. Dieß war der von uns fchon früher erwähnte Ritter 
Johannes von Pach, welcher im Zahre 1232 mit bem Burggrafen von 
Magdeburg ins Land gelommen war, alfo einer ber erften Deutſchen 
Bewohner dieſer Gegenden. &o war aud) bad im Privilegium vors 
tommende Dorf Zerewet offenbar von dem Ritter Friederich von 
Scherweſt (Zerbſt), dem Begleiter Johanns von Pad, gegründet und 
alfo eins ber erften Deutſchen Dörfer dieſer Landſchaft. 
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Eibing, im Friſchen Haffe und im Draufen - See ımd auf 
bem letztern auch freie Fahrt zu Schiffe für Handel und 
Wandel. Der Orden ertheilte ferner dem Schultheiß und 
den Bürgern der Stadt die Einnahme ver verfchiedenen Ge⸗ 
richtögefälle, damit die Wachen und andern Bebürfniffe der 
fäbtifchen Gemeinde um fo leichter beftritten werben koͤnnten. 
Kein Roͤnchsorden folite fi forthin ohne des Ordens und 
der Buͤrgerſchaft befondere Bewilligung in Eibings Mauern 
mehr anftedeln und niemand zu einem Kiofler fein Haus 
ober feinen Hof oder fein Erbe verkaufen ober verichenten 2). 
Es ward ferner der Stadt, damit auch immer ber Deutſche 
Geiſt ih im Deutfchen gewohnten Geſetze bewegen koͤnne, 
dab Luͤbeckiſche echt zugefprochen, nur mit Ausſchluß beflen, 
was etwa darin gegen Bott, gegen den Orden und gegen 
Stadt und Land feyn könne; dafür follte nach der Ordens⸗ 
rittee und anderer weiler Männer Rath ein anderes Recht 
geſetzt werben, welches dem Nuten des Ordens, des Landes 
und der Stadt mehr förderlich erfunden. werde. Berufung 
in Gerichtöfällen nach Luͤbeck warb ven Bürgern dadurch ent⸗ 
behrlich gemacht, daß in vier angeorbneten Gerichtsbaͤnken in 
jeglicher Gerichtöfache nach Math der Ordensritter entichieden 
werden follte. Die Stadt hatte dad Münzrecht und es ward 
feſtgeſetzt, daß die Münze zu Elbing eben fo wie zu Kulm 
nur von zehn zu zehn Jahren verändert und mit der Kulmi- 
ſchen von gleicher Reinheit und gleihem Werthe und Ge⸗ 
wichte feyn follte. Endlich fprach der Hochmeifter die Stadt 
Elbing zu ewigen Zeiten frei von allen Abgaben und Zöllen 


1) Nur den um Preufien fo verdienten Dominicaner : Mönden er: 
theilte ber Hochmeifter am 14. April 1246 noch bie Erlaubniß, in El 
bing ein Kloſter mit einer Kirche zu erbauen, zugleich mit ber Bewil- 
ligung, ut etiamı hereditates in terra Elbingensi accipere pos- 
sint, si eis devotionis affectu et intuitu pietatis dabuntur, ita 
ut primum fratribus nostris exhibeant ad emendum, qui si 
renuerint, vendant tali vel talibus, qui inde velint vel valeant 
debitum servitium adimplere. ©. bie Urkunde bei Dreger Nr. 
167 p. 254 und Hanfelmann a. a. ©. Urkunde Nr. 268. &. 577. 


Das Elbingifhe Privilegium. 571 
an den Orden, doch alfo dag nach dem erften Jahrzehent ih- 
rer Gründung von jeglichem . Hofe ein beftimmter geringer 
Zind an den Orden -geleiftet werde 9). Auch follten die Bür- 
ger zur Zeit der Noth nicht bloß ihre Stadt, fondern auch 
dad Vaterland zu vertheidigen bereit feyn ). — Solches wa⸗ 
ren die wichtigflen Freiheiten und Begünftigungen, unter de⸗ 
nen Elbing in kurzer Zeit zu fo erfreulichem Gedeihen in al- 
len ftäbtifchen Gemwerben gelangte und die Kraft der Bürger- 
fchaft fich fo fchön entwidelte. Keine der Altern Schmefter- 
Städte, weder Thorn noch Kulm, war vom Drden fo reichlich " 
bedacht. worden. 

Aber auch noch mit einem andern Gedanken war Hein⸗ 
rich von Hohenlohe hieher nad) Preuffen gefommen. "Die 
traurigen Berichte, welche er im Jahre 1245 von den Ber: 
haͤltniſſen des Ordens in Livland erhalten hatte, mögen in 
ihm die Ueberzeugung erwedt haben, daß dort die Kraft des 
Ordens wider die sftlichen Feinde aus Litthauen und Ruß- 
land wohl ſchwerlich auf lange Zeiten mehr zureichen koͤnne. 
Erſt vor kurzem war der fo tapfere und kriegsluſtige, als 
männlichfchöne Fürft Alerander Newsky von Novgorod, al: 
lerdingd gereizt durch die Livländifchen Ritter, Novgorods 


·— 


1) Wie aͤußerſt gering dieſe Abgabe der Stadt im Ganzen und 
jeber einzelnen Hofftätte war, ift aus dem Privilegium zu erfehen. Die 
Stadt entrihtet nur einen Kölnifhen Denar ober beflen Werth und 
dad Gewicht von zwei Mark Wachs, jeber Hof ſechs Denare Eibing. 
Münze. 

2) Diefes Privilegium von Elbing befindet ſich im Original mit 
dem DOrbensfiegel im Archiv bes Rathhauſes zu Elbing Nr. I; gedruckt 
fleht es in Crichtons Urkunden und Beiträgen zur Preuff. Gefchichte 
©. 14 — 17, doch nicht ganz fehlerfrei; eine Deutfhe Neberfegung in 
Preuff. Samml. 8. II. S. 30 — 36. Hanomw zuverläffige Nachricht 
von Elbing im Hamburg. Magazin B. 20. ©. 630. Ein Auszug in 
Fuchs Beſchreib. der Stadt Eibing und ihres Gebietes B. I. ©. 28 
ff- — Uebrigens kann der demäthige Zitel: Minister humilis, mit - 
welchem fi der Hochmeiſter bezeichnet, nicht befremben, fobald man 
weiß, daß dieſer Zitel damals ſehr gewöhnlid war. Beiſpiele giebt: 
Hanſelmann a. a. O. 82. I. ©. 359. 
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Beinde, gegen Pleskow gezogen. Siebenzig Orbensritter wa- 
ren in der Vertheidigung biefer Stadt gefallen, und dennoch 
war fie vom friegerifchen Fürften erobert, und Livland darauf 
mit Brand und Werheerung weit und breit überzogen wor: 
den ). Das entzündete Kriegdfeuer aber brannte auch) noch 
durchd ganze Jahr 1245 unaufhörlich fort, und am Peipus- 
See fielen in einer Schlacht gegen den Fürften fuͤnfhundert 
Deutfche, darunter viele Ritter, und eine große Zahl der Lanz 
beöbewohner warb gefangen hinweggeführt 4. Das Endziel 
folcher Verluſte aber war kaum abzufehen, wenn man bie ges 
waltige Länderftrede ermaß, welche dem Orden in Licland 
gen Dften hin im Rüden lag und wenn man bemerkte, daß 
auch in manchem Fürften Rußland berfelbe Gedanke erwacht 
und daffelbige Mißtrauen und die nämliche Belorgniß rege 
- geworden war, die den Pommern= Herzog biöher fort und 
fort zum Schwerte getrieben hatte, 

Da fcheint es der Hochmeifter für nothwendig befunden 
zu haben, fich zunächft den Beſitz ‚jener Länder rechtlich fe 
fter zu fihern, um dann die Kraft ded Ordens zu vermeh- 
ren mit Vermehrung feines Landgebietes, mit Erweiterung 
feiner Herrfchaft und der Verwendung der gewonnenen Kraft 
eine beftimmtere und feftere Richtung zu geben 5). Es mar 
im Sommer des Jahres 1245, als er ſich mit dieſem Ges 
danken zum Kaifer Friederich nach Verona begab und ihn er⸗ 
fuchte, dem Orden dad Recht des Befiges von Kurland, Lit⸗ 
thauen und Semgallen feft und ficher zuzuſprechen und die 
Verleihung durch eine Paiferliche Urkunde auf ewig zu beftäti- 
gen. Der Kaifer, hinblidend auf die Verdienfte, die fich der 
Deutiche Orden im Norden um Glauben, Kirche und Staat 
bereits erworben, und geſtuͤtzt auf die Anſicht der! Welt, 


1) Ordens: Chron. ©. 43, bei Matthaeus p. 724. 

2) Arndt Livländ. Chron. B. II. ©. 46. Gadebuſch Livlaͤnd. 
Jahrb. B. I. S. 40 — 242. Hiaͤrn ©. 166. Karamfin 2. IV: 
©. 24. Vgl. Alnped Reimchron. ©. 38, 

3) In der Urkunde bei Lucas David 3. II. ©. 127 liegt bie: 
fer Gedanke nahe. 
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daß diefe Länder noch im Bereiche feiner kaiſerlichen Oberge- 
walt begriffen feyen und von ihm mit Zug und Recht verlie- _ 
ben werden koͤnnten ?), erfüllte bed Hochmeiſters Bitte und 
fiherte dem Orden den Befiß jener Zander mit allen Lan⸗ 
deshoheitsrechten für ewige Beiten zu 2). 

Mit diefer wichtigen Verleihung nun war Heinrich von 
Hohenlohe nach Preufien gekommen. Sie geltend zu machen, 
erhob er den fchon erpeüften und erfahrenen, in der Verwal: 
tung des Landes, wie in der Führung bed Krieges von kei⸗ 
nem übertroffenen Dieteric) von Grüningen abermald zum 
Landmeifter des Ordens in Livland °), und noch in dieſem 
J. 1246 fchritt diefer tapfere Ritter zum Werke, indem er es 
unternahm, bie abtrännigen Kuren zum Glauben und Gehor- 
fam wiederum zurüdzubringen. Er brach mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere in Kurland ein, und das Boll war durch Raub 
und Verheerung bald fo gefchredt und beflürzt, daß ed dem 


1) ©. die Urkunde bei Lucas David 8. II. ©. 138, wo ber 
Kaifer von ben genannten Ländern fagt: Attendentes, quod terre 
ipse sub monarchia Imperii sint contente, Bgl. Gebharbi 
- Genealog. Gefhichte der erbl. Reichöftände B. I. S. 208 — 209. An: 
merk. 9, 

2) Das Original bdiefer Urkunde mit der goldenen Bulle des Kai: 
fers befindet fi im geh. Arc. Sciebl. 20 Nr. B; befchrieben und ab: 
gebrudt im Lucas David B. II. ©. 126 — 131. Nah Baczko 
8. I. &. 219 fleht fie auch gebrudt in der Reichsfama Th. 23. ©. 449. 

3) Gruder Origin. Livon. in silva document. Nr. 55. Hiaͤr 
©. 168 Gadebuſch B. J. ©. 242. Arndt 3. II. ©. 47. Die 
Ernennung Dieterih8 von Grüningen zum Lanbmeifler von Livland 
fäut übrigens fdyon in den Sommer des Jahres 1245. Schon im Juli 
- diefes Jahres nennt er ſich Preceptor Livonie, vices Magistri ge- 
rens per Alemanniam. Cr hielt fi damals, wie es fcheint, zu 
Marburg auf. ©. die Urkunde in Guden. God. diplom. T. IV. p. 
881. Alnped ©. 39 fagt von Dieterid: 

Einen bruder mon bo kos 

Der wart fiber wol befant 

Bon wisheit über manid) lant 

Er was grofer tugenbe rich 

Bon grüningen bruder Dyterich. - 
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nigen Kuren, ein Schirmherr und Vertheidiger bed alten Les 


1) XInped S. 39 — 40. 

2) Bgl. vorzägi Hennigs Geſchichte der Stadt Golbingen in 
Kurland, in den Kudländ. Samml. 8. I. Th. 1. ©. 10 ff. 

3) Arndt a. a. D. ©. 47 DOrbenssGhron. ©. 43. bei Mat- 
thaeus ©. 7%. XAlnped ©. 41. 
‘ 4) Kojalowicz Histor. Litthuan. p. A. Alnped ©. 4 
fagt von Mindowe bloß: „Er truc den criften grofen had.” Gabe: 
bu 8.1. 6©. 47. 
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bens und des alten Glaubens auf. Und beide Fürften,, ob: 


wohl verfchieden in aller WBeziehung, doch gleich getrieben | 


durch irdifche Ruͤckſichten, befangen in menfchlicher Leidenfchaft 
und um weltlihen Beſitz und weltliche Herrſchaft beforgt, 
fegten Jahre hindurch alle ihre Kraft an den Gedanken, bie 
Schöpfung des Deutichen Ordens in der Nähe ihrer Lande, 
dad neue chriftlich-deutiche Leben bis auf die Wurzel wieder 
audzutilgen; und gewiß fie waren Hemmungen, wie fie die 
Geſchichte des Lebens in feinem großen Bildungsgange oft: 
mals aufweilet, denn fie hinderten bie fehnellere Auöbreitung 
jened chriftlich-deutfchen Lebens mit allen feinen Segnungen. 
Aber fie erbrüdten und erftidten e8 nicht wieder, dieſes für 
diefe Länder fo aͤußerſt wohlthätige und heilbringende Leben. 
Ihr Wollen und Streben war viel zu fehr nur Menfchen- 
wille und Menfchenwerk, im Mißtrauen erzeugt, in Leiden- 
fchaft geboren, durch Neid, Mißgunft und Haß genährt und 
unter den Stürmen der Zeit emporgewachſen. Im Buche 
ded großen Bildungsganged der Menfchheit flanden andere 
Beftimmungen für diefe Völker und Länder aufgefchrieben. 
Sie follten aufgenommen werben in den Glauben der Liebe 
und der Erlöfung, durchdrungen von dem göttlichen Geſetze 
des Evangeliums, eingeweiht in Deutfhe Bildung und bes 
bericht vom Geifte Deuticher Eigenthimlichkeit, Deütfchen 
Denkens und Deutichen Lebens. Dem gegenüber bilden jene 
Fürften mit ihrem Dichten und Trachten, mit ihren Hem: 
mungen und Vernichtungsplanen nur Genenfäge, die für die 
Geſchichte ihre wichtige Bedeutung haben. Aber gelingen 
konnte und durfte ihr Mühen und: Streben in feiner Weiſe. 
. Hier wie dort war dad alte Leben ſchon viel zu fehr geruͤt⸗ 
telt und geflört; der alte Bau, wenn auch einige Beit feftge- 
halten durch die Stüben der Leidenfchaft, war aus feiner 
Srundfefte und feinen Fugen fchon viel zu ſtark herausgeho⸗ 
ben, als daß er nicht bald hätte zufammenbrechen müffen, das 
mit die neue Gründung in ſchoͤnerem Geifte Raum gewinnen 
und in erfreulicherem Lichte gedeihen könne. 
Noch aber hielt ſich diefer alte Bau für einige Zeit aufs 
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recht; noch ſtand im Oſten Mindowe, wie im Weſten Her⸗ 
zog Suantepolc als kraͤftige Stuͤtze da, ihn gegen den maͤchti⸗ 
gen Anſturm der Zeiten feſtzuhalten und vor dem Falle zu 
bewahren. Das Jahr 1246 war noch nicht voruͤber, als 
dieſer letztere Fuͤrſt ſchon wieder neue Plane verrieth zu Krieg 
und Fehde gegen die Ordensritter. Da faßte der Hochmei⸗ 
ſter Heinrich von Hohenlohe den Gedanken, wie die weſtlichen 
und oͤſtlichen Lande des Ordens Einer Beſtimmung entgegen« 
gingen, fo vorerft beide auch einer gemeinfamen Herrfchaft und 
Verwaltung zu untergeben; er ernannte den Landmeiſter von 
Livland Dieterich von Grüningen zugleich auch zum Landmei⸗ 
fter von Preuffen noch im Laufe des Jahres 1246 . Er 
felbft aber begab fich hierauf mit dem bisherigen Landmeiſter 
Poppo von Oftena nach Deutfchland zurüd 2), um bort 


1) Es kann biefes erft im Herbſt des Jahres 1246 geichehen feyn, 
denn fo lange Poppo von Oſterna noch in Preuſſen war, verwaltete 
biefee auch noch das Tandbmeifterlihe Anıt in Preuffen. Zwar wirb 
Dieterih von Grüningen ſchon in ber Urkunde bei Gruber Orig. Li- 
von. in sylva document. Nr. 55, welche biefer in das Jahr 1245 
feßt, Magister domus S. Mariae Theut. in Prussia et Livonia 
genannt; allein dieſes Jahr ift unftreitig ganz unrichtig und ſelbſt 
wenn die Beitangabe der Urkunde: V Non. Mart. pontif. domini 
Innocent. papae IV anno tertio ganz außer Zweifel wäre, fo Eönnte 
daraus noch Fein ftrenger Beweis gefolgert werben, daß Dieterich von 
Grüningen fhon im Mär; 1246 zugleich auch Landmeiſter von Preuf: 
fen gewefen fey. Die Urkunde bei Kotzebue 8. I. ©. 416 kann hier 
nichts beweiſen, da ſie von D. von Gruͤningen nur in ſeinen fruͤheren 
Verhaͤltniſſen als Landmeiſter von Livland ſpricht. Schubert Dissert. 
de gubernatoribus Borussiae p. 16. Das Wahrſcheinlichſte aber 
bleibt immer, daß D. von Grüningen das boppelte Amt im October 
oder Novemb. 1246 angetreten habe. 


2) Ueber bie Beit der Ruͤckkehr des Hochmeiſters find wir nicht ges 
nau unterrihtet. Wenn fie auch wahrfcheinlih im Herbſt des 3. 1246 
erfolgte, fo haben wir ihn doch erft wieder in einer Urkunde vom 12. 
Decemb. 1247 in Drergentheim bei Hanfelmann 3. I. Nr. 269. &, 
578 gefunden. Wir haben nod eine Urkunde vom 10. Oct. 1246, wors 
in fi Albert von Baſtheim gerens vicem Magistri nennt; ift biefer 
Magister der Hocdmeifter, fo war er wenigftens um biefe Zeit noch 
nicht wieder in Deutfchland. 
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neued Kriegsvolk für den fchon wieder drohenden Kampf in 
Preuſſen aufzubringen. 

Anderer Urfachen, ald die bisher fchon immer in Herzog 
Suantepolcd Seele gewirkt und zur Waffe und Wehr getrie- 
ben hatten, bedurfte es bei ihm zur Erneuerung ded Krieges 
wohl keineswegs. Die alte Gefinnung gegen den Orden, der alte 
Groll, das alte Mißtrauen erfüllten ihn noch fort und fort, und 
Anläffe, an denen fich diefe Gefinnung eben fo deutlich Fund 
that, als fie. in ihnen neue Nahrung gewann, fanden fich 
auch immer wieder, weil fie, mit Abficht gefucht und gefunden, 
gerne ergriffen wurden, um den alten Haß an fie wieder an- 
zufnüpfen. So erhielten um diefe Zeit einige Irrungen über 
Gränzverhältniffe auf der Nehring, da wo die Weichfel den 
einen ihrer Arme in die See, den andern in dad Frifche Haff 
ergießet, und oben im Kulmerlande, wo der Herzog die alte 
Burg Pin an der Weichlel und einige Dörfer um Kulm 
noch in Beſitz hatte, es erhielten ferner einige Streitigkeiten 
über die Zölle auf der Weichlel eine Wichtigkeit, aus welcher 
klar hervorging, daß man den Frieden nicht länger wünfche ?). 
Auch mögen ohne Zweifel noch mande andere Reibungen 
hinzugefommen feyn. Noch immer waren ja des Herzogd 
Sohn und die übrigen Geißeln in den Händen der Ritter; 
dadurch bezeugten auch diefe immer noch ihr Mißtrauen gegen 
Suantepolcs Gefinnung; wie mußte da nicht auch er noch 
ftetö mit erbitterter Seele ihnen gegenüber ftehen! 

Die Spannung bielt ſich indeſſen bis in das Jahr 1247 
hinein. Aber im Fortlaufe diefes Jahres müffen doc) man⸗ 
cherlei Feindfeligfeiten vorgefallen feyn, denn man machte ge⸗ 
genleitig Gefangene °). Indeflen waren die Ereigniffe, wie 
es fcheint, nie von folcher Wichtigkeit, daß die Gefchichte es 


1) Wir erfehen diefes aus der Urkunde bei Kogebue 8. J. ©: 
409. gl. Zucas de bellis Suantop. p. 41. ' 

2) Da in ber eben erwähnten Urkunde von „Captivis, quos 
supradicti dux et fratres habent,‘“ ferner auch von „dampnis 
hinc inde illatis“ die Rede ift, fo fest dieſes allerdings feindſelige 
Begegnungen beider Theile voraus. 


ll, 37 
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foruch des Erzbifchofs Fulco von Gneſen und des Bilchofs 
Heidenreich von Kulm entfchieden werben möchten. 

Da thaten die Schiedörichter am fünf und zwanzigſten 
Detober 1247 folgenden Spruch: Die Ordensritter follen den 
Strih Landes an der Seeküfte über dem öftlichen Arm der 
Weichfel vom Fluſſe Ziege an und die Nehring bid zum 
Orte Camzieni hin an den Herzog abtreten). Dagegen foll 
diefer dem Orden wieder die alte-Burg Pin im Kulmerlande 
und die Dörfer, welche er bei der Stabt Kulm inne hat, 
auf Lebenszeit überlafien 4. So nahm man alfo an beiden 
Orten den Weichſel-Strom ald die natürliche Gränzfcheide 
beider Länder an. Da jener Theil der Nechring aber feine 
Michtigkeit vorzüglich im Filchfange und in der Jagd hatte, 
fo ward zugleich auch beflimmt, daß ber Herzog auf feinem 


1) In der Urkunde heißt es: Trratres cedent duci predicto de 
arenis et nerei ac via usque Gamzicni. Deutlicher wirb bie geos 
graphifche Lage dieſer Gegenden durch eine Stelle in ber Urkunde bei 
Dreger Nr. 184. p. 271, wo eö heißt: Concessimus ipsi Suanto- 
polco et heredibus suis insulam , que vocatur Nerei et silvam 
in eadem insula comprehensam et arenas sitas iuxta eandem 
insulam a flumine quod dicitur Tuya usque ad locum, qui 
vocatur Cantzikini. Es ift bier von ber oͤſtlichen Gegend ber Bin: 
nen: Nehring, am oͤſtlichen Arme ber Weichfel, bie Rebe, wo bie vers 
ſchiedenen Sampen liegen. Der Sand muß nad biefer Angabe ber am 
ſuͤdlichen Ufer bes oͤſtlichen Weichfelarmes gelegene Landſtrich geheißen 
haben, wo die Ziege ( Tuya) in die Weichfel fält. Nerei ift fihtbar 
die Nehring, die man in früherer Beit oft fo bezeichnet findet. Der 
Drt Camzicni ober Cantzikini, wie ihn Dreger hat, ift nicht mehr 
zu finden. Die Ledart bed Namens Cantaikini iſt aber gewiß auch 
unrichtig, denn im Original ber Urkunde bei Dreger Nr. 184 fteht 
Har Camzikini. 

2) „Ipse e converso cedet eis de Pin et villis, quas habe- 
bat iuxta Cholmensem civitatem temporibus vite sue.‘‘ &o 
hat die Urkunde, nit aber „Dexin,“ wie Kogebue B. I. ©. 409 
gelefen bat. Ihrer wird ald Burg aud in ber Urkunde bei Dreger 
Nr, 184 erwähnt. Sie lag, wie früher ſchon bemerkt iſt, an ber 
Weichſel nördlich vom Kirchdorfe Oftromegko, wo ber Name noch jetzt 
zu finden iſt. 

37* 


380 Meue Kreuzfahrer. At» Chriſtburgs Eroberung. 
Theile der Nebring dem: Wilde den Uebergang in. den des 
Ordens nicht verfoerren folle. Den andern Streitpunkt, ven 
ZoU auf der Weichfel betreffend, entfchleden die Richter, daß 
folcher von der Brüde bei Danzig an Strom aufwärts von 
Seiten des Herzogs nicht ferner mehr zu erheben fey. * 
jener Bruͤckenzoll bei Danzig ſolle ihm uͤberlaſſen ſeyn, wie⸗ 
wohl mit Ausſchluß für die den Ordensrittern unmittelbar zu⸗ 
gehörigen Segenflände. Der Stadt Kulm fprachen bie 
Ssdchiedsrichter an Heiden Stromufern ber Weichſel freie Ueber 
fahrt zu. Das Weichfelbette aber folle ‚von ber Burg. und 
Anfel Bantir an Strom aufwaͤrts als die Graͤnze ber Gebiete 
des Ordens und des Herzogs und der. darin liegenden Inſeln 
ſeyn. Zugleich ward beiden Theilen auch aufgegeben, ihre 
Gefangenen ohne weiteres frei zu laſſen. Der Herzog ward 
ferner darauf angewieſen, uͤber die fruͤher ihm abgewonnene 
Burg Wiſſegrod an den Orden keine Anforderung zu erheben, 
ſondern ſich nur an den Inhaber zu halten. Ueber ben ge⸗ 
genſeitig zugefuͤgten Kriegsſchaden wurde beiden Theilen Still⸗ 
ſchweigen auferlegt. Die Ordensgebietiger aber wurden end⸗ 
lich von ben Schiedsrichtern auch aufgefordert, dem Herzoge 
ſeinen Sohn ſo bald als moͤglich zuruͤckzugeben, und jener 
ward verpflichtet, den freigelaſſenen Sohn gleichfalls zur Be⸗ 
obachtung der feſtgeſetzten Friedenspunkte zu verbinden ?). 
Hiemit fchien abermals alled befeitigt, wa dem Frieden 
zwifchen dem Orden und dem Herzoge von Pommern bisher 
noch hinderlich geweſen; die nächften Anläffe zur Zwietracht 
waren wenigſtens wieder hinweggeraͤumt und ed ſcheint, daß 
Suantepole nad) dem Richterfpruche auch den Bedingungen 
Genüge geleiftet habe, um derentwillen fein Sohn bisher im- 
‚mer noch in ded Ordens Verwahrfam gehalten worden war.. 
Da kam im Spätherbft des Jahres 1247 ein neuer bedeuten: 
der Kriegehaufe von Kreuzfahrern, welche der Hochmeifter und 
Poppo von Oſterna in Deutfchland gefammelt hatten, im 
1) Das Original dieſer Urkunde befindet fi im. geheimen Ardiv. 


Schiebl. 48. Nr. 11; gedruckt, jedoch wicht feßlerfeei, bei Kotzebue 
3. 1. &. 409 -- 410. 
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Kulmerlande an, an feiner Spibe als neuer Landesverwalter 
jener Heinrich von Wida 2), welcher fchon früher Landmeiſter 
von Preuſſen geweſen war. Jetzt indefjen erfchien er nicht 
in diefer vormaligen Würde, denn das Iandmeifterliche Amt 
in Preuffen bekleidete, wie fchon erwähnt ift, in Verbindung 
mit dem von Kivland zur Zeit der tapfere Dieterich von Grü: 
ningen und nur als deffen Stellvertreter übernahm nach des 
Hochmeifterd Verordnung Heinrich von Wida die. Landeöver:- 
waltung Preuffens 2). Außer der Schaar vieler edler, ritter- 
licher Krieger aber und außer dem Kriegsvolke, welches er 
felbft führte, war auch ein anderer Herr von Wida, ein na= 
ber Verwandter Heinrich& °), herbeigezogen und unter feiner 
Fahne ein Haufe von funfzig der audgezeichnetften, geübteften 
und tapferften Kriegsgmänner, deren Ruhm im Kampfe fchon 
in den Landen weil umher bekannt war ). So trieb der 
mächtige Geift, der num ſchon Jahrhunderte lang Europa’s 
Völker in Bewegung gefeßt, immer noch Menfchen in großen 
Schaaren aus der Heimat um Gottes Sache hinweg, denn 
auch diefe neuen SHeerhaufen hatte der Gedanke hieher ge: 


’ 


1) Die Ankunft Heinrids von Wida fcheint in den November bes 
J. 1247 zu fallen; wenigftens mußte der erwähnte Vertrag mit Her« 
zog Quantepolc am 25. October 1247 wohl vorangegangen ſeyn, ehe 
bie Unterkandlungen erfolgten, deren Dusdöurg P. II. c. 59 er: 
wähnt. 

2) Dusburg c. 56 nennt ihn zwar Magister terrae Pruschiae; 
allein in Urkunden findet man ihn nie anders genannt ald Vicema- 
gister domus Tbeut. in Pruscia. Cf. Schubert dissert. de gu- 
bernatorib. Borussiae p. W — 21. 


3) Consanguineum nennt ihn Dusburg l. c. Advocatum de 
Wida bad Chron. Oliv. p. 21. 


4) Dusdurg c. 56 fagt von ihnen: in hello adeo viriles fue- 
runt, quod fama publica de ipsis testabatur, quod hasta eo- 
rum nunquamı fuerit aversa nec sagitta ipsorum abiit reiror- 
sum. Jeroſchin P. III. c. 56: 

„Der menlih Tat vil wit 
Was irſchollin in ber zit.” 
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führt, dad geſunkene Werk des Glaubens Träftig wieder auf- 
zurichten 2). | 
Mit diefem Kriegshaufen, vereinigt mit der Kriegsmacht 
der Ordensritter im Lande und mit einer Heerſchaar, an be= 
ren Spitze wieberum ber ritterliche Heinrich von Lichtenftein 
erfchien, brach Heinrich von Wida aus dem Kulmerlande auf 
und die Heerfahne des Kreuzes ging abermald hinab nad) 
Domefanien. Da er vernommen, welde Bebrängniffe diefe 
Landfchaft und vorzüglih Elbing durch die Mannfchaft ber 
nahen Chriftburg erfahren, fo ging fein nächftes Ziel auf die 
Eroberung biefer erft vor kurzem wieder ſtark verwahrten 
Burg. Es war tiefe Winterzeit. Längft hatte Herzog Su⸗ 
antepofc die Burg den abgefallenen Preuffen überlaffen, von 
denen fie um diefe Zeit auch noch ſtark beiekt war?). In 
der Mitternacht vor dem Chriftfefte 309 Heinrich von Wida 
in aller Stile gegen die Burg hinan. Die Burgbeſatzung, 
- durch lange Ruhe forglod geworden in Bewachung der Maus 
ern, lag im Schlafe und Fein Wächter gewahrte den beran- 
nahenden Feind. So gelang es leicht, Lie Sturmleitern an 
pafienden Orten anzulegen und die Burg zu. erfleigen. Die 
aus dem Schlafe aufgefchredte Mannfchaft wurde gefangen 
genommen , die Widerftrebenden- erlagen dem Schwerte ®) und 
fo war die fefte Burg in den Händen des DOrdend, Alte 
Nachrichten haben den Namen Chriftburg daher abgeleitet, 
weil ihre Erftürmung in ber Nacht des Chriftfeftes gelungen 
war). Allein der Name ift älter als das Creigniß und 


1) Jeroſchin a. a. DO. Der Epitomator Dusburgs fagt: bel- 
lare cupientes pro fide et nomine Christi. 

2) Lucas de bellis Suantop. p. 42. 

3) Dusdurg P. II. c. 57; nady ihm Lucas David 8. II. 
S. 105. Ordens: Chron. ©. 47, bei Matthaeus p. 734. Schütz 
©. 24. ' 

4) Die Chroniften erwähnen faft einftimmig dieſer Namensverwand⸗ 
lung, an ihrer Spige Dusdurg P. III. c. 57. Die älteflen Urkuns 
den, z. B. eine vom Jahre 1239 in den Privileg. Marienwerd. p. 
22., haben ben Namen Kirsburg. Wollte man iha in feiner erflen 
Sylbe aus dem Altpreuſſiſchen erklaͤren, fo dürfte man an ben öfter 
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ſchon in den früheften Zeiten des Ordens war es feine Sitte, 
feine neuerrichteten Burgen oft nach heiligen Namen zu bes 
nennen ?). | 

Als nun die Chriftburg mit Rittern und andern Kriege 
leuten hinlänglich bemannt und mit Lebensmitteln wohl vers 
forgt war, ging Heinrich von Wida weiter, um die abtrün= 
nigen Landichaften von neuem zu unterwerfen, denn gegen 
den Herzog Suantepolc nach dem legten Vertrage fich ficher 
glaubend, wollte er dieſes Ziel mit aller Kraft verfolgen ®). 
Da kam eine Botfchaft des Herzogs zu Heinrih von Wida 
mit dem Gefuche, Heinrich von Lichtenftein möge zur ‚Unter: 
handlung zu ihm gefandt werden. Und ald diefer vor Suan⸗ 
tepolc erfchien, erhob der Herzog Klage auf Klage über die 
Unbilligkeit, mit welcher der Orden ihn behandele. „Ich 
hege friedliche Gefinnungen, ” fprach er endlich, „ich bin gerne 
bereit, alles zu thun, wozu dad Recht mich verpflichtet und 
was die Ordensritter verlangen ; aber man gebe mir nur den 
Sohn zurüd, den ich ihnen als Geißel geftellt.” Da ent: 
gegnete Heinrich von Kichtenftein: „Eueren Sohn koͤnnet ihr 
noch auf Teine Weife zuräderhalten; ihr habt den Frieden, 
zu beffen Bürgfchaft ihe ihn den Nittern übergabt, viel zu 


vorkommenden altpreuffifchen Perfonal : Namen Kerse denken, benn 
das Geflecht dev Kerse gehörte mit zu den vornehmften in Preuffen ; 
f. meine Gefhichte der Eidechfen = Gefelfhaft S. 213. Da indeflen an 
: dem Orte, auf der Berghöhe Grewoſe ſchon in der heibnifhen Zeit eine 
alte Burg ftand, die man bei dem Aufbau der neuen benußte, fo iſt 
das Wahrfcheintichfte, daß man ſchon Liefe die Chriſtburg nannte und 
daß Kirsburg nur eine alte Schreibart für Krisburg ober Krist- 
burg ifl. Dad Chron, Oliv. p. 21 nennt die Burg. ein Castrum 
Prutenorum situm in loco, qui dicebaiur antiquitus Kirsberg. 
Roh im 14ten Jahrh. fchrieb man Kirsmemel flatt Chriftmemel, r 
Lindenblatts Jahrb. S. 19. 

1) Schon im Morgenlande gaben die Ritterorden ihren Burgen 
oft veligiöfe Namen. Dan erinnere fi 3. B. nur an bad castrum 
filii Dei; Godefrid. Monach. p. 286 Fincent. Belluac. LXXXI. 
c. 82, 
2) Dusburg c. 57. Chron. Oliv. p. 21. Lucas David 
a. a D. 
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oft verletzt, habt mit den Abfrünnigen und Ungläubigen im. 
Bunde das Bebiet ver Ehriften und bed. Ordens mit Raub 
und Brand verwuͤſtet, dad unter unendlichen Mühen fchon fo 
herrlich geförderte Werk des Glaubens durch. neuere Heeres⸗ 
macht wiederum vernichtet; ihr habt manche Chrifigläubigen 
jaͤmmerlich ermordet, andere zu ewiger. Knechtſchaft hinwegge⸗ 
führt. Es iſt alfo nicht das Recht, welches ihre fuchen moͤget, 
fondern nur Gnade und. Gunft bei den Drbensriften.‘).’” 
Als fo der kühne Ritter gefprochen, ging. der Herzog von; hans 
nen, denn es fehien ihm nicht geziemend „non einem Haupt⸗ 
manne folchen Zabel zu hoͤren. Der: Bichtenfteiner aber. bes 
gab fih nach Kulm zurüd. und berichtete dem Sanbmeifter: 2): 
den Inhalt der Verhandlung. Noch entſagte indefien Suan⸗ 
tepole' nicht aller Hoffnung. Er bewog: bald darauf bden 
Landmeiſter felbft zu einer yerfönlichen Zuſammenkunft auf eis 
ner Beichlels Infel; es fanden lange Unterhanblumgen Statt; 
allein e8 kam auch hier zu keiner freundlichen Ausgleichung 
und vom alten Sorne tief bewegt kehrte der Herzog heim. . 

Unter foldyen : Berhältnifien war. das Jahr 1248 ans 
gebrochen. Aber es drohte. wiederum eine ſchwere Beit, Her⸗ 
308 Suantepolc hatte nunmehr zu feines. Sohnes Befreiung 
feine andere Hoffnung mehr, ald die in feinen Waffen lag; 
und wenn biöher mehr der Fürft für feines Landes Sicher: 
beit und Freiheit geftritten hatte, fo ergriff nun auch ber Va⸗ 
ter dad Schwert für den Sohn, deffen Befreiung cerfl vor . 
furzem die erwählten Schiedsrichter als Bedingung des Frie⸗ 
dens ausgeſprochen und die der Orden zugefagt hatte *). Jetzt 


1) &0 bei Dusdurg P. III. c. 59. In einzelnen Worten und 
Saͤten weit ber Epitomator, wie auch Serofhin P. IIL c. 59 
vom Texte Dusburgs ab. 

2) Es mag hier für immer bemerkt werben, daß unter der Be 
nennung 2Lanbmeifter flet8 nur der Vice » Landmeifter Heinrid von 
Wide zu verftehen ift. 

3) Es hieß in der Vertragsurfunde ausdruͤcklich: Volumus eciam 
et mandamus, ut fratres predicto duci restituant filium suum 
sicut cicius possunt, nulla fraude vel dolo adhibito et hoc duo 
ex eis per ordinem suum promittant. 
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durfte er die Freilaffung nicht von der Billigkeit der Ordens: 
herren, er Eonnte fie ald zugefprochened Necht "erwarten. Gie 
warb ihm verweigert und, zurüdgewielen in feiner Forderung, 
fuchte er nun fein Recht in der Gewalt des Schwertes. 
‚Zuerft. übte ſich der alte Groll und Haß des Herzogs 
wieder nad) alter Weile in allerlei Schden und Feindfeligkei= 
ten. Wo fich Gelegenheit bot, wurden die Ordensritter und 
die Ihrigen beraubt, gemißhandelt und auf jegliche Art von 
ded Herzogs Kriegsleuten gereizt, genedt und beunruhigt. 
Der Herzog felbft benußte diefe Zeit des heimlichen , kleinen 
Krieged zur Sammlung und. Rüftung eines ftarfen Heeres 9). 
Mittlerweile aber waren auch die Ortenöritter in regfter Thaͤ⸗ 
tigkeit, um dem neuerwedten Feinde mit aller Kraft begegnen 
zu können, Das Bünbniß mit Herzog Gafimir von Cuja⸗ 
vien ward erneuert. Sambor, Suantepoles Bruder fland 
auch jeßt noch auf der. Seite des Ordens, während Ratibor, 
der andere Bruder, in Suantepolcd Kerker lag, Im Lande . 
felbft wurde alles zur Kriegsruͤſtung aufgeboten. Dieterich ‘von 
Gruͤningen aber, der Landmeifter von Livland und Preuffen, 
war bereitö nach Deutichland geeilt, um dort neue Kriegs- 
hülfe aufzubringen. Auf der Hinreife hatte er fchon Die 
Markgrafen Johann den Erften und Otto den Dritten oder 
ven Frommen von Brandenburg für die Sache ded Ordens 
gewonnen und von dem Hochmeiſter, zu welchem fich Diete: 
rich begab *), wurde nichts unverfucht gelaffen, um feinen Or⸗ 


1) Dusdurg P. Ill, c. 60. Lucas David 8. III. ©. 107. 
2) Somohl im Jahre 1247, als 1248 hielt fi ber Kochmeifter 
zu Mergentleim auf. Dieß gebt aus Urkunden Hervor. Seit der 
Ruͤckkehr aus Preuffen mar Mergentheim überhaup: fein gewöhnlicher 
Aufenthaltsort. In der Succincta equestris Ordinis Historia, 
deren Worte Hanſelmann ©. 247 anführt, heißt es: Reversus in 
Germaniam, ad patrium solum, nempe Mergentheimium ad 
Tubarim in Franconia, Domum modernam , magni magistri 
principalem residentiam, quam ipse iam ante suum in Pa- 
lestinam discessum Ordini benigne contulerat, sibi ad dies 
vitae in residentiam et post obitum in sepulchrum_ elegit. 


Dort finden wir ihn fchon im Decemb. 1247 nad) ber Urkunde bei 
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denbbruͤdern in Preuffen bald neuen Beiſtand zuzuſenden. 
Bevor indeſſen biefer anlangte, begann Herzog Suantepelc 
fchon den offenen Krieg. Mit einem ſtarken Heerhaufen ploͤtz⸗ 
lich in der Nähe von Thorn die Weichſel überfchreitenb, über 
fiel er unvermuthet dad Ordensvolk bei Bolub an der Dre 
wenz und erfchlug eine bedeutende Bahl. Dann flürmte er 
nach Qujavien ein, hauſete mit Feuer und Schwert, durch⸗ 
plünderte faft das ganze Eand und kehrte endlich mit großer 
Beute und einer Schaar gefangener Weiber und Kinber in 
fein Herzogthum zurüd °). Niemand Yatte- dem Feinde wis 
derflanden, fo unerwartet war fein Einfall in das Land. 

Und nicht lange fo brach der Herzog mit gleicher flürs 
menden Eile auch in Pomefanien ein, um bie von ben Or⸗ 
densrittern befeßt gehaltene Chriſtburg wieber zu gewinnen. 
Seine Kriegsmacht in zwei Haufen theilend griff er die Burg 
zu gleicher Zeit an zwei Orten an. Er felbft mit einer ſtar⸗ 
fen Schaar von Preuffen *), die er mit feinem’ Heere verei⸗ 
nigt, beftürmte den vorbern ſchwaͤcheren Theil der Burg, ber 
andere Heerhaufe dagegen den bintern flärfer befefligten. ‚Die 
Befakung aber ahnete die Lift nicht; welche in dieſer Anord⸗ 
nung lag und wandte wie natürlich faft ihre ganze Kraft auf 
die Vertheidigung der fchwächeren Seite, weil bier zumal auch 
die größte Stärfe des Feindes fland. Go gering. auch gegen 
die Schaaren der Belagerer ihre Zahl mar, fo leiſtete fie 
doch mehre Tage hindurch den heldenmuͤthigſten Widerſtand, 
denn der Feind ließ Tag und Nacht Feine Ruhe, Da nur in 


Danfelmann Nr. 269 &. 578, und im Juni 1248, wo fi) Dietes 
rich von Grüningen bei ihm befand nad Zang Regest. Boica T. 
II. p. 395 — 397. 

1) Dusdurg P. III. c. 60. £ucas® David 3. I. ©. 107. 
Kantzow B. J. ©. 245. Schütz ©. % führt noch an, daß ber Her: 
309 auf dem Ruͤckzuge bei nächtlicher Weile vom Landmeifter überfallen 
und aller Raub ihm wieder abgenommen worben fey. 

2) Rankow B. J. ©. 245 fagt, daß Suantepolc aud die Lit 
thauer zum Kriege gegen den Orten aufgefordert habe, und Lucas de 
bellis Suantop. p. 66 vermuthet, daß in illa forsan expeditione 
Troynatum Samogitum contra ordinem advödcaverunt Pru- 


tbeni; allein an fiheren Nachrichten fehlt es hierüber. 
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der groͤßten Eile die Eroberung zu hoffen war. Als nun der 
Herzog in ſolcher Weiſe die ganze Aufmerkſamkeit und alle 
Kraft der Belagerten auf ſeinen Theil des Heeres hingezogen 
hatte und die andere Seite der Burg oft kaum noch bewacht 
wurde, ſtuͤrmte ploͤtzlich der verſteckt gehaltene andere Heerhaufe 
auf den hintern Theil der Burg ein. Er fand im Augen⸗ 
blicke faſt gar keinen Widerſtand, drang in die Mauern ein 
und uͤberfiel die Beſatzung im Ruͤcken, waͤhrend ſie im vollen 
Kampfe mit dem Herzoge ſelbſt begriffen war. Langer Ge⸗ 
genkampf war jetzt unmoͤglich. Die Zahl der Ordensritter 
und ihre ganze Mannſchaft ward aufgerieben; kein einziger 
entrann dem feindlichen Schwerte und die Burg kam in ſol⸗ 
cher Weiſe wieder in die Hände Suantepolcs ?). 

Sept erſt kam der Landmeifter, vielleicht zu fpät von ber 
Bedrängniß der Seinen auf Chriftburg unterrichtet, vor der 
Burg mit feinem Heere au. Die Fefte zu beflürmen, fchien 
bei der Stärke der Beſatzung ganz fruchtlod und zum Kampfe 
wagte ber Feind fich nicht ind Sreie. Nun war aber ‚gerade 
unm dieſe Beit dem Orden neue Hülfe gekommen. Außer ei⸗ 
ner anfehnlichen Schaar von Kreuzfahrern, welche ein- Zürft 
von Anhalt herzugeführt 2), zogen auf die Kreuzpredigten in 


1) Dusdurg. P. II. c. 61. £ucas David 8. III. ©. 107 — 
108. Schütz ©. 25. Ueber bie Quellen in Rüdfiht diefer Ereig⸗ 
niffe vgl. Zucas 1. c. p. 44. 

2) Die Angaben ber Chroniken find hieräber bunfel. Dusdurg 
c. 58 fagt: Hoc tempore nobilis ille et illustris Princeps de 
Antlat cum multa militia venit ad terram Pruschiae; der Epie 
tomator dagegen hat nobilis dux Anlant; Jeroſchin: „Der eble 
Vürfte Iobefam, der da Anlant was genannt." Die Micr. des Dus⸗ 
burg fchreiben princeps de Anlant und de Antlant. Pauli Preufl. 
Staatögefhichte B. IV. ©. 84 vermuthete, es Eönne biefer, „ Anlant” 
wohl kein anderer feyn, als ber Probft von Lebus, Fürft Magnus von 
Anhalt, Sohn des Fürften Heinrich I. von Anhalt. Es ift jebod aus 
verfchiedenen Gründen viel wahrfcheinlicher,, daß Heinrich der Erfte, der 
fi Fuͤrſt von Anhalt fehrieb, diefen Bug nad) Preuffen unternahm. An 
den Markgrafen Heinrih von Meißen „ohne Land” ober ane Land, 
Anlant genannt, (f. Annal. Vetero - Cellens. ap. MenckenT. 11. 
p. 408) kann hier fchon wegen ber Beit nicht gedacht werben. 


T 
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Deutſchland fort und fort auch noch andere Pilgerhaufen ge- 
gen Preuffen heran 2). Und biefe neuen Streitkräfte glaubte 
der Landmeiſter jebt um fo thätigee benußen zu muͤſſen, ba 
der Berluft von Chriftburg in mancher Beziehung von vers 
derblichem Nachteile wer, denn nun war nicht bloß Elbing 
den Anfällen der Preufien und den Raubzügen ver Beſatzung 
auf Ghriftburg wieder eben fo wie vordem täglich Preis. ge- 
ſtellt und die Verbindung zwifchen ihm und Rheden, "Kulm 
und Thorn duch den dazwifchen liegenden Feind gänzlich ges 
ſtoͤrt, fondern es fchien auch unmöglich, das abtrünnige Volk 
in Pomelanien und Pogefanien von neuem zu umterwerfen, 
wenn nicht in der Mitte diefer Landfchaften eine Burg in 
der Orbendritter Händen war,. von welcher aus das Volk kaͤg⸗ 
lich bekämpft werten Eonnte 2) und .binter deren Mauern die 
Kriegemannfchaft ded Ordens Schug und Erholung fand: 
Das erwägend befchloß Heinrich von Wida, eine foldye Burg 
für diefe Zwecke aufzurichten ; in gewohnter Weife ließ er im 
Kulmerlande alles, was zum fchnellen Aufbau nöthig war, 
vorbereiten und zog dann mit ber. ganzen geſammelten Macht 
der Kreuzfahrer gen Pomeſanien hin. 

Nordwaͤrts vom Sirgunen⸗See hinab, wo bie Sirgune 
dem Draufen-See zufließet, lag hart an ihrem Ufer eine be- 
deutende Berghöhe. Won Süden herabeilend wandte fich der 
Fluß unfern von dem Berge plöglich von Welten nach Often 
und bog dann eben fo fchnell wieder nach Norden ein, gleich 
ald habe er die Berghöhe nur umarmen wollen. Seine einft- 
malige bebeutendere Mafferfluth hat an der Suͤdſeite ded Ber⸗ 
ges ein ziemlich weites Thal gebildet und hier zugleich, wo 
der Fluß den Fuß ded Berges befpült, den fleilen Anhang 
noch um fo mehr erhöht. Hier hatte alfo fchon die Natur 
die Berghoͤhe binlänglich geichügt, zumal wenn daS aufges 


1) Dusdurg P. Ill. c. 62. 

2) Dusburg 1. c. „Consideraverunt, quod indomita colla 
istarum gentium non possent fidei subjugari, kisi in medio 
nationis eius perversae haberent castrum, de 1° ipsas quoti- 
die impugnarent.. 
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fiauete Waſſer der Sirgune das Thal überfüllend bier einen 
breiten See erzeugte, der feinen Zugang möglich machte. So 
bildete auch die öftliche Seite damals einen nicht minder ftei- 
len und fchroffen Abhang, an deflen Fuße ebenfalls ein fchd- 
ned Thal die Sirgune empfing, und jenfeitd dieſes Thales 
ein unebenes Geland; einem Bergrüden gleich, der in dad 
Thal bald hereinfpringt, bald wieder mehr zurüdtritt. Nord: 
waͤrts lag jener Berghöhe zur Seite ein anderer zwar minder 
hoher, aber doch nicht unbeträchtlicher Berg, gefrennt - durch 
eine breite und tiefe Bergſchlucht. Ueber ihn hinaus - ebene 
Flachland bis in die weitefte Ferne. Gegen Abend hin fhloß 
fich die Berghöhe an ein dahinter liegendes flaches Gelaͤnd 
in mäßiger Abfenkung an. Die Natur hatte hier am wenig 
fien für Schuß und Sicherheit gethan und. von biefer Seite _ 
ber ‚war der Zugang zur Berghoͤhe am leichteften. 

Diefe Berghöhe, fhon von Natur zu einem feften Hali- 
punkte gebaut, fand der Landmeifler zum Aufbau einer neuen 
"Burg am trefflichften gelegen und unter dem Schuße des Pil- 
gerheered ward der Bau im Frühling des Jahres 1248 be⸗ 
gonnen und fchnell geförbert. Als folle fie in aller Weife 
den Verluſt der alten Burg erfegen, ward fie gleichfall& Chrift: 
burg genannt, ſtark befeftigt und als fie vollendet war, mit 
einem fo zahlreichen Kriegsvolke befegt, daß fie gegen jeglichen 
Angriff eined Feindes gefichert ſchien. Auf der weftlichen 
Seite, wo die Natur die Berghöhe zu wenig geſchuͤtzt, grün- 
dete man wahrfcheinlich eine ftarfe Worburg der Hauptburg 
zur Sicherheit. Erft in fpäterer Zeit erhob fi im Often am 
Fuße der fchroffen Berghoͤhe die Stadt Chriftburg durch 
Deutfche Kreuzfahrer, die hier Hof und Heimat fuchten 2). 


1) Dusdurg P. Ill. c. 62. Chron Oliv. p. 31. Sucas Da: 
vid B. III. ©. 108. Schütz ©. 235. Kantzow 8.1. ©. 46. 
Daß die Erbauung bdiefee neuen Burg in den Fruͤhling des Jahres 
1248 faͤllt, ift unbezweifelt. bon HartEnocd bemerkt zu Dusdurg 
p- 163: Castrum hoc jam ante annum 1%M9 fuisse conditum, 
cognoscimus ex privilegio Prussis veteribus dicto anno d, VII. 
Id. Februar. a legato Pontificio,dato, ubi iam mentio fil novi 
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Nun hatte laͤngſt aber auch der Papft Innocenz fchen 
Nachricht über die neuerwedten Feindſeligkeiten zwilchen Ders 
zog Suantepolc und dem Orden, denn beide hatten fich mit 
Klagen an den päpftlihen Hof gewandt und zur Vertheidigung 
ihrer Streitfache ihre Anwalde dahin gefandt 2). Es ift denk⸗ 
bar, wie verfchiedenartig und entgegengefebt die Berichte feyn 
mußten, welche auf folche Art zu des Papftes Kenntniß ka⸗ 
men; daher gelchah ed auch, daß der Biſchof von Porto, 
welchen Innocenz zum Schiebörichter in der Sache ernannt. 
hatte, fo oft er au) von den Sachwaltern beider Theile Kla- 
gen und Gegenkiagen, Gründe und Gegengründe über die 
Streitpuntte vernommen *), doc nie eine Mare Einficht. in 
die Verhältniffe erlangen Eonnte; immer fehlten ihm die noͤ⸗ 
thigen Beweiſe, um eine gerechte Enticheidung auszufprechen, 
und wie konnte überhaupt ein Streit zu Lyon gefchlichtet wer= 
den, bei dem fo vieles auf die genauefte Kenntniß der drtlichen 
und gefchichtlichen Verhaͤltniſſe des Landes beider Theile an⸗ 
fommen mußte? Das erfannte der Papft endlich felbft >) und 


et veteris Chrisiburg. Aber aud) früßer als 1248 Tann dieſes neue 
Shriftburg nicht erbaut feyn, wenigftens fpricht dafür weder eine Ur: 
kunde, noch cine fonftige bewährte Quelle. 

1) Hoͤchſt wahrſcheinlich geſchah diefes auf eine förmliche Vorladung 
des früher erwähnten Abte von Mezano, denn in ber an ihn gerichte: 
ten päpftlichen Bulle hieß es: Quodsi forte illas (sc. partes) pa- 
cificare nequiveris, ta inquisita super omnibus discordie arti- 
culis diligentius veritate, quecunque inveneris, nobis fideliter 
referre procures, prefigendo eisdem parlibus terminum per- 
empiorium competentem, quo per Procuratores idoneos no- 
stro se conspectui representent. ©. die Bulle bei Lucas David 
8. III. Anhang Nr. V. 

2) ©. die päpftl. Bulle bei Lucas David B. III. Anhang 
Nr. VII Wenn der Papft fügt: es fey Streit zwiſchen den beiden 
Theilen super quibusdam terris, possessionibus et rebus aliis, 
fo fcheint fich diefes auf jenen Zwiſt über einen Theil der Nehring und 
die Burg Pin nebft den Dörfern bei Kulm zu beziehen. Aber freilich 
lag der Grundſtoff alles Haders tiefer, als ber Papft bier. andeutet. 

I) S. bie eden erwähnte Bulle. 
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fhon im November des Jahres 1247 ernannte er den durch 
Geiſt und Kenntniffe fehr auögezeichneten Geiftlichen Jacob 
Archidiaconus von Lüttich zu feinem Legaten über die Lande 
Pommern, Preuffen und Polen ?) mit dem Auftrage, den für 
Kirche und Chriftenthum fo hoͤchſt verberblichen Zwift im Lande 
ſelbſt für immer beizulegen. Diefer Mann, Iacob Pantaleon 
aus Troyes in Champagne, von fehr geringer Herkunft, eines 
Schuhfliderd Sohn, aber durch die aufftrebende Kraft feines 
Geiſtes jeßt fhon zu einem wichtigen Tirchlihen Amte ge⸗ 
langt, nachmals zum Bifchofe von Verduͤn, hierauf zum Pa- 
triarchen von Serufalem erhoben unb endlich unter dem Na- 
men Urban des Vierten bis zum paͤpſtlichen Stuhle empor« 
fleigend 2), war allerdingd am meiften dazu geeignet, ben 
ſchon feit zehn Jahren tobenden Sturm im Norden zu be= 
ſchwichtigen. Er erkannte die Wichtigkeit ſeiner Aufgabe; ſie 
war eine neue Probe ſeiner Kenntniſſe und ſeiner Erfahrung 
in Weltverhaͤltniſſen. 

Um ihm die Schwierigkeiten der Friedensſtiftung zu er⸗ 
leichtern, ertheilte der Papſt zu gleicher Zeit den Erzbiſchoͤfen 
Fulco von Gneſen und Albert von Preuſſen, nebſt deren Suf⸗ 
fraganen und den Aebten der nahen Ciſtercienfer⸗Kloͤſter den 
Auftrag, mit dem paͤpſtlichen Legaten gemeinfchaftlic” allen 
Bleiß auf die Sache ded Friedens zu menden und mit gans 
zem Eifer für Ruhe und Eintracht zu arbeiten ®). Der paͤpſt⸗ 
liche Legat ging durch Schlefien und berief dort eine Ver⸗ 
fammlung von Bilhöfen nad) Breslau, wo unter andern 
auch Heidenreich Biſchof von Kulm erfchien. Zwar wurden 


1) Raynald. ann. 1247 Nr. 25 fuͤhrt an, daß ber paͤpſtliche 
Auftrag an den Archidiaconus von Lütti am 22. Novemb. 1247 ers 
folgt fen. 

2) Bewer Geſchichte der Päpfte 8. VIII. ©. 117. Raumer 
8. IV. &. 466 — 467. 

3) Raynala. 1. c. fand noch aliae epistolae ad legatum, 
Gnesnensem et Prussiae archiepiscopos eorumque suffraganeos, 
atque ad abbates Cistercienses exaratae, quibus eos muneris 
legato impositi certiores faclos, suam illi ad conciliandam 
concordiam operam explicare imperanvit. 
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bier, fo viel wir unterrichtet find, mehr nur ſolche kirchliche 
Segenftände verhandelt, welche zunächft Polen betrafen 2); ges 
wiß aber warb damals fchon ber. päsftliche Legat vom Bi- 
fchofe Heidenreich auch über die Verhältniffe in Preuffen naͤ⸗ 
bee unterrichtet und ed geſchah ohne Zweifel auf deſſen Ver⸗ 
anlaffung, daß bald darauf biefer Biſchof nebſt den beiden 
Biſchoͤſen von Lebus und Kamin von dem Papfle noch bes 
ſonders in: einer eigenen "Bulle beauftragt wire, die ſchon fo 
lange und unter großen Koften durch die Sachwalter beider 
Theile verhandelte Streitfache an Ort und Stelle fortzufeben 
und zu beendigen, alfo daß, wie der Papft mit Nachdruck er⸗ 
Härte, ihr Endurtheil unter Strafe des Kirchenbannes fortan 
unverbrüchlich aufrecht erhalten werben ſolle. Dielen Befehl 
erließ Iunocenz am breißigften Mai des Jahres 1248 2, 

Bevor indefien diefer Auftrag von Lyon her ankam und 
in Ausführung gebracht werden konnte, warb durch den Wech: 
fel des Waffenglüdes das Werk des Friedens ſchon auf mans 
cherlei andere Weile vorbereitet. Der Aufbau Cheiflburgs 
hatte in den Preufien der nahe gelegenen Landfchaften von 
neuem große Beſorgniſſe aufgeregt. Auch Herzog Suantepolc 
war in feinem Lande bemüht gewefen, neue Kriegsvolk zu 
fammeln, um mit den Preuflen in Verbindung die neue dro- 
bende Burg wieder zu vernichten. Es ward befchloffen, vie 
Burg zu belagern und nicht eher wieder von dannen zu zie⸗ 
ben, als bis fie dem Boden wieder gleich gemacht fey. Bes 


1) Anonymi Archidiaconi Gnesnens. Chron. ap.‘ Som- 
mersberg T. II. p. 81 führt namentlid, den Bifhof von Kulm An. 
Boguphal ibid. p. 63 fagt: Henricus Culmensis primus ordi- 
nis Cisterciensis, qui de Abbate eiusdem loci de novo in 
Episcopum fuit creatus, Was der Chronift mit biefen Worten fa: 
gen will, ift etwas dunkel. Wie es feheint, meint er: Heinrich fey 
vorher Abt eined Kloflers in Kulm gemefen und erft jüngft zum Bis 
ſchof erwählt worden. Raynald. ann..1248. Nr. 49. Jahrbuͤcher 
der Stadt Breslau ©. 62. 

2) Das Driginal biefer Bulle befindet fich im geb. Archive -Schiebl. 
III. Nr. 43, gebrudt bei Lucas David 8. II. Anhang Nr. VII: 
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reits war auch ein ſtarkes Heer von Preuſſen verſammelt 1) 
und den Heranzug des Herzogs aus Pommern erwartend, 
ſandten die Heeresfuͤhrer eine Kriegsſchaar mit einer Anzahl 
von Wagen voll Lebensmitteln und Waffen voraus. Da aber 
der Landmeiſter ihren Anzug erfuhr, brach er ſchnell mit einem 
ſtarken Heerhaufen auf, uͤberfiel die feindliche Vorſchaar, rieb 
ſie gaͤnzlich bis auf den letzten Mann auf und brachte den 
ganzen reichen Wagenzug als Beute nach Chriſtburg). Als 
dieſes das uͤbrige Heer der Preuſſen vernahm, bemaͤchtigte ſich 
ſeiner ein ſolcher Schrecken, daß es ſich ploͤtzlich zerſtreuend in 
die Heimat zuruͤckfloh. Inzwiſchen war Herzog Suantepolc 
mit feinem Kriegsvolke bis an die Weichfel vorgezogen, von- 
Zantir aus, wo er ein Lager geichlagen, eine bedeutende Heer: 
fchaar vorausfendend, um durch fie auszulundfchaften, ob bie 
Preuflen bereits vor der Chriftburg angelommen feyen. Der 


1) Es it von mehren Schriftflellern, z. B. Pauli a. a. O. ©. 
85. Kotzebue B. I. S. 187 u. a. behauptet worden, daß damals 
auch der Pommerifche Zweig bed Johanniter⸗Ordens dem Herzoge Su: 
antepolc gegen ben Deutfhen Orden zu Hülfe geftanden habe. Allein 
es ift ſchon an ſich hoͤchſt unmwahrfcheintidh, daß die Sohanniter mit dem 
offenen Schwerte die Deutfchen Ordensritter befämpft und dadurch den 
Papſt gegen ſich aufgereizt haben follten, deffen Gunft ihnen body eben 
fo wichtig feyn mußte, wie dem Deutfchen Orden. Es ftüst fih aber 
zweitens biefe Behauptung auch einzig nur auf Simon Grunau 
Tr. VII c. 5. $. 3. und was von dieſer mit Widerfprühen und 
Unrichtigkeiten angefüllten Stelle des Mönche zu halten fey, haben wir 
fon in der Recenfion über Lucas de bellis Suantop. in ber Leipzi⸗ 
ger Literat. Zeit. Jahrg. 1824 Nr. 306 — 307 ©. 2449 auß einan» 
der gefest. Demnach ift auch vieles unridhtig, was in ben. Preuff. 
Sammt. B. II. ©. 357 ff. auf biefe Stelle gebaut ifl. Gelbft der 
Wahrfcheinlichkeitägrund, welchen Lucas 1. c. p. 44 aus ber Urkunde 
bei Dreger Nr. 183 entnimmt , kann nad) unferem Beduͤnken fchwer: 
ih Anwendung finden. Suantepolc giebt darin den Sohannitern nur 
einige Güter, zurüd, bie ihnen fein Bruder Sambor wieder genommen 
Hatte. Ueber die Urfachen diefer neuen Verleihung enthält die Urkunde 
nichte. . 

2) Nah Schütz ©. 25 follen der erfchlagenen Preuſſen 11,000 
geweſen feyn; eine etwas unglaubliche Zahl. Dusdurg P. III. c.. 
64 fagt bloß: omnes occiderunt, 


ll. 38 
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Lanbmeifter aber, zuvor ſchon von des Herzogs Ankunft un⸗ 
terrichtet, hatte einen großen heil feiner tapferfien Kriegt⸗ 
mannen in den Dinterpalt gelegt und ald nun jene Schaar 
des Herzogs ind Sand hereinzog, flürzte plöglich jener Heer⸗ 
baufe auf fie ein, erfhlug die meiſten und warf -bie übrigen 


ee in fen, Bf Du any Zen I Ang mp 


Kampfes in bie Weichkel getrieben, wo bie meiflen in ben 
- Bellen ihren Tod fanden. Kaum hatte der Herzog . mit 


gen - für den ſtolzen Zürften, der feit Jahren fruchtios alle 
Kräfte feined Landes aufgeboten hatte, die eingebrungene 
Desitiche Ritterherrfchaft aus dem Nachbarlande zu vertreiben! 
Aber fie warb uoch fühlbarer und fchmerzticher, diefe Demuͤ⸗ 
tigung, als der Lanbmeifter im Siegerftolge gegen die Burg 
Zantir heranzog, um fie zu erflürmen und als er fie zum feft 
fand, in des Herzogs Land einfiel und ed mit Raub umb 
Brand fo furditbar durchzog, daß Pommern noch nie fo 
fchredlich verwüftet und verheert und noch nie von ſolchem 
Sommer und Elend heimgefucht worden war ). 
Das beugte endlich Suantepolcd ſtarken Geift, das brach 
feinen feften Muth und entnahm ihm aus ber Seele alle Hoff: 
nung und allen Glauben an bad Gelingen feinse Entwürfe. 
Und was Eonnte irgend dieſe Hoffnung jest noch: aufrecht 


1) Dusdurg 1. c. und nad) biefem Lucas David 8. IN. 
S. 110 — 111. Der Text des Dusburg bei Hartknoch fcheint in« 
beffen nach dem Gpitomator und nad Serofhin aud hier wieder 
nicht ganz vollftändig, denn beide enthalten manches Einzelne, was im 
Text bei Hartknoch nicht fiht. So auch Schütz ©, 25. Kan: 
gow B. 1. ©, 246. 

2) Schütz a. a. D. Kantzow a. a. D. 
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halten? Zehn Iahre hatte bereitd der wilde MWaffenfturm 
bald in feinem eigenen ande, bald iu den nachbarlichen 
Gränzgebieten getobt und manches Schöne und Erfreulihe 
barnieder geworfen; die Bänder waren verwüftet, die Bewoh⸗ 
ner verarmt oder vom heimatlichen Boden hinmweggefcheucht, 
die herrlichften Jugendkraͤſte der Völker vergeudet und aufge 
zehrt; und wo waren bie Erfolge für biefe traurigen Opfer? 
wo ftand die Erfüllung der Wünfche, wo dad Ziel, dem der 
Herzog mit fo raftlofem Geifte nachgeftrebt? Schien es in 
folcher Lage nicht nutzlos, ſchien es felbft nicht frevelhaft an 
feinem eigenen Volke, den Kampf mit folhen Blutopfern noch 
weiter zu betreiben? Herzog Suantepolc war keineswegs ein 
Fürft, der nur des Krieges wegen Krieg führte. Er führte 
ihn ſtets mit Plan und Abficht und mit feftem Ziele vor Au⸗ 
gen. Darum aber konnte er auch unmöglich mit Dahinopfe⸗ 
sung alles Gluͤckes und Wehlftandes, aller Habe und Kraft 
feined Volkes das Bolt von Gefahr erretten wollen, um dann 
vielleicht in feinem Lande über freie Bettler zu gebieten. Die 
Freiheit feines Herzogsſtuhles war dad würdige Ziel, dem 
Suantepolc unter Blut und Schweiß entgegengerungen hatte; 
aber war dieſes Gut noch von Werth in einem Lande, wel: - 
ches wie eine Wuͤſte da lag, wo alles Menfchenglüd ver: 
fcheucht war und mur noch Elend und Iammer wohnte? — 
Zube war auch überhaupt Die Zeit nicht mehr geeignet 
zur Fortſetzung des unheilvollen Kampfes. Die Preuffen 
wurden je mehr und mehr zaghaft, verzweifelt und mißtrauifch 
gegen ihr Gluͤck unter ben Waffen. Der blutige Krieg hatte 
auch fie im Kaufe der Zeit mürbe gemacht und ihren alten 
Muth gebrochen. Die letzte Flucht und Zerſtreuung ihres 
Heeres in der Nähe der Chriftburg hatte-folches klar bewiefen. 
Pommern ferbft war in feinen Kräften äußerft erfchöpft ) und 
mehr ald je bedurfte es jett der Erholung im Glüde frieblis 
her Zeiten. Der Orden konnte — dad fah der Herzog Mar 


1) Suantopolcus devictus, quia tota virtus exercilus sui 
fuit enervata, a modo conquievit. Dusdurg c. 64. 
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— den Kampf noch Jahre hindurch fortführen, "Die. Quelle 
feiner Streitfräfte, der Geift der Kreuzzüge, die Sehnſucht 
nad) Gnabenmitteln auß dem Schatze der Kirche, Die Kampf: 
und Fehdeluſt der Beit, der Glaube an das ſeligmachende 
‚Berbienft des Ritterdienſtes für Kirche und Evangelium, das 
Wohlgefallen am abenteuerlichen Kampfe mit ben Heiden, 
fie war noch nicht verfiegt,, diefe Quelle der Kriegemacht bed 
Ordens, wenn gleich fie auch viel fpärlicher floß, als in frü- 
- beren Beiten. Das Tonnte dem Herzoge nicht unbelannt feyn; 
auch war er wohl unterrichtet, daß bereitö wieder neue be: 
beutende Heerhaufen in Deutichland zur Huͤlfe bes Ordens 
gefammelt und gerüftet wurden. Endlich war im Ausgange 
des Sommers auch ber päpftliche Legat in Preuſſen ange 
kommen; er war erfchienen mit feinen Geboten über Verdam⸗ 
mung und Loöfprechung, mit feiner Vollmacht zu loͤſen und 
zu binden, mit feinen Gtrafgefegen für Zeit und Ewigkeit 
und mit allem dem flößte er Schen, JFurcht und Schrecken 
in die Seelen der Menſchen. 

Da reichte Herzog Suantepolc unter ſolchen Berbäitnif: 
fen die Hand zum Frieden 2). Der päpftliche Legat und bie 
beiden Bifchdfe Wilhelm von Kamin und Michael von Cuja⸗ 
vien traten ald Wermittier auf. Am zwölften September 
1248 hatten fie nebft dem Landmeifler mit dem Herzoge eine 
Zuſammenkunft auf der Schmieds⸗Inſel in dem öftlichen, 
ins Friſche Haff ſtroͤmenden Weichfelarme. Man vereinigte 
fih bald dahin, daß die von dem Erzbiſchofe von Gneſen und 
dem Bilchofe von Kulm im vergangenen Jahre entworfene 
und damald auch fchon angenommene Audgleichung zur Grund- 
lage eines feften Friedens dienen folle. Herzog Suantepolc 
verpflichtete fich durch einen feierlichen Eidſchwur auf Die hei- 


1) Daß Suantepolc jet ben Frieden anbot, bezeugt auch die Fries 
densurkunde ziemlich deutlich felbft, fo wie e8 aus den eben erwähnten 
Worten bei Dusburg c. 64 hervorgeht. 

2) Diefe Lage ber Schmieds: Infel bezeugen mehre Urkunden; fo 
Bein es in einer bei Dreger Nr. 184: in arena iuxta insulam 

anrı. 
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ligen Evangelien, daß er jenem Vertrage jetzt und immerbar 
pünktlich nachfommen wolle, fobald ihm von den Ordensrit⸗ 
tern fein Sohn frei gegeben fey, und daß er hinfüro weder 
felbft, noch durch einen andern, weder heimlih und im GStil- 
len, noch öffentlich Fehde oder Krieg oder fonft etwas Ver⸗ 
derbliched gegen die Ordenöritter anregen oder vornehmen, 
vielmehr alles, was ihnen Nachtheil bringen koͤnne, nach Kräf- 
ten verhindern oder ihnen anzeigen werde, auf daß fie fich 
dagegen verwahren und fichern Eönnten. Somit gelobte allo 
der Herzog über alle biöher zwifchen ihm und dem Orden 
flreitig gewefenen Punkte einen feften und volllommenen Frie⸗ 
ven. Deögleichen geſchah auch vom Landmeifter; doch erklärte 
diefer ausdrüdlich, daß wenn der Herzog ded Ordens Ber: 
bündeten, den Herzogen Caſimir von Gujavien, Przemislav 
und Boleslav von Polen und feinem Bruder Sambor durd) 
einen Richterfpruch oder durch eine freundliche Ausgleichung 
nicht Recht widerfahren laffen werde, dem Orden die Erlaub⸗ 
niß zuflehen folle, ohne des Eided Verletzung die genannten 
Verbündeten im Kriege gegen den Herzog auch ferner zu uns 
terftügen ). 

Diefes waren indefien nur die erften Worbereitungen 
zum Friedenswerke. Der wichtigften Bedingung, welche ber 
Orden zu erfüllen hatte, der Freilaffung des herzoglichen Soh⸗ 
nes und der übrigen Geißeln genügte der Landmeiſter noch 
im September dieſes Jahres. Auf derfelbigen Schmiedd - In: _ 
fel übergab Heinrich von Wida den jungen Prinzen dem paͤpſt⸗ 
lichen Legaten und diefer flellte ihn dem Water dort zurüd 2). 


1) Das Original dieſer Friebensurkunde befindet fich im geh. Ar⸗ 
Give Schiebl. 48 Nr. 12 und gedrudt bei Kogebue 8. I ©. 41 — 
412. Die Schlußworte: Actum in insula fabri bezeugen, baß es ben 
Inhalt der Verhandlung auf der Schmiede = Infel in fich faßt. Zeit 
und Ort, wo die Urkunde ausgeftellt if, wird nicht angegeben. Es ift 
übrigens die Zuficherung bes Herzogs felbft. 

2) Daß die Geißeln dem Herzoge noch vor dem 22ften Septemb. 
zurüdgegeben feyn müffen, beweifet, wie ſchon Zucas 1. c. p. 45 fehr 
richtig bemerkt, die Urkunde bei Dreger Nr. 188, denn in diefer am 
erwähnten Zage ausgeftellten Verfchreibung bes Herzogo Suantepokc 
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Und nachdem num fo von Seiten des Ordens die wichtigfte 
Borderung ded Herzogs erfüllt war, kam es in den lekten 
Tagen ded Novemberd 1248 auch zum förmlichen Friedens⸗ 
ſchluſſe, um deſſen Vermittlung der päpftliche Kegat vor allen 
andern die größten Verdienſte hatte. Sein wefentlicyer Ins 
halt war folgender. 

Zur Beilegung alles Zwifte über die irrigen Länderges 
biete, über Jagd, Fiicherei und Zölle legte man jenen Ver⸗ 
trag zum Grunde, den der Erzbifchof von Gnefen und ber 
Bilhof von Kulm am fünf und zwanzigften October 1247 
zwifchen dem Herzoge und dem Orden vermittelt hatten. Beide 
blieben im Beſitze alles deſſen, was ihnen damals vie er- 
wähnten Schiebörichter zugewieſen, und verpflichteten fich von 
neuem zu allen in jenem Vertrage niebergelegten Beflimmun-- 
gen ?). Eine nähere Erörterung über die Burg Wiffegrod, 
die jest im Befitze des Herzogs von Cujavien war, feßte 
feft, daß Herzog Suantepolc in Ruͤckſicht diefer Burg an den 
Orden durchaus Feine Zorderung erheben, der Orden -aber, 
wenn Suantepelc die Burg von Herzog Caſimir zuruͤck ver- 
langen werde, diefem auch Feinen Rechtögrund zum Beſitze 
an die Hand geben folle, doch mit dem Worbehalt, daß es 
den Ordendrittern, im Tall fie durch irgend einen Obern ge- 


wird Woiath subdapifer, ber fih unter den Geißeln befand, ſchon 
wieder ald Zeuge genannt. Daß der junge Prinz dem Vater erft ſpaͤ⸗ 
ter und zwar erft im November 1248 zurücdgegeben worden fey, wie 
Lucas ], c. p. 46 annimmt, Tann nad) unferem Beduͤnken durdy bie 
Urkunde bei Dreger Nr. 184 p. 273 nicht bewiefen werden. Biel: 
mehr geht daraus hervor, daß damals der Sohn fehon in bes Waters 
Händen war und alfo zugleich mit den andern Geißeln fchon im Sep: 
tember frei gegeben wurbe. Daß ber Prinz erſt von weitem habe her: 
beigeoracht werben müflen, wie Kotzebue 3. I. ©. 412 vermuthet, 
tft wenigftens eine unerweislihe Vorausfegung. Es ift überhaupt nicht 
glaublih, daß man jest in bes Legaten Anmwefenheit mit Erfüllung bie: 
fer erften und wichtigſten Bedingung fo lange Anftand genommen. ha: 
ben werde. 

1) Vgl. die Urkunde bei Dreger Nr. 184 mit ber bei Kotzebue 
2. 1. &. 409. 
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zwungen würben, über diefen Gegenfland eine eidliche Erklaͤ⸗ 
rung abzugeben, jened Verſprechens ungeachtet zuftehen folle, 
ungeftraft darüber die Wahrheit audzufagen 2); Es verfpra- 
chen fich ferner beide heile gegenfeitig, daß aller und jegli- 
her in den Kriegen erlittene Schade auf beidengSeiten ver- 
geffen und aufgehoben feyn folle, daß einer des andern Nach⸗ 
theil in keiner Weiſe weder öffentlich noch im geheimen mehr 
fuchen, fondern nach Kräften verhindern oder ihm mit Treue 
und Vorficht anzeigen wolle, damit der gefährdete Theil ſich 
dagegen verwahren koͤnne. In Tünftigen zwiftigen Faͤllen 
follte forthin Feiner der beiden Theile fein Recht oder feine 
-Unbill mit Feuer und Schwert verfolgen, fondern beide foll- 
ten zwei ‚rechtfchaffene Männer und diefe zwei dann einen 
dritten erwählen; auf dad Urtheil diefer Schiedrichter follte 
unter namhafter Strafe die Streitfache geftellt feyn. Wenn 
aber jene zwei in der Wahl des dritten oder die drei Schieds⸗ 
richter in der Enticheidung der Sache zu feinem gemeinfamen 
Beichluß gelangen Fönnten, fo möge dann jeglicher Theil in 
freundlicher Weife fein Recht am päpftlichen Hofe fuchen. 
Ferner erklärten die Ordensritter dem Herzoge auch ietzt, daß 
fie, fofern er mit feinem Bruder Sambor, dem Herzoge Ca⸗ 
fimir von Eujavien und den Herzogen Przemislav und Bo⸗ 
leslav von Polen Feine gütliche Ausgleichung eingehen ober 
durch Richterfpruch ihre Streitigkeiten nicht beilegen wolle, 
diefe ihre Verbündeten dieſer Friedensfühne unbefchadet mit 
ihrer Perfon, ihren Burgen und Kriegsleuten gegen den 
Herzog unterflügen dürften. Suantepolc willigte in biefe 


1) „Hoc tamen salvo, quod si per superiorem aliquem 
super hoc cogemur jurare, non obstante ista promissione li- 
ceat nobis impune super hoc dicere veritatem.“ Die Worte 
enthalten eine Dunkelheit , die ſich nicht ganz aufklären läßt. So viel 
geht aus ihnen wohl hervor, daß die Darlegung des wahren Thatbe⸗ 
flandes, fo mie die Orbensritter fie geben Zonnten, für ben Herzog Ga: 
fimir in Rüdfiht feiner Anſpruͤche auf die Burg günftig, nicht fo hinge: 
gen für Herzog Suantepolc feyn mußte. Was aber hatten bie Ritter. 
denn ald Wahrheit zu fagen? Darauf antwortet uns feine Quelle. 
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Erflärung der Orbenögebietiger ein mit dem Verſprechen, in 
folgen Falle das Ordensland nicht feindlich zu betreten ober 
die Ritter deshalb zu befehden. Dagegen gaben biefe dem 
Derzoge bie Verſicherung, daß fie, fo lange bie friebliche 
Ausgleihung „oder die richterliche Enticheidung von -bem Her⸗ 
z0ge noch gefucht werde, jene genannten Herzoge in Feiner 
Weiſe gegen ihn 'umterflügen wollten. Ä 

.. Außerdem gelobte und verpflichtete fih Herzog Suantes 
polc mit feinen Erben, hinfüro niemals mit den neubelchrten 
Preuſſen oder mit den ‚Heiden gegen den Orden oder gegen 
irgend andere Chriften ind Buͤndniß zu treten oder die Neu⸗ 
befehrten durch Gunft und Hülfe zum Abfalle von der Herr⸗ 
ſchaft der Ordensritter zu bewegen y. Alle biefe. fefigefeßten 
Friedenspunfte befchwuren ber Landmeiſter auf feine und ſei⸗ 
ner Drdensbrüder Seele und Herzog Suantepole in gleicher 
Beiſe auf feine und ſeiner Nachfolger Serle mit Berührung 
beiliger Reliquien und des heiligen Kreuzes in Gegenwart 
bed päpftlichen Legaten und ber Biſchoͤfe Michael von Cuja⸗ 
vien und Heidenreich von Kulm. Beide Theile verpflichteten 
fih im alle der Verletzung dieſes Friedens ‚oder der Ueber- 
tretung eined der feflgefeßten Punkte zur Entrichtung einer 
Straffumme von zweitaufend Mark Silberd an denjenigen, 
welcher den Vertrag getreu beobachtet, vergeftalt daß jene 
Strafe bei der jebeömaligen Verlegung von neuem wieder 
eintreten folle. Ferner erklärte der Herzog, baß er auf bie 
Verſchreibungsbriefe, in welchen der Orden ihm das Landge- 
biet Kanfanien für die Burg Pin auf Lebenszeit abgetreten 
babe, förmlich Verzicht leifte und fie nie in Anwendung brin- 


1) Diefer wichtige Punkt heißt in der Urkunde wörtlih: Adhkuc 
- etiam Ego Sanctopolcus (!) promitto fideliter ei obligo me 
meosque heredes coram sepedicto Archidiacono quod nun- 
quam de ceitero cum nepphitis Prutenis neque cum paganis 
contra (nit circa, wie Dreger las) ipsos fratres damus 
theutonicorum vel quoscungque alios cristianos ero confedera- 
tus. nec eosdem Neophitos ab eorundem fratrum dpminie 
amore vel ayxilio subtrahere procurabo, 
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‚gen wolle; und endlich bezeugte er noch, daß er vom Land⸗ 
meifter und den Ordensrittern feinen Sohn auf dem Sande 
neben der Schmiebs = Infel wirklich zurüderhalten,, dieſem 
aber befohlen habe, den Friedensfchluß im Ganzen und in 
feinen einzelnen Theilen zu befchwören und getreu zu halten, 
und daß der Sohn diefen Schwur auf feinen Befehl bereits 
auch wirklich geleiftet *). 


1) Das Driginal biefes wichtigen Vertrages befindet fich im geh. 
Archive Schiebl. 48 Nr. 15; es ift aber fo ſtark befchädigt und zerfref- 
fen, daß es nur noch mit Beihülfe der Abdruͤcke zu gebrauchen iſt. Cs 
befinden fi baran nod bie beiden Siegel: des päpftlichen Legaten und 
bes Herzogs Suantepolc in rothem Wachs. Jener nennt fi darin 
pape capellanus, und in bes lestern Siegel lautet die Umfchrift: 
Anul. Ducis Sventopolci. So ift ber Name bed Herzogs in ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Siegel, welches ziemlich zahlreich im geh. Acchive 
vorhanden ift, fonft nie zu finden. Warum er gerade biefes Siegel Bei 
diefer Urkunde gebrauchte, fagt die Urtunde am Schluſſe. Diplomatiſch 
ift diefe Sache nit unmwidtig, aber fie gehört mehr der Gefchichte 
Pommerns an. — Gedrudt findet man biefe Urkunde bei Dreger 
Nr. 184. p. 170. Dogiel T. IV. Nr. XXII. p. 15. Acta Boruss. 
8. 11. ©. 714 — 721, zum Theil aud) bei Baczfo B. J. ©. 82 — 
265. Doch find diefe Abdrüde in Rüdficht der Ausſteller der Urkunde 
- verfchieden, fo fehr fie aud) im Inhalte mit einander übereinflimmen. 
Dreger liefert die Urkunde, welche der Landmeiſter und der Herzog 
gegenfeitig ausftellen ; in ihr treten beite Theile als felbft fprechend auf 
und fegen ihre Erklärungen einander gegenüber. Diefe Urkunde ift es, 

welche auch bas geh. Archiv im Driginal befist. Beide flimmen mit 
“ einander völlig überein, nur baß im Dreger einige Namen etwas 
verändert ftehen, 3. B. Nerie ftaft Nerey, Cantzikini ftatt Camazi- 
kini, Tuya flatt Tuia. Den Namen -Lanzania, ber anderwärts oͤf⸗ 
ter verdborben Lausania vorkommt, hat Dreger richtig; eben fo ben 
Namen Mistui. Dogiel dagegen, bie Acta Boruss. und Lucas 
David 8. III. &. 117 haben die Urkunde, welche ber päpftliche Legat 
über den Friedensſchluß ausftellte. In ihre tritt er als fprehende und 
handelnde Perfon auf unb berichtet, wie bie beiden Theile fi) zum 
Frieden vereinigt. In Rüdfiht des Datums ift zwifchen beiden Urkun⸗ 
den nur ein Tag Unterfchied, Die des päpftlihen Legaten ift gegeben 
feria tertia post festum Clementis b. h. am 26. November, bie 
des Lanbmeifter dagegen ferig tertia ante adventum domini db. 
b. am 27. Rov. 1298. 
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Das war die Friedensurkunde, durch welche der lange 
und blutige Kampf beendigt und der Groll verſoͤhnt wurde, 
der uͤber die beiden Nachbarlande ſo unbeſchreibliches Elend 
und Verderben, ſo viel Jammer und Ungluͤck gebracht hatte. 
Aber welch ein Friede für Herzog Suantepolc! Was mußte 
fih in feiner Seele bewegen, wenn er von bem Inhalte die⸗ 
ſes Friedensſchluſſes auf das blutige Jahrzehent zuruͤckblickte, 
fuͤr welches dieſer Friede nun den Schluß bildete! Es iſt 
nicht zu laͤugnen, Suantepolc betrat das Kriegsfeld gegen 
den Orden mit Gedanken und Beſtrebungen, die von der 
Stellung aus und in den Verhaͤltniſſen, in denen er als 
Fuͤrſt ſtand, ſchwerlich an ihm zu tadeln ſind: Sicherheit und 
Ruhe ſeines Landes, Erhaltung der Freiheit und der reinen 
Eigenthuͤmlichkeit ſeines Volkes, Befeſtigung und Sicherung 
ſeiner Herrſchaft, Behauptung ſeiner freien Fuͤrſtenwuͤrde fuͤr 
ſich und ſeine Nachfolger. Dieß alles ſchien ihm in großer 
Gefahr durch das ſteigende Gluͤck und die immer weiter drin⸗ 
gende Herrſchaft des Ritterordens im nachbarlichen Lande. 
Dieſe Ritter-Herrſchaft alſo in jeglicher Weiſe niederzuhalten, 
zu untergraben und dad gefahrvolle Regiment aus der Nach⸗ 
barfchaft wieder zu verdrängen: dad war der Grundgedanke 
aller feiner Beftrebungen, Plane und Entwürfe, der erfte und 
wichtigfte aller feiner Wünfche. Und was war nun in Die- 
fem Streben und für diefen Wunfch erreicht? Wie lautete der 
Friede, den er jest unterfiegelt, gegen den rieden, in wel: 
chem er das Heil, die Sicherheit und die Freiheit gefucht 
und gefehen hatte! Wo mar für diefe Freiheit und Sicherheit 
feines Landes auch nur die mindefte Bürgichaft in die: 
fem Sriedensfchluffe? Gewiß wurde nun die Ordensherrfchaft 
im Nachbarlande wieder fefter aufgebaut; das konnte Herzog 
Suantepole nicht bezweifeln, wenn er fah, was die Päpfte, 
was der Kaifer, was ganz Deutfchland von Jahr zu Jahr 
für die Erhebung des Deutfchen Ordens und für Preuffens 
Unterwerfung thaten. Und diefe Unterwerfung mußte nun 
fonder Zweifel um fo eher gelingen, da Suantepolc, die alte 
Verbindung mit den Preuffen aufgebend, das verzagte, mürbe 
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BI Herzog feine Brüder ihrer geſetzlichen Erbtheile, die fie Jahre 
BE Yang nach des Vaters Tod fchon friedlich befeflen hatten, ge= 
Br waltthätig beraubt, und um allein Herr des Landes zu feyn !), 
RE: den einen Bruder aus dem Lande vertrieben, den andern in 
mr Ketten und Banden gefangen gehalten habe. Herzog Suans 
S tepolc hatte auch verfprochen, den Forberungen des Legaten 
w zu genügen, die Sache Sambord durch Schiebörichter aus⸗ 
x: gleichen zu laflen und Ratibor zur Zeit der fchiebörichterlichen 
r-, Entfcheivung um Simon und Juda aus der Gefangenfchaft 
x frei zu geben). Der Legat hatte dieſen Auffchub bewilligt, 
im Vertrauen, daß dann der Herzog fein Verfprechen erfüllen 
werde, ‚denn die Ausgleichung mit Sambor hatte auch darin 
eine befondere Schwierigkeit, daß Suantepolc erft vor weni- 
‘gen Monden einen Theil der Befigungen, auf welche jener 
jetzt Anfprüche erhob, dem Iohanniter- Orden in Pommern 
urkundlich zugefprohen und zu ewigem Beſitze verliehen 
batte °). 
As aber jener feſtgeſetzte Tag heranlam und Sambor 
, wit feinem Schiedsrichter, dem Zandmeifter an dem beftimms 
ten Orte erichien, ftellte fich weder der Herzog felbft ein, noch 
fandte er in feinem Namen einen Sachwalter; er brachte nicht 
einmal feine beiden erwählten Schiebörichter, die Derren von 
Gaffubien herbei, und eben fo wenig gab er feinen Bruder Ra- 
tibor frei. Auch jet hegte der päpftliche Legat noch Nach⸗ 


cundum terre consuetudinem pares esse.“ S. Urkunde bei 
Lucas David 8. III. Anhang Nr. VIII. &. 16. 

1) „Ut, idem dux’ Swantepolcus primogenitus posset in 
tota Pomerania dominari.“ Cbenbaf. 

2) Freilich hatte der Herzog feinem Verſprechen bie verfängliche 
Glauſel hinzugefügt, er wolle fratres suos cum honore suo et se- 
curitaie sua si posset commode ad propria revocare. 

3) Urkunde im geh. Archive Schiebl. 48. Nr. 17., gedrudt bei 
Dreger Nr. 183. Der Herzog Suantepolc fagte burin: Frater 
Samborius noster, quo ductus spiritu nescimus, bis sine causa 
predictas recepit possessiones, et cum de patrimonio exularet, 
fratres hospitalis beati Johannis in quietam restituimus pos- 
sessionem jam secundo. 
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fort gegen ihn den Bann und über fein Land das Interbict 
folle verhängen vürfen, wofern er fich der Anorbnung der 
Schiedsrichter widerfeßen werde; er gab zugleich Die eibliche 
Verfiherung, er werde die von Sambor ihm abgeforberten 
Burgen während der Unterhandlungen in Feiner Weiſe beſchaͤ⸗ 
digen, fo wie die Einkünfte des ftreitigen Landes nicht ver 
wenden. Am Feſte Simonis und Judaͤ, am acht und zwan⸗ 
zigften October follten die beiden Herren von Caffubien und 
Herzog Suantepolc fih in Goreden, und Herzog Sambor, 
‚ der Sandmeifter und ber päpftliche Legat in Zantir einfinden 
und den Ort beflimmen, an welchem die Schiedsrichter und 
deren Beiräthe fich über Zeit und Ort ihrer Verhandlungen 
vereinigen follten, um dann ungeläumt die Ausgleichung zu 
bewirken. Die Schiedsrichter aber folten verfprechen, daß 
fie feinem der beiden Herzoge ihre Meinung eher mittheilen 
wollten, ald bis ihr Ausſpruch öffentlich geſchehe. Sollten die 
Scicdörichter fich zu feinem gemeinfamen Beſchluſſe vereini« 
gen können, fo follte ihre Vollmacht erlofchen feyn und Her: 
zog Sambor die Streitfache wieder vor dad Gericht des paͤpſt⸗ 
lichen: Zegaten bringen dürfen“). So weit fchien Herzog 
Suantepole zu allem geneigt. 

Nun hatte aber der päpftliche Legat jchon oft und aufs 
Dringendfte die Freilafjung Ratibord aus feinem Kerfer und 
die Wiedereinfegung der Brüder in ihre väterlichen Erbtheile 
von dem Herzoge verlangt. Hiezu bedurfte ed keineswegs erft 
einer richterlichen Enticheidung, denn ed war offenfundig, und 
Herzog Suantepolc hatte es felbft nicht Iäugnen Tünnen, daß 
Sambor und Ratibor al3 feine leiblichen Brüder nach Lan- 
desordnung und Verfaſſung in der Theilung des väterlichen 
Erbes ihm gleich ftehen follten®).. Es war befannt, daß der 


1) Das Original dieſer Urkunde befindet fi) im geheimen Archive 
Schiebl. 48. Nr. 16; abgedrudt fteht fie bei Lucas David 3. III. 
Anhang Nr. VI. ©. 12. 

2) „Cum constaret omnibus, ipsos esse fratres legittimos 
uterinos nobilis viri domini Swantepolci ducis Pomeranie pri- 
mogeniti fratris sui et debere ei in portione hereditatis se- 
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Herzog feine Brüder ihrer gefeglichen Erbtheile, die fie Jahre 
lang nach des Vaters Tod fchon frieblich befeflen hatten, ge⸗ 
waltthätig beraubt, und um allein Herr des Landes zu feyn !), 
den einen Bruder aus dem Lande vertrieben, den andern in 
. Ketten und Banden gefangen gehalten habe. Herzog Suans 
tepolc hatte auch verfprochen, den Forderungen des Legaten 
zu genügen, bie Sache Sambord durch Schiebörichter aus⸗ 
gleichen zu laſſen und Ratibor zur Zeit der fchiedörichterlichen 
Entſcheidung um Simon und Juda aus der Gefangenfchaft 
frei zu geben). Der Legat hatte diefen Aufichub bewilligt, 
im Vertrauen, daß dann ber Herzog fein Verſprechen erfüllen 
werde, ‚denn die Auögleihung mit Sambor hatte aud darin 
eine befondere Schwierigkeit, daß Suantepolc erft vor weni: 
gen Monden einen Theil der Befigungen, auf welde jener 
jetzt Anfprüche erhob, dem Iohanniter= Orden in Pommern 
urkundlich zugelprochen und zu ewigem Beſitze verliehen 
hatte ®). 

As aber jener feftgefebte Tag heranfam und Sambor 
. mit feinem Schiedsrichter, dem Landmeifter an dem beſtimm⸗ 
ten Orte erichien, flellte ſich weder der Herzog felbft ein, noch 
fandte er in feinem Namen einen Sachwalter; er brachte nicht 
einmal feine beiden erwählten Schiedsrichter, die Derren von 
Gaffubien herbei, und. eben fo wenig gab er feinen Bruder Ra⸗ 
tibor frei. Auch jetzt hegte der päpflliche Legat noch Nach⸗ 


cundum terre consuetudinem pares esse.“ S. Urkunde bei 
Lucas David 8. III. Anhang Nr. VIII ©. 16. 

1) „Ut, idem dux Swantepolcus primogenitus posset in 
tota Pomerania dominarı.“ Ebendaſ. 

2) Freilich hatte der Herzog feinem Verſprechen bie verfängliche 
Glaufel hinzugefügt, er wolle fratres suos cum honore suo et se- 
curitate sua si possel comınode ad propria revocare. 

3) Urkunde im geh. Archive Schiebl. 48. Nr. 17., gebrudt bei 
Dreger Nr. 183. Der Herzog Suantepolc fagte durin: Frater 
Samborius noster, quo ductus spiritu nescimus, bis sine causa 
predictas recepit possessiones, et cum de patrimonio exularet, 
fratres hospitalis beati Johannis in quietam restituimus pos- 
sessionem jam secundo. 
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ficht gegen ihn, obgleich er offen erflärte, er inne in feinem 
Benehmen nur eine flraffällige Verhoͤhnung feiner. und ver 
päpftlichen Würde erfennen. Er ließ daher ben ‚Dergog noch⸗ 
mals theilö durch feine Kapellane, theils durch Mönche und 
andere Männer an die Erfüllung feiner Verſprechungen erin« 
“ nen. Allein eine Beitlang war Suantepolc nirgends aufzu⸗ 
finden; er ergößte ſich in feinen Wäldern an ber Jagd, und 
als ihm die Ermahnungen des Legaten endlich zufamen, ſchien 
er weiter fein Gewicht darauf zu legen. Da fehte der Legat 
um die Mitte des Novemberd einen Tag auf dem Sande 
neben der Echmieb8 » Infel feft und lud den Herzog vor. Als 
er erfehien, warb er vom Legaten ſelbſt noch einmal bringenb 
aufgefordert, bi zum fechften December bie beiden MBrüber 

unfehlbar in ihe Erbtheil wieder einzufeken und Ratibor frei 
zu laſſen oder am Vorabend jenes Tages in Thom vor dem 
Legaten entweber ſelbſt zu erfcheinen oder einen Sachwalter 
zu fenden, um bie Gründe vorzulegen, warum er dem fo oft 
wiederholten Werlangen nicht entfprechen duͤrfe oder könne. 
Der Herzog indeſſen blieb auch jegt noch ſaͤumig, denn je 
bringender man von ihm die Zheilung Pommerns verlangte, 
um fo näher fchien ihm die befürchtete Gefahe zu feyn und 
um fo näher trat ihm das geahnete Werberben feines Landes 
vor die Seele. Nichts konnte ihn daher bewegen, die beiden 
Brüder in ihre Erbtheile wieder einzufegen ober auch nur Ra⸗ 
tibor feiner Haft zu entlaffen ?). 

Nun erſchien der angeordnete Lage zu Thom, zu wel 
chem fich der päpftliche Legat, die Biſchoͤfe Michael von Cu⸗ 
javien und SHeidenreih von Kulm, Herzog Sambor, ber 
Landmeifter und mehre andere achtbare Männer eingefunden 
hatten. Man erwartete auch den Herzog &uantepolc ober 
feinen Bevollmächtigten zur Vorlegung der Gründe feines Ber 
fahrende. Er erfchien indeffen nicht, fondern er fandte nur 


nn — 


1) Die einzige Quelle über biefe Begebenheiten iſt eine Originals 
Urkunde im geb. Archive Schiebl. 48. Nr. 13, adgebrudt bei Lucas 
David 8. III. Anhang Nr. VII. 
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‚feine beiden Kapellane Marol und Dargozlav, von denen ber 
erftere einen an ben Legaten gerichteten Brief des Herzogs 
überreichte, worin er ihm anzeigte, der Kapellan werde bie 
fchriftlich abgefaßten Gründe feines Streites mit feinem Bru- 
der Sambor vorlegen und ihm auch feine weiteren Bitten in 
diefer Sache mittheilen ?). Die Klagfchrift des Herzogs, wor- 
in er die Urfachen feiner Feindfchaft gegen Sambor aubeinan⸗ 
der ſetzte, lautete im Weſentlichen alſo: 

„Als mein Vater dem Tode nahe lag, vertraute er mir 
„meinen Bruder mit ſeinem Lande an, daß ich ihn zwanzig 
„Jahre lang in meine Obhut nehmen und ſein Land wie das 
„meinige regieren ſolle. Mein Sohn, ſprach der Vater, halte 
„feſt an der Liebe, mit der ich ‚dich von jeher geliebt habe; 
„und bewegt durch des Vaters Bitten nahm ich den Bruder 
„in meine Auffiht. - Meinem Bruder aber fagte hierauf der 
„Vater: Dir, mein Sohn, gebiete ich ernftlich, in Allem 
„deinem Altern Bruder fo wie mir zu gehorchen; wofern nicht, 
„ſo fordere ich dich einft vor den Richter der Lebendigen und 
. „der Todten. So habe ich zwölf Jahre meinen Bruder un: 
„ter meinem Schuge gehabt und im breizehnten ihn mit bruͤ⸗ 
‚‚derlicher Liebe in fein Erbtheil eingefegt. Sobald er aber 
„Herr war in feinem Xheile, trat er zu meinem Nachtheile 
„in ein Buͤndniß mit den Preuſſen. Zum Schaden meines 
„Landes wollte er fich auch mit der Zochter eines Preuffen 
„Preroch *) vermählen. Heimlich gebot er feinen Rittern, 
„den Preuſſen freien Durchzug durch fein Land zu geftatten, 
„damit fie mein Land verwüften koͤnnten. Da ſtellte fich 
„aber ein Ritter mit feinem Rathe dazwiſchen, erflärenv: 
„nimmer folle folches dem rechten, Altern Erbheren geſchehen. 
„Xen Scham ergriffen bei diefer Rebe ded Ritters gab mein 
„Bruder der Sache eine andere Deutung, ließ aber dennoch 
„mein ganzed Land auf heimliche Weife verwüften. Darauf 


1) Diefer Brief bes Herzogs befindet ſich in der Urkunde bei Kos 
gebue 8. I. ©. 397. 

2) Riht Perrochj, wie Kogebue B. I. ©. 398 den Namen 
falfch gelefen hat. 
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„ging er mit den Preuffen einen anderen Plan ein. Er lud 
„mich mit meinen Baronen auf eins feiner Schiffe ein und 
„wollte mich dann als Gefangenen dur) den Steuermann 
„in ein fremdes Land entführen laſſen. Als er jeboch auf 
„ſolche Weile mich nicht überliften konnte, fo wollte er mit 
„andern Boͤſewichtern mich bei einer angeordneten pesfönlichen 
„Zuſammenkunft gefangen nehmen lafien, und ba auch dieſer 
„Blan nicht glüdte, fo degte er Bwietracht unter meinen Bas 
„ronen auf, uns mir wenigfiend auf dieſe Art Schaden zuzu= 
„fügen. Darauf fandte er den Lanbmeifter Hermann Ball 
„zu mir, um mir durch biefen Friede anzubieten: Hiedurch 
„hetzte er die Deutſchen Ordensritter zur Zeinbfchaft wider 
„wich auf. Um mich darüber aber zu täufchen, ſprach er zu 
„mie: Bruder, ich bin deshalb der Wertraute der Drbenörite 
„ter geworden, damit ich dir alles mittheilen kann, wenn fie 
„irgend Boͤſes gegen dich im Sinne. führen, und fchon kenne 
„sh ihren Plan, zu deinem Schaden eine Burg, Prenvzlau 
„genannt, zu erbauen. Achnliches fagte er mir mehr, um nur 
„beito leichter Zwietracht zwilchen mich und die Ordensritter 
„ya bringen. Hierauf begann‘: er mit dieſen NRittern eine 
„Burg Sordin ?) zu errichten zum Verderben von ganz Pom⸗ 
„mern, fammelte gegen mich ein Beer und zog fich mit den 
„Rittern in diefe Burg. Allein durch Gottes gerechte Ge- 
„richt warb jene Heer von mir befiegt. Ich rüdte dann 
„gegen die Burg, nahnı ihre Feſtungswerke ein, und ob ich 
„gleich Boͤſes mit Boͤſem hätte vergelten können, fo ließ ich 
„dennoch meinen Bruder mit den Rittern frei abziehen. Da 
„verließ er fein eigenes Land und hing feitbem fort und fort 
„den Drdendrittern an. Weil er indeffen hier mir nicht fehr 
„ſchaden konnte, fo begab er fich nach Gaffubien und verwi- 
„ſtete mein Land mit Hülfe der Caſſuben, fo weit er konnte. 
„Darauf faßte er mit meinem Bruder Ratibor den Plan, 
„meine Burg Slanz einzunehmen; bevor fie beide aber zu- 


1) In andern Urkunden wird biefer Name Goreden gefchrieben; 
im 3. 1282 kommt er als Name eines Dorfes vor. 
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„ſammen famen, fiel Sambor in die Hände meiner Ritter. 
„Ich ließ ihn in die Burg gefangen feten; doch bald von 
„bruͤderlichem Mitleid bewogen gab ich ihn in einer ‚Ver: 
„ſammlung meiner Ritter feinem Lande wieder zuruͤck. Zwei 
„Wochen fpäter ſchwur er in einer Verfammlung vieler Mönche 
„des Ciftercienfer» und Prämonftratenfer = Ordens, Prediger: 
„brüber und anderer geiftlicher- und weltlicher Männer fein 
„eigenes Land gänzlich) ab, fofern er fich hinfort mir irgend 
„wieder entgegenftellen werde. Das alles aber brach er wort- 
„bruͤchig und blieb beftändig mein Gegner bis zu euerer Ans 
„kunft. 
„Mein Bruder Ratibor befeſtigte gleich im Anfange bes 
„sKrieged auf Anrathen des Biſchofs von Cujavien und mei⸗ 
„nes Bruders Sambor feine Burg Belgard außerordentlich 
„ſtark, fiel dann feindlich mit zufammengeraffter Mannfchaft 
„in mein Gebiet Slupſech ein. und plünderte es durch und 
„durch. Ich nahm-diefe Burg aber ein und brannte fie nie= 
„der. Da nun Ratibor fah, daß er mich nicht übermältigen 
„Tonne, fo bat er reuig um Verzeihung, und durch Mitleid 
„bewogen gab ich ihm fein Erbland wieder zuruͤck. Darauf 
„aber ließ er fi in eine Verſchwoͤrung mit dem Bifchofe von 
„Sujavien, meinem Bruder Sambor und den Herzogen von 
„Polen ein, nach welcher dieſe leßteren in meinem Gebiete 
„eine Burg erbauen follten; wenn ich dann verfuchen würde, 
„fie von dem Orte zu vertreiben, fo follte mein Bruder Ra⸗ 
„tibor meinen Heerhaufen im Rüden überfallen und mich ge= 
„fangen nehmen oder ermorden. Der mit biefem Verſchwoͤ⸗ 
„rungsplane Beauftragte ward aber auf einer Reiſe durch 
„mein Gebiet von den Meinigen feftgehalten und befannte 
„und bekennt noch jegt die ganze Sache. So ſchuͤtzte mid) 
„auch bier Gotted Hand in meiner Unſchuld.“ 

So lautete Herzog Suantepolc's Vertheidigungsſchrift ”). 


1) Diefe Vertheidigungsfchrift ift vollftändig in die Urkunde der 
Bifchöfe von Kulm und Cujavien aufgenommen. ©. Rogebur 81. 
S. 39 —401. 


n. 39 
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Allein der päpfllihe Legat fehenkte ihrem Inhalte, wie es 
ſcheint, wenig Glauben. Es geſchah daher im@erichte für 
Sambors und Ratibord Sache der Ausfpruch, daß weil des 
Herzogs Kapellan andere fchriftliche Beweiſe nicht vorlegen koͤnne, 
die mitgetheilten für daß, was ber Herzog oder fein Sach⸗ 
walter begründen folle, keine Gültigkeit haben koͤnnten, erſtens 
fhon deshalb, weil bie vorgelegte Wertheidigungsfchrift nicht 
einmal befiegelt, fonbern nur zufammengenäbt *) und verfchlofs 
fen gewefen fen; zweitens weil ber Herzog darin Beinen Sach⸗ 
walter beflimmt habe; weil barin auch nicht ein orbentlicher 
Sendbote genannt, fondern nur gelagt fey, wenn Marol nicht 
gegenwärtig fey, fo werde Dargozlav an feiner Stelle erfcheis 
nen, und endlich weil aus der Gchrift auch hervorleuchte, daß 
Marol und Dargozlav vom Herzoge über die Sache gar kei⸗ 
nen "Auftrag erhalten hätten. Da ſprach ber päpftliche Legat 
nach Erwägung aller Werhältniffe und mit Veirath achtbarer 
Männer über den Herzog das Verdammungsurtheil aus und 
erflärte ih noch an dem nämlichen Tage in den Bann ®). 
Die beiden Biſchoͤſe Michael von Gujavien ımb Heidenreich 
von Kulm wurden von ihm beauftragt, die ganze Gerichtöver- 
handlung aufzuzeichnen und als Zeugen zu beftätigen ®). 
Diefen Schlag aber hatte Herzog Suantepolc offenbar 
nicht erwartet; um fo mehr mußte er ihn entmuthigen, nieber- 
beugen und bemüthigen; denn bei der ernflen und durchgreis 
fenden Strenge, mit welcher der Legat verfuhr, ſtand aller: 
dings jetzt alles auf dem Spiele. Die naͤchſte Gefahr, die 


1) „ Cedulae non sigillatae, sed consutae (nicht consiccae, 
wie Kogebue lad); litterae clausae werben fie fpäter genannt. 

2) Diefes gefchah durch bie Urkunde, welche im Abdruck bei Lu⸗ 
cas David 8. IH. Anhang Nr. VIII. und bei Baczko ®. I. ©. 
266, bier aber fehr fehlerhaft, zu finden if. In dem erflern Abdruck 
muß ©. 18 in ber Mitte flatt „Non“ gelefen werben „Nos“. 

3) Die hierüber abgefaßte Urkunde im Original mit ben Siegeln 
beider Biſchoͤfe befindet fich im geh. Arch. Schiebl. 48. Nr. 14; abges 
beudt in Kotebue B. I. &. 396. Diefer Abdruck ift aber fo Aus 
Berft fehlerhaft, daß der Sinn ber Worte oft gar nicht zu verftehen iſt. 
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nun bem Herzoge drohete, überwog alle entferntere Beſorg⸗ 
niffe. Manche Beiſpiele von der Gewalt der Kirche gegen 
gebannte Fürften mochten warnend dem Herzoge vor bie 
Seele treten. Daher fühnte er fich jetzt mit feinen Brübern 
aus und erfüllte des Legaten Forberungen ?). 

So bald aber der Orden auf folche Weife fih nur ir- 
gend gegen den Derzog Suantepolc gefichert wußte und feine 
Kriegsmacht von Weſten her nicht mehr bedroht war, ging 
fofert des Landmeiſters ganzes Streben auf die Unterwerfung 
ber abgefallenen Landichaften in Preuflen. Ueber das, was 
fi) in diefen Gebieten nach ihrem Abfalle von der Ordens 
berrichaft aus den Verhältniffen ver alten Zeit wieder empor- 
gehoben und im Leben von neuem geregt und bewegt, was 
fich an neuen Ereigniffen ergeben und unter welchen Formen 
fi) das Bild des alten Lebens hier wieder audgebildet habe, 
ob die nörblicheren Gebiete ſeitdem meift Ruhe und Erholung 
genoffen oder ob fie hie und da mit der Kriegsmannfchaft 
auf der Burg Balga in Eriegeriichen Fehden begriffen gewes 
fen feyen, über dieſes, wie über alles, worin dad Leben fich 
fortbewegt, weiß uns die Sefchichte nichts zu Tagen. Erft der 
neue Kampf dedt den Schleier wieder auf. Es war noch, 
wie es fcheint, im Spät Herbft des Jahres 1248, ald ber 
Landmeifter eine Anzahl feiner Ordensritter mit einer anſehn⸗ 
lichen Kriegsfchaar nad Elbing fandte. Da vereinigt mit den 





1) Daß durch den Ligaten noch eine Ausföhnung zwifchen ben 
Brüdern zu Stande gelommen und der Bannfprud nicht eigentlich in 
Ausübung gebracht worben fey, erhellt nicht nur aus der Urkunde bes 
Gardian ber Minoriten Berthog von Thorn bei.Lucas David B. 
III. Anhang ©. 25, wo es heißt: Jacobus Archidiaconus etc. — 
‘nobilem. virum Swantopulcum ducem pomeranie cum magi- 
stro et fratribus de domo theutonica et nobili viro Samborio 
duce pomeranie fratre dicti nobilis uterino discordantem re- 
duxit ad concordie unitatem ; fonbern es geht ſolches auch aus ber 
paͤpſtlichen Bulle bei Lucas David a. a. O. Nr. IX. S. 19 her: 


vor, worin ber Herzog vom Papfte dilectus filius genannt wird, was 


wohl nicht gefchehen wäre, wenn im 3. 1249 der Bann nod) auf ihm 
gelegen hätte- 
39 * 


a‘ 
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Ritterbrübern des dortigen Konventd-brachen fie in Warmien 
ein, ohne irgend Widerſtand zu finden, und gelangten gluͤcklich 
nad Balga. Auch hier verbanden fich die Ordensbruͤder mit 
dem Heerhaufen der Burg, und man beichloß nun einen Zug 
ind Innere von Natangen. Weit und breit warb die Lande. 
fchaft durchzogen, durch Feuer und Raub verwüflet und, wo 
Widerſtand Statt fand, mit dem Schwerte die Bahn gebro= 
chen. Viele fanden auf folche Weife den Tod. Im Güde 
aber ahnete keiner von den Bittern die große Gefahr, . welche 
allen brobete ; felbft der Drbensmarfchall Heinrich) Botel ver⸗ 
gaß im Zortgange der Waffen bie nötbjge Vorficht. 

Das erbitterte Volk naͤmlich war im Ruͤcken des Heer⸗ 
haufens bewaffnet aufgeſtanden, und hatte auch aus den nach⸗ 
barlichen Landſchaften bedeutende Beihuͤlfe erhalten. Als nun 
die Kitter den Ruͤckzug nach Balga antraten, fanden ſie zu 
ihrem großen Schrecken alle Wege durch den Feind beſetzt. Mit 
ihrer ſchwaͤcheren Macht durften ſie es auf keine Weiſe wa⸗ 
gen, die feindlichen Haufen zu durchbrechen, und zogen ſich da⸗ 
ber nach dem Dorfe Kruken *) zuruͤck, ſuͤdlich von der Kreuz⸗ 
burg unfern vom Fluſſe Pasmar. Die Preuſſen aber nach⸗ 
ziehend belagerten die Ritter foͤrmlich im Dorfe. Zwei Seen, 
im Suͤden und im Norden, gaben dem Orte eine natuͤrliche 
Feſtigkeit. Einen offenen Kampf wagten weder die Ritter 
noch die Preuſſen, die letzteren hoffend, daß Hunger und 
Mangel den Feind in wenigen Tagen zur Ergebung zwingen 
werde. Da aber die Heeresſsmacht der Preuſſen mit jedem 
Tage ftärker ward, fo traten die Ritter mit ihnen in Unters 
banblungen, um wenigftend ben größeren heil ihrer Mann⸗ 
haft zu retten. Die Preuffen verlangten ben Ordensmar⸗ 
(hal Heinrich Botel und drei andere Ordensritter als Gei- 
ein. : Der Hauskomthur von Balga Johannes *)- wiberrieth 


1) Daß jegige Dorf Krüfen, fühwärts von Kreuzburg. 

2) Dusburg P. III. c. 65 nennt ihn nur mit dieſem Taufna⸗ 
men. Simon Grunau Tr. VIII.c. XI. $. 1. weiß hier wieber 
mehr als alle andere Quellen; er nennt biefen Hauskomthur Johan⸗ 
ned von Synnebergk. De Orbensmarfhall heißt bei ihm Hermann 
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zwar die Erfüllung diefer Bebingung, meinend, man muͤſſe 
auf Gott vertrauen, dem Feinde zur offenen Schlacht entge- 
gen gehen und mit dem Schwerte den Weg öffnen. . Allein 


der Rath der übrigen Ritter überftimmte ihn; die Geißeln 


wurden den Preuffen zugeflanden und gegen ihr Berfprechen, 
den übrigen freien Abzug zu geflatten, übergeben‘ Kaum 
aber hatten die Ritter den ficheren Ort verlaffen, fo fiel ber 
Feind, mortbrüchig, über die Mannfchaft des Ordens her, 
rieb fie faft gänzlich auf und erfchlug vier und funfzig Rit- 
ter ). Dem Hauskomthur von Balga hieb ein Nathangi- 
fcher Krieger dad Haupt ab und, ed auf eine. Lanze ſteckend, 
tief er aus: Wären Deine Brüder. Deinem weiſen Rathe ges 
folgt, fie hätten das Leben erhalten. Einem andern gefange- 
nen Ordengritter fchnitten die Preuffen den Nabel aus, na- 
gelten diefen an einen Baum feft und trieben dann den Un- 
glücklichen mit Hieben fo lange um den Baum herum, bis 


Bozol. Die Preuffen werden von einem Fürften Thyrwaido angeführt. 
Zwei der Orbenöritter, welche ald Geißel übergeben werben, befommen 
die Namen Sohann Rabeden und Heinrich von Claufenborgk. Der Ort, 
wo bie Begebenheit vorfiel, fol in alter Zeit Polarwis und erſt zu 
Grunau's Zeit Crokeyn geheißen haben u. ſ. w. Wir Fönnen aud) hier 
biefen Nachrichten keinen Glauben fchenten, denn fchon in der letztern 
Bemerkung bewährt fich die Fafelei des Mönche, da auch Dusburg 
l. c. den Namen Crucke hat. Lucas David B. IH. ©. 113 — 
114 bat die Erzählung Grunau’s nachgefchrieben , doch mit ausdruͤckli⸗ 
her Angabe, daß fie diefem zugeböre. Henneberger Landtaf. ©. 244 
nennt ben Hauskomthur von Balga zwar auch Iohann von Sinnen: 
berg, erzählt aber das Übrige nach reineren Quellen. 

1) Dusdurg 1. c. läßt alle bis auf den letzten Mann erfchlagen. - 
In der Zahl von 54 Rittern flimmen die Quellen überein. Die übrige 
Kriegemannfchaft giebt Schütz &. 25 auf 1500 an. Simon Gru: 
nau a. a. O. begnügt ſich mit ben erwähnten Graufamkeiten der 
Preuſſen noh nicht; er läßt den Ritter Heinrid von Glaufenburg ges 
braten und den Sohann Radecken unter einem Rauchfeuer an ben Fü: 
fen aufgehangen werden. Lucas Davib B. III. ©. 114 erzählt 
die oben erwähnte Grauſamkeit vom Ordensmarſchall. Allein aud, bie 
fes ift nicht richtig, benn berfelbe blieb am Leben und kommt noch oft in 
Urkunden vor. 
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die Eingeweide aus dem Leibe herausgemunben waren und 
der Ritter tobt zur Erbe fill. Dieß foll gefcheben feyn am 
Tage des h. Andreas, am breißigfien November des Jah—⸗ 
res 1248 2). 0 

Die Rachricht dieſes Unglädes verbreitete ſich ſchnell Aber 
die nachbarlichen Laͤnder und vor allem auch nach Deutſch⸗ 
land. Da brachen mehre Fuͤrſten, laͤngſt ſchon mit dem 
Plane eines Heereszuges nach Preuſſen beſchaͤftigt, eiligſt mit 
wohlgeruͤſteten Kriegshaufen zur Huͤlfe des Ordens auf. Vor⸗ 
an zog Markgraf Otto der Fromme von Brandenburg °) und 
mit ihm mancher ‚tapfere Ritter feined Landes; dann der Bi⸗ 
(hof Thomas von Breslau; bald darauf auch der Bifchof 
Heinrih von Merfeburg und Graf Heinrich von Schwarz- 
burg ). Es war im Anfange des Jahres 1249, als biefe 


1) Bel Dusburg c. 65 — 66 herrſcht über. bie Zeitangäbe die 
fer und der nädfifolgenden Begebenheiten große Verwirrung. Das 
Jahr MCCLIX , weides im Zerte bei Hartknoch fteht, tft zwar nur 
ein Drudfehler und fol: MCCXLIX heißen, wie in ben Mscp. ſteht; 
allein richtig iſt auch das Jahr 1249 wohl ſchwerlich. Nah Dusburgs 
eigener Angabe geſchah dieſes Ungläd des Ordens noch vor ber Ankunft 
des Markgrafen Dtto von Brandenburg. Diefer war aber am 10ten 
Januar 1249 fhon in Preuffen; folglich muß die Wegebenheit noch in 
das Jahr 1248 fallen. Lucas David B. III. &. 115 iſt zwar ge, 
neigt, fie ins Jahr 1247 zu fegen; allein fie ſteht nad) Dusdurg c. 
66 mit der Ankunft der Deutichen Zürften in zu naher Verbindung, 
als daß ein ganzes Jahr bazwifchen Liegen koͤnnte. Den ©. Andreas: 
Tag giebt Benneberger ©. 244 an. 

2) Das Otto III. oder der Fromme ſchon in den erften Wochen 
bes 3. 1249 in Preuſſen war, beweifet eine Urkunde des Crzbifchofs 
Albert über feinen Streit mit bem Landmeiſter von Preufien, die ohne 
Bweifel in‘ Preuffen abgefaßt und vom 10. Januar 1249 batirt ifl, 
worin Dtto ald Bermittler mit den Preuffifhen Biſchoͤfen genannt 
wird. Wir werben ihren Inhalt fpäter Eennen lernen. 

3) Die Gegenwart bes Biſchofs von Breslau, welhen Dusdurg 
c. 67 nicht nennt, bezeugt eine von ihm auögeflellte Urkunde, melde 
ber päpftlihe Legat mit unterfiegelt bat. Sie ift gegeben am 14ten 
März 1249. Den Bifhof von Merfeburg und Heinrichen von Schwarzs 
burg nennt Dusburg .l. c. ausdruͤcklich. Die bei ihm vorkommende 
Benennung Henricus de Sitarsburg ift aber offenbar ein Schreibfeh 
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Fürften jeglicher mit feinem Heerhaufen fich den Anoronune 
gen des Landmeiftere Heinrich von Wida zur Bekämpfung 
der Preuffen untergaben. Jeder an der Spitze feiner eigenen 
Heerichaar durchzogen fie faft ohne Widerſtand Pomefanien 
und Warmien, darauf auch Natangen und einen Theil bed 
Barterlanded und fchrediten überall das Volk dur Raub, 
Feuer und Schwert. in folcher Weife, daß fich ſchnell alles 
dem Orden zum Gehorfam 'untergab und geftellte Geißeln 
auch die, &reue und Sicherheit verbürgten ). So fchnell vor 


ler für de Swartzburg, wie ber Epitomator und Jeroſchin P. 
II. c. 67 auch wirklich Iefen. Das Mscr. Berol. hat de Suarı- 
burgk. Schütz G. 26. 

1) Dusdurg P. III. c. 66. Der Epitomator fagt: Intrant ter- 
ram apostatarum Prutenorum quilibet cum copia sua, unus 
post alium, et hincinde captivant, interficiunt, rapiunt et co- 
gerunt maledictos in fratrum obedientiam et voluntatem. 
Posthec Pomezani, Ermyni, Pogezeni, Barihini et Nattangini 
dissentione deposita inclinant cervices suas ordinacione di- 
vina in fider precepta. Sicque subjecti fratribus in robur 
fidei obsides posuerunt, de quo deus sit benedictus! — Wenn 
bier fowohl, ald bei Dusdurg ]. c. auch bie Barter ald befiegt und 
zum Glauben geführt genannt werden, fo fcheint biefer Angabe eine 
Bulle des Papſtes Innocenz IV. vom 10ter Mai 1254 (geb. Archiv 
Schiebl. III. Nr. 58) beim erften Anblick zu widerftreiten; denn nad) 
ihr hatte der Meifter von Livland und Preuffen Dieterih von Grü- 
ningen erft um biefe Zeit dem Papſte berichtet, baß bie Drbensritter 
mit Hülfe der Kreusfahrer „terram, que maior Bartha vulgari- 
ter appellatur VVarmiensis diocesis ac terram nomine Galanda 
prope positam ad cultum fidei catholice ydoneis de predicta 
Bartha receptis obsidibus de novo per dei gratiam deduzerunt. 
Genauer gerommen liegt jedoch in diefen beiden Quellen Fein Wider: 
fprud. Wir haben früher gefehen, daß das Barterland in zwei heile 
jerfiel, in major et minor Bartha ober Plica - Bariha, wie Dus- 
Burg P. 1II. c. 3 fie nennt. Nun nennt aber bie erwähnte Bulle 
ausdruͤcklich maior Bartha als dasjenige Land, weldyes im I. 1254 
erft zum chriſtlichen Glauben gebracht ſey. Ohne Zweifel alſo war 
minor Bartha ſchon jegt zum Gehorſam des Ordens zuruͤckgekehrt, 
denn fonft würde in jener Bulle nicht fo ausdruͤcklich der andere Theil 
bes Landes bezeichnet worden ſeyn. Dusburg nennt übrigens auch 
im Prologus p. 5. die Barter mit unter den unterworfenen Völkern. 
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wenigen Jahren in Einem Beifte des Muthes, der Erman⸗ 
nung und der Erbitterung der Abfall yom Orden 


war, fo ſchnell fügte fich jest in.Einem Geiſte des Schredens, 


der Verzagtheit, der Hoffnungslofigleit und der Verzweife⸗ 
lung dad geſammte Volk dieſer Landfchaften der Herrſchaft 


des Ordens, fo daß es faft wunderbar feheint, wie Menfchen, 


die feit Jahren fo unzählige Opfer für ihre Zreiheit ‚und fo 
- viel Blut für ihren Glauben dargebracht hatten, - nun- in 
faum zwei Monden ihr altes Leben beinahe ohne alles Wir 
berfireben aufgeben konnten. Es giebt aber für ben ſtreben⸗ 
ben Geift bed DMenfchen in feinem Ringen und Kämpfen für 
ein Ziel einen Punkt, bis zu welchem hinan ihm nichts un- 


überwindlich, faft alles möglich fcheint. Bis dahin Eennt er 


keine zu theueren Opfer und kaum einen Werth des Lebens. 
In ſolchem Anftteben gewinnt die Seele eine Macht Über den 


Menfchen und in ihr erweden ſich Kräfte und eine Stärke, 


die. zu unglaublichen Thaten führen. Wird aber bis zu bie 
fem Punkte des Strebens dad geftellte Ziel nicht erreicht, fo 
Schlägt nicht felten die Seele um, es entichwindet ihr mehr 
und fchneller ald gewoͤhnlich alle Kraft, der Menfch wirb eben 
fo kleinmuͤthig und verzagt, ald er muthvoll und entfchloffen 
war, eben fo ſchwach, fo rath=, und thatlos, ald vormals 
mannhaft, ſtark und klug und umfichtig in allen Dingen. 
Sp mag jest die Stimmung ded Volkes in jenen Land: 
Ichaften gewefen feyn. Beinahe zwanzig Jahre hindurch hats 
ten nun die Preuffen unter ſchrecklichen Mühen und Leiden 
gefämpft; gekämpft für Haus und Heimat, für Freiheit und 
Vaterland, für Sitte und Geſetz, für väterliche Ordnung und 
Verfaſſung; gekämpft für Götter und SHeiligthümer, für 
Glauben und Priefterthum, für das Theuerſte und Erhabenfte, 
was fie in der Seele trugen; gekämpft für- die höchften Guͤ⸗ 
ter des Lebens, für die das Leben allein feinen höchften Werth 
hat, nach denen ewig der Menfch fich müht und fehnet. Wo 
aber waren nun tie Gewinne dieſes zwanzigjährigen Kampfes? 
War nicht das alte Leben mit allen feinen Gütern, für deren 
Erhaltung feit Iahren fo unenblic viel eingefegt worden war, 


J 
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bis ind Innerſte geftört, zerriffen, zerrüttet, in feinen tiefften 
Wurzeln untergraben und fo für immer der Blüthe und 
der Frifche beraubt, in der ed einftmald dageſtanden hatte? 
War denn das Baterland und die Freiheit, um die man fo 
vieled opferte, wirklich noch in allen, die ſich Preuffen nann- 
ten? War nicht‘ fo mander um lodender Gewinne willen 
den Orbendritfern nadygegangen? Hatten nicht viele aus dem 
Stande der Vornehmeren Vortheile und Huldigungen genof- 
fen, die fie ungerne wieder aufgaben? Hatte der flürmifche 
Krieg die Sitte in ihrer Reinheit, dad Gefek in feiner Ach: 
tung, die Verfoflung in ihrer Ordnung, den Glauben und 
die Religion in ihrer Heiligkeit gelaffen? Ober ging vielmehr 
nicht durch das ganze Xeben eine Verwirrung und Zerſtoͤ⸗ 
rung, ſah man nicht überall eine Aufgelöftheit und Zerriffen- 
heit der alten Verhaͤltniſſe, bei welcher kaum noch eine jema⸗ 
lige Rückkehr des alten Lebens in feiner alten Art und Weife 
zu erwarten fland? Und die alten Götter und Heiligthuͤmer, 
das ganze Syſtem des alten religiöfen. Glaubens, fanden fie 
noch in der urväterlichen Reinheit und Feftigkeit da? Hatte 
nicht die ſchon vernommene Lehre des Evangeliumd mit ihrer 
Allgewalt über Geift und Herz in manche Seele ein Zer- 
wuͤrfniß gebracht, welches wohl nie wieder mit der vollften 
Zuverficht und mit dem feften Glauben der Vaͤter auf der 
Götter Macht vertrauen und an der Heiligkeit der geweiheten 
Haine fefthalten lieg? So war alfo gewiß, ber alte Stamm 
.ded Lebens früherer Zeiten ſchon in mancherlei Weife ftarf 
entblättert und entäftet, die Fräftigften feiner Wurzeln durch 
- ben zwanzigjährigen Sturm aud dem alten Boden fchon los⸗ 
geriffen und der Baum der Fülle feiner Nahrung ſchon be⸗ 
raubt. Noch grünten an ihm hie und da einzelne Zweige 
und Xefte; in ihnen trieben aber und wirkten nur noch bie 
legten Kräfte, die der Stamm an fi zog. Auch fie konnten 
nur noch eine kurze Zeit beftehen,. denn eine andere edlere 
Pflanzung, die auf den Boden eingefäet ward, entz0g auch) 
ihnen mehr und mehr die alten Lebensſaͤfte. 

Das war es wohl ohne Zweifel vorzüglich, was das 


618 Unterwerfung ber abgefallenen Landſchaften. 


Volk der bekriegten Landſchaften ſo ſehr entmuthigt, ſo er⸗ 
mattet und ermuͤdet, ſo troſt⸗ und huͤlflos gemacht. Da trat 
der paͤpſtliche Legat unter ihm auf als Vermittler des Frie⸗ 
dens und der Verſoͤhnung zwiſchen ihm und dem Deutſchen 
Orden Lange Zeit war die Streitſache zwiſchen den abge⸗ 
fallenen Preuffen und den Ordendriitern mit der des Herzogs 
Suantepolc ſchon am yäpftlichen Hofe verhandelt morben. 
Dort aber konnte natürlich von ber Erhaltung des alten Le⸗ 
bens, der alten Sitte und Verfaffung, des alten Glaubens 
nicht die Rebe ſeyn; vielmehr Tnüpften dort die Sachwalter 
der Neubelehrten alle Beſchwerden ihres Wolle nur an bie 
Klage, daB ihnen die Freiheit, welche die Päpfte Innocenz 
der Dritte, Honorius der Dritte, Gregorius der Neunte und 
der jetzige Papſt Innocenz der Vierte ihnen ald neugeborenen 
Soͤhnen Gottes verheißen hätten und nach weicher fie im 
Vortgenuſſe ihres freien Lebens nur in dem Gehorfam der 
Roͤmiſchen Kirche ſeyn follten, zur Seit noch keineswegs zu 
Theil geworden ſey, daß vielmehr die Ordensritter im Wi⸗ 
derfpruche mit jener Zulage die Neubelehrten mit fo harter 
Knechtſchaft belaftet hätten, daß die nachbarlichen Heiden, be⸗ 
nachrichtigt von diefen Bedruͤckungen, das Chriftenthum im- 
mer noch mit Furcht und Scheu von fich zuruͤckgewieſen 2). 


1) ©. die Urkunde bei Dreger Nr. 191. Sn-den Worten: 
quod — ipsis neophilis esset concessum, ut cum vocati essent 
in libertatem filiorum dei ex aqua et spiritu sancto renali, 
in libertate sua manentes, nulli alii .essent quam soli Christo 
et obedientie ecclesie Romane subjecti, fanden die Neubekehrten 
offenbar einen ganz andern Sinn, als die Päpfte ihn in ihren Beftim: 
mungen hatten ausfpredhen wollen. An eine Unterthänigkeit und an 
einen Gehorſam gegen ben Orden war hiebei nach ihrer Meinung na: 
türlih gar nicht zu denken. Sie fanden in den Verordnungen ber 
Päpfte nur eine unmittelbare Untergebenheit unter dem Papſte ober ber 
Kirche. Entweder verflanden fie überhaupt das ganze Lehnsverhältniß 
nicht, in welchem ber Orden zum Roͤmiſchen Hofe fland, und nahmen 
ben Papſt oder bie Römifhe Kirche als den Dberheren des Landes 
aud) für ihren nädjften Deren, ober — was wenigſtens moͤglich wäre— 
ber Biſchof Chriſtian hatte unter das Volk Ideen gebracht, die fih mit 
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Lange war am päpftlichen Hofe durch die Sachwalter beider 
Theile über dieſen Punkt hin und her geftritten und vieles 
verhandelt worden, wovon uns die Geſchichte Feine genaue 
Kunde mehr giebt. Es laͤßt fi) denken, daß es ben Preuf- 
jen äußerft fchwer und für den Augenblid faft unmöglich war, 
die Verhältniffe des Ordens cder der Chriftenheit überhaupt: 
zur Römifchen Kirche und die Beziehungen und Verknüpfun 
gen des Lehnſyſtems irgend Mar zu fallen. Es war unmög- 
lich, daß das Wolf Preuffend von feiner alten Lebenöfreiheit 
aus die Verhältniffe und den Sinn dieſes Syſtems beutlich 
genug begriff, um fich mit feinem aus der alten freien Zeit 
herausgewachſenen Leben ſogleich in den neuen Verhältniffen 
zurecht zu finden. Daher auch bei den Verhandlungen am 
päpftlichen Hofe fo viele Widerfprüche und Miverftändniffe 
über die Verhaͤltniſſe, ein ſolches Gemifch von Wahrheit und 
Schein und ein ſolches Gewirre von Anklagen und Verthei⸗ 
digungen, daß felbft der Papft über den wahren Stand ber 
Dinge nicht zur Klarheit zu kommen vermochte ). Diefen 
Zwift an Ort und Stelle näher aus den Berhältniffen felbft 
zu unterfuchen und mit Vorficht und Klugheit auszugleichen, 
war daher auch eine der weſentlichſten Urfachen geweſen, die 
den Papft bewogen, den gewandten und Eugen Archidiaconus 
Jacob von Lüttich ald Legaten ind Land zu fenden. Und 
feit diefer in Preuffen angefommen war, hatte er mit uner: 
müdlichem Eifer für Frieden und Verſoͤhnung gearbeitet. Es 
waren gewiß außerordentliche Schwierigkeiten zu bekämpfen ; 
was mußte ed koſten, um das Mißtrauen der Preuffen nur 
einigermaßen zu dämpfen, ihre alte Erbitterung zu befchwich-. 
tigen und den erzürnten Gemüthern Vertrauen uno Hoffnung 
‚einzuflößen! Oefter waren die Häupter und. Vornehmften 
aus den Landfchaften, denen dad Volk die Vertretung feiner 


einer Herrſchaft bes Ordens über Land und Leute nicht vereinigen lies 
Ben. Wenn fih nun aber bie Preuffen dem Rechte nach ald in Zider- 
tate sua manentes betrachteten, fo mußte ihnen freilich fehr vieles 
als durae servitutes erfcheinen. 

1) Das fagt die Urkunde bei Dreger Nr. 191 ausdruͤcklich. 
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erwünfchten Rechte imd Freiheiten übertragen hatte, mit ben 
Oberften der Ordensritter vor dem paͤpſtlichen Legaten zu Un- 
terhandlungen verfammelt, bis endlich alle Hinderniffe fo weit 
befeitigt und ale Verhältniffe fo weit ausgeglichen waren, 
daß am fiebenten Februar des Jahres 1249 dad driedene 
werk zu Stande kam ?). 

Es war an dieſem Tage eine Verſammlung auf der 
Burg Chriftburg angeordnet. Dort erichienen der paͤpſtliche 
Legat, der Bilchof Heidenreich von Kulm, der Landmeiſter 
Heinrich von Wida, der Ordensmarſchall Heinrich Motel und 
eine Anzahl der Vornehmſten und mancher anderer achtbarer 
und angefehener Männer aus ben Lanbfchaften Preuffens *). 
&o warb von ber Burg aus, feit deren Aufbau die Unter: 
werfung der Preufien kaum noch einem Zweifel unterlag, auch 
zuerft das milde Wort des Friedens. und der Verföhnung aus: 
gefprochen. Die gegenfeitigen Rechte aber, Breibeiten, An: 
ſpruͤche und Verpflichtungen, Aber welche man fich vereinigt 
und die nunmehr geieglich feflgeftellt wurden, beftanden in 

folgenden Hauptpunkten. 

1. Es ward den Neubelehrten,. aber nicht minder auch den 
Heiden fowohl in den genannten Landichaften, ald in 
den naheliegenden Gebieten, fobald fie fich durch bie 
Taufe zum Chriftenthum wendeten, dad Recht zugeftan- 
den, durch Kauf oder auf anderen rechtlichen Wegen 

ſich Eigenthum zu erwerben °), fo viel ein Seglicher ver: 


1) Diefes ift die Zeitangabe der Urkunde bei-Dreger 1]. c. 

2) Die erflern nennt bie erwähnte Urkunde ausdruͤcklich. Daß 
auch Abgeorbnete der Lanbfchaften zugegen gewefen, ſcheint fo natuͤrlich 
ald nothwendig. Zwar fagt diefes bie Urkunde nicht ausdrädtid; wahr 
ſcheinlich aber find fie unter den „presentibus etiam pluribus aliis 
bonis viris gemeint. Hätten wir noch das eigentlihe Friedensinſtru⸗ 
ment, fo würben wir ohne Zweifel bie gegenwärtigen Preuffen genannt 
finden. Daß bie Verhandlungen zu biefem Zriedensfchluffe auf ber 
Ehriſtburg, niht aber auf Balga, angeftellt wurden, geht aus bem 
Schluſſe der Beilage Nr. V. hervor. 

3) Ohne Zweifel liegt in ben Worten: „licito sit eisdem neo- 
Pbitis emere res quascumque a quibuscumque voluerint etc. “ 
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möge, und ſolches für ſich und die rechtmäßigen Erben 
zu befigen. 

Hinfichtlich des Erbrechtes uͤber folches Eigentum ward 
- beftimmt, daß beim Tode des Vaters zunächft der hin- 
terbliebene Sohn oder die Tochter, ‚die nie verehelicht ge⸗ 
wefen ?), oder beide ald Erben folgen follten. In Er- 
mangelung foldyer näherer Erben folte die Erbſchaft zu⸗ 
nähft auf Väter oder Mutter des geftorbenen Sohnes 
zurüdgehen, und wenn dieſe nicht mehr lebten, follte zu= 
nächft der männliche Enkel ald Erbe eintreten. War 
aber auch ein folcher nicht vorhanden, fo follte dad Erbe 
dem Bruder des Geftorbenen anheim. fallen und wenn 
keiner Ddiefer näheren Erben mehr lebe, fo follten bie 
männlichen Gefchwifterinder als Erben folgen 2). Gerne 
nahmen die Neubelehrten diefe Beflimmungen an, da in 
ihrer bisherigen Lebensordnung nur die Söhne ald Er- 
ben hatten eintreten Tönnen. Sie willigten daher auch 
aus freier Zuftimmung ein, daß fofern jemand keinen 
der eben genannten Erben binterlaffe, fein fämmtliches 


ID 





eine Beziehung auf bie Verhältniffe ber früheren Zeit. Der Orben 
Scheint früherhin den Neubelehrten den Ankauf mander Gegenftände 
unterfagt zu haben; dahin mögten wohl vorzüglid Waffen gehört ha: 
ben. Wie fhon Carl der Große den Handel mit Waffen, befonders 
den Verkauf derfelben an die Stavifchen Völker unter harten Strafen 
verboten hatte, fo fal) gewiß auch der Orden ein, „daß man mit den 
Waffen einen Theil der Kriegskunft hingebe.“ Da aber jest die Neu: 
bekehrten, wie es in biefer nämlichen Urkunde heißt, ad omnes expe- 
ditiones eorum (sc. fratrum ) ibunt decenter parati et ar- 
mati, fo mußte ihnen der Waffenkauf unbeſchraͤnkt erlaubt werben. 

1) „Que nunquam fuerit maritata “; fo heißt es ausdrücklich 
bei der Zochter. Aber wie, wenn fie nun verbeirathet gewefen ober: 
zur Beit es noch war, erbte fie da niht? Auch dann nit, wenn Fein 
Sohn des Haufes vorhanden war? 

2) Hiemit beantwortet ſich die Frage der vorigen Anmerkung wohl 
von felbfl. Die Tochter erbte nur vom Vater, fo lange fie nicht ver 
beirathet war. Nachdem hafte weder fie, noch ihre Nachkommenſchaft 
erbrechtliche Anfprüche an den Nachlaß der Aeltern, denn biefer ging 
dann nur in bie nähere männliche Verwandtſchaft uͤber. 
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unbewegliches Eigenthum an den Orden und am andere 
Herren, unter denen die Neubekehrten leben wuͤrden, ohne 
weiteres uͤbergehe, beögleichen auch bie beweglichen Guͤ⸗ 
ter, ſofern hieruͤber der Eigenthuͤmer nicht ſchon zu Leb⸗ 
zeiten oder bei ſeinem Tode anders verfuͤgt habe. 

Es ward den Neubekehrten das Recht zugeſtanden, ihre 
beweglichen Guͤter nach freiem Belieben auszugeben, zu 
verſchenken, zu vertheilen, zu verkaufen oder in anderer 
Weiſe darüber zu verfügen. Berner warb ihnen er⸗ 
laubt, fobald ed die Roth ober ihr Vortheil forderte, ' 
auch ihre unbeweglichen Güter an ihres Gleichen, an 
Deutfche oder Preuflen oder Pommern ?) zu verkaufen, 


I) Diefe Stelle der Urkunde iſt nicht ohne Dunkelheit. Es 
heift naͤmlich „ quod licitum sit. eisdem pro necessitate 
sua vel pro sua etiam utilitate immobilia bona sua ven- 
dere paribus suis vel Theutonicis sive Prutenis vel Ro- 
manis.“ Die Ledarten in ben Abbräden biefer Urkunde weichen 
bier indeſſen ſehr von einander ab. Hartknoch bei Dusburg 
P- 465 hat: Teutonicis seu Prutenis Christianis vel Pomera- 
nis. Diefes ift jedoch, wie aus der Anmerkung p. 474 hervorgeht, 
nur eine von Hartknoch gewählte Veränderung, bie fih auf eine 
Elbingiſche Weberfekung gründet. Wir koͤnnen biefer Lesart unfern 
Beifall nicht ganz verfagen, da es im Pomefanifhen Gebiete auch ſpaͤ⸗ 
terhin noch Bewohner gab, welche Pomerani hießen und es wohl moͤg⸗ 
lich wäre, baß man bdiefe Pommern bierin den Deutichen und SPreuffen 
gleich fielen wollte. Dreger Nr. 191 p. 288 hat: Theutonicis seu 
Pruthenis Cristianis Romanis; eben ſo Baczko B. J. S. 270. Offenbar 
aber weicht dieſe Lesart zu ſtark von der Originalcopie ab, denn aus 
dem „vel“ iſt unmoͤglich Cristianis herauszubringen. Dogiel Nr. 
23. p. 18 lieſet ſogar: Teutonicis seu Prutenis Christianis vel 
Pomeranis und Leo p. 87: Tbeutonicis vel Prutenis, Christia- 
nis vel Romanis. Kein Abdrud flimmt alfo mit ber Lesart bes 
Driginals überein. Am allerwenigften kann die von Gadebuſch Liv - 
länd. Jahrb. B. I. &. 253 vorgefchlagene Lesart: Christianis vel 
Paganis gebilligt werden. Hennig zum Lucas David 8. I. 
S. 121 bemerkt: unter den Theutonicis feyen die unter den Preuffen 
wohnenden Deutfhen, unter ben Romanis aber bie Anzöglinge aus 
dem Roͤmiſch⸗ Deutichen Reiche gemeint. Wir koͤnnen indeſſen dieſer 
Erklaͤrung nicht beiflimmen, denn einmal tft der Unterſchied für bie 
Verhältnifie viel zu ſubtil und zweitens bat im gewöhnlichen Sprachge⸗ 
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fofern fie zuvor nur dem Orden eine dem verkäuflichen 
Gegenftande in feinem Werthe angemefjene Buͤrgſchaft 
ſtellten, daß fie nach dem Verkaufe ihres Eigenthums 
nicht zu den Heiden pder ded Ordens offenbaren Feinden 
entfliehen wollten. 

4. Die Neubekehrten erhielten ferner auch das Recht, uͤber 
ihre beweglichen und unbeweglichen Guͤter durch Teſta⸗ 
mente zu verfügen, doch mit der Beſchraͤnkung, daß 
wenn jemand etwad von feinem unbeweglichen Eigen⸗ 
thum durch ein Teſtament einer Kirche oder einer geift- 
lichen Perfon vermache, folche verpflichtet fey, das unbe- 
wegliche Gut binnen Sahreöfrift den Erben des Berftor- 
benen wieder zu verlaufen und nur den aus dem Ver⸗ 
Taufe empfangenen Gewinn für fih zu behalten. Wi⸗ 
brigenfalld verblieb dem Orden dad Recht, nad) Jahres⸗ 
verlauf ſolches vermachte und aus Verſaͤumniß nicht ver: 
kaufte Grundbeſitzthum für fich einzuziehen; denn da ber 
Orden Eine Gemeine bildete und das gefammte Land 
in Preuffen nur ald Zehn von der Römifchen Kirche be- 
faß, fo glaubte er e8 nicht erlauben zu dürfen, daß fol- 
ches Land in das Herrenrecht irgend einer Kirche ober 
einer geiftlichen Perfon übergehe ohne des Papftes befon= 
dere Erlaubnig und ausdruͤckliche Zuftimmung. Mit wil: 
liger Annahme diefer Satzung geftanden die Neubekehr- 
ten dem Orden bei allen ſolchen Verkäufen den Vor⸗ 
kauf um gleichen Preis zu und die Ordensritter verfpras 


braude das Wort Romani biefe Bebeutung nicht. Wir fchlagen zwei 
Erklärungen vor: entweder zu lefen Prutenis ecclesie Romane für 
hriftlihe, der Römifhen Kirche zugethane Preuffen, denn bekanntlich 
wird das Wort ecclesia faft beftändig abbrevirt, oft eccl., woraus 
das „vel“ entftanden feyn Eönnte; ober es muß gelefen werben: Theu- 
tonicis sive Prutenis. vel Pomeranis; dann koͤnnte im Originals 
texte geſtanden haben Pomanis; aus bem P würde durch den Ab: 
fhreiber ein R geworben, das Abbreviaturzeihen 8, welches dieſe 
Urkunde durchweg für die Silbe er hat, nicht beachtet oder vergeffen 


-  worben feyn, und fo wäre leicht bas Wort Romanis entflanden,, diefe 


bisherige crux interpretum. 
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chen dagegen, ed in Feiner Weife zu hindern, daß für ir- 
gend ein Gut der wahre Werth geboten werde. — Es 
war dieſes fonder Zweifel eine der weifeften Maßregeln, 
die der Orden nur irgend für feine Verfaflung, für feine 
Landesordnung, für feine Freiheit, Unabhängigkeit und 
Sicherheit gegen die Geiftlichkeit, für die Regelmäßigkeit 
und Seftigkeit in feiner Landesverwaltung, für feine 

. Macht und fein Anfehen, kurz für das ganze Syſtem fei- 
ner Herrichaft ergreifen konnte. Und es tritt die Weis⸗ 
beit diefer Anordnung gewiß jeglichem noch Harer in die 
Augen, wenn er in den Gelchichten fo ‚vieler Länder Eu⸗ 
ropa's die Menge von Gebrechen und Unorbnungen er- 
Bennt, die einzig darin ihre Quelle hatten, daß eine fo 
große Maſſe ländlichen Beſitzthums in bie tote Hand 
der Kirche übergegangen war. Wie ed der Kirche und 
dem Clerus in Preuflen durch diefe Verordnung unmöge 
lich wurde, zu ſolchem Reichthum ländlicher Befigungen 
zu gelangen, als anderswo, fo war der Orden in feiner 
Herrſchaſt über Land und Leute hiedurd) gegen den Ein- 
fluß der Geiſtlichkeit auch ungleih mehr ficher geftellt, 
als andere Fürften. 

5. Der Orden geflund den Neubekehrten ferner- zu, frei 
und nach eigener Wahl geſetzmaͤßige Ehen zu  fchließen, 
in allen Rechtöfachen Sachwalter feyn zu können, gegen 
jedermann ihre Rechte zu fuchen, ald gefesliche Perfonen 
zu allen gefeglichen Verhandlungen zugelaffen zu werden 
fowohl vor geiftlichen als vor weltlichen Richtern. Es 
folte ihnen, fo wie ihren rechtmäßigen Kindern auch 
erlaubt feyn, in den geiftlihen Stand zu treten und Die 
Kloftergelübde anzunehmen. Sprößlinge eines edlen Stams 
med ber Neubekehrten follten mit dem Ehrengürtel des 
wehrhaften Krieger gefchmüdt werden dürfen), Mit 


1) Diefe Stelle ift in verfchiedener Hinficht fehr merkwuͤrdig. Sie 
liefert vor Allem einen wichtigen Beweis dafür, daß es unter ben heid⸗ 
nifhen Preuffen eine vornehmere Klaffe oder, wenn man es fo nennen 
will, einen Abel, d. h. einen Stand der Vornehmeren gegeben habe. 
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einem Worte, die Orbenöritter geflanden den Reubekehr- 
ten jegliche perlönliche Freiheit zu, fo lange fie dem 
chriftlichen Glauben getreu bleiben, der Unterwürfigkeit 
und dem Geherſam der Roͤmiſchen Kirche fich unter: 
geben und gegen ben Meifter und die Ritter. des Ordens 
Treue bezeigen würden. Diefe perfönliche Freiheit aber 
ſollte für die Bemohner einer Landfchaft oder für eine 
einzelne Perfon fofort verloren feyn, fobald fie wieder 
zum heibnifchen Glauben zurüdtreten würden. _ 

6. Auf die Anfrage des päpftlichen Legaten an die Neube- 
kehrten: welched weltliche Gefeß fie für ſich wählen und 
welche weltlichen Gerichte fie bei fich gelten laffen woll⸗ 
ten? baten fie nach gnepflogenem Rathe um das Gefek 
und die Gerichtöverfaffung ihrer Nachbaren der Polen 


Davon ift jedoch ſchon im erfien Bande biefes Werkes geſprochen wor⸗ 
den. Sie beweifet aber audy außerdem, daß man biefe Vornehmeren 
einer befonderen Auszeihnung von Seiten bed Ordens für wuͤrdig ge: 
halten. Es iſt früherhin darüber geftritten worden, ob das cingulum 
militare nur von einer Wehrhaftmachung oder vom Nitterfchlage zu 
verftehen ſey. Man hat das in unferer Urkunde vorfommende: ac- 
cingi cingulo militari, für „zum Ritter geſchlagen werben’ genom⸗ 
men ; fo Gadebuſch Livl. Jahrb. &. I. &. 253. Kreuzfelb vom 
Adel der alten Preuff. ©. 8., mwiewohl ſich Kreuzfeld S. 7 in der 
Anmerkung mehr für bloße Wehrhaftmachung enticheidet; Preuff. 
Sammi. 8. I. &. 637. De Wal Histoire de l’Ordr. Teut. 
T. I. p. 412 überfegt: Pon permettoit à ceux qui étoient d’an- 
cienne noblesse, d’aspirer à l’honneur du baudrier militaire, 
c’est-ä-dire, d’Etre faits Chevaliers. Wir Finnen jebod nicht 
glauben, daß bei dem accingi cingulo militari an bie eigentliche Er⸗ 
theilung der NRitterwürbe gedacht werben dürfe, ſondern daß es bloß 
die Wehrhaftmachung edler Sünglinge bedeute. So nahm es [don Du 
Fresne Glossar. s. h. v.; fo erllären es auch Schlieffen Nach—⸗ 
riht vom Geſchlechte der Sclieffen S. 59 und Hanfelmann von 
ber Hohenloh. Landeshoheit S. O1 — 202, mo der Beweis dafür am 
grünblichften geführt ift. Weberhaupt ift ja bekannt, daß die Sitte des 
einguli militaris weit früher vorhanden war, ald an einen Ritter⸗ 
flag oder an die fürmlihe Aufnahme in den eigentlihen Ritterſtand 
gedacht wurbe. 


1. 40 
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ımd der Orden ſprach ihnen dieſe zu ). Auf ihre Witte 
jedoch warb Pie Probe des gluͤhenden Eifend und nach 
der Anorbnung des Legaten auch alles andere Bavon 
ausgeſchieden und für umgültig erfiäß®, was in jenem 
Geſetze gegen Gott, gegen die Roͤmiſche Kirche oder ge⸗ 
gen kirchliche Freiheit fireite. Der Orden aber verfprach, 
den Neubekehrien ihre Güter nie ohne ihre Schuld und 
nur nach dem rechtmäßigen Gerichte dieſes Geſetzes zu 
nehmen. 

7. Die Neubelchrten,, befonderd aber die aus Pomefanien, 
Warmien und Natangen wurden vom päpfilichen Lega⸗ 
ten belehrt, daß alle Menfchen, foferit fie nicht fündigen, 
einander gleich Teyen, daß nur die Sünde die Menfchen 
zu unglüdtichen Knechten mache tind jeder Freie, fobald 
er fündige, fi zum Sflaven der Sünde erniebrige. Da- 
ber gaben auch die Neubelchrten das fefte und treue Ver⸗ 
forechen, daß weder fie, noch ihre. Nachkommen bei Ver- 
brennung oder Beerdigung der Todten mit ihren Pfer- 
den oder Gefinde, Waffen, Kleidern oder fohft werthge⸗ 
fhägten Dingen oder auch in irgend anderen Beziehün: 
gen die heidnifchen Gebräuche fernerhin beobachten, fon- 
dern ihre Todten nach chriftlicher Sitte auf den Kirchhoͤ— 
fen beerdigen wollten®). 


1) Daher kam es audy, daß dad judicium Prutenorum immer 
ganz anders gehandhabt wurde, als das der übrigen Bewohner Preuf: 
fene. Der Orden that ed miemald aus, fondern behielt es immer für 
fi ; deshalb heißt es in der Regel in den Berfchreibungen: Excipi- 
mus specialiter omnibus prohibentes, ut nullus plane de ju- 
dicio Prutenorum se intromittat ultra ipsos judicando aut ab 
eis judicium expostulando, nam ad fratres ordinis pertinebat 
ab antiquo. Dieſes galt felbft audy in Städten. In dem Vrivile⸗ 
gium der Neuftadt Eibing heißt es daher auch: Us neme wir di Po: 
len und bi Prüffen, di wir ſundirlichen ung behaldin zcu richtin, wen 
wir fi von aldir gerichtet han. — Nachmals wurde übrigens das in 
ber Urkunde erwähnte Polnifhe Recht in das f. g. Preuffifhe Recht 
umgewandelt und unter diefem Namen kommt es dann fehr viel vor. 

2) Diefe Beflimmung findet offenbar darin ihren Bufammenhang, 


8 
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- Die Neubelehrten gelobten ferner auch, dem Goͤtzenbilde, 


welches fie jebed Jahr einmal aus geſammelten Früchten 
zu verfertigen pflegten und unter dem Namen Curche 
göttlich verehrten, fo wie allen andern Göttern, wie fie 
auch genannt ſeyn möchten, fernerhin Feine Weihopfer 
mehr darzubringen, fondern im Glauben an Jeſum Chri- 
flum und in der Untermwürfigfeit und im Gehorfam ge- 
gen die Römifche Kirche feft und ftandhaft zu beharren. 
Sie verfprachen auch, die Keichenpriefter, Tuliſſonen oder 
Ligafchonen genannt), fernerhin nicht mehr. unter fich 
zu dulden. 

An Betreff der ehelichen Verhältniffe gaben fie das Ver: 
forechen, fernerhin nicht mehr zwei ober mehre Frauen 
zu nehmen, fondern ſich mit Einer zu begnügen, mit 
diefer fich umter einem gemügenden Zeugniſſe zu vereini- 


- gen und die Verehelichung zu beflimmten Zeiten in ver 


Kirche befannt machen zu laflen. Ste verfprachen ferner, 
daß forthin Peiner feine Tochter einem andern zur Ehe 
verfaufen,, ingleichen daß auch niemand mehr weder für 
fich, noch für feinen Sohn eine Frau erkauſen folle. Es 
war hiebei die Gewohnheit entflanden, daß der Sohn 
gemeinhin die rau des Vaters hatte, denn wenn ber 
letztere mit dem gemeinfchaftlichen Gelbe des Sohnes für 
fich eine Frau erfauft hatte, fo behielten fie folche, bis 
nad) des Waterd Tode fie mie jedes gemeinfam erwor⸗ 
bene Erbftüd an den Sohn fiel, fo daß alfo nicht felten 
der Sohn feine Stiefmutter zur Frau befam. Unver: 
wehrt follte es jedoch ſeyn, ſoweit ed die Gefege geſtat⸗ 
teten, daß der Bräutigam dem Water oder der Mutter 


daß bei ben alten Preuffen auch in Beziehung auf die Beſtattung ihrer 


Todten ein großer Unterfhied des Standes Statt gefunden hatte und 
dee Vornehmere ganz anders als ber gemeine Mann und der Knecht 
zue Erde beftattet worden war. wie ſchon im erflen Theile dieſes Wer⸗ 
kes geſagt iſt. 


1) Die in der Urkunde enthaltene Schilderung dieſer Prieſter und 


ihrer Geſchaͤfte iſt ſchon in dem erſten Bande dieſes Werkes gegeben. 


40* 


628 


Friede mit den Preuffen. 


- ver Braut oder diefe ihm Geſchenke an Kleidern oder 


andern werthgeſchaͤtzten Dingen gebe oder verheiße, ober 
auch daß der Mann eine Mitgift oder die Frau wegen 
der Hochzeit eine Beſchenkung erhalte. Außerdem daß 
binfort keiner mehr feine Stiefmutter heirathen folle, ver- 
fprachen fie auch, daß niemand fich mit der Zrau feines 
Bruders oder im vierten Grade der Verwandtſchaft ohne 
des Papfted ausbrüdliche Erlaſſung und Erlaubniß ver 
mäblen ſolle. Es folle auch fein Kind beides Gefchlech- 
fe8 für einen geſetzmaͤßigen Erben gelten. oder zu der oben 
erwähnten Erbfchaftöfolge zugelaffen werben, welches nicht 
aus einer nach den Verordnungen der Römilchen Kirche 
geſetzmaͤßig gefchlofienen Ehe entfprungen fey. 


In Rüdficht der Kinder folder Ehen ward feſtgeſetzt: 


es folle binfüro Fein Kater feinen Sohn oder feine Toch⸗ 
ter aus irgend einer Urſache weder ſelbſt, noch durch ei- 
nen Andern ausfegen, eben fo wenig öffentlich oder heim⸗ 
lich tödten oder in irgend einer Weile durch einen An- 
dern töbten laſſen. Es verfprachen die Neubelehrten, 
das geborene Kind fogleich oder doch innerhalb acht Ta⸗ 
gen in die Kirche zur Zaufe zu bringen, bei drohender 
Todesgefahr aber die Kaufe des Kindes von irgend ei- 
nem Chriften durch dreimaliges Eintauchen in das Waſ⸗ 
fer fo ſchnell als möglich vollziehen zu laffen. Da noch 
viele Kinder bei dem langen Mangel von Geiftlichen und 
Kirchen ungetauft geblieben waren, fo gelobten die Neu: 
bekehrten, folche ſaͤmmtlich innerhalb eines Monats nach 
dem Gebrauche der Kirche taufen zu lafien. Sie willig- 
ten auch ein, daß die Güter ſolcher Aeltern, die binnen 
diefer Friſt aus Verachtung des Sacramented ihre Kin- 
der nicht taufen laffen würden, fo wie das Eigenthum 
derer, welche ſchon erwachſen den Empfang der Taufe 
hartnaͤckig verfchmähten, veräußert, fie felbft aber nur 
mit einem Kittel bekleidet aus dem Gebiete ber Chriften 
verbannt werden follten, damit die guten Sitten nicht 
dur ihr faules Gefpräch verborben würden, 


— 
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11. Die Pomefanier verſprachen, bis nächfte Pfingften fol: 
gende Kirchen zu erbauen: eine im Dorfe Pozolove, wel⸗ 
ched auch Rutig genannt wurde; eine zweite im Dorfe 
Paftelina; eine dritte im Orte Lingued; eine vierte im 
Orte Lyopiez ; eine. fünfte in Chomer S. Adalberts; die 
fechöte in Bobus; die fiebente und achte in Beria; bie 

- neunte in Prozile; die zehnte in Reſien; die elfte bei 
At Chriftburg; die zwölfte in Rapdez; ; bie breigehnte in 
Neu  Chriftburg °): 

12. Die Warmier verfprachen in demfelbigen Beitraum die Er- 
bauung folgender Kirchen: eine in dem Dorfe, in welchem 

»Zedun wohnte oder nahe bei biefem Orte; eine zweite in 

ESunines; eine dritte in Bandadis; eine vierte in Slinia; 
eine fünfte in Wuntenowe ; eine fechfte in Bruſebergue 2). 


1) Ueber diefe älteften Kirchen in der Landſchaft vgl. bie gründs 
He Abhandlung von Faber in ben Beiträgen zur Kunde Preuffens 
B. III. &. 331 — 346. Wir weichen in einigen Punkten von bem 
Verfaſſer ab; denn 1) Posolve oder Posolva ſcheint wohl eher Pusı- 
lie gu feyn; die Urkunde &. 337 nennt es neben Alyem, welches das 
nachmalige Marienburg ift; Posolve wäre demnach das heutige Dorf 
Poſilgen. 2) Pastelina, auch Postelin ift das jegige Dorf Peſtlin, 
füdlih von Stuhm. 3) Lingues ift ohne Zweifel das Dorf Linken am 
Baalauer s See, fühlih von Chriftburg. 4) Lyopiez ober Loypicz, 
auch Loepiz ober Leupiz ift das jegige Dorf Lippig unfern von Chriſt⸗ 
Surg.85) Chomor S. Adalberti das heutige Albrechtau bei Rofep: 
berg. 6) Bobus muß nad, Fabers Beweis im Gebiete von Chriftburg 
bei Königsfee und Lippig gelegen haben und auch Poburse genannt 
worben ſeyn. Jegtt ift kein Ort biefed Namens mehr vorhanden. 7) 
‚Beria muß in ber Raͤhe des vorigen Ortes gelegen haben. 8) Pro- 
aile ſcheint einerlei mit Prezla, welhes die Urkunde S. 337 nennt. 
Das jekige Dorf Prenzlau an ber Gardenga zwifchen Zreiftabt und 
Gärnfee erinnert daran. 9) Resien deutet klar auf Rieſenkirch bei 
Niefenburg hin. 10) Raydez, auch Rudenz das jetzige Gut Raubnis 
norböftiih von Deutfhs Eilau. 

2) Das Dorf des Preuffen Iebun ( vielleicht richtiger Gebune, wel: 
Ger Name oft vorkommt) ift ſchwerlich wieder aufzufinden, wenn 
nicht an Gedau nörblih von Melfad zu benten if. 2) Sunines ift 
ganz unbelannt. 3) Bandadis koͤnnte wohl Banbitten zwifchen Kreuz: ' 
burg und Binten feyn. 4) Slinia if nicht mehr zu finden. 5) 
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. Die Natanger gelobten in der nämlichen Friſt die Er⸗ 
bauung einer Kirche in Labegow, einer zweiten in ber 
Nachbarfepaft Zummene’3 , einer dritten in Sutwiert ?). 

14. Die Neubekehrten ‚follten verbunden feyn, jegliche dieſer 
Kirchen mit dem Firchlichen Schuucke, mit Kelchen, Buͤ⸗ 
dern und andern noihwendigen Dingen geziemenb zu 
verfehen. Die Bewohner ver Dörfer aber, die einer 
Kirche zugewieſen ſeyen, follten in ihr zufammenfommen 
und in ihr und aus ihr die kirchlichen Sacramente em⸗ 
piengen. Die Neubelcheten verpflichteten ſich auch, 
biefe Kirchen fo ſtattlich und fehön zu erbauen, daß fie 
bei ihrer Andacht in dieſen Kirchen weit mehr erhoben 
würden, als bei ihrem biöherigen Gottesdienſſe in den 
Waͤldern. Sie willigten femer ein, daß bie Or⸗ 
densritter, wenn fie ſelbſt die Kirchen bis zu jener Friſt 
noch nicht erbaut hätten, nach dem Vermögen eines jeden 
der Neubelehrten eine Beifteuer erheben follten und dieſes 
felpft auch, wenn es mit Gewalt gefchehen muͤſſe. Sie 
gelobten aber, dieſe Kirchen zum wenigfien an allen 
Sonn= ımd Fefltagen zu befuchen. Der Orden dagegen 
verpflichtete fih, die erbauten Kirchen innerhalb eines 
Sahres mit Prieftern und ben nöthigen Gütern zu ver- 
feben. Es follte nämlich zum Unterhalte eines Geiftli= 
chen jegliche Kirche acht Hufen Landes erhalten, die 
Hälfte an Aderland, die andere an Waldland, außerdem 
auch den Zehnten von zwanzig Haken Landes, zwei Zug- 
ochfen, ein Pferd und eine Kuh. Sofern aber der Behnte 
bei des Geiftlihen Ankunft noch nicht vorräthig ſey, To 
veriprachen die Orbenöritter, dieſem das nöthige Brot⸗ 
korn *), Bier für drei Perfonen, Sutter für das Pferd 


—— — — — 





Wuntenowe vielleicht Wonditten bei Deren. 6) Brusebergue ift 
Braunsberg. 


1) Von dieſen Natangiſchen Kirchdoͤrfern iſt kein einziges mit Ge⸗ 
wißheit mehr aufzufinden. 
2) Die Urkunde bei Dreger Nr. 191 p. 293 weicht hier weſent⸗ 
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und das nothwendige Saatgetreide biß zur Erhebung des 

. Sehnten. ſelbſt zu liefern. Außerdem follten dem Geift- 
Uuchen alle: Opfer, Geſchenke und ſanſtige Verleihun⸗ 
gem zufallen. Endlich peypflichtete fi. ‚der Drben auch, 
bei ruhigerer Friedenszeit und in gluͤckiicherex Lage der 
Dinge in den zwei ihm zufallenden Lanpestheilen die 
. Zahl der Kirchen und beren Güter noch zu vermehren. 
15. Die Neubekehrten gelobten, fi) an ben Faſttagen des 
;: Bleifched und der Milchſpeiſen zu enthalten, an Sonn⸗ 
und Zefttagen Feine ſchwere Arbeit zu ‚werrichten, zum 
mindeſten einmal im. Jahre ihrem Geiſtlichen zu beichten, 
qm Oſterfeſte das heilige Abendmahl zu nehmen. und in 
allem, was zu thun und zu laſſen ſey, ſich nach dem 
zu richten, was Geiſftliche und andere ‚sehlghe Ehriften 
ihnen lehren wuͤrden. 

16. Aus Dankbarkeit für die empfangene Freiheit und Gunſt 
verſprachen die Neubekehrten fuͤr ſich und ihre Nachkom⸗ 
men, jaͤhrlich den. Zehnten in bie Drhendfcheunen ſelbſt 
einzuliefern und ſo den Orden der Beſchwerde bei ber 
Einfammlung zu sntheben ?). 

17: Sie verpflichteten ſich ferner auch, die Derfonen, die Ehre 





* von der —*— im geh. Archive ab. Sn biefer letteren heißt 
es: Dabunt ej etiam bladum ad facienduin panem et cerevi- 
siam prg se tercio et pro equo predicto. Jener Abbrud hat da⸗ 
gegen: Dabunt ei annonam pro pane ct cerevisia, dabunt ei 
etiam bladum ad faciendum panem et cerevisiam tercio ei 
pro equo predicto. 

1) Dreger p. 294 meint, man ſehe hieraus, daB bie Ordensritter 
damals den Zehnten von ben Preuſſen loco tributi genommen’ und 
fih bipfen in. natura an Korn in bie Magazine bringen laſſen. Wir 
finden Leinen Grund, dieſe Zinslieferung ald Tribut anzufehen. Sie 
mar nach des Kulmiſchen Handfeſte beſtimmt, wurde eben fo von ben 
Deutſchen Einzoͤglingen, als von ben neubelehrten Preuffen verlangt 
und dauerte auch für bie nachfolgende Zeit immer fort: Späterbin 
aber, hänitich in ber Mitte des 15ten Jahrhunderts entfland zwiſchen 
dem Orden und ben Preufien über diefen Artikel ein Streit, welcher zu 
dem in ber folgenden Anmerkung angeführten Zransfumt Anlaß gab. 
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und die KRechte des Ordens nach ihren Kraͤften mit 

Treue zu befchügen, weder heimlich noch öffentlich in ei- 

nen Verrath gegen die Ordensritter einzumilligen ober 

ſolchen zuzulaflen und wenn er ihnen befannt werde, 

ihm nach Möglichkeit zu hindern oder den Ordensrittern 
zu entdeden. 

18. Endlich gaben die Neubelehrten auch das Verſprechen, 
dag fie an allen Beerfahrten des Ordens in geziemender 
Kuͤſtung und in einer nach ihren Bermögensumftänden 
guten Bewaffnung Theil nehmen wollten. Die von ben 
Neubelehrten auf diefen Kriegszuͤgen ald Gefangene in 
die Hände der Heiden ober anderer Feinde fallen wür- 
den, verfprach der Orden wieber zu befreien. 

Diefed waren die Hauptpunkte, über welche die Neubekehrten 

fi in dem Zriedensfchluffe mit den Ordensrittern vereinigten. 

Der Lanbmeifter Heinrich von Wida gab in feinem und aller 

feiner Brüder Namen fein ritterliches. Wort, daß von Seiten 

des Ordens dieſes alles feft und unverbrüchlich gehalten wer- 
den folle. Daſſelbe - verficherten die Bevollmächtigten der 

Neubelehrten durch einen körperlichen Eid. Um jeden Funken 

der alten Zwietracht zu erftiden, ficherten fich beide heile 

völlige Verzeihung und Vergeſſenheit aller früher zugefügten 

Beleidigungen zu und gaben fih in Gegenwart deö päpftli= 

hen Legaten den Friedenskuß. Weber dieſes alled warb eine 

Friedensurkunde aufgelekt, an deren Schluffe dem päpftlichen 

Stuhle, ven Prälaten in Preuffen, der Kirche und dem Orden 

ihre Rechte in Rüdficht ihres Anfehens, ded Gehorſams gegen 

fie, der Eirchlichen Zreiheit und aller Privilegien und Gerecht- 
fame ausdruͤcklich noch vorbehalten wurden. Bekraͤftigt ward 
der urkundliche Friedens ſchluß durch die Siegel des päpftlichen 

Legaten, des ftellvertretenden Landmeiſters Heinrih von Wide, 

da der eigentlihe Landmeiſter von Preuffen Dieterich von 

Grüningen nicht felbft anmwefend war, des Ritterconvents vom 

Haufe Balga und des Ordensmarſchalls ‚Heinrich Botel ?). 


—. 


1) Das eigentliche Original dieſer wichtigen Urkunde ift nicht mehr 
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vorhanden. Das geheime Archiv Schiebl. 59 Nr. 7 befigt aber noch 
bie DOriginalcopie, welche der päpftlidhe Legat felbft verfertigen ließ und 
infofern vertritt fie ganz die Stelle des Driginald. Als Originalcopie 
bat fie nicht die in ber Urkunde erwähnten Siegel, fondern biefe find 
nur duch Einfchnitte in das Pergament bemerkbar gemadt. Kol. 
Dennigs Anmerl. zu Lucas David 8. III. S. 118. Das Ori⸗ 
ginal ift jegt nicht mehr aufzufinden. Die letzte Spur feines Vorhan⸗ 
benfeyns geht ins Sahr 1453 zuräd, indem bamals der Biſchof Cas⸗ 
“ par von PYomefanien ben Auftrag erhielt, vom Originale, welches ihm 
vorgelegt wurde, die bie Zehntenlieferung betreffende Stelle zu transfus 
miren. Wir theilen in der Beilage Nr. V. feine Befchreibung bes 
Originals, der Wichtigkeit der Sache wegen mit. Gedruckt ift dieſe Ur: 
kunde ſchon ſehr oft, namentlih als Beilage zu Dusdburg p. 463 
(fehr fehlerhaft), Preuſſ. Samml. 8. I. ©. 620 (Deutfch, aber nad) 
‘einem fehlerhaften Abdruck) Dogiel T. IV. Nr. 23. p. 17. Leo p. 
86. Dreger Nr. 191. p- 36; nad) biefem bei Baczko 8. I ©- 
269. Gelehrt. Preuff. B. VI. S. 19. Hartknochs Kirchengefchichte 
©. 36 (Deutſch). Aud Hennig lieferte einen Abbrud zum Lucas 
David 3. III. ©. 118; er fol ganz diplomatifch getreu feyn, ift es 
aber nicht; befonders kommen Fehler in ben Namen vor. 


n. 


Beilage Nee: J. 


Ueber die Zeit der Stiftung des Deutſchen 
| Ordens. 


— 


Ueber die Frage: in welchem Jahre eigentlich der Deutſche Or⸗ 
den geſtiftet worden ſey? hat von jeher große Ungewißheit ge⸗ 
herrſcht. Da ſelbſt die Quellen hieruͤber nicht einig ſind, ſo 
ſchwankten die ſpaͤteren Schriftſteller in der Zeitbeſtimmung hin 
und her. Eine Haupturſache dieſer Unbeſtimmtheit lag offenbar 
darin, daß man zu wenig auf den Unterſchied zwiſchen Entſtehung 
und Stiftung des Deutſchen Ordens achtete. Vielleicht gelingt 
es dieſer Abhandlung, die Sache in etwas helleres Licht zu 
ſtellen. | 

Entſtanden war der Deutfche Orden, zwar nicht feinem 
- Mamen nach, aber in feinem erflen Keime, unbeftreitbar ſchon 
feit dee Gruͤndung des Deutfchen Hofpitals zu Serufalem, denn 
es fprechen die bündigften Beweiſe für die Behauptung, daß jenes 
Deutfche Hofpitat in Serufalem die eigentlihe Wiege bes Deut: 
fhen Ordens ift. Schon Paulo Antonio Paoli in feinem Werke: 
Dell’ origineed instituto del sacro militar, ordine di S. Gio- 
van battista, Rom. 1781 behauptete, daß der Urfprung bes Deuts 
ſchen Ordens wohl gegen funfzig Jahre vor dem Jahre 1190 
liege und daß der Orden ſicher ſchon vor dem Jahre 1143 da ge⸗ 
weſen fen; ſ. De Wal Recherches sur l’ancienne institut. de 
l’Ordre Teut. T. I. p. III. Es fügt fi aber diefe Behauptung 
theils auf ausbrüdliche Zeugniffe ber Chroniften, theils auf urs 
kundliche Beweife, theils aud) auf den ganzen Zufammenhang der 
erften Gefchichte des Ordens felbft. 

Zu jenen Zeugniffen dee Chroniften gehört unter andern vors 
züglich die fehon oben angezogene Stelle im Chronicon S. Ber- 
tinı ap. Martene 'Thesaur. Anecdot. T. III. p. 626, wo wir 
zuerft die Erzählung über die Gründung jenes Marien Hofpitals 
in Serufalem leſen und dann ausdruͤcklich hinzugefügt finden: 
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Ordo iste est Ordo Alemannorum et ordo beatae Mariae 
Theutonicorum, quia vix aliquem in fratrem recipiunt, nisi 
de lingua Theutonica , et vocant se Dei Milites, sed a po- 
pulo vocantur hodie et vere sunt domini Prussiae et domini 
Livoniae. Aus diefen Worten geht klar hervor, daß der Chronift 
jenes Hofpital zu Jeruſalem und den Deutfchen Orden gewiſſer⸗ 
maßen als Eine Stiftung anfah und den fpätern Deutfchen Orden 
feinem Urfprunge nad wirklich ſchon in jenem Deutfchen Ho⸗ 
fpitale fand. Ein anderes Zeugniß, welches im Alter dem voris 
gen noch vorangeht, flellen uns die Orbensflatuten ſelbſt. Es 
beißt nämlich) in den Regeln c. 4, in ber Ausgabe von Hennig 
©. 43: „Wente dirre orden e (eher) fpital hatte denne rittit 
(haft, als is fchinet (d. h. wie es deutlich und klar iſt) an deme 
namen, want her das fpital heiſit.“ Mit andern Worten: bes 
vor der Orden als eigentliher Ritter-Drden vorhanden war, bes 
ftand fchon ein Spital, welches ben wahren Urfprung bes Orbens 
bifdete, daher hat er auch den Namen vom Spitale beibehalten. 
Zwar koͤnnte man auf die Vermuthung kommen, die Ordensſta⸗ 
taten bezeichneten hiemit vielleicht jene Krankenpflege unter dem 
Schiffszelte vor den Mauern Alfons; allein es ift wohl kaum 
glaublich, daß fie folches ein Spital genannt haben follten, beim 
offenbar bezieht fich diefe Stelle auf den Namen bes Ordens Ho- 
spitale sanctae Mariae Teutonicorum lerosolymitanum, alfo 
auf das Hofpital zu Serufalem. Hiemit fpricht alfo das Ordens⸗ 
geſetzbuch felbft den engen Zufammenhang des Hoſpitals und des 
eigentlihen Ordens aus. Nicht minder widhtig find ferner auch 
die Zeugniffe derjenigen Chroniften, welche der Stiftung jene 
Hofpitals in Jeruſalem erwähnen, ndmlid Jacob de Vitriaco 
p. 1085 und Sanut. L. Il. P. VII. c. 3. Beide bringen in 
ihrer Erzählung von dem Urfprunge des Deutfchen Ordens alles 
in fo enge Verbindung mit jenem Hofpitale in Serufalem, daß 
man deutlich fieht, auch fie fanden den Orden feinem Wefen und 
feiner Beftimmung nad) fhon in jenem Hofpitale und ſahen bie 
Entitehung des erftern nur als eine Fortbildung jener frommen 
Stiftung an. | 
Zu diefen Zeugniffen kommen nun außerdem die Beweiſe 
für die aufgeflellte Behauptung aus Urkunden. Wir haben biefe 
aber zum Theil fhon früher aus einigen päpftlihen Bullen und 
aus dem Diplom des Kaiferd Friederich des Zweiten bei Duellius 
Histor. Ordin. Teut. p. 9 in ber Urkunde Nr. XVI. p. 15 
angedeutet. Seinem Avus, dem Kaifer Friederich dem rften 
hätte Sriederich der Zweite wohl unmöglich Verdienfte um den 
Deutfhen Orden zufchreiben Eonnen, wenn er nicht fehon in dem 
Hofpitale zu Serufatem den Keim und die erfle Gründung des 
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Deutfhen Ordens gefehen hätte. Einer andern Urkunde, naͤm⸗ 
lich einer Bulle des Papftes Clemens des Dritten, bie für bie 
Sache gleichfalls von bedeuterivem Getwichte iſt, werden wir ſo⸗ 
gleich näher gedenken. E 

Die Deutfchen Höfpitatbräber wanderten nun aber nach Er⸗ 
oberung ber heiligen Stadt durch Saladin dem größten Theile 
nach mit beit Ordensbruͤdern der Tempeler und Johanniter aus. 
Freilich erwähnt ihrer ausprüdlich und namentlich Fein Chronift 
bei dein Berichte Aber den Auszug ber Chriften aus Jeruſalem. 
Allein es iſt diefes auch Kaum zu ermarten, denn erftens mochten 
ohne Zweifel der Deutſchen Hofpitalbrübder, welche mit auszogen, 
doch inimer nur wenige fen, indem manche in ben Kämpfen, 
die theils vorher, theild während der Belagerung Serufalems mit 
den Türken zu beftehen waren, gefallen feyn mochten. Zweitens 
wanderten offenbar auch nur diejenigen von ihnen aus, welche 
mit dein Schwerte das heilige Land und zulegt befonders Jeruſa⸗ 
lerh mit hatten vertheidigen helfen. Es wird uns ja ausdruͤcklich 
gefagt — Baronii Annal. T. XII. an. 1187 Nr, 7. Guil. 
Neubrig. L. IH, e. 18. Ordens⸗Chron. S. 7 und bei Mat- 
thaeus e. 36 —, daß diejenigen Hofpitalbrüber, welche fich mit 
der Krankenpflege befchäftigten, unter Saladins Erlaubniß auf 
eine gewiſſe Zeit in Jeruſalem zuruͤckblieben. Es laͤßt ſich drittens 
aber auch annehmen, daß die Chroniſten ihrer ſowohl bei dem 
Auszuge, als bei den nachherigen Kaͤmpfen wirklich mit erwaͤhnen, 
nur nicht unter dem ihnen eigenthuͤmlich zukommenden Namen. 
Die Chroniſten naͤmlich nennen beſtaͤndig zwar nur die Templa- 
rii und Hospitalarii und verflehen unter den letzteren hauptſaͤch⸗ 
lich die Ritter und Brüder des Sohanniter = Ordens, fo Jacob 
de Fitriaco p. 1418, wo er fagt: Salahadinus existimans Tem- 
plariorum et Hospitalariorum ordines prorsus in partibus 
Orientalibus delere, quotquot ex ipsis capere potuit, decapi- 
tari praecepit. Wilhelm. Tyrus L. XXI. c. 1. welcher ebens 
falls nur ber fratres militiae Templi und der fratres Hospita- 
lis erwähnt; fo die Historia Hierosol. p. 11164, Sunut. p. 198 
u.a. Allein es ift bei genauer Erwägung der Verhältniffe, in 
denen die Hofpitalbrüder des Deutfchen Haufes_mit den Hofpi: 
talbruͤdern des SFohanniter Ordens fanden, wohl gar kein Zwei⸗ 
fel, daß unter den Hospitalarıis der Chroniften außer den Jo⸗ 
bannitern auch bie Deutfchen Hofpitatbrüder zu finden find, 
Beide waren ja wirklich Hospitalarii, beide flanden unter der 
Auffiche und Obhut eine gemeinfamen Hauptes, des Großmeis 
ſters. Sorgfamere Schriftfteller,, als die Chroniften des Mittel, 
after find, würden fie allerdings mohl unterfchieden haben, etwa 
durch die Begeichnung Hospitalarii S. Johannis für die Johan» 
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niter und Hospitalarıı S. Mariae für die Deutfchen Hoſpitalbruͤ⸗ 
der. Da biefe legteren aber mit jenen unter der Obhut Eines 
Meifters und fchon in fofern in enger Verbindung mit ihnen 
lebten, fo ward für beide auch der allgemeine Name Hospitalarii 
gebräuchlich und blieb e& bei den Chroniften noch lange Zeit hin- 
durch. | 
Vor Akkons Mauern aber trennten ſich die Deutfchen Hos 
fpitalbeäder von den Johannitern. Sehe wichtig ift in biefer 
Beziehung eine Stelle im Guil. Neubrig. L. IV. c. 19, wo es 
von dem vor Akkon liegenden Belagerungsheere heißt: Guido 
olim Rex lerosolymorum et Marchio de Monte Ferrato, 
causa superius memorata dissidentes, ad exercitum venerant, 
atque in ıpsa obsidione ita locis distincti ut animis, multam 
post se turbam trahebant: dum potentum plurimi paries 
oppositas divisis prosequerentur favoribus, ın tantum ut 
religiosa hospitalis lerosolymitani militia in duo collagia 
pro studio partium scissa videretur. Der Chronift hatte of 
fenbar von einer Trennung im Sohanniter - Orden gehört und 
fchreibt fie dem damals überhaupt im chriftlichen Deere vor Akkon 
herrſchenden Geifte der Zwietracht und Spaltung zu und hierin 
mochte fie wohl allerdings auch ihren Grund haben. Aber es 
ift klar, daß es nicht eigentlich eine Trennung ber eigentlichen Jo⸗ 
banniterritter unter fichfelbft, fondern vielmehr eine Abfonderung ber 
Deutfchen Hofpitalbrüder von dem Johanniter» Orden war. Be 
flätigt wird diefe Annahme durch das altdeutfche Gedicht von des 
Landgrafen Ludwig von Thüringen Kreuzfahrt, wovon ung Wil 
ten im Aten Theile feiner Gefchichte der Kreuzzuͤge einen fchäg- 
baren Auszug geliefert hat, denn in diefem Gedichte wird (S. 21 
26. bei Wilken) der Ritter des Deutfhen Haufes oder des Ho⸗ 
fpitals noch vor der Stiftung des Deutfhen Ordens und ſelbſt 
noch vor der Ankunft des Herzogs Friederih von Schwaben er- 
wähnt: offenbar Beine anderen, al& die aus Sjerufalem ausgewan⸗ 
derten, mit dem Johanniter-Orden bisher verbundenen und erft 
vor kurzem von ihm getrennten Brüder des Deutfchen Ho⸗ 
fpitale. 

Diefe nämlihen waren e8 nun auch, welche fich nach der 
Ankunft des Herzogs Friederih von Schwaben mit den Bürgern 
aus Lübel und Bremen zur Pflege der unglüdlichen Deutfchen 
verbanden. Es geſchah diefes, wie oben behauptet ift, im Herbſt 
des Jahres 1190. Diefe Zeitbeflimmung aber müffen wir aus 
den Quellen rechtfertigen. Der Kaifer Sriederich flarb am 10ten 
Juni 1190. Diefe Angabe ift nad allen Unterfuchungen (f. 
Naumer Bd. Il. ©. 435 — 436 und Wilken Kreuzzüge B. 
IV. S. 139) völlig ficher, wenn gleich manche Quellen, wie 
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Alberic. p. 380, feinen Tod erft im Auguſt erfolgen laffen. Die 
Ankunft des Herzogs Friederih von Schwaben in Antiochien 
fiel auf den 19ten Juni, nach Tageno p. 14 auf den 2iften 
uni und ber Aufenthalt dafelbft dauerte, wie uns Godefrid. 
Monach. ap. Freher. T. I. p. 258 verfihert, volle acht Wochen. 
Demnach brach Friederich erft gegen das Ende des Auguſts aus 
Antiohien auf und nahm den Weg unter großen Gefahren nad) 
Tripolis hin, wo er in ben legten Zagen des Augufts oder im 
Anfange des Septembers ankam. Bier verweilte er wieder eine 
Zeitlang. „Hier befchloß er, fagt Wilken B. IV. ©. 288 nad) 
der Mitte des Septembermonats nach dem Lager bei Ptolemais 
zur See ſich zu begeben, um den Beunruhigungen durch die 
mufelmännifhen Schaaren zu entgehen. Kaum aber hatten die 
Schiffe den Hafen verlaffen, als ein heftiger Wind fich erhob, wel⸗ 
cher drei Schiffe zerftörte und die übrigen nöthigte, in den Hafen 
zuruͤckzukehren. Erſt nad einigen Zagen erlaubte ihnen ein gün- 
fliger Wind, nach Tyrus zu fahren. Dort verweilte der Herzog 
Sriederich einige Tage, indem er den größten Theil feiner Trup⸗ 
pen zu Lande zu ihrer Beflimmung ziehen ließ. Er felbft kam 
mit wenigen Begleitern erſt am achten Zage bes Dctobers im 
Rager vor Akon an." Diefes beftimmte Datum ber Ankunft 
Friederichs vor Akkons Mauern fand Wilken in Bohaeddin, 
welcher den 6ten Ramadan nennt; vol. Wilken a. a. O. ©. 
289. Vier Wochen fpäter, nämlich am 11ten November oder 
am Tage Martini führte er, wie die Histor. IIierosol. p. 1171 
fagt, im Heerlager mit den Oberbefehl. In dieſe Zeit nun fällt 
unftreitig die eigentliche Stiftung des Deutſchen Ordens. Die 
Gründe, worauf fich diefe Annahme der Zeit der Stiftung flüget, 
find folgende: | 

1) Nehmen faſt alle Ordens Chroniken und darunter bie 
wichtigften das Jahr 1190 als das der Stiftung bed Ordens 
an; fo Dusburg p. I. c. 1. die „Cronica der Lande Preufen 
S. 1. Stegemanns Chron. Fol. 4. Am genaueften nennt 
die Zeit die Ordens :Chronit S. 9 (Mfer.) und bei Matthaeus 
p. 662, welche von der Stiftung des Ordens fagt: „Ende dit ge 
feiede (gefchah) int jair ons Heren MC. ende XC. op ten XIX. 
dach in November,” im Mfer. fteht zwar ,, uff den Nemwenden 
Tag Novembris," allein es foll offenbar auch hier der neunzehnte 
Tag des Novembers ftehen, denn auh Lucas David giebt den 
19ten November als den Stiftungstag des Drdens an. Auch 
das alte Hochmeifter » Verzeihniß in Lindenblatts Annalen 
S. 359 nimmt die Stiftung im Jahre 1190 an (die dortige 
Note ift nicht ganz richtig) und mit biefen und andern Ordens⸗ 
Chroniken flimmen endlich auc die Ordensflatuten überein, in 
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dem fie-in der Vorrede (Ausgabe v. Hennig ©. 31) gleichfalls 
das Jahr 1190 als das der Stiftung nennen. 

2) Sprechen für diefes Jahr auch ausländifche Quellen. 
Das Chron. Mont, Sereni p. 51 fagt unter dem Sahre 1190:. 
Porro Fridericum fillum eius Ducem Sueviae exercitus om- 
Dis pro ipso.principem sibi constituit, a quibus et militfa, 
quae de Teutonica domo appellatur, eodem tempore insti- 
tuta est. Es kann ferner hieher auch die Stelle im Aquicinct. 
Auct. ap. Pistor. T. I. p. 998 gerechnet werden, denn obgleich 
hier beim Schluffe des Jahres 1189 der Stiftung des Ordens 
erwähnt wird, fo gehören die Worte doch offenbar mit zu dem 
Sabre 1190. Das Chron. Episc. Verdens. ap. Leibnitz T. 
Il. p. 218 fagt beflimmt vom Jahre 1190: Circa idem tempus 
incepit Ordo militum de domo Teutonica a Friderico Duce 
Sueviae in obsidione civitatis Achon, suo velo navis extenso. 
In gewiffer Hinficht dürfen wir zu diefen ausmärtigen Zeugniffen 
auch noch die Annal. Oliviens. rechnen, two es heißt: Huius 
principis tempore anno 1190 exordium sumpsit Ordo fra- 
trum de domo Teutonica in obsidione civitatis Acconensis, 

3) Spricht für die Annahme des Jahres 1190 auch die 
duch Hennig im Lucas David B. IV. p. IV. zuerft bekannt 
gemachte Bulle des Papſtes Clemens des Dritten. Sie ift in al- 
fer Hinficht für die Zeitbeffimmung der Stiftung des Deutfhen 
Ordens merkwürdig. Der Papft verfichert nämlich in ihr den 
Deutfchen Marien: Brüdern — fratribus ihewtonicis ecclesiae 
sanctae Mariae lerusalemitane, wie er fie nennt — für ihre 
Perfonen, ihre Kirche in Serufalem und ihre Güter, ſowohl bie, 
welche fie fhon befaßen, als folche, die fie noch erwerben würden, 
den Schuß des heil. Petrus und des apoftolifchen Stuhles. Das 
Datum der Bulle it: Laterani VIII. Idus Februarii Pontifi- 
catus nostri anno quarto, d. i. der 6te Februar 1191. Sm 
erften Augenblicke fcheint diefe Bulle unter diefem fpätern Datum 
keineswegs mit unferer Annahme übereinzuftimmen, denn es 
koͤnnten allerdings die Fragen erhoben werden: warum gab ber 
Papſt diefe Bulle erft im Februar des Jahres 1191, wenn ber 
Orden fhon im November 1190 entftanden mar? Warum fi: 
cherte er exit dann dem Orden und feiner Kirche in Serufalem 
den Schug der Roͤm. Kirche zu? Warum nennt er die Ordens: 
brüder noch fratres thewtonice ecclesie S. Marie Ierusal.? 
Warum nicht fratres Hospitalis S. Marie Alemannorum Ile- 
rusal., wie fie fie Snnocenz der Dritte im 3. 1215 und Hono: 
rius der Dritte im J. 1216 nennt? — Alle diefe Fragen aber 
laffen fi auf eine Weiſe beantworten, daß fie flatt unferer An- 
nahme entgegen zu ftehen, diefelbe vielmehr beftätign. Wenn 
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der Orden, wie wir behaupten, im November 1190 in erwähnter 
Meife eigentlich erft als Ritter» Orden entftand, fo mußte ihm 
vor allem daran liegen, im Falle einer MWiedereroberung Serufa- 
lems feine dortigen Befisungen und namentlich aud die Kirche 
der h. Maria, den Ort feines eigentlichen Urfprungs, für füch ge: 
fihert zu fehen. Er wandte fi) alfo nod im November oder 
im December 1190 an den Papft mit der Bitte, ihm fein Ei: 
genthum in Serufalem durch eine befondere Bulle zu fichern. Ehe 
nun biefes Gefuh von Akkon nad) Rom gelangte und ehe hier 
die Bulle förmlich ausgefertigt wurde, mußte allerdings der An⸗ 
fang des Februars 1191 herankommen. Demnad) kann alfo das 
fpätere Datum diefer Bulle durchaus keinen Beweis für eine fpä- 
tere Entftehungszeit des Ordens abgeben; vielmehr liegt gerabe 
in diefem fpäteren Datum ein Grund mehr, eine frühere Entſte⸗ 
hung des Ordens anzunehmen. Was ferner den Namen ans 
fangt, mit weichem der Papft die Orbensbrüder bezeichnet, fo 
zeugt diefer keineswegs gegen unfere Annahme Die Deutfchen 
Hoſpitalbruͤder waren feit ihrer Vertreibung aus ber heil. Stadt 
mit den eigentlichen f. g. Hofpitalbrüdern oder den Johannitern 
vereinigt geweſen; felbft Ein Name — Hospitalarii — hatte 
fie in der gewöhnlichen Benennung mit einander verknüpft und 
beide Eonnten fi fo nennen, weil. fie beide Hofpitale in Jeruſa⸗ 
lem gehabt hatten. Was beide eigentlich im Aeußern genau von 
einander unterfchied, das waren ihre Kirchen oder vielmehr die 
Heiligen , denen diefe gewidmet waren, indem bekanntlich die ber 
eigentlichen Hofpitalbrüder dem heil. Sohannes, die der Deutfchen 
Hofpitalbrüder dagegen der Sungfrau. Maria zu Ehren erbaut 
waren. Wollte demnach der Papft Clemens die nunmehrigen 
Deutfchen Ordensbruͤder im Unterfchied von den Johannis =» Ho= 
fpitalitern genau bezeichnen, fo konnte er dieſes nicht füglich an⸗ 
ders thun, als fo wie er es that. Vollkommen richtig fagt auch 
Hennig zu Lucas David B. IV. S. V.: „Als der Orden 
am 19ten (9ten) Novemb. 1190 im Lager vor Akon, unter 
Theilnahme der Bremer und LXübeder geftiftet wurde, ward ihm 
zwar die Krankenpflege zur Pflicht gemacht, allein er behielt den 
Namen der Deutfchen Brüderfchaft der Marienkirche zu Serufa- 
lem bei, zur fteten Erinnerung an die Pfliht, feinen Urfprungs: 
ort, die Marienkirche zu Serufalem, wieder erobern zu helfen. Es 
ilt daher wohl nicht ganz richtig, wenn De Wal Recherches 
T. 1. p. 367 fagt: Suivant le prologue des statuts, et le te- 
moignage de presque tous les ecrivains, l’Ordre prit nais- 
sance pendant le siege de St. Jean d’Acre en 1190, et par 
consequent sous le pontificat du pape Clement III., mais ıl 
ne fut confirme qu’en 1191 ou 1192, par Celestin III., suc- 
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cesseur de Clement. — Es bleibt indeffen auch noch eine andere 
Erklärung der Sache übrig. Wir erfahren aus der oben fchon 
erwähnten Stelle bes Guil. Neubrig. L. IV. c. 19, daß ſich die 
Deutfchen Hofpitalbrüder von den Johannitern getrennt hatten. 
Bei diefer Xrennung, deren Urſache uns nicht ganz Mar bekannt 
wird, mochte e8 den erfteren nothmendig feheinen, fich ihr altes 
Beſitzthum in Jeruſalem bei der nahe bevorftehenden Ankunft des 
Königes Philipp Auguft von Frankreich, des Königes Richard 
von England und des Deutfchen Kreuzheered um fo mehr zu 
fihern, da bei foihen Streitkräften die Miedereroberung Jeruſa⸗ 
lems wohl nicht fo ganz unmwahrfheinli war. Sie mandfen 
fi alfo noch als bloße Hofpitalbrüber au den Papft mit der 
Bitte um feſtere Zuficherung ihrer Beſitzung in ber heil. Stadt. 
— Quociens posiuialur a nobis, quod religioni et honestati 
convenire dinoscitur, animo nos decet libenti concedere 
et juxta petencium voluntatem consentaneam racıoni effectu '‘ 
prosequente complere, fagt der Papft felbft. Der Papit bewilligte 
die Bitte und ertheilte ihnen auch noch den Namen, unter wel- 
chem fie ihr Gefuh an ihn gebracht hatten. Später als dieſes 
Geſuch kam dann auch der Bericht Über die Stiftung des Deut- 
fhen Ordens an ihn und er beftätigte diefe in einer befondern 
Bulle, worauf wir früher ſchon hingedeutet haben. So würde 
alfo auch bei diefer Erklärung der Sache die Bulle bei Lucas 
David a. a. D. unferer Annahme in feiner Weiſe entgegen 
ftehen. 

4) Den eigentlichen Ausſchlag in der Sache giebt unffreitig 
der frühzeitige Tod des Herzogs Friederich von Schwaben. Daß 
diefer Fürft die bisherige Deutfche Hofpitalbrüderfchaft vor Ak: 
kons Mauern zu einem Orden erhob, ift eine Nachricht, gegen 
welche Eein Zweifel aufgeworfen werden kann, die Worrede der 
im Morgenlande entworfenen Ordensftatuten zeugt hierüber aufs 
beftimmtefte und entfcheidendfie. Nun flarb aber Friederich-fchon 
am zmwanzigften Sanuar des J. 1191, wie Wilken B. IV. ©, 
314 aus morgenländifhen Quellen und Raumer B. 11. ©. 
437 ermittelt haben. Bot. auch De Wal Recherches T. I. p. 
368. Folgli muß vie Stiftung des Deutfdjen Drdens noth: 
wendig zrwifchen den Sten Dctob. 1190 und den 20ften Januar 
1191 fallen und es iſt alfo wohl fein Grund vorhanden, die Anz 
gabe der Drdens Chronik, welche ung den neunzehnten November 
1190 als den Stiftungstag ded Ordens nennt, irgend zu bezwei⸗ 
fein: vielmehr fpricht alles für die Richtigkeit diefer genauen An⸗ 
gabe. Wenn daher Fascicul. Tempor. auct. Rolewink ap. Pi- 
stor. T. II. p. 79 die Stiftung erit ins J. 1194, das Chron, 
Hirsaug. T. II. p. 482 ins $. 1192, die Continust. Chron. 
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‚ Engelhus. ap. Leibnitz T. II. p. 57 ins J. 1200, dig Chron. 
S. Aegydii ibid. T. III. p. 586 in daſſelbe Jahr oder fpätere 
Gompilatoren ap. Leibnitz T. II. p. 67 fie ins 3. 1701 oder for 
gar erft ind Jahre 1212 fegen, fo find ſolches Angaben, melche 
feiner weiteren Widerlegung werth find. 

Mir wenden uns zur näheren Betrachtung der Perfonen, 
weiche bei der Stiftung des Ordens gegenwärtig gemwefen feyn 
follen, oder wirklich zugegen waren. Wir haben darüber zwei 
Verzeichniffe, das eine bei Dusburg P I. c. 1, das andere in der 
Ordens sChron. S. 8 (Mfer.) und bei Matthaeus p. 657, bie 
wir bei diefer Unterfuhung zum Grunde legen wollen. 

Beide Verzeichniffe ftellen ben König Heinrich von Ses 
rufalem an die Spige ber gegenwärtigen Perfonen. Sie meis 
nen daränter den Grafen Heinrich) von Champagne. Dens 
felben nennt außerdem auch die Vorrede der DOrdensflatuten. 
Nun mar aber um die Zeit der Stiftung des Ordens noch Guido 
oder Veit König von Jeruſalem, Histor. Hierosol. p. 1163, 
Arnold. Lubec. L. Ill. c. 35 und es liegt alfo in den genanns 
ten Quellen ein Irrthum zum Grunde. Er befteht darin, baf 
der Graf Heinrich) von Champagne von ihnen um einige Jahre 
zu früh König von Serufalem genannt wird, denn er erhielt die 
önigliche Würde erft im Jahre 1192, Alberic. p. 395. Raus 
mer B. 1. ©. 401 — 402. Witten B. IV. ©. 491. Da: 
gegen ift vollkommen richtig, daß die Quellen ihn als bei der 
Stiftung des Ordens gegenwärtig bezeichnen, denn er war ſchon 
im Sommer des 3. 1190 nach Akkon gefommen; Wilken 3. 
IV. ©. 283, Alberic. p. 393. | 

Die übrigen in ben Verzeichniffen genannten, nicht zum 
Deutfhen Volke gehörigen Perfonen können wir wohl füglid uns 
berücfichtigt laffen, da fie auf die Stiftung und erften Scidfale 
des Deutfchen Drdens doch ohne Zweifel keinen Einfluß hatten. 
Unter ben als gegenwärtig aufgefühften Deutfchen wird aber zus 
erft erwähnt: der Erzbifhof von Mainz. Allein es muß 
ſchon auffallen, daß Feiner von den Deutfchen Chroniften, welche 
uns bie in des Kaifers Stiederich Begleitung fenenden Geiftlichen 
namentlich anführen, diefes ausgezeichneten Deutfchen Erzbifchofs 
mit einem Worte erwähnt. Zwar erzählt Godefrid. Monach. 
p- 252 vom Jahre 1188; Mogontinus mittitur ab Imperatore 
ad Ungarum pro Bulgaria evaequanda et stratas et pro vic- 
tualibus providendis exercitibus signatorum.. Allein auf eine 
Theilnahme am Kreuzzuge felbft kann fich diefes um fo weniger 
beziehen, ba bald nachher p. 256 gefagt wird, daß nach Oftern 
des Jahres 1190 König Heinrich den Erzbifchof von Mainz nad) 
Apulien in Gefchäften gefandt habe. Außerdem haben wir aus 
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den Jahren 1190 und 1191 auch Urkunden von diefem Erzbis 
fchofe, die zu Mainz ausgeftellt feine Anmwefenheit in diefer Stadt 
ganz Elar darthun; ſ. Guden.Cod, diplom. Nr. 107. 110. 111. 
Daraus folgt, daß ihn die Verzeichniffe faͤlſchlich als bei der Stif: 
tung des Deutfchen Ordens gegenwärtig aufführen; wohl aber 
begleitete er ein ſpaͤteres Kreuzbeer im 9. 1196 — 1197; f. 
Otto de S. Blas. c. 42. Arnold. Lubec. I, V. c. 5. 

Der zweite Geiftlihe, welcher als bei der Stiftung gegen= 
wärtig genannt wird, fol der Bifhof Conrad von Würz: 
burg geweſen ſeyn. Nun wird ein Biſchof von Würzburg al 
lerdings mit in dee Begleitung des Kaiſers angeführt, Tageno p. 
6. Lambert. Schaffnaburg. Addit. p. 430; allein er hieß nicht 
Conrad, fondern Gottfried von Piſenberg. Doc ſelbſt diefer 
kam nicht bis nad Akkon, fondern ftarb- fhon in Antiochien, 
Arnold. Lubec. I. 111. c. 34. Sein Nachfolger war Heinrich 
von Bibelrieth, welcher das bifchöfliche Amt bis 1197 bekleidete; 
ihm folgte Gottfried von Hohenlohe und erft nad) diefem kam im 
J. 1198 der Bifhof von Würzburg auf den bifhöflichen Stuhl, 
welcher, wie Dusburg meint, mit vor Akkon war. Er hieß Con- 
rad von Ravensburg, war aber erft im J. 1205 mit im Mor: 
genlande und folglich bei der Stiftung des Ordens nicht zugegen; 
f. Otto de S. Blasio c. 42. 

Der Bifhof von Paffau mar bei der Stiftung wirk⸗ 
lich gegenwärtig; feiner erwähnen als Theilnehmer des Kreuzzuges 
Tagenv p. 6, Chron. Ursperg, p. 229 u. a. Aber Dusburg 
hat darin dennoch Unrecht, wenn er ihn Wolgerus nennt, denn 
er hieß Dietpold oder Leopold nad dem Auszuge bei Wilken 
3. IV. ©. 95. Ohne Zweifel verwechfelte der Ordens» Chronift 
diefen mit dem fpätern Bifchofe Wolgerus von Paffau, welcher 
im 3. 1204 Patriarch von Aquileja wurde, Chron. Augu- 
stens. p. 365. 

Der Bifhof von Halberftadt, von Dusburg Gar: 
dolphus genannt, wird in Eeiner Quelle als Begleiter Friederichs 
des Erſten bezeichnet. Ohnedieß bekleidete das bifchöfliche Amt 
in Halberftadt um diefe Zeit auch Dieterih und erft im Jahre 
1195 folgte diefem der von Dusburg genannte Gardolphus, 
bisher Dechant zu Halberftadt; und diefer Gardoiphus begab fich 
erft im Jahre 1196 nah Patäftina; Chron. Halberst. ap. 
Leibnitz T. 1. p. 138 — 139. Chron. Ursperg. p. 232. 
Chron. S. Petri Erfurt. ap. Mencken T. Il. p. 232. Alſo 
war bei der Stiftung des Ordens gar kein Bifhof von Hälber: 
ftadt zugegen. j 

Auh der Bifhofvon Zeig wird von Dusburg als ge 
genwärtig aufgeführt; allein ihn nennt wiederum feine andere 
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Quelle unter den Theilnehmern dieſes Kreuzzuges; dagegen finden 
wir einen Bifchof von Zeig mit unter den Kreugbrübern im J. 
1197; Chron. Ursperg. p. 232. 

Unter den weltlichen Fürften wird außer dem Herzoge Frie⸗ 
derich von Schwaben von Dusburg zuerſt genannt: 

Der Pfalzgraf Heinrich vom Rhein; allein auch 
dieſes Fuͤrſten erwaͤhnt keine einzige Quelle als Begleiter Frie⸗ 
derichs des Erſten. Wir erfahren dagegen, daß dieſer Pfalzgraf 
erſt im J. 1197 mit auf dem Kreuzzuge ins Morgenland war 
und damals eine ſehr wichtige Rolle ſpielte; Arnold. Lubec. L 
V. c. 1. 4. Otto de S. Blasioc. 42. Raumer B. II. c. 66. 

Der Herzog Friederich von Oeſterreich wird eben 
fo wenig unter den Sürften in Striederiche Heere genannt. Im 
J. 1190 war Sriederih überhaupt noch gar nicht Herzog von 
Deſterreich, denn er erbte das Herzogthum erſt im Jahre 1192 
und unternahm. erft im $. 1197 mit dem Patriarchen Wolger 
von Aquileja eine Pilgerfahrt ins heilige Land, wie uns das 
Chron. Austral. ap. Freher T, I. p. 320, Otto de S. Blasio 
c. 42 u. a. fagen. Im Sabre nachher farb er und hinterließ 
fein Erbtheil feinem Bruder Leopold. Folglich wird auch er von 
Dusburg faͤlſchlich unter die Mitftifter des Deutfchen Ordens gezählt. 

Der Herzog Heinrih von Brabant wird von Dus- 
burg zum Anführer bes ganzen Heeres erhoben, capitaneus to- 
tius erat exercitus, Allein wir kennen die Anführer der einzel 
nen Theile des Kreuzheeres des Kaifers Friedericy fehr genau aus 
der Expedit. Asiat. Friderici I. ap. Canis. T.V.p. 64 und un: 
ter diefen wird er eben fo wenig, als Überhaupt unter den Theil⸗ 
nehmern biefes Kreuzzuges genannt. Wir wiffen dagegen, daß 
er ebenfalls erft fpäter das Kreuz nahm; Arnold. Lubec. L. V. 
c. 1. Chron. Ursperg. p. 232. Otto de S. Blasio l. c. 

Der Graf von Sachſen und Landgraf von Thuͤ⸗ 
ringen, deſſen Dusburg erwaͤhnt, war ohne Zweifel Hermann, 
der ſeinen Kreuzzug aber erſt mit Herzog Heinrich von Brabant 
und dem Pfalzgrafen Heinrich vom Rhein antrat; Arnold. Lu- 
bec. L. V. c. 1. Chron. Ursperg. p. 232. Chron. S. Petri 
Erfurt. p. 232. Zwar war der Landgraf Ludwig der Milde von 
Thüringen im J. 1190 mit im Morgenlande ; ; allein die Zuſam⸗ 
menftellung mit den übrigen Sürften zeigt, daß Dusburg den 
Zandgrafen Hermann gemeint hat. 

Der Markgraf Albreht von Brandenburg (der 
Zweite), den Dusburg nenut, wird ebenfalls von keinem Chro- 
niften unter den Kreugbrüdern des 3. 1190 angeführt. Auch an 
dem fpäteren Zuge ſcheint er nicht Theil genommen zu haben; 
denn in der Zahl der Kürften wird feiner nicht erwähnt. Außer: 
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dem haben wir aus ben Jahren 1195 — 1197 Urkunden, die 
feine Gegenwart in Deutſchland für diefe Zeit außer Zweifel fe 
gen, Gerken Cod. diplom. T. Ill. Nr. 9 — 11. Sein Bruder 
Otto, Markgraf von Brandenburg hatte zwar das Kreuz genom⸗ 
men, warb aber vom Papfte von feinem Gelühde frei gefprochen, 
Arnold. Lubec. L. V. c. 1. Chron. S. Petri Erfart. p. 232 
und jene Urkunden bezeugen ebenfalls, daß auch er in der Heimat 
war. Im Verzeichniffe der Ordens: Chronik ift audy überhaupt 
keines Markgrafen ven Brandenburg erwähnt. 

Der Reichsmarſchall Heinrih von Gallentin, 
von Dusburg Caladıa genannt, war allerdings zwar in Friede 
richs Begleitung und kann daher audy als bei der Stiftung des 
Deutfchen Ordens gegenwärtig angefehen werden; Exped. Asiat, 
ap. Conis T. V. p. 66. Allein er begleitete die genannten Zür- 
ſten auch auf dem fpäteren Zuge im J. 1197, ebenfalle noch in 
dee Würde eines Laiferlihen Marſchalls, Chron. Ursperg.p. 233. 

Der Markgraf Conrad von Landsberg wird unter 
Friederichs Begleitung nicht genannt; wohl aber war ein Mark: 
graf Conrad und ohne Zweifel derfelbe mit auf dem Kreuzzuge 
im Sabre 1197, Chron. Ursperg. p. 232. 

Der Markgraf Dieterih von Meißen nahm nad 
ben bemwährteften Quellen ebenfauts nicht Theil am Kreuzzuge im 
J. 1190, obgleih das Chron. Cizens. p. 799 feiner erwähnt. 
Dagegen finden wir ihn ebenfalls erft in den Jahren 1195 — 
1147 im Morgenlante, doch kehrte er in dem zuletzt genannten 
Jahre zuruͤck, um ſein vaͤterliches Erbe in Beſitz zu nehmen, 
Chron. Pegav. ap. Mencken. T. Il. p. 152. 

Diefes find die ſaͤmmtlichen Deutfchen Fürften und Bifchofe, 
welche Dusburg ale Zeugen der Stiftung des Deutfhen Ordens 
nennt und von denen er fagt; omnium Principum supra dicto- 
rum consilium ın hoc resedit, ut Dominus Fridericus Dux 
Sueviae nuncios solennes fratrı suo Serenissimo Domino 
Heinrico VI. Regi Roman, futuro Imperatori mitteret etc. 
Die Ordens: Ehronit aber nennt in ihrem Verzeichniſſe außer die— 
fen aud) noch die Herzoge von Baiern, den Herzog von Braun: 
fhweig, den Herzog von Sachſen, Herzog Philipp von Schwaben, 
den Grafen Wilhelm von Holland, Graf Florenzens Eohn, Graf 
Otto von Seldern, Graf Dieterich von Cleve, den Landgrafen 
von Heffen, den Grafen von Juͤlich und den von Berg, die Gra⸗ 
fen von Naffau, Henneberg und Spanheim. Vergleiht man 
aber diefe genannten Fuͤrſten mit dem Verzeichniffe der wirklich 
im 3. 1190 mit Kaifer Friederich mitziehenden Fürften und 
Herren, welches Wilken B. IV. ©. 95 im Anhange aus Ans: 
berts Erzählung von der Kreuzfahrt Friederichs mittheilt, fo iſt 
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Elar, daß viele, ja die meiften ber in der Ordens = Chronik genann« 
ten Fuͤrſten an ber Kreuzfahrt im J. 1190 gar nicht Theil nahmen. 

Ueberbliden wir nun die Reihe der von Dusburg aufges 
führten Fürften, fo leuchtet aufs klarſte ein, daß der Chroniſt faſt 
keinen von denen nennt, welche im J. 1190 das Kreuz wirklich 
genommen hatten, im Gegentheil nur ſolcher erwaͤhnt, die ſpaͤter⸗ 
hin mit dem Erzbiſchofe von Mainz das Morgenland beſuchten. 
Wir glauben alſo mit Recht den Schluß ziehen zu duͤrfen, daß 
Dusburg bei der Abfaſſung dieſes Theiles ſeiner Chronik das Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Fuͤrſten vor ſich hatte, welche im Jahre 1197 
eine Kreuzfahrt unternahmen, und unbekannt mit der richtigen 
Zeit ihrer Pilgerfahrt ſie ſchon im Jahre 1190 ins Morgenland 
ziehen ließ. Daß er dabei den chronologiſchen Fehler beging, 
den Herzog Friederich von Schwaben mit dieſen Fuͤrſten zuſam⸗ 
men zu ſtellen, folgte ſchon von ſelbſt aus dieſer Unbekanntſchaft 
mit ber richtigen Zeit des Pilgerzuges dieſer Fuͤrſten. Das Ver: 
zeichniß aber, welches Dusburg vor ſich hatte, war nicht einmal 
ganz vollffändig oder er nahm es wenigftens nicht vollftändig in 
feine Chronik auf, denn außer den von ihm angeführten geiftlichen 
und weltlichen Fürften nahmen an ‚dem Kreuzzuge im 3, 1197 
noch Theil die Bifchöfe von Naumburg , Verden, Regensburg 
und Prag, außer dem Mainzer Erzbiſchof auch noch die von Koͤln 
und Bremen, außer den genannten Fuͤrſten auch noch der Her⸗ 
zog von Meran, Graf Adolf von Holſtein und Schauenburg 
und mehre andere; vgl. Arnold. Lubec. L. V. c.1. Otto de 
S. Blasio c. 42. Chron, Ursperg. p. 232. Chron. S. Petri 
Erfurt. ap. Mencken T. III. p. 232. — Wollen wir ung aber 
über die Theilnehmer und Zeugen der Stiftung des Deutfchen 
Drdens vollſtaͤndig und gruͤndlich belehren, ſo giebt die genaueſte 
Nachricht hierüber bei Witten B. IV. ©. 95 — 96 der er 
wähnte Auszug aus Ansberts Erzählung Über den Kreuzzug bes 
Kaifers Friederichs des Erften. 


— — — — en 


Nachdem dieſe Abhandlung ſchon beendigt war, erhielt ich 
durch die freundliche Gefaͤlligkeit des Herrn Prof. und Bibliothe⸗ 
kars Dr. Spieker, deſſen Guͤte ich ſo manches literaͤriſche 
Huͤlfsmittel verdanke, aus der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin das 
Mfer. des altdeutſchen Gedichtes von des Landgrafen Ludwig des 
Mitden oder Frommen von Thüringen Kreuzfahrt, aus melchem 
Wilken im Aten Bande feiner Gefhichte der Kreuzzüge den auch 
bier ſchon mehrmals erwähnten Auszug gegeben hat. Die Duns 
Belheit der Sefchichte der erften Zeiten des Deutfhen Ordens vor 
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Alton, die Wichtigkeit der Quelle und der-Umfland, daB Wils 
Ten die den Orden betreffenden Stellen nur auszüglich mit: 
theilt, legen mir die Pflicht auf, die wichtigften dieſer Stellen zur 
Ergänzung der vorfichenden Abhandlung hier auszuheben 

Des. Deutfchen Haufes wird in dem Gedichte zuerfl ertoäbnt, 
als der Landgraf Ludwig mit feinem Bruder Hermann ins Lager 
vor Akkon einzieht und vom Könige Guido, bem Meifter des Jos 
banniters Ordens, den Tempelherren und den Rittern bes Deuts 
ſchen Haufes empfangen wird. Da heißt e6 V. 916: 


Si worben frolich genumen 
Da in bie erliche bruderſchaft 
Tzu ber gotes ritterſchaft 
- Bon dem fpitale 
Sente johannis shit manigem frdle 
Mit manigem tuͤwern rittere fie 
Sines orbens enphie 
Der hohemeifter und fro 
Cam taten bie tempil brußer do 
Die von bem duͤtſchen Hufe dem aeuch 
Und envollen liplich 
Die hetten des recht wand er in 
Ein ſunderlich helfe iſt gefin 
Tzu biſtetene ie, orden 


Nachdem berichtet iſt, daß die erſte Nachtwache den Grafen von 
Geldern traf, wird geſagt, daß die Tempelherren, der Meiſter der 
Johanniter und die vom Deutſchen Hauſe ſich ebenfalls an dem 
Waſſer (dem Fluſſe bei Akkon) gelagert hätten: V. 1150: 


Als fi des waren gu rate nu. 
Die dütfchen worden gimeinlich 

Bi den herren fie leiten fich 
Ouch waz der tempil herren was 

Waz ber in ftrite vor genas 
Der hohemeiſter von fente iohanne 

Mit manigem werben manne 
Sines orbens, ouch manigen werben man 

Dem er folt het getan 
Die von dem bütfchen hufena 

Dem wazzer leiten fi ouch da 
Mit werliher ritterſchaft 

Ir bruder als fi der hetten craft. 


Auf die Forderung der Chriften, eine entfcheidende Schlacht mit 
dem Heere Saladins nicht laͤnger zu verzoͤgern, beruft Koͤnig 
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Guido einen Kriegsrath. Es wird hiebei der Ritter vom Deut: 
fhen Haufe nicht befonders gedacht, fondern es heißt nur V. 1602; 


Der bifante die fpitalere 
Und ouch die tempelere 
Die beften als er die hate 
Und wart mit den &u rate. 


Als ſich darauf aber das chriftliche Heer zur Schlacht ordnet, 
halten ſich die Deutfchen und die Ritter der geiftlichen Orden zur 
Schlachtreihe des Landgrafen von Thuͤringen; V. 1963: 


So hilden gu dem lantgraven ſich 
Die dütfchen fro und williclich 
Der hohe meifter von fente iohanne 
Mit manigem bigebenen manne 
Als er die het mit im do 
Der meifter von dem templo 
Mit finen brudern frolid) 
Under fin banyr ouch ſchicten ſich 
Die bruder als die des gerden 
Bon dem duͤtſchen huſe — — 


Dann werden die ritterlichen Helden unter den Deutfchen aufge: 
zählt, wobei es heißt V. 1775: 


Ouch von dem fpitale der hohemeifter 
Den farrazinen leifte er 
Des tages waz er in vor gehiz 
Dod was da cleine ir geniz 
Die temployfe waren ouch ba 
Den hetten ſich Su geſchicket na 
Von dem dütfchen huſe die herren j 
uf ein ewigez werren 
Daz fie mit werlidher craft 
Frumten ba der heidenfchäft. 


Im Verlaufe der Kampfe der Chriften mit Saladins Heer wird 
der Ritter des Deutſchen Haufes fonft nie und auch nur einige- 
. mal der Zohanniter und Zempelherren erwähnt. Als aber unter 
dem größten Theile der Belagerer der Gedanke herrfchend wurde, 
man molle dig Belagerung Akkons aufgeben und nad) Tyrus fe: 
gein, ftanden die geiftlichen Orden auf der Seite des Landgrafen 
von Thüringen, der für die Sortfegung flimmte; V. 3555: 


Duch von allen ordenen gemenlid) 
Die rittere Hilden fih im gu 
Und wolden mit im bliben nu. 
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Auf den Hierauf folgenden Verſtoß des Dichters gegen bie hifto- _ 


riſche Wahrheit, nad) welchem nun ber Kaifer Kriederich im Las J 


ger ankommt und (V. 3567) | 

Mit im kumit ouch ber bruber min . 

Chunrat von bem dufchen bus 

Der bomeifter. 
bat ſchon Wilken aufmerkſam gemacht, wie denn überhaupt ber 
Dichter fich nicht immer an chronologiſche Kolge der Begebenhei⸗ 
ten bindet. Uebrigens erfahren wir bei biefer Gelegenheit ben 
Mamen ded damaligen Meiftere des Tempel⸗Ordens Walther 
von Spelten, deſſen Zaufname fonft nur bekannt iſt. Weiterhin 
erwähnt der Dichter des Deutfchen Ordens nicht befonders mehr. 


Beilage Ne Il 


Ueber das Todesjahr und den Todestag Hermanns von Salze 
herrſcht eine außerordentliche DVerfchiedenheit in den Quellen. 
Bor allem ift e8 fehr auffallend, daß Richard. de S. Germano, 
der feiner fo vielfältig und zulegt auch feiner Krankheit an zwei 
Stellen erwähnt, über feinen Tod ganz ſchweigt. Der Ordens 
Chronift Dusburg P. I. c. 5 giebt nur den Zodestag, nicht das 
Todesjahr an. Als jenen nennt er IX. Calend. August, und 
das alte nach Dusburg umgemwandelte Chronicon vetus (welches 
wir gewöhnlich den Epitomator Dusburgs genannt haben), ſetzt 
noch hinzu: in vigilia Christine, welches auch Jer oſchin P. 
1. c. 5 binzufügt. Dieß märe der 24fte Juli. Die Unrichtigkeit 
diefer Angabe aber beweifet das in dieſer Hinficht viel wichtigere 
Zeugniß des alten Drdens= Kalenders (im geh. Archive), in wel: 
chem ber von Orden fpäterhin immer feierlich begangene Todes⸗ 
tag Hermanns durch folgende Worte angegeben ift: XIII. Cal. 
April. Hermannus obiit magister quartus. Nach diefer Ans 
gabe ift folglich der Todestag der 20fte März. Diefe Beftims 
mung weicht von dem Liber Anniversariorum Ecclesiae Ordin. 
Teuton. Mosae 'Trajectinae, welches Buh Bachem (Chronos 
log. der Hochmeifter 2c. ©. VII) als Mferpt. im Ordens = Acchive 
zu Altenbiefen fand, nur um einen Zag ab, indem diefes XIV. 
Calend. April., d. h. den 19ten März als Hermanns Todestag 
angiebt. Vgl. De Wal Recherches T. Il. p. 247. Duellius 
p- 15. not. m. Wie nun Dusburg zu feiner abweichenden Ans 
gabe gekommen feyn mag, ift eben fo wenig abzufehen, ale zu 
begreifen ift, wie Bachem feiner befferen Quelle ungeachtet den 
22ften Juli hat annehmen können. Schon Bayer in feiner 
Lebensbefchreibung von Hermann von Salza erklärte den Ordens 
Kalender für die entfcheidende Quelle in diefer Sache, und nahm 
fonady den 20ften März als Todestag an. 
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Noch verfchiedener find die Chroniften in der Beflimmung 
des Zodesjahres. Sie ſchwanken zwifchen den Jahren 1239, 
1240, 1243 und 1246, denn ſchon Hariknoch zu Dusburg p. 
27 fagt: Annus mortis ex mente Dusburgii videtur fuisse 
1246, ut ex incidentibus ad partlis III. c. 33 et 34 apparet, 
Doch nimmt Hartknoch felbft mit Schuͤtz, Henneberger u. 
a. das Jahr 1240 als Hermanns Tobesjahr an. Es laͤßt ſich 
aber darthun, daß alle Angaben unrichtig find, welche den Tod 
Hermanns fpäter als ind Jahr 1239 fegen. Eine Urkunde, auf 
welche zuerft De #’al Hist. de ’Ordre Teuton. T. I. p. 302 
binwies, giebt hierin den Ausfchlag. Ihr Datum iſt vom 14ten 
Mai 1240 und fie nennt ſchon den Landgrafen Conrad von 
Thüringen als Hochmeifter, alfo als Nachfolger Hermanns von 
Salza. Daher fagt auch ſchon der eben genannte Schriftſteller: 
La date de cette chartre prouve encore, qu’on ne doit pas, 
marquer la mort de Salza au 20 de mars de l’an 124% 
parceque les cinquante-quatre jours d’intervalle, qui se 
trouvent entre les deux epoques, ne suffisoient pas’ pour 
assembler les grands Capitulaires, et pour proceder à l’elec- 
tion d’un nouveau Grand-Maitre, d’autant que Salza avoit 
fini ses jours au fond de ’Italie, et que le Landgrave se trou- 
voit alors en Allemagne,“ Noch fpecieller fpriht De Wal 
von diefer Urkunde in einer Anmerkung T. I. p. 313. Es ift 
demnach auch nicht ganz richtig, wenn das alte Hochmeiſter-Ver⸗ 
zeichniß in RLindenblatts Jahrb. ©. 359 dem Hermann von 
Salza 30 Jahre als Regierungszeit zufpricht, denn nach den ung 
befannten Angaben fland er dem Drden nur vom März 1210 
bis zum 20ften März 1239, alfo nur 29. Jahre vor. Dusburg, 
mit der Dauer der Regierungszeit, wie es fcheint, ganz unbe: 
kannt, half fi mit den Worten aus: „praefuit plurimis annis.“ 

Hieran fchließt fich die Erörterung eines andern Punktes, 
der für die legte Lebensgefchichte Hermanns von Salza nicht ohne 
Wichtigkeit if. Es ift nämlich in den meiften Werken über bie 
Gefchichte des Drdens, wie in Pauli allgem. Preuff. Staatsge⸗ 
fhichte B. IV. ©. 67. Baczko B. I. ©. 199. Kopebue 
B. 1. ©. 391 die Meinung ausgefprochen worden: Dermann 
von Salza habe in feinem legten Lebensjahre den Plan gehegt, 
noch einmal das Morgenland zu befuhen und den Grafen Ris 
hard von Cornwall auf feinem Zuge nach Syrien mit Rath und 
That zu unterftügen. Die Drdenschronif bei Matthaeus p. 708 
[äßt ihn diefen Plan fogar in Ausführung bringen, denn fie fagt: 
„Ende dor defe edele vrome Heer Herman van Salfa bertich 
„jaren land met grooter vromichent ende wysheit [onen Dirden 
„ſo grotelic® mit der hulpe Godes, ende mit groten victorien en 
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„hulp van Vorften en Princen verbreyt ende vermeert hadde, fo 
„too hy tot Akers om te vifitieren, ende van dane weder op 
„Venetien, ende van dane naer Apulien. Daer wert by fiec ende 
„sterff, ende wert eerliden begraven: in des Oirdens kerde in be 
‚‚ Stadt geheten Baleta.“ Bayer in feiner Lebensbefchreibung 
Hermanns von Salza im Continuirten gelehrten Preuffen B. 
1. ©. 41, dem die andern meift nur nachgefchrieben haben, fagt: 
„Da in Paläftina noch alles in voller Bewegung wider den Kais 
fer war, wurde Richardus Comes Cornubiae dahin gefhidet 
und follte Hermann von Salga ihm mit Rath an die Hand ges 
hen." Beides, die Angabe der Ordenschronik und diefe Behaup⸗ 
tung Bayers, verdient durchaus keinen Glauben. Hermann von 
Salza kann in den legten Zeiten auf Feine Weife im Morgen- 
lande gewefen feyn. Im Sommer des Jahres 1237 befand er 
ſich beim Kaifer nach Richard. de S. Germano p. 1038. Im 
December beffelben Jahres hielt er fich zu Lodi am Kaiferhofe 
auf, f. Guden. T. Il. p. 74. Im Januar des Jahres 1238 
wurde er vom Kaifer nad) Deutfchland gefhidt, von wo er im 
Juli zuruͤckgekehrt jih im Auguft nad) Salerno begab, nad 
Richard. de S. Germano p. 1039 — 1040. Da ber Hochmei⸗ 
fter während der beiden Jahre theild in Deutfchland mit der Ver⸗ 
bindung des Livländifchen und des Deutfchen Ordens theild in 
Stalien in Gefchäften des Kaifers fort und fort thätig war, fo 
(äßt fi durchaus keine Zeit finden, in welcher er die Reife ins 
Morgenland hätte unternehmen können. 

Aber auch nicht einmal ven Plan zu einer folchen Reife 
kann Hermann in bdiefer Zeit gehabt haben. Die neueren Schrifts 
fteller, welche ihm diefen Plan zufchreiben, behaupten einftimmig: 
er habe den Grafen Richard von Cornwall auf deffen Pilgerfahrt 
begleiten wollen oder nad) des Kaiſers Beſtimmung begleiten fol 
len. Diefer Graf hatte allerdings fchon im Jahre 1238 den 
Vorfag, eine Pilgerreife nah dem Morgenlande anzutreten und 
Kaifer Friederich billigte nicht bloß diefen Gedanken des Grafen, 
fondern Iud ihn auch ein, den Weg über Italien einzufchlagen, 
Mathaeus Paris p. 450; allein in den verſchiedenen Briefen, 
welche ber Kaifer dem Grafen in biefer Sache fehreibt und Ma-- 
thaeus Paris uns aufbehalten hat, kommt nicht ein Wort von 
dem Plane vor, daß Hermann von Salza den Grafen begleiten 
wolle oder folle. — Woraus ift denn nun aber die Behauptung 
der neueren Schriftfteller genommen, daß Hermann das Morgen 
land noch einmat habe befuhen wollen? Die Stelle in einem 
Briefe des Kaifers Friederich in Petri de Fineis Epist. L. 1. c. 
28 p. 197, worauf Bayer (die Quelle der Uebrigen) und Ko: 
tzebue ihre Behauptung gründen, ift folgende: Der Kaifer fagt: 
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Dudum viro spectabili comite Cornubiae, dilecto sororio 
nostro cum honorabili comitiva nobilium transalpina, in ul- 
tramarinis parlibus vices agente nostras, de consilio magi- 
strorum hospitalis et sanctae Mariae Theutonicorum et io- 
tius Christianorum exercitus pro parte nostra, qui jura di- 
lecti filii nostri Cunradi, ın Romanorum regem electi, sem- 
per Augusli ei regni Hierosolymitani haeredis, eiusdem re- 
gis et regni moderamine fungebatur, cum Soldano Babylo- 
niae supra dicto, treugas fideliter et prudenter iniit. Be— 
trachten wir diefe Stelle in ihrem Zufammenhange mit den Er: 
eigniffen, von denen fie fpricht, fo wird fic leicht finden, daß von 
Hermann von Salza gar nicht die Rede ift oder auch nur feyn 
kann. Graf Richard von Cornwall trat feinen Zug ins Mor: 
genland erft im Spätfommer des Jahres 1240 an und landete 
im Herbft in Syrien, Mathaeus Paris p. 526. Es erfolgte 
alfo diefe Reife erft anderthalb Jahre nad) Hermanns von Salza 
Tode. Im Jahre 1238, mo allerdings der Graf den Entſchluß 
zu diefer Pilgerfahrt fhon gefaßt hatte, war Hermann theils in 
Deutfchland fo befchäftigt geroefen, theils nachher fo Frank, daß 
er wohl fehwerlih an eine fo mühfame Reife ins Morgenland 
denken konnte. Die erwähnte Stelle ſpricht aber auch keineswegs 
von dem, was vor Richards Abreifeim Plane lag, fondern nur von 
dem, was Richard im Morgenlande that; er fchloß nämlich de 
consilio magistrorum hospitalis et sanctae Mariae Theutoni- 
corum ct totius Christianorum exercitus mit dem Sultan 
von XAegrpten einen Maffenftillftand. Richard giebt in einem 
Briefe, den Mattaeus Paris p. 547 — 548 aufbehalten bat, 
darüber felbft ausführlihe Nachricht; unter andern erzählt er dar⸗ 
in: er habe ſich nach Joppe begeben, ubi occurrens nobis qui- 
dam magnus potens valde, ex parte Soldani Babyloniae no- 
bis nunciavit, dominum suum Soldanum nobiscum treugas 
facere velle, si nobis placeret. Auditis igitur et intellectis, 
nobis per ipsum expressius exponendis, Dei gratia sinceriter 
invocata, de consilio Ducis Burgundiae, Comitis Wealteri 
de Bresne, Magistri Hospitalis et caeterorum nobilium, 
maioris scilicet partis exercitus, paci et treugae consensimus 
subscriptae.“ Daraus geht Elar hervor, daß die Stelle in 
Petri de Fineis Epist. nichts weiter fagt, ald: Richard habe die 
Meifter des Ordens der Sohanniter und der Deutfchen bei Ab» 
fchließung diefes MWaffenftiliftandes um Rath gefragt. 

Wer war denn aber der Magister sanctae Mariae Theu- 
tonicorum , der fid im Morgenlande beim Grafen Richard be- 
fand? Mir dürfen antworten: Es mar fein anderer, als ber 
Landmeifter des Deutfchen Ordens für die morgenländifchen Be⸗ 
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‚fisungen. Daß ein folder eben fo im ‚Morgenlande, wie in 
Deutſchland, Preuffen und Livland war, geht aus einigen Ur⸗ 
funden im großen Privilegienbuche (im geh. Archive) deutlich 
hervor. Zuerſt wird er noch im Jahre 1223 Magnus Praecep- 
tor (wenn man will, Großgebietiger, Großkomthur) genannt; in _ 
den fpätern Urkunden aber heißt er Magister oder Magister 
domus sanctae Mariae Teutonicorum Acconenss So 
kommt er namentlid in einer Urkunde vom Jahre 1254 vor. 
Ein ſolcher Landmeifter im Morgenlande mar: nach der ganzen 
Verfaſſung des Ordens dort in der That eben fo nothmwendig, als 
in allen den andern Ländern, in denen der Orden' bedeutende Be 
figungen inne hatte. Dabei griff allerdings auch noch der Hochs 
meifter oͤfters mit in die Verhäitniffe des Morgenlandes ein. So 
betichtet ung Sanut. L. 111. P. Xl. c. 14 vom Jahre 1236 : Post 
haec illi de regno Jerusalem, tractante Alamannorum Ma- 
gistro, nuntios transmittunt ad procurandum cum Impera- 
tore concordiam : ad voluntatem vero Imperatoris, agente 
mediatore praedicto, consentientibus etiam -praedictis nun- 
tiis, mandati tenorem forma pacis excessit.. Won einer Anwe⸗ 
fenheit des Hochmeifters im Morgenlande, wie die Ordenschro⸗ 
nit fie annimmt, weiß auch Sanut. keine Silbe. — Das Refultat 
ift alfo: bie Behauptung der neueren Schriftfteller, daß Hermann 
von Salza in der legteren Zeit den Plan gehegt habe, mit dem 
Grafen Richard von Cornwall noch einmal das Morgenland zu 
beſuchen, beruht auf einem Mißverſtaͤndniß der Stelle in Petri 
de Vineis Epist. p. 197. 

Wir möäffen hier in Hermanns von Salza Lebensgefchichte _ 
aber auch noch eined andern Umflandes erwähnen, ber ebenmäßig 
in neueren Schriften algemein behauptet wird und gleichwohl 
nicht weniger auf Irrthum und Mißverftänbniß beruft. Dan 
findet nämlich überall, felbft auch in fonft ehrenmwerthen gefchicht- 
lichen Werken bie Behauptung, aufgeftellt: nachdem der Hochmei- 
fter Hermann von Salza dad Morgenland verlaffen habe, fey er 
nad Italien gelommen und habe feinen MWohnfig in Venedig 
genommen, worbenn feitdem auch der Hauptfig bes Ordens ges 
wefen fer. Man bat diefe Annahme unbedenklich dem Leo p. 
65 nachgeſchrieben, welcher fagt: Obtinuit etiam Hermannus 
Magister bona et domum supremam pro ordine Venetiis. 
Baczko B. 1. S. 40 behauptet, es fen dieſes wahrfcheintich im 
Fahre 1224 gefchehen. Es laͤßt ſich beweiſen, daß diefe Behaup⸗ 
tung durchaus unrichtig if. DerHochmeiſter hatte um biefe Zeit 
überhaupt noch gar Beinen beftimmten, feften Wohnfig, oder viel: 
mehr er hatte ihn jedesmal nur da, wo ihn der Kaifer hatte. Im 
J. 1214 hatte Kaifer Friederich dem Meeifter des Deutfchen Dr: 
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dens unter andern auch die Begünftigung verliehen: ut Magister 
ille, quotiescungue ad Curiam Imperii accesserit, ın familia 
Curiae imperislis sit ascriptus, et ipsi Magistro cum socio 
uno, fratre domus suae et cum sex equitaturis, tanquam. aliis 
familise in omnibus necessariis abundanter provideatur ; Du- 
ellius Selegta privileg. Nr. XIII. p. 12. Bon diefem fehr eh⸗ 
renvollen Vorrechte machte Hermann von Salza auch Gebrauch, 
fo lange ex im Abendlande lebte und fofern ihn nicht die vom 
Kaifer ihm aufgetragenen Reifen und Gefchäfte oder die Angeles 
genheiten feines Ordens vom Kaiferhofe entfernten. Die frühere 
Erzählung der Exeigniffe der Zeit, welche Hermann in Stalien 
verlebte, hat hierüber zahlreiche Weweife gegeben. Dagegen ift es 
nicht möglich, aus irgend einem Chroniften oder aus Urkunden 
jener Beit die Behauptung zu begründen, daß Hermann fich nur 
ein einzige® Jahr oder auch nur einige Monate hindurch 
fortwährend in Venedig aufgehalten habe, obgleich er doch oft 
lange Zeit in Oberitalien verweilte, fo wenig uns auch aus zeit 
genöffifchen Jahrbuͤchern eine Stelle bekannt ift, in welcher das 
mals fhon Venedig als der Hauptfig des Deutfchen Drdens ge 
nannt if. Le Bret in feiner Staatögefchichte von Venedig 
3.1. S. 736 fagt zwar: „Die Deutfhen Ordensritter ſeyen 
immer wahre Steunde der Republik geweſen, hätten in den Ge⸗ 
nuefifhen Kriegen die Vortheile der Benetianer auf alle Art uns 
terflügt; der Doge Zenier Zeno habe ihre Dienfte mit Dank an: 
erkannt, für fie die Kirche der heil. Dreifaltigkeit erbauen laffen, 
die er ihnen mit Einkünften gefchenkt und ihrem Haufe, welches 
fie in diefer Seeftadt hatten, zuerkannt. Sie hielten, fährt Le 
Bret fort, in dem Jahre 1221 ihr Generalfapitel in Venedig, 
allwo fie eines ihrer Haupthäufer hatten, in melches ſich ihr aus 
Meolemais in dem Jahre 1298 entflohener Drdensmeifter mit 
einigen Rittern flüchtete. Sie hatten alfo von Hermann von 
Salza an ihren Hauptfig in Venedig, bis fie nach Preuffen ver- 
ſetzt wurden.“ Allein diefe Angaben bat Le Bret erftlih durch 
feine Beweife begruͤndet, fondern ganz nadt hingeftellt. Zwei⸗ 
tens ift für die Abhaltung eines Generalkapiteld zu Venedig im 
J. 1221 kein Zeugniß angegeben und fo lange diefes fehlt, muͤſ— 
fen wir e8 in Zweifel ziehen. Allerdings kam Hermann in diefem 
Jahre nah Italien; aber wir wiffen nur, daß er in Apulien 
beim Kaifer und in Rom beim Papfte war; von einer Reife da⸗ 
gegen nach Venedig zu einem Generalkapitel haben wir aus den 
uns zugänglichen Quellen Eeine Nachricht gefunden. Gefegt aber, 
ein folches Generalkapitel ließe ſich für das Sahr 1221 in Vene: 
dig auch beweifen, fo ift diefes noch keineswegs ein Beweis für 
einen regelmäßigen Aufenthalt bes Hochmeiflers in der Seefladt. 
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Drittens liegt alles, was der Doge Kenier Zeno für den Orden 
gethan haben fol, weit hinter Hermanns Lebenszeit, denn die 
Mahl diefes Doge fällt nah Daru histoire de Venise T. 1. 
p. 363 erft ins Jahr 1252 und von den Verdienften der Deut 
fchen Ordensritter um Venedigs Handelsvortheile im Morgenlande 
weiß diefer Gefchichtfchreiber nichts zu bemerken, indem er p. 367 
nur fagt, baß in Syrien les chevaliers du 'Temple, les hospi- 
taliers de Saint-Jean-de Jerusalem devinrent les auxiliaires 
des deux republigues rivales. Viertens ift es ein fehr fonderba- 
rer Schluß, wenn Le Bret fagt: im 3. 1298 habe fich der aus 
Ptolemais entflohene Ordensmeiſter mit einigen Rittern nad) Bes 
nedig geflüchtet; alfo hätten fie (?) von Hermann von Salza 
an ihren Hauptſitz in Venedig gehabt, bis fie (?) nach Preuffen 
verfegt worden feyen. Man fieht aus diefen verwirrten Zus 
fammenftellungen klar, daß Le Bret überhaupt Eeine deutliche 
Vorftelung von der Sache hatte. — Wir fprechen alfo als Re⸗ 
fultat die Behauptung aus, daß es zur Zeit noch an allen guͤlti⸗ 
gen Beweiſen fehlt, das Haupthaus des Deutfchen Ordens und 
den Hauptwohnfig des Hochmeifters zu Hermanns von Salsa 
Zeit fhon in Venedig zu finden. Es fcheint uns daher auch ganz 
richtig, was De Wal. Recherches T. II. p. 282 fagt: On ignore 
si les Teutoniques ont eu un etablissement & Venise, avant 
que le Doge Reinier Zeno eut fait bätir l’eglise et la Com- 
manderie de la Ste. Trinitd, apres l’an 1258. 

Diefer Behauptung wird wohl niemand die Urkunde entgegen» 
ftellen wollen, die am 5ten Mai 1223 in einem Generalkapitel zu 
Venedig von einem Hochmeifler Wilhelm von Urenbach ausgeftellt, 
die Erkiärung enthält, daß, obgleich Hermann, Bifchof von Kurland, 
den Schwertbrüdern den dritten Theil von Kurland zugewiefen, 
doch deffen Nachfolger Heinrich von Lüttelenburg dem Deutfchen 
Orden zwei Theile davon unter der Bedingung abgetreten habe, daß 
feine Ländertheilung ohne feine Zuflimmung ferner erfolgen folle ; 
denn es ift längft erwiefen von De Wal Histoire de l’Ord. Teut. 
T. 1. p. 357 — 358, daß die Urkunde untergefchoben, von einem mit 
ber Gefchichte de8 Ordens: ganz unbekannten Urkundenfabrifanten 
verfertigt und alfo ohne alle biftorifhe Brauchbarkeit ift, und 
felbft die Vermuthung (Baczko's Gefchichte von Preuffen B. 
1. 8.216) möchte ſich fchwerlich halten laſſen, daß Wilhelm von 
Urenbach ein Nebenbuhler des Grafen Heinrich von Hohenlohe 
in der Hochmeifterwürde geweſen fey. 
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Bis auf die neueſten Zeiten herab iſt angenommen worden, daß 
die Deutfchen Ordensritter aus Preuffen weſentlichen Antheil aim 
Kampfe gegen die Mongolen bei Liegnig oder Wahlſtadt gehabt 
haben. Raumer Gef. der Höhenflaufen B. IV. S. 79 1äft 
„Poppo von Oſterne, Landmeifterdes Deutfchen Ordens in Preuf 
fen’ dem Herzoge Heinrich dem Frommen von Niederfchlefien 
zu Hülfe ziehen, ihn mit feinen Richtern und Knechten die vierte 
Schlachtreihe einnehmen, nad) Boleslavs von Mähren Fall und 
Mieslavs von Oberſchleſien Flucht noch ritterlich fortlämpfen, 
bis Herzog Heinrich dem Feinde erliegt und Poppo ſchwer ver: 
wundet wird. Auch Schloffer Weltgefhichte B. III. Th. 2. 
Abth. 1. S. 318 fchließt „den Deutfchmeifter” vom Kampfe nicht 
aus und läßt ihn durch die Seinigen gleichfalls die vierte Schlachtz 
reihe bilden. Genauere Korfchung aber zeigt, daß diefe Angaben 
fih auf keine Weiſe begründen laſſen. 

Die Hauptquelle, auf welche die Erzählung ſich fügt (und 
welcher ſchweigend auch Raumer folgt) ift Dlugoss.hist. Polon. 
p- 676. Diefer berichtet nämlich: Item Pompo de Höstern 
Magister Generalis Cruciferorum de Prussia et fratres mili- 
tiae ordinis sat, laturi in id bellum solatia Henrico advene- 
rant; dann bei Angabe ber &ihlachtorbttung: Tertium ägmen 
milites Opolienses et Pompo de Hostern Magister Prussiae 
cum fratribus et militia sua tenebant, hos Meczlaus Dux 
Opaliensis ducebat; und enblid beim Ausgange bed Kampfes: 
Tartarorum exercitus intelligens Polonos jam pene victores 
— clamore horrido sublato in Polonos se verlit, et aciebus 
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eorum quae in id tempus integrae erant disruptis, strage 
magna, in qua Boleslaus.Dux Dipoldi Marchionis Moraviae 
filius dictus Schepolka, cum multis aliis insignibus militibus, 
felici cruore necatus est, et Pompo Cruciferoram Magister 
de Prussia cum suis magna clade obrutus, Polonorum resi- 
duum agmen in fugam vertit. Wie fhon Klofe Gefch. von 
Breslau B. 1. ©. 427 bemerkt, fhöpfte aus diefer Quelle Mie- 
chow L. III. c. 38 p. 132 — 133, aus Miechow wieder Cromer 
L. VII. p. 209, aus dieſem Thebeſius in den Liegnigifchen 
Jahrbuͤchern u. ſ. w. Dlugoss. ift folglich als die Urquelle ber 
Nachricht uͤber die Theilnahme des Deutſchen Ordens an der 
Schlacht anzuſehen. — Es kann aber aus mehrfachen Gruͤnden 
klar bewieſen werden, daß alles, was uns Dlugoß uͤber dieſe Theil⸗ 
nahme der Ordensritter an der Mongolen⸗Schlacht vorerzaͤhlt, 
reine Erdichtung iff oder vielmehr auf Irrthum und Verwechſe⸗ 
(lung beruht. 

Erftens nämlich erwähnt der ‚Deutfchen Ordensritter bei 
diefer Schlacht und überhaupt bei dem ganzen ‚Ereigniffe eine 
einzige ältere Quelle. Boguphal. p. 60, ber wohl kaum umhin 
gekonnt hätte, der Sache zu gedenken, da er gleich darauf mehres 
vom Deutfchen Orden erzählt, ſchweigt gänzlih. Er erwähnt, 
daß Herzog Boleslav und Herzog Heinrih im Kampfe gefallen 
feyen; würbe er nicht aud) des Namens Poppo’s von Ofterna ge 
dacht haben, wenn biefer ſich fo ritterlich ausgezeichnet hätte? 
Es ſchweigt ferner auch Johannis Chron. Polonor. ap. Som- 
mersberg. T. I. p.. 9; eben fo die Chron. Princip. Polonor. 
ibid. p. 42. Es erwähnt überhaupt keine bewährte Pols 
ale oder Schiefifche gefchichtlihe Quelle der Xheilnahme des 

rdens. 

Zweitens iſt Dlugoß immer nur mit hoͤchſter Vorſicht als ge⸗ 
ſchichtliche Quelle zu benutzen; er iſt in eben dem Maße unkritiſch, 
als parteiiſch; er ſchreibt oft in den Tag hinein ohne Pruͤfung, ohne 
Urtheil, ohne Sichtung. Das vorliegende Beiſpiel zeigt ſeinen Man⸗ 
gel an Kritik in ſeiner ganzen Bloͤße. Er laͤßt in der Schlacht 
gegen die Mongolen Poppo von Oſterna mit den Seinen um⸗ 
kommen. Spaͤterhin jedoch vergißt er dieſen Tod. Poppo tritt 
ihm im Jahre 1255 wieder entgegen. Es heißt in ſeiner Chro⸗ 
nit p. 740: Tunc quoque Magistro Prussiae nono Conrado 
Calendis Augusti obeunte, Gerhardum de Herczborg in ofhi- 
. cium assumunt, secundum vero alios Poponem de Osterna. 
Die Worte „, secundum vero alivs* find offenbar nur ein ſchlech⸗ 
ter Nothbehelf, denn wir kennen Feine einzige Quelle, melde 
Poppo von Oſterna im Jahre 1255 als Meifter nennte. Es 
geht vielmehr als unwiderleglich aus des Diugoß Worten hervor, 
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daß er gehört oder gelefen hatte, Poppo fey noch einmal Meifter 
geworden ; er mußte ihn irgendwo noch unterbringen und fhiebt 
ihn daher mit den pfiffigen Worten: secundum vero alios, an 
ganz unpaffender Stelle ein. 

Drittens enthalten des Diugoß Worte mehre offenbare‘ Un- 
richtigkeiten, die ihm zum Theil bis auf die neueflen Zeiten auch 
nachgefchrieben find. Vor allem nennt er ganz unrichtig Poppo 
von Ofterna (deffen richtigen Namen er erſt p. 740 kennen 
lernt) Magister Generalis Cruciferoram de Prussia; Raus 
mer änderte biefes in „Zandbmeifter des Deutfchen Ordens 
in Preuffen,” und Schloffer in „ Deutfchmeifter.” Poppo mar 
aber damals keins von dem allen. Aus Urkunden erhellt, baß 
Hochmeiſter des Ordens Conrad von Thüringen,’ Landmeifter in 
Preuſſen Heinrich von Wida, und Deutfchmeifter Heinrich von 
Hohenlohe waren. Wenn alfo auch erwiefen werden Tann, 
dag Poppo von Oſterna damals ſchon im Deutfchen‘ Orden 
war — denn er wird fhon im Sabre 1233 unter den 
Zeugen im Kulmiſchen Privilegium als Drdensbruder genannt 
— wenn ſelbſt nicht unmahrfcheinlich ift, daß er ſchon eine 
ziemlich bedeutende Stelle verwaltet und in befonderem An⸗ 
ſehen geftanden habe — benn er ſteht unter allen genannten 
Zeugen oben an —, fo tft doch ausgemacht, daß er im Jahre 
1241 eins von den drei erwähnten Aemtern verwaltet habe. 
Erſt fpäter gelangte er zum Amte des Landmeifters in Preuffen, 
und dann aud zur Würde des Hochmeifters. — Ferner Iäßt 
Diugoß Poppo von Ofterna in der Schladht umfommen. Auch 
diefes ift eine offenbare Unrichtigkeit. Schon Schloffer ©. 
317 bat dieſes widerlegt, obgleich er nicht hätte fagen follen, 
Poppo fey im S. 1253 zum „Deutfchmeifter, " fondern zum 
Hocmeifter ermählt worden, denn hierin ift befanntlich ein gro= 
fer Unterfchied. Auch ſchon in Sommersberg T. 1. p. 316 ift 
des Diugoß Irrthum berichtigt. Raumer ©. 81 findet wahr: 
ſcheinlich, daß „die Verwundung Poppo's zu der gewöhnlichen 
Annahme Veranlaffung gegeben, er ſey getödtet worden.’ Allein 
eine Verwundung Poppo’s in der Schlacht ift eben fo wenig zu 
erweifen, als überhaupt feine Theilnahme im Kampfe. — Aus 
ferdem trägt das ganze Bild der Schlacht, fo meit es menigftens 
in Beziehung auf Poppo von Oſterna und die Deutfchen Ordens⸗ 
brüder dafteht, das Gepräge der höchften Unmahrfcheintichkeit. 
Diugoß ftellt feinen Hochmeifter Poppo mit dem Herzoge Mies: 
lav und beffen Heerfchaar in die dritte Schlachtreihe und über: 
mweifet diefem Herzoge den Heerbefehl. Auf das Liftige Gefchrei 
eines Mongoten: „biegaycie! biegaycie! flieht! flieht!” nimmt 
diefer Herzog fehnell die Sucht: Ad hanc vocem Dux Öpolien- 
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sis Meczlaus, non hostem sed -pröprium et amicum. ex com- 
passione non vafricie cfedens ista esse vociferatum, desetto 
proelto fugit, magnamque militum, eorum praeeipue qui sibi 
in tertio agmine:parebant, catervam in simileri- fugam tra- 
xit. Wo bfeibe nun der Hocmeifter Poppo? Er bleibt ſtehen, 
kaͤmpft und fällt zuletzt! Mehr Ruhm -für die Ordensherren, 
als Dlugoß ihnen ſonſt zugeſteht! Raumer Hat gefühlt, daß 
Poppo mit den Seinen in der dritten, fluͤchtigen Schlachtreihe 
wohl nicht ſtehen geblieben ſeyn wuͤrde, und weiſet daher 
den Deutſchen Rittern und ihren Knechten lieber bie! vierte 
Schlachtreihe an, aber nach welchen Quellen? Der treffliche 
Geſchichtſchreiber der Hohenſtaufen bat offenbar hier den Bo⸗ 
den nicht ganz ſicher gefunden, aber - ihn nicht genau uns 
terfucht. | u, 
Viertens giebt auch die damalige Lage des Ordens und das 
Verhäteniß im Intern feines Bandes bedeutende Gründe zum 
Zweifel an der Sache an die Hand. Go- eben erſt waren bie 
drei Zandfchaften Warmien, Natangen und Barterland - unters 
jocht. Alles war noch in Unruhe und Bewegung Die Völker 
zeigten feindlichen Sinn, winfchten Befreiung, dachten auf Abfall. 
Ueberall war der Orden mit Errichtung der nöthigen Burgen ber 
fchäftigt, zu deren Aufbau fchügende Kriegsmacht unerlaͤßlich war. 
Herzog Dtto von Braunſchweig war mit feinen Kriegern heimge⸗ 
kehrt und noch Eein neues Kreuzheer wieder im Lande. Die Streits 
macht des Ordens kann um diefe Zeit noch auf keine Weiſe ale 
fo fehr bedeutend angefehen werden. Konnte nicht das nahe Sams 
land aufftehen und fi mit den unglädlichen Nachbären verbin: 
den? Drohte nicht jegt auch ſchon Herzog Suaitepolc von 
Dommern wieder? Mußte nicht der Lanbmeifter den nur irgend 
Übrigen Theil feiner Kriegsmacht zum Schuge der nahe bedroh- 
ten Gränzen im Süden aufftellen,, da ber arge Feind fo hart an 
Preuſſens Graͤnzen vorüberzog? (Boguphal. p. 60). Darf 
man es unter folhen Umftänden auch nur im mindeften wahr 
ſcheinlich finden, daß die Elugen Ordensherren, alles Preis gebend, 
den bedeutendften Theil ihrer Streitkraft nach Schlefin würden 
verwendet haben? Sicherlich nicht! 

Doch wie können fünftens dem Diugoß auf die Spur kom⸗ 
men und den ganzen Irrthum aufdeden, auf melden ſich alles 
bei ihm fügt. Es iſt nämlich wirklich fpäterhin die Nachricht 
verbreitet gewefen, Poppo von Ofterna, der zu Breslau in der 
Kirche zu S. Jacob begraben liegt, fey von ben Tartaren erfchlas 
gen worden. So fagt das Verzeichniß der Hochmeifter bei Lin: 
denblatt ©. 360: „Bruder Poppo von Ofterna wart Homei⸗ 
fter indem jahre bes berrin M. CC. LI. unbe hilt das ampt 
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&l, Jare unde wart irfchlagen von den Tattern unde leit begra: 
bin zcu Breflam bie den Prediger Brüdern.” Aus diefen Wor: 
ten gebt einmal hervor, daß zur Zeit des Diugoß allerdings die 
Nachricht vorhanden war, Poppo habe feinen Tod in einem 
Kampfe mit den Tartaren gefunden, und es wird femit der Pol: 
nifhe Chronift von dem Verdachte einer bloßen Erdichtung der 
Sache gerettet; aber es geht ferner daraus hervor, daß von dem 
Tode Poppo’s von Dfterna in der Mongolen: Schladht im Jahre 
1241 gar nicht die Rede ſeyn kann, benn nad) jenem Verzeich⸗ 
niffe müßte Poppo erft im Jahre 1263 durch die Zartaren er= 
ſchlagen worden ſeyn. — Ferner führt Manlius in ſ. Commen- 
tar. rer. Lusaticar. ap. Hoffmann Script. rer. Lusaticar. p. 
229 und Klofe in der Gefchichte von Breslau ©. 467 eine 
Inſchrift an, die fih auf diefen Gegenftand bezieht. In der 
Kiofters Kirche zu S. Jacob in Breslau foll nämlich noch ums 
Jahr 1568 an einer Wandtafel bei dem DBegräbniffe des Her⸗ 
5096 Heinrich, deffen Tod in der Zartarens Schlacht ebenfalls 
durch eine Inſchrift angezeigt war, Folgendes geſtanden haben: 
In eodem bello interfectus est Dominus Poppo, Magister ge- 
neralis Ordinis fratrum hospitalis beatae Virginis Mariae 
de domo Teutonica cum pluribus Fratribus eius Ordinis 
hie sepultus 1521. Zur Zeit, als Klofe fohrieb (1781), war 
Beine von diefen beiden Sinfchriften mehr zu fehen. Aber was 
bewetfet diefe Infchrift? Offenbar nichts weiter, ald daß man 
fi) im Jahre 1521 eben fo über Poppo’s von Oſterna Tod irrte, 
wie es Diugoß that. Den Grund des Irrthums gab augen: 
ſcheinlich Poppo's Begräbniß in der S. Jacobskirche zu Breslau. 
Ueber Poppo’s Tod und fein Begräbniß müffen wir an einem 
andern Orte fprehen. Genug man war in der Mitte des funf- 
zehnten Jahrhunderts darüber einig, daß. Poppo in Schlefien 
geftorben und zu ©. Jacob in Breslau bei Herzog Heinrichs 
Srabmaht. begraben fey, und hieran Enüpft fih nun aud alles 
andere, hierdurch Löfet fih das ganze Räthfel. Der Zufammen: 
hang ſcheint naͤmlich folgender gemwefen zu fern. Poppo’s von 
Dfterna Zod in Schlefien mußte nothwendig auffallen, wie kam 
ein Hochmeifter bes Deutfchen Ordens, wenngleich er der Würde 
auch entfagt hatte, nach Schlefien? Er lag zu Breslau begra= 
ben. Sein Begräbniß war in der Nähe des von den Mongolen 
erfchlagenen Herzogs Heinrih; alfo — der Schluß: er ift mit 
diefem zugleich in der Mongolen -Schlacht geblieben. Diugoß 
hatte offenbar von Poppo’s Begräbnig Nachricht, wie er p. 681 
ausdruͤcklich ſagt; er war es daher, der jenen Schluß machte 
und dadurch bis auf die neueften Zeiten ein Ereigniß in bie Ges 
fhichte gebracht hat, dem alle Wahrheit abgeht. Es darf dem: 
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nach wohl als erwiefen betrachtet werben, baß der Deutfche Or: 
den in Preuffen an der Mongolen: Schladht vor Liegnig durch⸗ 
aus keinen Theil gehabt hat und es rechtfertigt fich fomit 
uud der Zweifel, den ſchon Schütz p. 29 gegen die Sache 
ußerte. 


Beilage Ne IV. 


Son feit Lucas Davids Zeit iſt bei den Geſchichtſchreibern 
Preuſſens oft die Rede von einem einftigen Erzbisthum in Preufs 
fen geroefen. Nach der Angabe des genannten Chroniften B. II. 
©. 28 foll der Bifchof Heidenreih von Kulm, den er früher Bi: 
fhof von Armagh in Irland feyn läßt, die erzbifchöflihe Würde 
in Preuffen verwaltet haben, fo daß die übrigen Bifchöfe Preufs 
fens ihm untergeben gemwefen feyen. „Aber diefe Ehre des Erz: 
bisthums,“ fagt Lucas David, „ift nicht lange in Preuffen ge 
blieben, naͤmlich nicht länger denn vom 27ften December des 
1244ften bie auf den legten Martii des 1256ften Jahres." Hei: 
denreich aber, fährt der Chronift fort, habe fich nicht Kulmifcher 
Erzbiſchof, fondern immer ſchlechtweg bloß Kulmifcher Biſchof ge 
nannt, mie aus Urkunden hervorgehe, ber Grund fen gemwefen, 
weil die Einkünfte des Kulmifchen Bisthums nicht hingereicht 
hätten, den Aufwand eines Erzbifchofes zu beftreiten. Deshalb 
fey nachmals auch die erzbifchöfliche Würde auf den Bifhof von 
Riga Übertragen worden. Man fieht es diefer Nachricht des Chroni- 
ften bald an, daß er mit einer ihm zugefommenen Notiz Über einen 
einftigen Erzbifhof in Preuffen nicht ins Klare hatte fommen 
koͤnnen; er fuchte daher irgend einen Zufammenhang, half fich 
dabei aber, mie er konnte, und fo halfen fih dann auch feine 
Nachſchreiber; f. Arnold Kirchengefhichte ©. 144. Acta Bo- 
russ. B. 11. ©. 622 u. a. Baczko B.1. ©. 212 fah hier fhon 
etwas richtiger, ald feine Vorgänger. Eine Urkunde bewies ihm, 
daß nicht Heidenreich von Kulm, fondern der Bifchof Albert von 
Lübed jener Erzbifchof gemwefen fer. Weiter ging er indeffen in 
die Suche nicht ein, und fie ward fo ganz vergeffen, daß Koge: 
bue in feiner Gefchichte Preuffens ihrer nicht einmal meiter er: 
wähnt. Hennig Eonnte bei der Herausgabe des Lucas David 
nicht umhin, den Gegenfland B. 111. ©. 28 wieder zur Sprache 
zu bringen; allein flatt einer gründlichen Eritifchen Unterfuchung 
trat er mit der leichtfertigen, flachen Behauptung auf: die Ur⸗ 
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kunde, in welcher der Papft Innocenz den Erzbiſchof uͤber Preuf⸗ 
ſen ernenne, moͤge unaͤcht ſeyn, ſo wie die ganze Sache von ei⸗ 
nem in Preuſſen geweſenen Erzbisthum verdaͤchtig fen; wahr⸗ 
ſcheinlich ſey ſie ein Machwerk eines Kulmiſchen Geiſtlichen, um 

das Kulmiſche Bisthum der Jurisdiction des Rigaiſchen Erzbies 
thums zu entziehen. Den Hauptbeweis für die Unächtheit der 
Bulle und für die Erdichtung der ganzen Sache fand Hennig 
darin, daß kein Preuffifcher Bifchof vorher Erzbifchof von Armagh 
gewefen fey. So that er die Sache kurz und leichtfertig ab, mies 
wohl ihm bei der Herausgabe des Lucas David alle nur wän 
fchenswerthe Quellen zu Gebote flanden, um hier, wie überall, 

mit mehr Gruͤndlichkeit und kritiſcher Forfchung zu verfahren. 

Die Sache hat aber unbezweifelt eine weit größere Wichtig: 
£eit für den Zufammenhang der Gefhichte des Landes und für 
das rechte Verftändniß der nachfolgenden Ereianiffe, als man ihr 
bisher gegeben hat; und die pragmaätifche Entwidelung man: 
cher Verhältniffe des Landes gewinnt durch fie viel zu fehr an 
Klarheit und Zufammenhang, als daß fie hier nicht näher beleuchtet, 
das Irrige getrennt und das Wahre fefter begründet und bündi- 
ger bewiefen werden müßte. 

Ein Kulmiſches Erzbischum bat allerdings in Preuffen 
nie beftanden, und Hennig tämpft alfo hier gegen eine Sache, 
deren Nichteriftenz zu zeigen ihm eine leichte Mühe hätte feyn 
tönnen. Unter den Chroniften kennt ein folches nur Lucas Da: 
vid allein; aber die Art fchon, wie er fich darüber auslaͤßt, be⸗ 
weiſet nur zu klar, daß ſein Kulmifches Erzbisthum einzig aus 
Mißverftändniß der Bulle entftanden war, welche er ſogleich S. 
29 — 30 mittheilt. Er bezog naͤmlich diefe Urkunde, ohne in ihr 
fetbft auch nur den mindeften Grund dazu zu finden, auf den Bi- 
fhof Heidenreich von Kulm. Warum audy Hennig diefer trrigen 
Meinung nachging‘, ift nicht abzufehen. Det Kulmiſche Erzbis 
hof machte ihn indeffen doc etwas bedenklich, und um ihn los 
zu werben, war es allerdings das keichtefte Mittel, mit der Miene 
des Kritikers die Urkunde überhaupt für unächt zu erklären, und 
durch mwelhen Beweis? — Weil es: keinen Kulmifchen Erzbi- 
ſchof jemals gegeben hat, fo ift die Bulle unädt! 

Die ganze Sache erhält ihr nöthiges Licht und die erwähnte 
Urkunde ihre richtige Anwendung, menn wir Kolgendes näher bes 
rüdfichtigen. Wir erinnern ung, daß der Erzbifchof von Bremen 
bei dem Tode des Biſchofs Albert von Riga den Scholaftieus des 
Stiftes zu Bremen Albert zum Bifchofe in Riga zu erheben 
fuhte, während das Rigaifche Kapitel aus feiner Mitte den 
Stiftsheren Nicolaus von Magdeburg als Alberts Nathfolger- er: 
£or, welcher von Pape auch die VBeftätigung erhielt. Vielleicht 
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um fid) dem Erzbiſchofe von Bremen gefällig zu zeigen, ernannte 
Sregorius jenen Scholafticus Albert zum Erzbiſchof von Ar⸗ 
magh in Irland. Mir erfehen dieſes aus Albert. Stadens. ap. 
Schilter p. 306, wo es beim J. 1229 alfo heißt: Albertus Li- 
voniensis Episcopus obiit. Et Bremensis Ecclesia iure suo . 
potita, Magistrum Albertum, Bremensem Scholasticum, 
ın Episcopum elegit, qui postea factus est Primas in Hyber- 
nia etc. Gruber Orig. Livon, p. 183. Dieſes Amt verwaltete 
Albert biß zum Jahre 1244, wo ihn der Papft davon entband, 
wie diefer in der Bulle bei Lucas Davib B. IL. ©. 30 ſelbſt 
fagt. Albert kehrte aus Iceland zurüd und weil nun damals ge 
ade der Biſchof Iohannes von Luͤbeck geflorben war und die 
dortigen Domherren ſich über die Wahl des neuen Bifchofs nicht 
vereinigen Eonnten., fo beftellte der Papſt jenen Albert zum einft- 
weiligen Verweſer des Lübedifchen Bisthums. Herman. Corner. 
ap. Eccard. T. H. p. 887 fagt hierüber: Frater Johannes 
(Lector Ordinis Minorum) non est electus statim post mor- 
tem praedicti Johannis Episcopi defuncti, sed post sex inte- 
gros annos, in quibus Canonici concordare non poterant 
in sua electione, uno non favente alterı honorem, primo 
est electus dıctus Frater ın Antistitem diciae Ecclesiae. In- 
terim autem Dominus Albertus Episcopus Rigensis tutor 
extitit Ecclesiae Lubicensis, residens ın hoc loco. Biſchof 
von Luͤbeck fcheint hienach Albert eigentlih nie geweſen zu fern; 
daher ihm auch weder der Papft, noch er felbft fich diefen Zitel 
beilegt. Sener nennt ihn nur fratrem nostrum quondam Ar- 
machanum Archiepiscopum in der Bulle bei Lucas David 
3. IIl. ©. 29, Raynald. an. 1246 Nr. 28. Er felbft giebt fich 
bloß die Amtöbezeihnung Minister Ecclesiae Lubicensis; fo in 
ber Urkunde bei Gruber Orig. Livon. silva Document. Nr. 33 
p. 259; fo auch in einer Urkunde vom Jahre 1251, deren Dri- 
ginat im geh. Archive Schiebt. XLI. Nr. 5 liegt, und fo auch 
noch im Sahre 1253 in der Urkunde bei Arndt Livl. Chron. 
3.11. ©. 52. Nur in der Eidesformel bei Lindenbrog Script. 
Septembr..p. 173 wird er Episcopus Lubicensis genannt. 

Auf diefen Albert nun, melcher wirklich Erzbifhof von Ar: 
magh gemefen und um diefe Zeit Verweſer des Bisthums Lübed- 
war, bezieht fich jene Urkunde bei Lucas David B. 1. ©. 
29, durch welche ihn der Papft zum Erzbifchof über Preuffen, 
Fivland und Efthland ernannte. Die Aechtheit diefer Bulle wird 
außer allem Zweifel liegen, fobald durch andere vollgultige Zeug: 
niffe nachzumeifen ift, daß diefer Albert wirklich in diefer Zeit die 
Würde eines Erzbifchofs über die erwähnten Länder gehabt hat. 
As ſolchen aber bezeichnet ihn erſtens der Papft felbft in mehren 
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ihn betreffenden Bullen. In ber einen bei Gruber I. c. Nr. 57 
p- 277 nennt er ihn imi Jahre 1246 venerabilem fratrem no- 
strum, Archiepiscopum Prussiae et Estoniae, Apostolicae 
Sedis Legatum; in einer andern vom Jahre 1247 Archiepisco- 
pum Prussiae, Livoniae et Estoniae, indem er ihm als Legaten 
eine Sefandtfchaft nach Rußland aufträgt. In dieſen beiden 
Bullen alfo ertheilt der Papft ihm den nämlichen Titel, welchen 
er ihm in jener Bulle bei Lucas David im Jahre 1245 verliehen 
hatte, Raynald. ann. 1246 Nr. 29. ann. 1247 Nr. 28, Wit 
finden ferner in einem Bullenverzeichniffe im geh. Archive Schiebt. 
17 Nr. 30 mehrer Bullen erwähnt, in welchen Albert auch ale 
Erzbiſchof von Preuffen erwähnt if. So wird eine mit ben 
Morten bezeichnet: Archiepiscopo Prutie etc. ut fratres ho- 
spitalis etc. congruis honoribus supportemus mandamus ut 
unum ex fratribus cessante — — uni diocesi Prutie prefi- 
cias in episcopum; eine andere mit folgenden Worten: Archie- 
piscopo Livonie et Prutie ac Rigensi et Curoniensi episca- 
pis et Magistro et fratribus scte marie theut. super confir- 
matione composicionis facte inter ipsos per episcopum Al- 
banensem., 

Die Würde eines Erzbifhofs von Preuſſen, Livland und 
Eſthland legt fi) aber zweitens Albert in feinen Urkunden auch 
feibft bei. Zwar fteht in der Eidesformel bei Gruber 1. c. Nr. 
59 p. 278 nur: Albertus, Lubicensis Episcopus, Livoniae, 
Estoniae et Prussiae Apostolicae Sedis Legatus; allein es ift 
in ber Eidesformel ſelbſt doc auch von feiner Sedes Archiepis- 
copalis in (provinciis) nostrae Legationi commissis die Rede, 
und ohnedieß hat es ficherlich mit dieſer Formel eine eigene Be⸗ 
wandtniß. Vgl. Westphalen Monumenta inedita T. I. p. 
1307. In einer Urkunde vom Jahre 1249, deren Original im 
geh. Archive Schiebl. XLI. Nr. 1 und der Abdrud bei Baczko 
3.1. S. 259 — 260 zu finden ift, nennt fich Albert: Alber- 
tus miseratione divina Archiepiscopus Prucie et Lyvonie, 
‚apostolice sedis legatus; in einer andern dagegen vom Jahre 
1251, deren Original gleichfalls das geh. Archiv Schiebl. XLI. 
Nr. 5 verwahrt, giebt er fi den Xitel: A. miseratione divina 
Archiepiscopus I.yvonie, Estonie et Prutie, Minister Eccle- 
sie Lubicensis, eben fo wie bei Arndt B. II. S. 52. An er 
ner dritten Urkunde heißt er wieder nur: Albertus Archiepisco- 
pus Livenie et Pruscie und der Rath von Luͤbeck bezeichnet ihn. 
nur mit dem einfachen Titel: A. archiepiscopus Pruscie. Die 
eine von jenen Urkunden bes Erzbifhofs ift außerdem infofern 
merkwürdig, weil fein erzbifchöflliches Siegel daran noch er 
hatten ift: in der Mitte nämlich) das Bild des Erzbifchofs (aber 
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— — Diseretus vir Michael Ebrardi venerabilis et religiosi 
fratris Ulrici Isenhoeffen dieti ordinis magni commendato- 
ris Secretarius, Magnifici principis et domini, domini Ludo- 
wici de Erlichsshwsen prefati ordinis beate marie domus 
Theutonicorum Ihrlmitan. Magistri generalis ac ordinis sui 
procurator et sindicus prout de mandato procurationis et 
sindicatus huiusmodi nobis per litteras prefati domini ma- 
gistri generalis eius vero sigillo sigillatas plenam fecit fidem 
personaliter in nostri constitutus presencia quasdam litteras 
concordie inter venerabiles et religiosos fratres H vicem- 
gerentem, H. marschalkum ordinis beate marie domus theo- 
tonicorum Irlmitan. totumque conventum in Balga ceteros- 
que fratres ordinis eiusdem ex una, et inter neophitas pru- 
sie ex altera partibus occasione quarundem gravium discor- 
diarum inter ipsas partes exortarum, per venerabilem virum 
dominum Jacobum Archidyaconum Leodiensem Cappella- 
num olim sanctissimi in cristo patris et domini nostri do- 
mini Innocencii pape quarti ac ipsius in polonia prussia et 
pomerania vicesgerentem de anno domini M. CC, XLVIIII. 
ad partes prussie transmissum tractate facte et concluse 
quatuor sigillis de cerä rubea in cordulis sericeis rubei co- 
loris impendentibus sigillatis, Quorum sigillorum primum 
fuit oblongum, in cuius medio ymago sacerdotis sacris ve- 
stibus induti et quasi in divinis ante altare stantis calicem- 
que in manibus tenentis, quam circumdabaut hee littere + 
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PELLI. Secundum vero sigillum fuit rotundum in cuius 
medio forma infantuli iacentis in presepio ad cuius caput 
ymago beate virginis, ad pedes vero ymago Joseph, super 
presepe vero duum animalium capita videlicet bovis et asini 
et in circumferentia hee littere + SIGIL. CONVENTVS 
FRATRVM PRVCIE. Tercium eciam erat rotundum in quo 


